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Helft eine allgemeine Anteilnahme 
an dem dichterischen Schaffen der 

Gegenwart zum Wohle des 
deutschen Vaterlandes wecken I 

,.Es giebt nnr eine Poesie, dif irhre, 
wahre; alles Anderi> ist nur AunatKTUuj; 
und Schein. Das poptisoho Tulr-uf i-üt deui 
Bauer ao gut gc-gubcu aU di^m liittur; 
kommt nnr darauf an, objeder Minen Zu- 
sMSd erin!«ift und Ihn nach Wttrden b«< 
handelt, und da }ial»'u dmiii dii' «linrachetea 
Verhültnissf tUr Krosstcii Vnnoilf; daher 
ilf'un auch di«? hölicri'n, ^ebiMrj n Stiiud« 
uieistous wieder, iusoft-rn sie >!■ )i zur Dich- 
tung wende», die Natur iii ihn r Kiufali 
anfnielien:' Goethe, .\u.sw. i.itieratur 

und Volkspocsie 

..Wft.H alli> üicliter üingen. wohin «ie 
Wider Willen htiebeti, was ilinen am meisten 
gliii'bt, was lie,i denen, die »ie luKen und 
h<ir<'r». iV]" k'rössfe Wirkunf» hervorbringt, 
das i^-r Chili . ikdtr der Nation, wenn ei- auch 
als ' lUf uniifliauene Statue noch iniMarmor- 
b|o( k .t.il.tgt;:' 

Herder, Ideen zur Gescliiviile und Kritik 
der Poeeie nnd bildenden Kttnate. 

ist eine aQgeineiBe Klage der gegen- 

, 'i würtiir Icbcnilcn Scliriftstellor. »la.ss sie 
n>ir in seltenen Fiillen auf einen Absatz ilner 
Werke im weiteren J'ublikuin recUnen könnten 
und ee ist ansserordentlicli beklagenswert, das« 
8en«tnnacrebedentenilstcn Dichter wenig «Mlcru'ur 
niebt wptrcron Kreisfii J i k.ninr <in !, Otlcr sollte 
i< li inicli irren, sollten z. JS. Jlilclier des prii< litij,'cn 
Detter von Lilimron aaf dein TiNcbe einer jeden 
gebildeten Familie xn finden sein, Rollte wirklirli 



die llehrzabl der üebilileten aus den W erken 
der Poesie und Kunst noch jene Kruoickung 
an flclidplen bestrebt sein, die uns unnennbare 
Kraft im Dascinskanipfc verleiht, die unser 
Fttlilcn verklärt nn<\ nn<t allen Menschen, ob 
reich, ub arm, ub hoch, ob niedrig, naher briogt, 
— aoUte Ich ndcb irren? Sollten jene Familien 
vvirldieh so selten geworden sein, bei denen in 
stiller Abendstumle alle auf die lesenden Worte 
des Hausvaters uder der Mutter lauschen? Sollte 
wirklich uieht die Fliege der Foesic im deutdchcn 
Hanee eine Heimstätte haben, sollten nicht die 
deutschen Diclitcr der Gcg^cnwart doch dem 
dciiT-dicii Volke sein*' Proplieten «oiri. die die 
Gegenwart verklären durch den Öunnenschein 
der Dichtknnitt? 

Ich will diese Frage bente weder b^hen, 
no( h verneinen, mag es der geneigte Leser tbun, 
aber die obige Klage ist leider ebenso berech- 
tigt als wahr. Es ist offenbar eine gewisse 
Abneigung gegen alles neu Erstehende auf 
litterarischem Gebiete in Vieler Henen g»- 
srlilichi'u. eine Abneiyiincr, die v<>n den ver- 
scbic^lcnsten Erscheinungen des littcrariscben 
Lebens erzeugt ward. 

.Schriftsteller nnd Verleger sind geneigt, 
die T'r>,irlu' .illi iii in der Interesselosigkeit des 
Publikums zu sehen, und doch möchte icli nicht 
ohne wcitercH dieses dafür verantwortlich nwchen. 

ßine Anteilnahtne kann da nicht erwartet 
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werden, wo sie nicht geweckt ward. Heben 

wirklich unsere Schule, unsere Prc^He. ja auch 
nn«(»rr Si-lirilt^rcller jo«lcr Zeit >\.\< Iliiiiro tro- 
ihuii, dieses Iiitcrcs.sc zu werken un<l \v.» es ge- 
weckt wer, wach sn erhalten und in ein Herzensi- 
Ijc^liirfnis nmznwnnilcin ? Anch diese Fragen 
in s< lilirliicr Weise zu beantworten, winl der 
üerausgeber in seinen nächsten Eingangsworten 
bemüht sein. 

Es wird wohl kaum einen wahrhaft Oe- 
liildi ton geben, der nicht sehnlichst wünschte, 
in allen Krcincn unsere?« Volkes eine retre 
Anteilnahme an dem litterarischen Schaffen 
der Gegenwart erweekt an sehen. Ein ScherN 
lein dazu beizutragen, werden die ,N. 1. Bli* 
nai Ii wie ViT init lic is-. iu l'.eniiilion 1><'stie)it sein, 
unltekiimuiert um jene littcnirisclicn IJewci^un^cn, 
die mehr den LitteratarhiHtoriker »imterer Zeiten 
interesideren, als ein weiteres Poblikom. Für 
uns .jLficbt es nur eine l'ocsie, die echte, 
wahre" und ihr zu ilienen im Verein mit miscrn 
Lesern, soll uns eine heilige Aufgulie sein, ihr 
zu dienen, indem wir ihr Freunde an erwecken 
suchen im gansen deutschen Vaterlande. 
Br. F. ». 




9^ 



m Aus der mmism 
itteratur der Gegenwart. 



Wolf Isebrand. 

Psyehedramat isrii itiri.tnn^' 

ann tlem Kampf »Icr l>itliiii;iiM l . u .nn im,. n.i-iMivrls- 
Warl' In-i fji'itiii!int;siri|! im I i Iimlh r.ii i 

in fieien ßytiitueu vtni Erich Bardewiek. 

Motto: ' 

£Alu Vatcrlanil, aus t«'iire scliljcss' ilich an, 
>as halte fest mit (l<'iii. m uaiizru licrzi ji. 
Uler sinil du* staikin Wurze ln «l. inor Kmltl' 
Kr. V. SilulltT, Tel] II, i. 

Heiss mich nicht fciirc, lani^^er Keimar 

Vo n W i ni c r s f e d t , wenn ich euch nicht 

Dnn li Na. lit und Nol.el ' 

Im Stiiniilaut Vdr die Feinde jajjfot ! 

Wolf Isebrand feii;', ein Diihuuirseh feig'? — , 
Wär' nur der M«.ri;oii da. du s >|]|est ' 
Ins Auy:' mir seliau'n. und w. lie dann. 

Wenn auch dan deine nur zu zucken wagte 

Brauchst mir die Schwiclcnhand nicht ' 

mclir zu drücken, 
Ab Sehe» mnss für das \\'<>rt i. Ii <lankb.ir sein, — 
Ich zame nicht lli( h friert i 

Die KiiMiluii klajijiorn 
Am Leibe mir; denn seit ilrei Stunden siehe 



Ich auf der Wacht, indes die Treuen 

Des Diut (ian's die Srlianze werfen, 

Die Sclianze. d ian wir sieirrn oder fallen . . . 

ist das ein milder HornmiLr dieses .labr, 
Ücr heilige Oswald >iei,'net beut' die .Marschen; 
Denn unser I'ni;likk wär' ein harter Frost . . . . 

Jetzt. Reimar, wird's noch besser, 
Flin ken fallen sacht, 
.Sa<"bt auf die Heide 

Das wird dasLeicbentuch dergrosseuGarde 
Des ölenz von Uüln. — — — 

Lass nnr die Pfannen noch die Schanze 
wtthlen 

' Am Pnsend-Dürels-Wnrf ; schon {rrant'.i 

Im Osten ~ i) INiniar, 

Ich sehne nii* Ii nach Freiheit urul nach Frieden, 
Den unser Landbuch endlich uns Terhies). 
Noch nimmer hat ein Kdelinu' boi uns jjesiegt, 
So oft iniui uns auch uiiteij irhcii wollte . . . . 
Iib srliu;.i\ leim lioilVoii (»swald. 
.Nur wenn der letzte Dithiuarsch erst gefallen, 
MngnnsderDilnenkSnig «tofz beherrschen ... — 
Ttid il 'i h, li;i>t recht. V"r uns ein Stündchen 
Im Norden, da/w isi In n mir das Moor 
Vnnllemuiingstcdi. zweimal /i hntauMndFeimle, 
Und hier am Warf dreilmn-b rt tn ue Mannen. 
Doch allzu tingleich ist <ler Kami.f h.h Ii niciit, 
Des Moürs iiirlit kmidiir. werden unsere Feinde 
Was es an Tücken bietet, bald erfahren i 
Die Lnndsknechtschnr ficht nnr um scImSdenSoId, 
Wir ringen um die Frrilioit. — dieFTeibeitl — 

So recht Ditlmiarstiien! 
I»as nenn' ich eine Schanze werfen 
In dunkler Xacht! »Nicht tausend Teufel 
Verderben olme nnram Willen diesen A\ aII 
Von Erden-rlil.iimii und Ib i.I-r^triiiiir ' 

Nun noch die zehn Kartaunen aufucytlanzt 
Fnd aiii h die Hakenbüchsen cfut rerteilt. 
Zum Fcuergruss bereit! ^ 

Weil uns der Dane frech in Meldorf 
iilierraschte, 
tihiuht" er die Strasse frei und uns Terlnren. 
Hört ihr'«, wie es in Hemminirsteilt 
Die i^anze Nacht durch jnl.eli,ill ciklintri V — 
Sie liirnicn. als ob uns're Marschen .schon 
Ihr diinisch Land! - 
Ja Kache auch, ilir .Alannen 
Für Weih und Kind! Die uns i^efallen, 
Sie foi.loiii hundertfach ein ()i>!er! 
Und \venn die (iarde 8chu»sweit nachgekommen 
Am ersten Graben vor dem Düvels-Warf, 
Dann Feuer -b'icli aus Imndert Hakenbüchsen 
l ud den Kartaiiiieiiifi iiss. — 
Indes die einen laden, andre Iniiid' rt, 
Die ricrdo schont zunächst, doch keinen 
3IannI 

Doch eilt, euch >,Mit zu dci ken! — 
Du, Ole .lensi n, nimmst die .^itenwacht nacli 
rcehts. 

Am linken Teil iler Sclnuizc hleih' ich selbst . . . 

Für dich, mein eilN r IJ' imar, habe ich 
Kin t.ipfer Stückchen auti;c iMi t : 
Währ zehn Getreue dir und eil' «lurch's Moor 
Nach Westen hin zum Mielendcicrh. dort wo 
Des Meeres Niird|iie]> in die M.u-< li einlirichl; 
Durchbrecht den i»eich, so ,s«hnell ihr s könnt 
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Und leitot iii die («räben dann iUe Fhit. 
Die jetzt, uns giiii:«tig, naht. Duch Kile 
Thnt not, nnch einer Stande ist es Tag, 
Dann uiii^r's zum Tanze t^cli'n 
Auf Sdianzenliöir nud Moorcägrund ! 
Der Iteil'ge Oswald wird eoch sehatMD 

Und bet una »ein . 

l»a eilt er hin. — im Morii:e>iwinde fluttert 
St ill laiiu't - '„'DM'nes Ha;ir, ein (Tliter Ditliniar-i Ii. 
Wie Wenge mir. — - - Wenn nur der 

Sehneefuli anhält, 
Die grouen Tapien in der Heide sa Ter- 

niihten. — — 
Vonllennninfistedt herüber wird'^ lebendig, 
Ein wftst Üe«dtrei aiu) vielen tausend Keblen 

Schallt dnmpf lierUber 

,No wahr dl Bner. de Garde kuuinu'" 

Iteioh" mir mein l'anstndir, IHn-k, 
Dein ersten Edeling, der durch die Hci<lc naht, 
Zum Marsi henijruss das Blei ins Herz! Dank dir, 
Nun sor«;. dass elicr nicht iler Keiml uns >icht, 

ALh bi.-« mein Sihuss euch ruft — 

Wild Itlopft mein Hers int beii'gen 

Freiheitsdrang, 
Der heufyic T;ig wird über uns entscheiden, 
Ol» diinisch wir, oh freie Hauern noch! 
Hilf uns im .Streite, heü^'cr Oswahl. 
La»^ Freiheit uns und Frieden »ietlertinden ! . . . 

NdcIi ist Tom Warf aus nichts zu seh n, 
Nur das (iebrilll der Fcldkartaunen linii kr 
Das Nairn der grossen Garde . . . — Ei wird 
Ein Üe^enta«, — ein Bandufenone mehr! — 
Beileckt die Hilf hsen mit dem Wams, ihr Hannen, 
Heut' gilt ein jeder .S hussl — — 

Was, 01c .Jensen, 
Von Oldonvörden her ein WcibV Führt sie sofort 
Zu mir, dass von der Schanze Deckung sie 

erhalte. — 

Ein Weih aus Oldenvörden? Dort 

wohnte mir 

Ein' I<ieb" ein.st, <» so schön 

"Wie Mori(cn.s<tnncii!<lut 

Auf 3Ieeressiiiei;pl. - doch seit .lahren 

LieA8 mir das Kii^literamt im Diat';i Uan 

Nicht Zeit «nd Rull*. «ie ist's — TeUe 

Xitn Oldenvörden, Tri- , 'l'clse. 
Was treilit im Morut-ngiiUien dich hinaus 
Ins tückisch arge Moor? 

Xci;iTi !sc, heute ist'.s keinSjiiel fürWi il,f>r, 
l'od Hieb tlKli heisse Sehnsucht auch zu iuir. 
In treuer Liebe wcW ich dich zurück 

An meiner Seite sterben? - Tel«e, Telse, 
Znm Sterben soll'«, wenn der dort droben will, 
Tfcut' iiiiiiiiii r L'ih'ii' Wir wollen einen Fang 
Im M ii -f Ii. nn-ivla; ihuti. dass spiite Knkel 
Dai'i'li 11 Ii Freudenlieder singen 

La^a.' raeine Hand, du heldenmOtig 
lliidchen. 

Fest wie rler l'cls im Woircnbraus, — 

Maffst denn d'ruoi sein, doch eine.<« bitt' ich dich, 

Bleib* hier im Sehnt» nnsW Schanxe 

H ■rr. treue Mannen : dieses tnpl're MÄdehcn 
J5t?ielii Ith eurem .S hutz'. und sollt' der Feinde 
<;eschoss in unscr'n Reihen wüten. Telso 
Von Oidenvürdeu wird die Wunden kiUUen, 
Wenn's nicht zu apfttl 



Jetzt führ ich dopiclt Kraft mm 
heilgcn Streite, 
Für uns're Freiheit und für nnser Recht 
Ün4 Jür meine Marschenlieb'! , 

Dank, Dirck, für deine Warnung, 
Der Feind in Sicht, — in euren Bau 
Ihr HeidefttebM! 

Wie eine dnnkle Riesenscblani^c witlxt 
Elf sich von Norden her — 

Der Plan gelingt - — , sie kommen 
gerad' 

Zum Dn>f iid-Pilvel.s-Warf' 

Ein Fahnlein naken.siliiii/.eu iiieht voran, 
Den Moorgnind nnters\ichend .... 

Hei, wie sie wettern, — echte Lands- 
Icnecbtmken .... 
Ein ehrlich (trab soll ihnen werden, 
W'eiui sie gefallen; im Moore 
Hag mir der Edeling verfaulen 

Sic .scheinen ihres Siegs gewiss. 
Es folgt der Keni und mächtig HaUcrt 
Der Danebrog in «einer Mitte 

Dirck, Koi|f weg sie merken Unrat, 

Die Schanze seheint den Rittern nicht i^hener. 
Die Herzen fc-t nun im Kartaunenprall. 
(ileich Süll es nicht an einer Antwort fehlen . . . 
Die Kngeln klatschen in den Heidcschlamm, 
{»chwan: spritzt es auf bis hoch zu unserer Schanze. 
Nun wird es Zeit, Dithmarschen, 
Ich nehiiif meinen Mann aufs Knin. — 

iiiin herrenluaes Pferd stürzt in den (iraben, 
Nun Fener, jeder Schnss znm Ziel, 
Und Lücken reissc »ler Kartauncn (iint! — 

Brav, Mannen. — der ganze Vortrab fiel 
Und Schrecken kroch den «nder'n in die 

Knochen 

Sie waten vorwRrt«. einmal noch 

Doch wo ist Tcl<i ? Telsel — 

Man kann vor Pulven^ualm 

Nieht bis znm Schanzenende schan'n 

Ein Win Ilsanrh - — Tcise, Telse! 
Hocli in ilii Jl iii l die heil'ge Mai-schcnfahnc 
Stürzt sie mit humlert Bauem Von der Schanze 
Ins KampfgewQbl? — 

Da schlügt kein Hieb vergeben«? Ihr Mannen. 

D. II Danelirog h:ilt in -1. i- T;. . Iitcti. 

Der heilge (»swald .•*eit>er kampit für uns, ~ 
Sieg, Sieg und Freiheit! 
■letzt von der Si Imn/e. Schwert heraus, 
Schont weder M.iuii, noch Koss! 
Nu wahr di Garde, de Buer de kummt! 
So recht, — im Sensenhieb nach links und 
rechts, — 

Ein — tapfer Mfthen! — l^aa für — nns're 

Freiheit, — 

Das — für Meldorf ^ das lUr HemmHigstedtl 

Hei Slenz von (T»In — 

Der Schuss ans eurem Faustrohr war nicht Übel, 
Doch traf er nicht! — Hier nehmt den Dank! — 

W-pü luebrand trotzt deinem iielüenmnte 

— Er sinkt, der grosse Oardenf fibrer sinkt 

Ins kiililn Mnnr — Weiter, weiter, 
Hei iJautrn. es gilt der Freiheit! — — 
Die dänischen (ie.schütze, -- — genommen, 
Hieg, Sieg, — rollt in den Graben 
Die Kartanne! 
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Hei, wie üie fliehen, 

lh\ Slenz voo COIn gefallen, — 

Wacker, Mannen, 

(ileicli kommt uns Hilfe — — — 

}Iört ihr's von Westen brausen? 

Da» iA daa Heer, dag heil'ge, grosse Meer, 

Vom Schtttzpfttmn i^eMiulet! — 

Hat'K oft auch uns flic Fluren uil.l vorwUstot. 

Ueut' grUsne ich dich, stolze \\ ugenriut, -- 

Di« Gräben füllen «ich - 

Bei (»Ott. — dort Telse kühn voran — 
Sie kennt das Moor und seine Tiofen. - • 
Voll beirger ülut •<ic folgen - — . . . . 

Liwat keinen mehr nach ilemmingatßdt 
«tttkoinmen, 
Fnr nllf Zeiten aci die Freiheit nna erhalten 
i>uri,h diesen Tag! — 

Ein Rudel Eilclinge naht — D^nfios, 
Der lange Reiiuar treibt nie \\m entgegen, — 
Hei, dort der Graben, — die Pferde strau« beln, 
Nun tliut das Euro, Uiiiicrn. 
Lasst sie nur trinken, ^larschenn'AMger schlucken, 
Die Ninnnersattcn haben's so crewollt .... 
I<-h eile, dir Zcrstrcntou hier m ^.mnncln . . . 
Was, Dirck, der Däncnküaiji; .lohaau lurt, 
entrtüli'n ? 

Der ist aus Hemmiagstedt nicht auagerüekt, 
Snr immer sehlan, — so mag er denn entwischen, 

Kr wild (It's T,\L'"es denken 
Am üuüend-DUveU-Warf, wird nie vergessen, 
Dass nur ein Frevler eines Volkes FraUMit 
raubt — 

.Tu, Oott y.wm (irusse, Kciiiiur 
Von Winierstetlt. reirh' mir die treuen Hiinde 
Und las« dir danken, wie es Deutsclie ]>flGgen . . 

Was flattert fiber ans cnm Segensi^rosse? 
n. Tclse. Telsp. stolzes Heldenmiidchen! . . . 
l>ie Feindesfahne Über unser'n Hiiupteni 
Soll uns erinnern an den Siegestag, 
Soll uns erinnern an t^V freien Bauern, 
Die für die Freiheit i;i m, n Tausende 
Mit Unuili'itcn ihr I-cIumi -wai^ten. 
Soll un8 erinnern au die edle Maid, 
Die filr den Heimatgan in Lieb* ergllUit, 
Das Banner kühn voran don Mannen trug! . . . 

An meiner Brust, Geliebte, ridie atisl 
Tren waren wir dem Land der Vater, 
Tran seiner Freiheit. — treu warst du 
Der Liahel 

Kun auf, nadi HeMorf, nnsem Sieg m 
künden. 

Und diesen , r>.\nebroi?* bewahr* für 

Kind und Kindeskinder 

Das Gottcshauä zu üldcnvürdcn! 



Den Namenlüsen. 

Ich trauerte gar ult in tiefem Lciil 
Weit immerdar die Menscblieit nur iredacht 
Jn ihrem cn*,'en Sinn voll Dankltarkeit 
Der stolzen Sieffcr in der Lebpussi-lilac-lit ; 
Der Helden, il< ne u auch ihr Werk irelun^en, 
Die siegen niusstcn ans Notwendigkeit, 
IMe Uekelnd jeden Widerstand bezwnngen. 
Weil <de den Kampf gewagl cnr recliten Zelt. 



Ich trauerte, weil sie die Uroi^en hei»aen, 
leb mnsste andere UMttner bVber preisen. 

Denn heisser lieble ich die W..lleiuitiä, 
Dit' uiMes Feutr in dem Busen trufjen. 
Die ÜQüter mit dem St hii ksal tiroUeodcn, 
Die sieh mit ftbormXcbt'^'cn Feindra sehlneren; 
Dif A!lf'< Wilsten und in edclm Walui 
Sich in «len Strahlen bess'rcr Zukunli sonnten, 
Kometengleich beschreibend ibre Bahn 
So crdenforn, dass sie nicht siegen konnten. 
L'nd die in ihrem Traum vun l^sser'n Welten 
I Anf unserer kleinen Erde jfth letscbeHten. 

Wer waren sie? Kein Bncb nennt ibre Namen, 

T>onn f 'nteruaii:;. Veniirlitnng war ihr Loos; 
Zu klein war lU-^ i.iü»c}ilci.bt, zu dem sie kamen, 
D^rum wurden sie auch ni< bt auf Erden trross — 
Vergessen ist dan Leid, (Iam sie erfuhren, 

I Ihr lielienswerk verwehte wie ein Lied; 

\'ii lli i. lit fojyft einst die Mt ii^' lilieit ihren S|iuren, 

I L'nd weiss nicht, daaa sie alte Stras^n zieht. 

I Frankfürt s.U. Arthur Pflincst. 

Einem toten Freunde. 
I, 

Kaub ist die Lnft nnd grsn i^t der Tag; 

■ (.ielebnt .iiiN FoiHtcr lau-ili" irh ^tumm 
Des Lebcnä fernem Wogenschlajj, 
Der Weltstadt dröhnendem Gesamm. 

Vor wenig Monden stand ich hier. — 
Leicht war der Abscbied. den ich nahm; 
Noch spür' ich Deinen Handdruck schier; —' 
HenV grVamV statt Deiner mich der Ontm . . . 

Die Bücher da — l>ein Schrei bzeiig dort, 
i Und hier die altvertrawte Schrift: — 
i (iingst Du nicht eben von uns fi.rt 
I Und legtest Feder hin nnd Siilt ? 

Wie haben wir so manche Nacht 
Vorplaudert hier beitn (Hase Wein; 

Wie Iiast Du einsniu L'fWittlit 
Mit Deinen Sorgen h;ei allLin! 

I Wio hast Du schmerzlich Dir das liim 
I Zermartert hier im Tstfesfrohn : 

Wie »idelten wecbselnl um 'lie Stirn 
j Dir Hoffnung hier ur<l (ir.ill uu'l liobnl 

(iroll iiiii l'ir stdbst und dem (ieschick, 
Das Dil Ii lu eine Wüste sfiess. 
Nachdem Dir ward ein thh lit'ger Blick 
I Vei^ünnt ins Schünheitsparadies; 

' IIiiliii für die Talniirittt r~' liuft 

«ieistes, der <iun^t ui\ \ i>»Ul besehen, 
l'ieweii still l>.ine Kiinst Icrkraft 
^ In Schnieder Fesseln Bann verzehrt, -~ 

Du wusstesi liingst, da-^-i Thoren nur 

Sich opfern für dan ideal, 
. Und denniH^i fiilgtest Du der Spur 
I Der Scbitnbeit tren dnrcb Nnt nnd Qual. 
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Du kiiiiipftest uhnc Rant nn«l Ruh' 
Mir Dcinein Siliii-ksal aU ein UeM, 
l'uil unter ächerzen h«httest J>a 
Öein herb Uartyriitin der Welt. 

Vidk'iclit. «liiHs Dir in and rer Zeit 
l>os Volkes (lunst. iliis (iliick treMiiht, 
Iwli HofTimiiLT "ind für l»iil) und Leid 
In As«.lic wie l>cin Lfil» verirliUu. 

Die Kette bnicli, Uein (teist ixt frei 

Vom WbIih, der «chrerkenil ihn verwirrt; — 

V( rur-^cii und vertfrlii II ^( i. 
Was lh\ gL-Iolilt, wa.<. Ini ;;i. iirt! 

Wenn srlmilde Pliarisiicrhand 
Hein frei;;cw:ildtos (Irali entweiht, 
Wer I>i»:h i^elieht, w« i Ihi fi gekannt, 
Uüüi bleibst I)a wert in iilwiti^i^eit! 

II. 

liea kni«tenuien Flammen 

Dfttbiet' ii»h. wä» D« zu vernichten cehuten; 

In Asche /.»■^ainnu ii 
sinkrn ilie Uliitter, Dir nach, zu den Tuten . . . 

lii.nrii uiiil Wähni^n, 

Tr.auucu und Sinnen und lasikiscs Miiiicn, 

Verhohlene Thrhnen. -- 
Öparloü maüs alles vcrlodem. verglühen. 

In st-hwcit'cnder Trauer 

Volipnd' ich das Work, zu dtiii ich erkoren. 

Und »irahexsdiaucr 
Wilhlcn darch'ti Herz wir, — vi rl-irm. vcrl.^rxn' 

Cenu Reinbold Fuchs. 

Empor. 

Ich halte die Iliindc 
Kramiifliaft geballt, 
Das Ilanpt 
Zurihk^oworfcn 
In die Sehn Item 
I'nd hlirkc anfwftrtil 
Mit irrem 
(»chlondetcin Antrc 
Wahnsinnig trunken 

Empor zum Lichte! 

Gleisscnd erfflüht 

Und wirft .<eine .Strahlen 

Duriirs Aufje hinein 

In der Seclo 

I.it htleore Tiefen .... 

I>ic .Sehnsut lit 

Kraiupft zusainnieu die Bru«t, 
Und die ,\ngst. 

Die Todei^angst hftlt am Bosen 

Die Kisenfaust 

Und prcsst ntid lichnflrt .... 

Aher die F f ininj^ 

Halt mein Hanitt. 

Indes ilio Kr\iri 

Wanken und brechen, 

Uic letster Kraft 

Emporgmiclitet 



Zum Lichte, 
Zur Sonne! 
Empor! 



Emiior! 



Wien. 



Paul Wilhelm. 



Ketten. 



Niehl unhc/winirhar .sind die Ei.senglicder, 
Die ein (Jcfan^'ner tief im Kerker träi;t. 
Dot h jene Kette löst -i( Ii niiuiiier wieder, 
Die Da einst acbtius utu Dein Uerx gelegt. 

Du b"'r-:t -ie klirren nai bf-; in Deinen Triinmeo, 
Ja selbst im Taumel »ilder LeidcuM baft, 
Und magst Du auch wie ein Titan Dich bäumen, 
In Ohnmacht wird verbluten Deine Kralt. 

Flieh' in 'Vw ki'ii^rlir Wildnis der Savannen, 
iiirg Dich in Höhlen und dun bmis.s die See, 
Die Kette wird Dein zuckend Herx umspann«! 
Und << hieift Dir nach als unentrinnbar Web. 

Thereslenthal b. Zwiebel. Herlberta v. PoscUngiP. 

KrOnunfl. 

Siebst Dn im 8onnengo1d die Wot»en blinken? 

Be.stcig' da» Bnnt und la.ss im Winde sehwcllen 
Die ä>cgel, dass .sie Dich geschwinde Hchnellen 
Dahin, wo grttner W&lder Bogen winken. 

Dort ruht ein Hans in Träumen hinter Bsluroen; 
Der Sju-ingbronn mit den glatten Strin-Najaden 
Scheint Dich zur Kast im Schatten cin;(uladen : 
SOiM bei der Wdle ScbSamen tlUet rieh's trünmett. 

Dann (hut sich auf des Hauses hohe Pforte, 
Ein Weib erscheint, gestaltet reich un<l prächtig; 
Aus ihrem Jlnnde iieheweich und mächtig 
Herst Dn entefickt einnvoHe frohe Worte. 

I>i'' )Iu-( ist's! — Lacht sie Dir hold gewogen, 
W il l -ie Dich krönen und zum Ritter schlagen: 
Du ilarfst der Schönen schlanke Zither tragen, 
Die äie Dir huldvull heut, aus üuld gebogen! 

Berlin. Rtehard Zooznwnn. 

Fedoneichnung. 

Da sitz' ich nun und thue nichts, 
Die I'hantasie nur spinnt am Wockrn, 
Die Gobirtut warmen Sonnenlichts^ 
Oarcbströmt des Weinbergs grUne Locken. 

Jung-Wi in cr<r]i;nu'rt Wüiz/m r Duft 
V'erspriclii viel kiiiift L-e siegesthatcn, 
Helljubcind j^utz« n in der Lnft 
Der Lerchen kecke Liedgranaten. 

Dn Thal der Rliein. Ein Silben ei f. 
Den sich die Flur ums Haupt gewunden, 
Am Uinmetanelt ein lichter Streif, 
Wie eine Wiege aerger Stttnden. 
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Dn Sonuneririeü«!!, o wie «iirirbf^ 

AiH I'ir mit 1( i-mi F^'i^ri^Iin kt^n, - 
Da m/, icli nun un<i linte niclits, 
Die l'iianUine nur siiinnt an Wockcn. 

KVaUrtwlDtep «/]Ui«i]i. Goorff Birthel Both. 

„So kam das Gluck;- 

Irli eu:^.- vor'iii Jakr iu eiiifuiutir Zelle, 
Ein stiller, armer, verlas^i iier (ieselle. 
Allein in «Icr weiten, nnondliclien Welt. 
Der gaukelnde Frohsinn mied meine Schwelle. 
Mein Siun war tot. Kfinc Kreudeiiwclli- 
üat je nieiae Bru^t aufjauchzend gt^cLvvcUi. 

Da kam In der Weihnacht goMenen Tagra, 
Vom rauhen Nord über .Schnee {{Ctrageu, 
\\ ic eine verwehte Rose das tilUck — 
Ich warf das hitt're Weltent»agen 
Mit kühnem, ucaerwacbeadein Wagen 
Ins Dankel Tergangenea Leides zorUck. 

Und mit dem bitthenden T^enz nm die Wette 

Sthlosa mir das Glück eine blühpiule Kette 
Von Ranken und Rosen um » Lcbeusgeä^t — 
Ans meines Herzens mlassener .Stättft 
Wftfd eine atnhlende Lichtemette — 
Ich feierte Lenne- und LiebesA»t 

Noch heute sitz' ich in einsamer Zelle, 
Ein »tiller, armer, verlass'ner Geselle, 
Doch anders schau' ich hinaus in die W«'1r. 
Ich grüHse den Lichtstrahl, der über die Schwelle 
Mit voller, blendender Sonnenhelle 
Zu meinen Fttasen golden iälU. 

Wohl reicht main Blick iii. ht /u jcin n Ttiiumen, 
Wo meiner in holden SehuauchLsuiiumen 
J he licn Iii li^te Hriiut treu-innig gedenkt. 
Doch um mich ach' ich von Bliitcnbäumen 
Da^ Glück wie äibäi^cs äilber schäumen. 
Nun weiM ich, daes mir'e die Götter geechenkt 

Gfwsnehodiep. WUhelm Soblndtor. 

Hafenlegende. 

Der Schiffer schaukelt an» dem Hafen, 
Vom Steuer sieht er noch dan Hiius. 
Wo er die letzte ütiKht geschlafen, 
Hann flUirt der Stnrm ihn frisch hinatti«. 

I'nd Jahr aiii J;ilir zri wilit im Winde, 
Wie oft hat er zui iu k^xil u ht, 
Zurückircdacht der alten Linde. 
Die Haus und Weib und Kind bewacht. 

Und drauäscD, lern in heissen Zonen 
Hftnft Reichtum sieh um seinen Hast, 

Die irm>' Arbrir nnis? -ich lohnen. 
JV-t -iiikt, zu schwer, die gohrne Last. 

Sein Anker füllt am Heimatstrande. 
Dort hat der Krieg sein Dach zerstört, 
Im I> rff rieiht es noch vom Branilc, 
@ein lünd ist tot, sein Weib betüOrt. 



I Und lange ütarrt er auf die Stelle. 

[ Wo einst sein kurzes Lin<t> iiirlni k. 
' Wo einst ihm eine liebe S liwcllc — 
Dann speit er aua und kehrt zurück. 

^ I'nd l;tsf.t ein Jitiot -iili liiliy machen, 
l'nd rudert weg in Wahn und Weh. 
VcrI'iren treibt ein leerer Nnchcn, 
Mövcnunüichrie'n, auf weiter See. 

Altona. Detlev von Lllleneron. 

l 

Die Hoffhung. 

Im Myrtenkranz« im Brautgeschmeid' 
Beim Feneter eitel die junge Blaid. 

l'nd blickt hinaus wcdil Tag für Tag — 
I Wo nur der Liebste bleiben mag? 

I l'nd .labr um .lahr, ein Tiaum, mi rinnt, 
Ihr Haar zu silbern schon bej^iuut. 

[ Die Myitr welkt, die r< bekränzt. 
Die Tiiraue teuclit iui Auge glänzt. 

Ein Frieren zieht durch ihr Gebein, 
Sie aber fdort sich willig d'rein, 

i Und denkt: ,äu wandelt sacht die Zeit 
I Da« Brautgewand zum Sterbekleid*, 

l u'l iiarrt im Schmucke, Tag für Tag, 
Ob der ErKieer kommen mag. 

Horn. (N.'Oestarr.) Haans Weber. 

Letzte Liebe. 

I (An Haflrdalene Baronesse von M.) 

I Dir war ein schöner Traum gestorben, 
Als Ich mein Hanpt zu Deinem bwg. 
Mir war ein junges (;Hn k ver l .ilK n, 
Das ranch erblüht — wohl ruäch zcrilug. — 

Da< i^lrirli.' Lciil v lilu- gleiche Saiten 
In uns rer Seeieiiliarte an, 
Und rasch »aU ich vorUbergletten, 
Was rauh des Lebens Parze spann. 

Dn hast mit jungen FrtthlingHblQten 

Aut"-^ Neue meinen l'fad gesäumt; 
Wir haben — ob die Rosen glühten — 
Dem toten GlQeke nachgeträumt! — 

I Hamm (WestfUea). Uhlmaan-Blxterhelda. 

I 

I Sündige Liebe. 

I 

Oft reckt sich ein düsteirr SMiiüfeu 
l'nd legt si( h dunkelnd luit mich. 
f I i mit mir mit (ieisterst immc: 
; Da liebst mich nicht wie ich Dicht 
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ünmt littest On tiiclit da (Iranasen 

I»ir- (i'iaibil ili-r KinsiUliUeit, 
Es jaj^tu ciiipur iMt li niicliteoD 
Durch LKmler nitil Heere weit. 



trieb« Dich ftietllo!!, iiiikliti^ 



Entt^efneii dein 8Undig«n Glttrk, 

Du kl'iiiihst Tiiiniiicr trüge», 
Du käiiif-t zu iiiir zurikk. 

üiiil nl> Dirli 'Iii' Welt i\u«h .stliuiälitv, 
Vn«l ob Dil auth Lräihst Dein Wurf, 

ri>se Dich Doiiie l.ioljc 
Durch Schrecke» der ilüllo fort 

Du Hüllst aus ilorz uiir uiit .Linchzev, 
Du hättest die Welt dnrch mich, 
Du hätte»t das Glttck der Erde, 
Und liebtert inicb, wie kk Dickl 

II. 

Sic sa;;cu. es sei Sttnde^ 
Da>s iuli Di» Ii liebou nm^, 
\Jn\ »Uuiii^ sei niviu UcrXi'vhlag 
Und «SkaivK sei meiu Kv»*. 

V«»r air <K'H strenifeu IiiLhtern 
Seuk" ich uieiu Aniiosidit, 
Wie künbl' ich Irei niicli spretheu, 
Dock Eines fus* ich nicht: 

Wenn, was icli heias eiDphude, 
Xnr dunkle RSlIenniflcht, 

Warum fHc ^^iuurge T-iebe 

60 t'rumui das ilerz mir macht; 

Wai nin i' b beteu«! sinke 
Audäihtig nul meine Knie', 
Ui>tt und die Mens« lien liehe, 
So reil), so wariu, wie iit> 

Hftckerndorf bei Stettin. Konrad TclmaDO. 



Im ächwarzen Garten. 

Wie wcii-b und lau und dunkfl uns nmgiebt 
Der Soninierabend, dniussen vor doui Thor 
Die alten Jänden duften t>U:kie»t.hwi-r. 
Langst ist darin Terstnmmt der Huninieln 

Suunuen, 

Voiu Dorf nur klinirt vcrcin/olt. liic und da 
Ein llundebollcn. loiso. wie ein Traum. 
Wir aber sit/.cn mit dca Andern hier 
Im ..Sfbwarzen iJarteiir 

Verwildert ist der Platz. Kingsnm nur Kesseln. 

Die Rieseneil heu, die um Wcsre recken 
Die bobUii St.iiiiiin-. -t,m« n <lr;iuend fast 
Zum nücht'gcn llimaicl. lunuer mehr mm- 
sehwimnit 

fni Dinik"! uns der l'fad zum D^if hinab. 
Von dem uns hic und da aus dichtem iiusdiwerk 
Ein Licbthlit/. an der ^lenscIieaWoknang mabnr, 
Im „scbwarsen Uartenl' 



In Deiner Kinderh^nmt ruh' icli hier 
An Deiner Hcite auf der moos'j^en Bank. 
Von der als Knal>e Du wie oft. wie oft 
Als J&ngliog in den Sterncnhinuuel s(■]|aute^t. 
.... Wie mich der Dinden<luft, die JSacht, um- 
spinnen, 

So. wie ein Volkslied. Todcsweli' und siteS 
Uniiichnieichclt uiii-h der Stunde I'ucsic 
Im ..schwarzen Garten:' 

fiiingät gingen in dm* Haus zuriuk die .Andern, 
Da dehnt I)n mich «n's Herz und Deine Li]i]ien 
(ilüh'n iiiiMi ii mfinrn, weirb uudsebn^ii' lit>'iiin;^, 
Duell dun b die Linden si.liauerr leis ein Jl uu Ii — 
IJnd mir dun h .^inn und Seele rinnt ein Belien, 
Nur Leid noch, däurht mir, bäreo nun die Welt, 
Nadi sulrliem, heinlidi. totlesiergen Glttck 
Im „schwarzen Garten!' 

HVckerndorfb. Stettin. Hennlne von Prevsdien. 



Guter Jahrgang. 

Vum Reiiendufte troff der Hilj^l, 

Der T;t<; versank im Abeudbraud ; 
Ein Kavalier lud) sii h im I5üj;el. 
IHc Lofken los. verhiin<,'t «lic Züjjjel. 
Und stiess ins Hum von Land zu Land. 

0. jener Stunde dient mein Sinnen, 

Da da zumi ri-triiinal <;eblüliL 
Du güld'ncr Trank! Im Dammer:s|iinncn 
Lass wieder mieb die Gunst erminnen 
Des Ritters, dem ich da gegiakt! 

Ich will ihm <»j/crn Si»less und Spanj^e. 
Nicht Ivuhm, nicht Keicbtum sei mein Sold 
O Liel)eätraum, vtm »üunist du lange — 
Komm! Dass Ich lierrlick dich empfange 
Mit meiner Jagend ßebengold! 



Kiiehbenr^zarieb. 



Vtetop Hardwnff* 



„Vielliebchen^-Warnung. 

Listiii mit Amor im Bnndc handeln 

Wenn sie olt i>aaiwci»' In-iten die Handeln 

In engste Itüume, 
Da sich dann dicht aneinander schmiegen 

Die süssen Kerne 
Und sich in lieblichen Träumen wi^en, 

Ach, wie so gerne! 

Pl«tzlifh beim schiinmenden Sektpokale 

Pas FUiijelbii beben 
Sprcnij^t oliiu' liiiade die Dopnelscbale 

..Schult, ein Vielliebcheiil 
„Ist's nicht, aLs ob mh die Kerne küssen 

Hoiss im t'roraosen?! 
Worden nun doch voneinander müssen 

Und sich verlaüücnl" 
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Fenrigvn Blickes fr.it^ „ci" voll Verlangen: 

„üilt e», VifllicUchen?!" — 
Schweigend nur niclit docb xeiKen die 

Waagen 

NcekJM'lie < ri iilK lien. 
Flngs, anue Kerne, lernt ilun-h die Lip|ieii 

Sthei<len un<l ^^Ii i.Ion; 
L'nd — euch zum Abäjcliicd — am Kelche niiHK;» 

Lächelnd lUe beiden! 

Aili. aber <lic unter Lust und Scher/en 

Heute euch trennen: 
Morgen schon spUren sie tiei im Uersen 

Scfimenslifhee Brenn«! 
Waa aber wirkt - uor niiWlite e« wftlinett? — 

So jiilien Wandel: 
Unwideretelilicli »ebt «ttille.s Sehnen 

Handel zu Handelt 

Ob vie die weite ^en Pfade ilun-hine^sen 

Zu fcrnäten Ländern: 
KSnnen einander docb nie verge^iten — 

's i-r iiii lir zu iimleru! 
Ruh' findet keiiK«, wm >ic auch weilen, 

Wo sie aueh wamlorn: 
Baatloa treibt sie's auf tausend Heilen 

Eines zum andern! 

Künnncn, acb, niuiuicr, dio armen Narrchen, 

Ninuner trcMunden, 
Eh' die iwei Ilülften x^m MriiKlelpiirdlcn 

Sich Iii« Iii i^'eUtuiten ! 
Amur indeM, der tih.-kisdie Knabe, 

Schabt ihnen KUbchcn 

Hfttet euch vor «einer schlimmsten Gabe, 

Vor den ,,VieUiebchen'M 

Bertta. BldMPd sebraMUCabanis. 

TausGhQCSchaft. 

AiKillo tauschte eiusttiis mit 31-jikur; 

Er folgt« .statt der Jlnsen 8|tur 

Den Huden und dem Markti^etri. lr.- 

l'nd ward nun auch Tatrua tlci Diebe; 

Merkur bekam dafür die Liebe; 

'/^nx Ware ward der Treue Öcbwar, 

Cm Gold war ihre Onnst an holen, 

Und wa:^ die Dichter schrieben, war gestuhlen. 

Undau mm Bodeniee. Haraiann Linas. 

Auf dem Bauplatze. 

Eine Fabel. 

Ein Prachtbau sollte anfgefHbrt werdoi. 

l'nbehaueue Blinke au^ Kalk- und tirauitbrUcheu 
lagen neben kunstvoll herausgearbeiteten Mar- 
mor^ und Saudäteinkapitälen. 

„Es ist eine Schande", saete eiu antiker 
Marmorfrie."», indem er einen Blick auf den rohen 
Kalkstcinblock gegenüber wart, Jn welche ge- 
mischte Uesellschait man hier geraten ist! Wo- 
an ist ein so schmutziger, nngeflchliflTener Klota 
nütze :' Ilijchstens gut, ihn in die Erde zu ver- 
grabeu und ilui mit Füssen zu treten. WOrde 



I 

' er nicht sun-t (l -n ganzen Bau verunzieren, den 
I Bm, dem künstlerischen Scbmucli zu leihen, wir 
I berufen sind?' 

.Si liw 1 i.|t ihr!" sagte der Banmpi^tcr. der 
che» Vorüberging. „Wiircn diese nicht, waa 
sollt' ich mit eucli beginnen? Diese sind not- 
wendig, denn sie geben das Fundament; ilir 
abt'r seid nur das Antrenebine. Erat auf den 
Scliult'ni aiiser rohen Block« iLümit ihr das sein, 
dessen ihr euch rühmt:' 
I Und die «cbSnen Kamieftte und KnpitMe 
' ilfgerten -^i', da-- >if* I!i-'-r lirkairif^n, und 
' nun waicn sie zu gar ni» lits mehr tauglich, nicht 
; einmal mehr sum Fundament 

1 BerilA. Saz Wundik«^ 

I 

1 Das Psychodrama *). 

, Sindfe von Karl Höckel »Mannheim. 

Wir können jede psycbodraniatixbc 
Dichtung und jedes rsychuilraiiia in Kürze 
definieren als dichterische Mitteilung eines Vor- 
gangs durch einen Einzelnen, lür den dieser 
als gegenwärtig gedachte Vorgang sich gleich- 
zeitig zum persOntichen Erlebnis f^estaltet. 

I'-x I lioilraniatisclie Dichtungen hatten 
wir wohl in erster Linie diejenigen Werke zu 
1 nennen, bei denen die iHictischc Schilderung des 
I Vorgangs vonvicgt: Tsychudramcn solche 
Werke, bei denen Situation und persönliche 
Empfindung, sowie die unuiittelbarc Beteiligung 
I des Heiden das IJobcrgevvicht erlangen. 
I Eine bedingung!»lo!»e Scheidung der vor- 
' hnnilcriL-n iwyclu.ilr. Wrrkn in T'iilitimgen und 
Dramen ist naturiicli nitlu .Uut iilührbar, da 
Siek beide Gattungen oft inhaltlich und formell 
remiischen. In je<lein Fall bcMtaen wir jedoch 
' weit mehr einheitliche jisychodr. Dichtungen, 
vvc li lic ihn II! Erfordernis pitetiscb wirksamer 
I Veranschaulichung des Vorgangs voll ent- 
I sprechen, als einheitliche rsycbodratnen. Die 
j meisten Werke lassen ihren l'rsi»run:r aus der 
; ^.poetischen »in die (icgcnwart vcrleglem Er- 
' Zählung" auch da n k niion. wo ilie unniittcl- 
i bare Beteiligung Helden Beachtung und 
I 'Erfüllung derselben Ocsetze erfordert, welche 
! Iflr das Drama zu IJi ht l.i-fi Imi 
' Darum könn*"ii wit moh nn il« rncn Stand- 
[ punkt au.s in si'IiIku F.iKin «Uii Monolog in 
der Kegel nicht gelten lassen, mi wW i>negcn 
nicht mit un.s selbst, sondern inu um Andent 
zu sprechen. Aber wir ptlegcn . u li nur M lii n 
, die Worte des gegenwärtigen Anderen zu 
I wiederholen, so dass es vom Standpunkt des 
i Dramatikers aus nicht der Berocliti-un'^ 
I entbehrt, wenn man den Helden violer psychoilr, 
' Arbeiten v .rwirlt, sie .seien schwerhiSrig, kura- 
I sichtig und gcschwiitzig. .Stellen etwa wie: 
gWas sagst du? Ach so - schwarz! Ja! und 

•1 Wir l'rins<Mi ilies«" Stiidi«' iinsf»rrs K<>!trli.-4izt«'ii 
Wifiirlifitcrs um s" liolicr zum .\l"lrii<k, «eil in «Icr- 
I s''ll"'n /.tun •■iritfii Mrtlc v«'rsU(lif wini, z\vi>cli<'ii 
iKiilriiiUH uiiil ]isy<li<>ilr;iuiatiNc|irr I) i c Ii t ii u k 
' ZU uatvrsc-iieidt'n. Wir Hili«D di r Xiisseruii!.' 
: gesetater Aittehaunugeu gern entLitt^oii. 

Svhriaicituag. 
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daneben — nicht wnhr, ich hörte recht? — Att- 

ncbeii \vcis:<?!- ( lilcr ,\Ven sch i( Ii ^-^ I~t 
uiclit N.V — Ji\ — mein Aiij^c hat iiiuii nicht 
getättäclit — N. i.«t es;" la^fison ^icli mit bei«cfa> 
li^'tcm 8pi)tt ftlif Sdiemata vieler AaalUbrnngen 
bezcic-hiien, 

Pa.s Tsychoil ! a III a fonleit inlialtlicli eine 
tjitaation luiU Handlung, <Ue e« «lern si^recüen- 
den Helden ermOg^licht, den Vorgan vor das 
geistige Auirn <Ir-; ZiiliörerH zu 'iiiriL^rn. ohne 
(lass der .siircchenilc in seiner l'.ir^ri lliing in 
Widerspruch zur persönlichen Laire den Holden 
oder gar der nicntichlicUen Natur üherliaupt 
jEfcrät. Ausgeschlossen sind ileshali) für das 
l'syciiiiliaiii.i Situationen, in denen in der 
Wirklichkeit jedem Menticben daa Wort lueUr 
od^ »Inder versagen wftrde. AuH^chloasen 
sind nitjective Schildemni^cn oder Bctraclitunj^en 
in Antrenhlicken, in ili neu ilie suhjective Km- 
ptiiulniiL; -ii h lebhaft lu-rvordräni^t. 

Üjuj r^i^cbudraiua fordert ferner, da(*.s 
der DMitpr im Bestreben nach anschaulicher 
Schild« 111111,' •Jrinrii Helden nicht unmotiviert 
Dinge den aU beteiligt geilacbieu Pcri>uncn 
mitteilen lüest, welche diese naturgemlUfl selbst 
walirnehjncn, oder dass er ihn eine Sprache 
reden läs.st, wclciio seiner Person ni«'ht ent- 
spricht. Jedes Wort, dem man anmerkt, dass 
ei nur zur Orientierung ii.a.w, des anwesenden 
I^1blil^nn.^ gesprochen wird, widerstrebt der 
dr;\iiiati-i lim A\'irkiujg und wird — m.ii^ die 
poetisc he Furm uucb ho ^latt und bilderreich 
sein — von dem verständigen ZuhSrer stttrend 
empfunden. 

Je ferner ein Werk der poetischen Er/^ihlung 
stellt, je näher es den» Drama kommt, nm so 
«trenger werden die angedeuteten dramatischen 
Regeln an Recht bestehen. 

Ik'i der psychodi rM<litung repräsentiert 
der Vortragende den Dichter, durch dessen 
Mund erst der Held spricht; im Psychodrama 
aber rcpriiseutiert er unmittelbar den Beiden 
des Dranuis. 

Als grossen Vorzug einzelner unserer psy- 
choilramatiscben Arbeiten erachte ich es. dass 
sie uns nicht nur «n Zeugen der fortschreiten» 
tlen Handinn.:. ^ inrlern auch einer dhrrh den 
Vorgang ji^yrln. lugisch liegrilndcten Wandlung 
im Wesen de« Helden seihst machen. 

Vor allen dürften derartige Werke, wenn sie 
ausserdem den ohenangedcuteten Ei'fordernijisen 
cntspreclien, im bestem I9lnne als Psychodramen 
gehen. 

Die beiden Gattungen, welche sich recht 

wühl unabhängig neben einander entwickeln 
können, verlangen auch grosse Verschiedenheit 
im Vortrag. JJesonders hüte nich der Vor- 
triwende im P»ychudrama dem anwesenden 
Publikum selbst die Rolle der beim Vmi^miilt 
heteiliirtrii Zuliürcr.-xliiift zii/.n teilen. In der 
Kegel wird der Redner am l>estea thun, die 
beteiligten Znb<'irer als halb^ieitlich stehend an- 
zunehmen und die gewühlte Stelle streng fest- 
zuhalten, wenn die Handlung nicht einen 
Wechsel vorschreibt. Die Phantasie des Pabli' 
knms mnss die beteiligten Zuhörer gmau da 



sehen, wo der Held selbst sie sehen würde. 

Der Vortrag im l'.sycliiMlraina vertrügt 
stiirkcrc Accento, als die psyciiodr. Dichtung; 
aber auch beim Psychoilrama darf die Rezi- 
tation nicht zur Deklamation, die (seltene) 
begleitende Gebiirde nicht zum lebhaften 
Spiel werden, simlern der IJeiliier hat nur 
Kef lexbewegungcn zu bieten. Der Phantasie 
des Zubttrera bleibt es flberlassen. die volle 
körperliche Wirklichkeit zu suhstitnieren. l)ie 
Phantasie wird weniger durch eine ( nznläng- 
liehkcit irritiert als durch eine Übertreibung. 
.\usnahmcn mögen ja zulässig sein. .Vber auch 
der beste Rezit;itor wird die Herrschaft über 
^ein l'uliükuni verlieren, wenn er einmal — 
etwa im Uöheiuinkt des Werkes — den wirk- 
iiehen Schrei der Leidenschaft oder die wirkliehe 
Gebfirdp nnuiiit«lbar durch die Sinne dem Zu- 
hörer /-Ulli üewujMt&ein bringt, ohne sofort wie- 
der zur UeüdCatiim snrllckkehrend sieh an die 
Phantasie in wenden, welcher bei keiner andern 
poetischen Form «Ine so grosse und dankbare 
An^be zut&llt als bei dem Psjchodrama. 



Litlerarische Rundschau. 

Von Alexander Engel-Wien, des.sen 
„Buch der Eva* u. a. auch in diesen Blattern 
gebührende Würdigung (siehe l. Jahrg., S. 71) 
!and. erscheint demnächst bei E. Pierson in 
Dresden ein neues Werk, ,Das Ruch der 
Thorheit. Geschichten einer Schellen- 
kappe' betitelt 

In ileiiiselben Verlage erscheint von Paul 
Wilhelm im llonate November ein Gedicht- 
band , Dämmerungen", nebst dem Fragmente 
einer grös.seren Dichtung „Faust und Ahasvcr:' 
Die ^\'idm1n)g hat Adolf Wilbrandt aoge* 
nommen. 

Auch von Ewald ^füllnr kr>iiniit in K. 
Pierson's Verlag in Dresden eine neue Gedii ht- 
s.unmlung heraus; im Verlage der LHffcrt'scheu 
Huchhan<ltung, Moritz Liebe in t'ottbus cri^eheint 
gleichzeitig von demselben Autor das wissen- 
schaftlidie Werk „Das Wendentnm in der 
Nicdcrlausitz." 

Uber rino intores>antc Frage: .I-^t 
das .\b.<icluciUcn von iiiu.''ikalj.->then Werken und 
das .\usschrciben von Rollen au.s dramatischen 
Werken ohne weiteres erlaubt?* giebt uns der 
soeben erschienene «Schweizerische Litteraiur- 

1 kalender- (herausgegeben von Victor Har- 
duD^; Irrels Fr. 3.— in rot Leinwd. gebunden) 
in einem ausführlichen Aufsatz von Dr. iur. 
Rüfenacht nhn das Urheberrecht Aufschluss 
und zwar mit einem Nein! 

Ein jeder, der zum litterarischen Leben 
irgendwelche Beziehung bat, wird in dem 
.»ehweizeriachen Litteraturkalender* eine Fttlle 

\ schätzenswerter Anregungen linden. 



I 
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Am 31. Juli feierte P. K. Rosegcrer »»inen 

öü. tJebnrtHta<j : von oiner uro-i^on ^tciri-dirn 
Nationaiteier, die ibiu zu Kiiieii gi'|ilaiit war, 
bat er abaueeben. 

Über Knnrad Ferdinand Meyer in 

Kilflibiir^-Ziiricli lauten •lic ht/Acn Niu-li- 
lirhten «o günstig, »laüjj man holTcn »larf, ibn 
tiald in gewohnter Friiiche wieder nvhaifen zu 
ünden. 



Virtor irartlunjr, <lor in Ziiri«h Icltemle 
Diihtcr. tjcilenkt im icommenden Winter eine 
Roilie litterarisdjer Voriesuncren in deiner rlid- 

nisi-hcit Hciiiirxt zu lialten, u t\. ük-r Annette 
Droste, (iottfriiil Keller, die neuere Lyrik. 



Eine dranuitisobe Novität, in deren Mittcl- 
punl(te — „üiivt von Üeriicbingen" »telit, wilrdc 
acbon nm dieser Encbeinansr wüten Interesse 
tfewtnnrn wenn sie niclit in höbcreni (iradc 
Interesse erregte durch die l'ersun des Vcr- 
fas^icrs. Gerhart Hauptmann ist es, der in einem 
Stücke, an welcbeiu er pV». n arbeitet, (Jüfz von 
Berlicbinsrcn als hanUlnic l'erson erscheinen 
liisst. VVir riwaiiiiten bereits, daM Gcrbart 
Hauptmaua ein Drauia «Florian Geyer« in An- 
tritt genommen bat. das im ersten .Tabre der 
Dr. BrabiiiVcben Direktion im . Hrtit-. h, n 
Theater" zur Auffübrnng trebintjen dürlte. ij«iehe 
1. Jahrg., S. U4.) Dem Titelbeiden, dem ade- 
Jigen Baoemfahrcr Florinn v (u ver, ist als 
KontrastfiifaT Gntz v. Bei Ii. binden }jre>;eniiber- 
m si< Ilt. ilorli s,,I| er in Hani»tmann s .<tüik in 
weseiitlicti anderem Liebte orscbeinen ak in 
Goethe s, auf den Selbstbeleenntnimen GBtz 
V. Berlicbingen «' firnibendem Draiin Hinter- 
l,nunde der Hiuidlaiii,' stdl am b im ilainitmann- 
sebeii Bilhnenwerkc Martin Luther erscheinen. 
Florian Geyer ist übriijrens st-bon mebrfaib znm 
Helden von Romanen und Dramen, die in den 
Bauernkriegen spit Ii ti, i^omaclit worden, so u. a. 
Tun UeinricU Bultbaupt in dem fünfaktigcn 
Trauerspiele ^Gerold Wendel!' 

Vor dem I'ariser rublikitm wird «ierliart 
Hntliitmann diesen Winter mii zwei Stücken 
crs( licincn. I'as .Tbeätre liln. - I.rinpt ,Vor 
tM>iU)cnaufgang:' J<iia zweite« Werk erscheint 
auf einer anderen BQhne, über deren EntHtehen 
eben aus Paris berii btet wird : l'nter d. m Nanu n 
J)aH Werk' (.I/Oeuvre*) hat hier eine Gniiipe 
von Schriltstelbm und Knnstfreundon eine 
TheaUTunternchmung gegründet, die iibiilieli 
der .Freien IWibnc'- organisiert sein. si<h aber 
Von ili. si r durch den bemerkenswerten Umstand 
unterscheiden wird, dass anaachliesslieh Dramen 
ausländischer Dichter zur Darfltellnng gelangen 
sollen. Das I'rogramm d«'r ersten Saison, die 
im November eröffnet wird, nmfasst folirende 
Stiltkc: ^Rosmersbidm* und .Der Volksteiml" 
von Ihaen, .Einsame 3Ienschen* von 'j erhart 
Hauptmann. .l)ie Verltd>ten- von (iojrol. ^Die 
.lungfrauen" von Marcit Piay^a und ein neues 
Schauspiel von Björnsrjeme Björnson. Jeder 



Vorstelinn;; wird ein Vortrag tlber den Dichter 
and sein Werk vorangehen. 



„Vor'e Gerieb f. Sehanspiel in Akten 
' Von Hans von Basedow" , liatti' in i >< im r 
I Erstaufführung am ('eller Stadttbeuter einen 
I glänzenden Erfolnr. Der anwesende Antor wurde 

stürmisch gerufen und mit einem I. irlieerkntnze 
l geehrt. Das erustgehultcnc Werk machte einen 

tiefgehenden, bleibenden Eindruck. ^ 

Von Richard Schaukai in Wien er- 
sclieint im Laufe dieses M<inat» ein einaktiges 
Drama, „KUckkehr" betitelt. 

Der Zentralanuchtiss der «iesellsc haft 
fflr Verbreitung von Volk sbildnng liatin 
' »einer letzten Sitzung besililosscn, die Genera !• 
Versammlung, welche anfangs Juni in Weimar 
stattlinden sollte^ der Zeitverhältni«i>e wegen aber 
vertagt ward«, im November d. J. in Berlin 
abzuhalten. Auf dor T.T.'p-^^iT lTmng stehen ausser 
I den geschältlKlita \ crhuiullungen folgende 
I (tegenstiinde: I. Stiftungen für Unterrichts- und 
I Bildongiiztvecke. i^l^ebrer J. Tewa-Beriin.) 2. 
I Welche Veranstaltungen sind fflr das naeliüohnt- 
Ijfliiliti-. Ahvi zu (lamit dif- Ür^ultafe 

des .Schuhintcrrichts und «ttr .Schulerzichung ge- 
sichert werden, und die durch die soziaton Ver- 
bältni->t ilrr Gegenwart bedingte Ausgestaltung 
erfahl « a, und welche Veranstaltuni^en dieser 
, Art mu.ss die Gesellschaft f. V. v. V. zur Zeit 
j ganz besonders zu fördern suchen i* (Lehrer 
Osw. Sagner und Prof. v. d. Velde-Görlits.) 
3. Die allgemeine Volksschule, t Prof. J. B. Ueyer- 
Bunn und Abg. Eiekcrt-Daaxig). 

In Berlin wil l demnächst eine neue T.igcs- 
zeitiuig erscheinen, welche in franz<»siMhcr 
Sprache unter dem Titel .Journal de Berlin" 
hcraus;;eirclicn wird, liicselbe bezweckt, die des 
Deiit.'^cbeu iiiiht niiicbtigcn Ausländer mit 
deutschen Zuständen nälier bekannt zu iiiacbcn, 

I und die PÜcgc der lraazü:iischen .Sprache in der 
deutschen Familie zu fördern. Die Tendenz des 
Blattes ist eine deutscb-n.aii'nale ; das Blatt 
wird ausser den Tagesneuigkeiten auch Kunst, 
Wis.-'cnscbaft und l-ittcratur in ausgcdehnteul 

I Mas^e zu berücksichtigen sich bestreben. 

Dem in Hnrtenstein am 5. Gktnher 1(iOO 

gelmrencn und in Hamburg H'JI \ > i -t iilienen 
frnmmcn Liederdichter Faul Flomming be- 
absichtigt man in «einem Geburtsorte ein Denk« 
mal zu errichten. 

I 

In der J G. Cotta schen Buchhandlung 
Nachf. in Stuttgart ersdicint in Kürze unter 
der Leitung Otto Neumann - Hof er s ein« 
..Wocbeuscbrift für die erzählende Litteratiir 
aller Völker.* Der erste Jahrgang soll mit dem 
; neuen Romane „Es war" von Hermann 
Sndermann eröffnet werden. 
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Seltene Jnbililanisfeler. Eine stwei- 

liiiiiili rt i:ilirii;r« JubiläutiisfriiT hetjollt aiil H. N'(i- 
vchibiT Ih'JW ilic Vusnische \ erhtj^Hbin lihainlIung 
R. Sirikkcr, .SdiüneborgcT^trii.s?^« 4 in licrlin. 
Diesellie Avurtlc W.):\ boyrilntlct uml hat wiih- 
rentl «licscs lanijcii Zoilrauitis die P'ürdcrunij der 
wicliti^stcn Kci"*ti!^fn Interessen anyostrcbt. ' 
Unter ihren Yorlagswerken kann üe mit Stolz i 
anf die Scbriften von Lessinjr, Herder, Pichte. | 
Ml iiiIrN ilm uml Jc iii l' uil- liinweisen; audi 
die Werke Friedrich dt.-. tii(».^>it;ii siml in die«?ni . 
Verlasse erschienen. Prinz (Je^rg v*»n Preusscn | 
hat fast alle .seine Dramen in diesem V'erla^^'C i 
hemus;,'eirehen, auch sind vcracbiedeno patrio- 
tische, historische und andere wertvidle Schriften 
in dem Verlage erschienen, so u. a. „Drei Kai- 
serinnen" von Fr. von Hohenstanfen. Die Leitung 
tunir ilr-- (lescliäftcs bat eine r">nnie in Händen. | 
Frati Uosalie Strikker, geb. Kruki^tius, die Witwe 
des letzten Besitzers der VoMischen Bach- 
bandlun^. ! 

Von Herrn »Schriftsteller Otto Muenzer 
in RitCeignt Muskrow bei Spremberg > 

(Lausitz) geht uns folgender ..Aufruf" mit de» 1 
Bitte um freundliche rnterstlUzung zu: 

Krmntigt dnrcli die sehr anerkennenden 
Uesprechnn^cn meiner beiden Sammlungen i 
„Komnicrsltuch für Landwirte" und ..Des I 
Landwirts Liederbuch"', lenen Hermann 
Alimers, Felix Dahn, Otto Franz Oen^icben, 
Helene von OStcendorff-Gmbowflki, Martin 
fireif, Theobald Kerner. Richard von Meer- 
hcimb. Anton Ausj^u-st Naaff, Richard Schmidt- 
t'abanis. Albert Traeger, Adolf Graf von 
Westarp, Heinri(;h Zeise und noch viele an- 
dere namhafte Schriftstellerinnen und .Schrift- 1 
steller mitarbeiteten, plane ich die ILi.nis- | 
gäbe einer Anthologie von Gedichten, welche 
die Landwirtschaft. Um Landleben, das Ifind- 
Jiche Vnlk>r\iiri. l'^r-t- und Jagdwe-^en, 

Feld und W idd, Laad- und \\ aidmanu« P'reud' 
und Leid und dergl. behandeln. , 

Ich gestattti mir non an die verehrten 
Leserinnen und Lcfer dieser Zeit.schrift die j 
gaox ergebene Ritte zu richten \ 
eigene ilicübezügliche Dichtungen -- ' 
wenn Itereits gedruckt, unter Angalie des 
Buch- oder Zeitunij^tit* 1> u, s. w. — mir 
gütigst und recht haUi zur Verfügung : 
sca ittellen, ' 
mi(-h auch auf weniger bekannte, ältere I 
derartige Lieder frennmloliat UnznweiMn i 
^ bezw. mir deren genauen Worthint mit» 

zuteilen. ' 
«v-^«» — ■ 

Dichter der Gegenwart*). 

Biograpblfldie Skizzen vom Heranseeber. 

L Gustav Filke. 

Vor mir liegen zwei Hände Geiüclite; 
^iHynheer der Tod** und ,Tamt und Andadit' | 

•) VitkI**!'!!'! «laz.U dio .sii-iln IV und V il«-'* .\n- 
ztigent»-!!» d' i' heutiKLH Nr, Kur die luichstc« Niu. 
der „N. 1. B'.' mvA die Uingraphieen von Detlev 
V. LiUencroD, Arthor Ffmigsi, Kicbard Debntel n. a. 
in Anmleht ewmmat. Die Scbiifaeiliuig. I 



sind sie betitelt. Es mnss wühl etwas Herr- 

liebes an diesen bridcn SainiiiltinLrpn ^fin. wie 
heraus» ht lehne ich nach zuriu k. (fcdidiiu aus 
„Tag und Traum" lautet der vom Dichter ge- 
wählte Untertitel des zweiten .soeben er.scbienenen 
Buches. .Ta wahrsi'heinlich, aus Tilg und Traum 
treten die Bilder «les reichbegabten Dichters 
dem Leaer vor die £>eelc, da ist nichts Gcmacbteü, 
nichts Nacliempfnndenes, kflnstlerlsehes Gestalten 
de-i Krlf bten nur aus ..Tat: nn'l Ti-anm" <iitstav 
Falke ist ein ganzer Mann und cm i;n'.s?*er Dii hter. 
Kr ringt nicht um die (»nnst der Menge, er 
wandelt eigenen Pfad als Künstler und ub 
Mensch. 

Gustav Falke wurde am 11. Tniuiar 1853 
zu Lübeck geboren, ^in Vater, ein Kaufmann, 
war der ftitere Bmder des bannten Kunst- 
historikers Jacob von Falke in Wien \m\ den 
ah Schriftsteller ebenfalls bekannt gewordenen 
Dresdetier .Staatsarchivars Jobanne» Falke. Nach 
dem Besuch dcä llcalg>'mnasittni8 des l'ntha- 
rineams in seiner Vaterstadt widmete er sich 
dein Till» hhandel. da .seinem Wunsche, Musik zu 
titudiereu oder sich einem schi^nwissenschaftlichen 
Studium ÄU widmen, von seinem Stiefvater nicht 
ent^']irnchcn ward. Al^^ Hnchhändler in Ham- 
burg, Lübeck, Essen, iliidbur^hauscn und Stutt- 
gart fand er keine Befriedigung, und ab seine 
von herben Schickaalsschlägen heimgesuchte 
Mutter nach Hamburier fibergesiedelt war, r.ns( 
er a«! Ii (laliin, um ihr /ur Sr-ifc /n -ein. F.r 
studierte bei Emil Krause no«li licissig Musik, 
auch Komposition, gab den Buchhandel anf und 
ward Mu>ikb hrer. l'ntcr schworem Ringen 
ward CS ihm nach fünfjährigeiu Uiantstande 
möglich, einen eigenen Herd zu gründen. Die 
litterarischen Neigungen, die von dem Kampfe 
ums Dasein fa^t «rnnz zujjedningt waren, kamen 
in -cifH in fiiiiTinuMreissigsten Jahre, nachdem 
er die ..moderne Richtung" aus einem Probehefte 
der ronrad'schen ,,Gesell.schaft" zuerst kennen 
gelernt und die Freundschaft des herrliclien 
Poeten Detlev von Liliencron gefunden hatte, 
mit Allgewalt zum Durclil rm Ii In den oben- 
genannten beiden Bänden und in dem bei S. Fiiicber 
in Berlhi erschienenen Romane „Aus dem IHireh- 
schnitf, mif d'n ich später noch einmal zurück- 
komme, hat sich Falko der deutschen Le>icrwelt 
geuffenbart: als ganzer Mann und als groaser 
Dichter. 

II. Max Hoffmann. 

Wie Gustav Falke hat sich auch Max HuB- 
mann bisher mit zwei Oedichtsammlungcn in 

dii T.itti r.itiir dpr Gegenwart eingeführt. Sueben 
. IX hi< n -riti üedichtband ,,Morgcnstinimen und 
.iiiib I CH • aus der einige Prachtstücke den Lesern 
des ersten Jahrgangs der ,.X. 1. Bl:' bereits be- 
kannt sind. Auch Max Hoffmann ist ein reich 
begabter Si imnuingslyriker wie Falke, wenn 
auch weniger Epiker als jener. Auch Max 
Hofhnann wandelt eigene Vfade. FOr ihn ist 
besonders die dichterisclir Ynriffiintr in den 
mannigfaltigsten sozialen Hezit-huiigen der 
(Jegenwart charakteristisch. Dabei verfügt Max 
HoSmann Aber ein grosses Formtalent, er kennt 
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die OebeimniMe tniMrer iMirlicben dentsehen 

Sjirachc, wie sie i 'k h nur ein echter l>i( liter 
ergründet. AI« vor /.vv».'i Jiihrfti sfiuo , Inli^rhen 
Lieder'' crsrliiencn, fi-xh iiiiin in ih r .iiui ken- 
nenden Kritik Ach den sdiönsten lltitTniinfron liin: 
in («einen „Morgcnstinanen" luit er diese f^Yän- 
«end erfüllt. 

Max Jloffnuuin'« lieben verlief binber nur 
weni^ lieweirt. Er wurde an 27. November 1868 
in Berlin als .Sohn des Ucfhnunj?f«rnfo^ IltifTmann 
ijeboren. Von seiner Mutter erbte er die dich- 
tcrisi lie Bei>:nl)unt: ; sie besass die seltene Fiihig- 
keit, (Jedirlitc nach ein- oder zweimaligen Lesen 
oder Hören jalnelnni? im (iedikhtnisse bewahren 
zu können. Obwohl er in llerlin geboren war, 
fand er docb, da »eine Eltern vor dem Frank- 
furter Tbere wohnten, (leles'enbeit, nacb Herzens- 
Inst durch FoMfrnnd fliirtm zu streifen. Nnch 
dem Resui'h des (j^'mnasium^ muh gnitieu Rlo^ier 
in Berlin, liesog er daH dortit;e Seminar und 
hörte Vorlesunijen an der Universität. Seit 
1S75) ist er in sieincr Vaterstadt als Lehrer 
anj^cstellt. Alljährlich sucht lloffmann 
auf grOtweren Eeiaon, die ihn bereit« durch die 
acbOnaten Lftnder Ear<o|ta« führten, nene Er- 
frischunf? für Körper titnl Heist. Die majestü- 
tischc Alpcnwelt hat b€M.jiders viel Anziehendes 
stets für ihn gehabt. 

In seinem Gcdichtbuche ,,Mur]^enatiio]ncn 
«nd anderes", das mir ein lieber Kntiicer dein- 
n.ir)ist be.sprieht. zeiirt Max lloffmann seine 
J?'orm- und Sprachbeherrsdmng auch in zwi'df 
Naehdicbtungen ann dem FransOeiacben, von 
M'>!i''"re h\> (luv ili Maupassant und I'aul 
Deroul«^de. Kin her/liih Glückauf zu weiterem 



Litterarisohe Zeitungsschau. 

(Unter «lipscr Ülx'rschhft wt'nli'ii allinonailirli die- 
j*'iiiK<"n liiU'rariscIicn AufsHtzt; uud J««!!"!!»-» aus Tujics- 
tilattcni uiiil Zeit84'hri(toa iiMnh»ft gemacht, «In* 
ueciKiict .sinil, das VrrstSiidiils für die geßcnwiirt ic«- 
jAWiniüt zu vertiefen und an klAn u. Wir <Tliiit< n 
dazn die UnKTstHUtn«« unarrer Lps'T. Wir wini.-n 
jt'dorh nur dl«"jt'niK''n ArlteitiMi uiifiihri'H können. <lie 
uns in d*r lietr, Z<'itnni; 7.11 «licsi-in Zweckt' zur HtMir- 
teilung Ubi-r.sanill wurdm. IMr zur Ani;:il<c t:<-<-i^'iii<tcn 
Aafttiilzc wnrticn ohiu' Itui krtirlit uhT irgrnii eoicn 
.Standpunkt «los httr. Verlii.ssfrs erfolcfn 

Hermann Dunger, W&a hcisst Spr-iduiumm- 
hcitcn? Zeitschrift des alldem, doutacbeii 
SpraeliverdnaS* 6. .Tabrfr., Nr. Hiii. 

0 1 1 ü J n I i n s Bi er b n u m , I) ie SchliorseerBattflm- 
komöiliint(n ..Magazin für litterator" 
62. Jahrj,'., Nr. 3ü vüid 9. Sept. 

Wo i f ^ a n {üT K i r c h b a eh, Dreitdner Leben. , Maga- 
zin für Uittrrattu^' 62. Jahrgang, Nr. 37 
K». .SeptcmluT. 

Hngo ('. Jüngst. Zur Kritik der Kritik. 
„Litterat ur-Correapondenzl' 1. Jahrg., Heft ^> 

D. Pb. Lndwig, Hermtne von Preuseben. ..Tlie 
Penaten.- .lalirg. 1HU3. Heft 11 

Uana Merian, Karl Strecker. „Die Gefell- 
acbaUi* 9. Jahig., Heft 9. 

(Wird ib Nr. » mit kavier lolulteuignbe fortgesetaL) 



' Eingesandte Neuerscheinungen. 

I Johannes Meinen, Ein ßruderkuss. Drama in 
I vier .Aufzüiren. llrcmcn. Verla:; von J. KQbt- 
mann's BuchhandJung (Gustav Winter). 1893. 

Preis Mk. 1. 

I Benno Büttenauer, Der kleine Holland oder Akta 
äanctorum minura d. i. awanaig fromm» 
heitere Le<;cnden. in anrontig« nnd btlebst 

I erbauliche deutsche Heime f^eliraclit von P. 

Hilarius ä la Santa i'lara. München WMy 
I Verlag von Dr. E. Albert ^ Co., Seporat- 
c .nr.. Vir]. br.t«h. Mk. 
Detlev von Lilicncron. Neue (»edichtc. Leipzig 
1 - f.i. \ erl.vonWilhclm Friedrich. Preis Mk.4. 
Albert Zipper, Gedichte. Zweite dun li<;esehenc 
nnd veraehrte Auflaue Leipzig; 189M. 
Vrrl iL' von (lustav Körner. 
6. Conrad, Ferrara. Truuori>piel in lünf Anf- 
I Zilien. Hcriin 1893, Voasiache Bndihand- 
Ihm- n Strikkcr. 
Heinrich Stiimcke. Praeludien. (iedichte. Mön- 
chen \H'X\ Verla«; von Dr. E. Albert A C^., 
I beiwrat^Conto. Prei« Mk. i. 
I Heiiirleli Penn, Dichterstimnien ans OeHterrcich- 
l'nm'arn. 18:»:i Adiiiini.stration der , Dichter^ 
ütimmen:' Wien III. 
„Die Waffen nieder!" Monatsadirift znr F«irde- 
, mng der Friedensbewegung. Uerani4gegef)en 
I von Baronin Bertha von Suttner. Dresden 
■ : r. rirt .,>n's V, rl i:; 2. .lahrg.. Nr.S u <>. 
„Die Penaten", 1. Jahrg., Nr. 11. Dre.sdcn- 
I Wacbwits, Max Geianlers Verlag. 

Das zwanzigste Jahrhundert. ' ibrir . Heft 12. 
, Ik i lin W, IH'.Ct. Verlai; von Hans Lüstcni^der. 
„Oer Stein der Weisen", o. .labr-;, Heft 18. 

Wien miA. A. Ilartleben » Verlag. 
„Stern's Litterarisches Bulletin der 8chwet^^ 
2. .lahrc.. Nr. 3. Zürich 18 
I Viktor Hardung. Könix^in Rose. Ein Liebeslied. 
St. (Jallen 18SI3. Verlag von F. Ha-nselbrink. 
6. Scdelmayer, Feierabeml-Stunden. Leipzig 
IHi'.'J. Verlag von Sigisnnunl & Volkenini;. 
Hermann Stegemann, Des Ilxratius schönste 
Lieder. Berlin 18itö, Verlag der Deutnchcn 
Schrift:«teller-Oeno«s«en«cbaft. 
Max Hoffmann, M rirenstiiumen und nnlrn s 
Mit dem IMldni.s dc> Dichter>i. München 
1893. Verlag von Dr. K. Albert & < o., 
Separat-Conti). Preia broach. Mi£. 3, in 
l'rachtband Mk. 4. 



i Beurteilungen. 

QiStav Falke. I au/ und .Audai ht. (iedichte 
au.s Tag und Traum von (tu^tav Falke. 
Mündieu, Verlag von Dr. £. Albert & Co. 

(lustav Falke ii^t auf dem Weire. den er 
' iu ,Myuheer der Tod" so vcrlieiH«iung8vuU be- 
treten. T(l*tig fort5:esehritlen. In der beute 

vorli<:-L'i'ii'l'-ii ."^.(rnmlunL.'' lii r''ir er citicn ]ir;v li 
tigen licwei^ t»t*i»e,-< K<iuneu>. vtciiiehmii' ii .mt 
dem Gebiet der phantaatisdien nnd Traiuii- 
I dichtnag. aParkssene, Gestorben, Paycbe, 
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ßacchantiii, Kontinuandiinieii*, kb wäre — <1io 
roitie embarrns de richesse — in Verlegenheit. 
weUihos ich liier titieren sollte, selbst wenn 
nnser lieber Kedakteur lieate noch mehr weuties 
Papier fttr mich hätte. Eine enflckend feine 
son-«itive und farbcii^.\tf Kunst, die "Ii» 
krctc-iten neckisch schillernden Nüaneen auf der 
Palette hat, bald H<kklln,bftld Klini^rer. bald Corot. 
Allklänge an Liliencrrtus oft burlesken Ilmnor 
liudcn sich hier seltener als in Falke'.s erster 
Sannnlniiij:: aber eine Menge launiger, fein 
pointierter ääcbelrhen sind dorcU den ganzen 
Banil Tentrent. Nie Überschreitet Falke die 
Scbiinbrit -L'rciizc driirli riue aua dem Rahmen 
des üediclits fallende Wendung. Tod merkt's 
euch, ihr Philister beiden (ieMhlechls : Kein 
Wörtchen im ganzen Buch, daa nicht die keusi he 
Mundguttin selbst ohne Erröten leaen düifte! 
Berlin. Heinrieh StOmeke. 

lUrl Bienenstein. Aus tierstem H»itn, (ie- 
dichto. Dresden und Leipzig, E. Pieraon'» 
"Verlag. 

l>cr Verfus-ior wei>s nns nicht durch blen- 
denden Farben-« Dnft- and Bytbmenzauber zn 
horanschen wie Ifanrice von Stern, er lÄsst nicht 

sein tieft e T'iiii<fiiiden in Leidenschaft-^^lnr^ r. 
auIÜackcrn wie Carl Buiüte, aber »ein Lied quillt 
ann tier.<iter Seclenqnelle nnd klingt me sehnender, 
wie wehniutdurchzittcrter Aniselsan;? Fs rrf,. 
lingt ihm, den Leser in wenigen Zeilen in eine 
Stiinmung su hinein/.ubanuen, dass sie ihn lange, 
lange nicht wieder vcriiüiat. äubade, das» er 
sieh in winen Stiinmting«ibildem oft vdederholt 
uitI ilicMÜif SiininiiiiiL: immer wieder variiert- 
^I.jiinioii wilkt bf^ionders im ers^ten Teile der 

.1 n 1 1 1 1 1 u 1 1 r i i . ' \ \ »rni der Vierzeiler, die nur selten 
dnrch ein amleres Versgefilgc unterbrochen wird. 
Neben unbedeutenderen Sachen tS. '.), IH, 15t. 
4*>, .")2 etc.) rimlcn si. h in dem Küchlein wahr- 
haftig prächtige, einen JkleidlerH würdige StUcke. 
Gedichte wie .Nachtstnck" (S. 51), .Heimkehr* 
(S. .Im Vergehen" (S. „Weihnachf- 

Tu», ..\ltiu Stern" iS. H\i niusste ich immer 
und immer wit^der lesen. Wer in stiller Abend- 
stunde auf der Welle eines schonen Liedes in 
das solige Traundand der Jugendzeit und des 
f.iebesfrillilinirs hinüber getragen .sein will, der 
greile zu Bieneiutcin s Uedicbten. 

OrMSBchodiw. Wilhelm Seblndler. 

In Stirm und Sennensciieiit. Gedichte von 

S c Ii ni i il t - JJ r :i d i k o w , \' a 1 e n t i n 
Traudt und Christian Schmitt. 
Marburg u I.. \HXi. Verlag von (tscar 
Kr!i:irilt. Valentin Traudt. ImAbend- 
liaiu h, (iedichte undSitrddie. Ca.ssel 1S!>2, 
Verlag viin Fl ieilr. Scheel. Cliristian 
Schmitt, Aisaiieder, Uedicbte eines 
ElsAssem. Strassburg. V. F. Schroidt's 
Univerrtitiits-Buchhandlnng. 

Den Lesern <ler .N. 1. Bl." sind iliese drei 
Diehter keine lTnb<»knnnten ; in dem von der 

Tnobande „In Sturm und Sonneu.scliein* linden 
flieh auch einige UefUclite der drei Frennde, 



die die Leser bereits kennen. Für den LcHcr 
mag CS ans.serordentlich anregend .sein, drei 
ver.'tchieden geartete Uichtercharaktere in einom 
I Buche vereinigt zu sehen, iUr den Kritiker 
ist es aber keine leichte Aufgabe, ihrer Indivi- 
(lii;ilit:it gereclit zu worden, m.ig sie anch noch 
so ausgeprilgt nein, wie es bei Sohmidt- 
Brädikow, Trandt und Schmitt der Fall ist. 
Der erstere, ein Sohn der Mark, hat geine 
HauptstÄrke in den Naturschilderungen, und 
dem snimige Luche, dem Erlengrunde, dem 
kleinen Wiesentbaie, der Kiefemheide entnimmt 
er eein« schlhisten Bilder. Wenn er anch fem 

(Irr Hriiiirxth ist, M-lnir .alton Mark", isf sein 
I Herz entbrannt und mit den» Sehnsuchtiiwiinschc 
' klingen seine Gedicbto ans: 

.(• könnte nüch in tiefen, stillen Heiden, 
■ Fern von der Welt nnd ferne ihren Leiden. 
' Der Arm der Ruhe innigfest umschlingen 

Nur kurze Zeit, - dann mAchC ich weiterringen !* 

I Sind SchniiiU-T'r.idiknu > T.ii diT mehr derWieder- 
' klang einer iuliji;en, mannhaft ernsten Seele, 
.so spiegelt sich in Valentin Traudt s l.,iedern 
1 das scbmerzgetroffeue, von Sehnsucht nnd Glut 
oft verzehrte Dichterherz wieder. Sagt er doch 
-illi-t vuiii Dichter, ihn mit dem grossen Dulder 
am Kreuz auf Ciulgatha vergleichend: ,Kr 
I trügt den Pnrpur und die Domonzwcige". 
Valentin Traiults l'ocsicn flurLli/ichcti die -i ban- 
sten Bilder und wenn auch zusveikn eiii.s dem 
mit.schauenden Leser nicht völlig klar wird. 
I man ftberlttaat sich gern dem spiele seiner 
I Phantasie und folgt gei-n dem „Stimmungs- 
^tiinii, an- ilciii »eiii I-idl crbran-t" Traudt 
ist ein sehr produktiver Dichter. Im Anfang 
die.scs Jahres erschien seine (ledichtti- und 
Sprii'-li^aiiiiiiliiiii,^ .Im Abendhanrb*. die unsvill- 
kiirlich /.um Vergleiche mit der netun .S.mini- 
Inng zieht. Mir will es scheinen, als ob der 
Gedichtband ,Im Abendhauch* etwas eilig zu- 
sammengestellt war; denn es Anden sieh reebt 
viele Druck- und Intcrpunktionsfehler darin, 
auch ist ein Inhaltsverzeichnis fllr ülierflUssig 
j erachtet, wenn auch diefJedichte in dietJnippen: 
.Liebe. N'atur, Leben, Vermischte.'^, Sprüche und 
Verwandtes' gei^liedcrt wurden. Aber auch 
in diesem Buche trifft man iir.i' liti^M' S:n hcn ; 
1 ich will nur als vollwertig nach Inhalt und 
I Form hervorheben: .Nie wird die Liebe ver- 
; gehen' (S. 15), Abend iS. 27). Wnnsrb S :WVi 
unil viele a. m Die besten Gedichte finden 
sich unter der Gruppe „Vermischte* von denen 
, ich nur das wirkungsvolle ,Kain* nennen will. 
Den Triobnnd .In Sturm und Sonnenschein' 
-I lilie--en < In i -tian Schmitt's (ledichte ab. 
Dem aufmerkiäauicu Leser wird e.s nicht ent- 
gehen, dass dieser an sieh die strengste Selbst- 
' kritik übt. Zuerst hnbe ich den Dielitor in 
' seinen .Al.saliedcrn*, denen Adolf .NtulRr ein 
' treffendes (ielcitwott. schrieb, lieb gewonnen. 
I Diese Lieder atmen ein so tiefes CielUbl, wer- 
ilen in einer so tadellosen F«>rm geboten, das« 
kein r.e-i r Ii mit einem Missklang in 

der Hrust aus der Hand legen wird. Wie 
• Scbuidt-Brftdibow seine Hark, so liebt Cbristian 
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Schinitt Hein .sonniges EUas^iland', dessen Be- 
wi)linern er <;lü|icndcn Herzons znnift : ,l)cntsrli 
sind wir uinl wuücn es bleiben!' Kiii' einziijc 
Strofe will ii h au» den tiolcni|»fuii«l( iicii . Alsa- 
liedern* zitieren, vielleicht erweckt sie in man- 
cbeiii Leser das BoUiirinis, sie «a erwerben, i 
die SdilnwHttrnfe tmst dem Oediclite .Merbst- 
ütimmnn^" : 

J'iid wie der Erde Prangtn j 
Uli Herbsteshaucli, 

Sil ist dahingegangen | 

3[ein Frühling auch. | 

Mit einem «El^üssischen Lenzliede* leitet ■ 
Cliristiiiii Schmitt Muoh die Sammlmiir winer ' 

«fcdichte in dnii Frenndsihaftsbuche. « i mlicht 
iih ,In Sturm tind Sonnenschein* nennen, ein, ^ 
aber t liristian Schmitts di(-literische Eigenart 
liegt nicht in jeiwn Liedern^ die er xeiner 
ftclirmcn Hetniat weiht und verdankt, nicht in 
jenen Liedern, die seinen tit ^ Il Natursinn wie- 
deritpiegeln, 8i*ndem vielmehr in jenen (iedicliten. 
in denen er llenschenleid und Mensrhenglikk 
besinjft und sein zielbewusstes Streben nacli 
Wahrheit. Freiheit, Schönheit und Kerhr zum 
Ansdrucic zti bringen sucht. In diesen <<edichteii. 
ich nenne nur .UerbstEeitlose", „Erlü^ung^ 
,Waldnu!t' „Fallendes Laub", ,Anf eigener 
B.ihn" kann der Pichter den besteri iiM-orer 
„MiKlernen" getrost an die Seite gestellt werden. 
Was er einst in scinom waruie:npfundenen Ge«- | 
dichte ^.Erwachen' (Alsalieder S 79) gesungen 
hat : 

.Icli bin erwacht. Rings dröhnt'« von Wetter- ' 

si bl;ii:eii : 

Im Reich der Dichtung tobt ein griunnes Streiten; 
Der glatten Lüge gilt's, der viehunfreiten : 
Siegfrcadig hOr' ich neuen Klang sich regen. ' 

ist ihm jetzt klar und zielbcwusst vor seine 
wahrheit-Hdflrstcnde Seele getreten. Dazn ein 
herzlich (iiiickaul ! 

Den GetUchtbaml ,ln 8turui und Sonnen- | 
flchein* empfehle ich allen f^ewm, die nicht 
nur in stillen Stunden s!< Ii rinom reichen tJe- 
nx\i!i*i liingeben w<dlen, SMiitUm auch duran < 
ihre Freude haben, an den Liedern dreier I 
Freunde drei reich begabte Dicfatercbaraktere 
kennen zu lernen. ; 

Wilhelm Ruland, Max von llexiko. Licder- 
Cjklus. Stuttgart, J0.1. Rotb'äcbe Ver- 
lagabncbhandliiDg. 18i)3. Preis 1 Mk. 

Als ich dieses von der Verlagsbuchhandlung 
hübsch ausgestattete und mit einem schönen | 
Bilde Hanirotllan«! grczierte Buch xuerst in die < 

Iliiiii! nahm, wollten mir de» ungliUklit hen K.ii 
ser.H Verde nicht auii deui Sinn, — ich weis.s 
nicht mehr, wo ich eie einst las, — 

,Willi.t Du mit dem Deutschen spielen, 
Er Dir rauhe KHlte weist; 
Willst Du aber tiefer zielen, 
Triffiftt Dn Hers and »tarken Geiste* 

IteM der tiedenelche Fttrst ein Mann von echtem 



deutschen Herzen und von ^taikein (ieiste «ar, 
besingt aucli Wilhelm Kttland in -schlichten klang- 
vollen Ver.sen ; der ganze Lieder-Cyklus ist ein 
w ürdiges Denkmal dos edlen Kaiser«. Es werden 
ihm nicht nur die Freunde des nnglücklichen 
Uorrscbers für diese Gabe daukbar sein, sondern 
aueh alle Freunde einer gcmittvollen Poesie, und 
wenn der Dichter den (ic^ lii. lit-IviitiKrr .schwei- 
gen werdeu »ie ihm nnr zustinnueii. 
Bremen. Biieh Bardewlek. 

Um dm WHdte«. Schwarzwald-Novelle in Versen 
von Wilhelm Arminius. Mit einem Vor- 
wort \'üu Wilhelm Jensen. Dresden 
und Leipzig. E. Pierson'a Verlag. 18ttH. 

Fiu « iiiiifchlcndcs Vorwort, wolclic- 1 in n un- 
bafter Autor dem Werke eines weniger bekannten 
SchriftAtellers voranitptzt, kommt mir stets wie 
eine gcidante BeeintlusHunir des Kritikers v^r. 
der über d.is Hiich -ipine Meinung äuj»sern s(dl. 
Bei dem vorliegen I n W <'rke freilich muss auch 
der gewisT^enliafto Beurteiler bekennen, das« 
.V\n den Wüdscc" ilie lubendc Emiifeblung ver- 
dient, dii' iliin W. .Jensen angedeihen liisst. Das 
ist in der Thal ein durchweg poeti.schoH 
Buch, wie es «iidi von Hhnliehen gleichen Fm- 
fanges (3<»1 Sritrn Texti selten beliaii|»ten Ii--.:. 
i'l>eraus aii/.iiilu nd weiss der Verlasser in den 
N'erlauf der s|>anne]iden Enählung das (icbiet 
des Romantischen ih verweben. Ein feiner 
Natnrsinn, besonder« die Personifikaiionen von 
Kaum, Felsen nnd i !I. . ( in tiefes f ^ ;niit . das 
aus zahlreichen Versen zu uns s])richt, ein Schatz 
von oft originellen Gedanken u'eben <ler Dich- 
tung, auf deren .siirachlidie Gestaltung ent- 
schiedener Flciss verwendet worden ist. eine 
hi'diere Weihe. Wenn dem Dichter bei der .Arbeit 
einzelne Kapitel etwas in die Breite gediehen 
sind, so lag das wohl in seiner Absiebt, auch 
das si hcinb.ir Ncbensiichli« lie zur (icltung zu 
bringen, un«l was er dabei an Foesie hervurzu- 
zanbem versteht, gehürt gerade zu dem Besten 
des ganzen Buches. 
Cottbus. Ewald Müller. 

Pol de Mont, Idyllen. Nai lultt iit uii<:eu aus dem 
Vlämisdien von .\lbert Müser. Berlin, 
Verlag von liaus LU^teuiider. 
Albert M«.«er, dem formvollendeten Lyriker, 
gebiUirt ila- itih-,-.' Verdienst, il-ir. iidli iiti'irlst.cn 
Dichter der jüngsten vlämischeu Littcratureut- 
wickelung auch in Deutschland (Jeltung ver- 
schaff zu n In dein vorliegcmlen, Koscg'xcr 
gewidmeten üande. bietet er zwidl' Idytleu Fol 
de Mont«, die sicher keinen Leeer nnbeMedigt 
iahten werden. Atmet doch eine innige Ge- 
fllblsw&rme, wie z. B. in der Idvlle .Die Er- 
scheinung", ein Ii l.eiiswnrdiger Humor, wie u. 
a. in den (iedtciiten .Das Erntdesl". .Auf 
ächlittschnhen ' wahrliaft eriiuickcnd dem L.-scr 
entgegen, treibt doch t\m entzückende Klciii- 
nmlerei unwillkürlich zur Itew nnderung. Da<s 
ein Meister unserer Sitrachc, Avie .Albert ^löser, 
diese l^jrllen in vollendeter i;\>roi wiedergab, 
dass sie sich wie deutsche Originale lesen, be- 
darf kaum der ErwKlinuug. In der Einleitung 
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zu Pol de Mouts i»lyile» SAgl Älöser, dass die 
Ylauiittnder im Knnipfe zwischen roinanisclieni 
liiid :,"^rriiaiii-i l,t-iu (loisie. — von Hollaml nli- 
yeseiitii nur uu Deiit^thlaml «■iiie StiUze 
Hiuteit kiiniien. .Nach Dcutschlftiid hin ^ra- 
viUereii ne denn auch natarf;em&«a, and wttrdige 
Werk« des vlRiniscli«n Picbtenrcistes aM ftolebe 
niuikiimen niid ihnen zu der virdifiifrn Ver- 
breituiij^ verhelfen, heisst zn^lcii Ii dt-n ger- 
maniMheii (ieii^t in den b. tn rt^nden (Gebieten 
ijei^en eine Unterdrückung durch das Franzosen- 
tuui fu hützen/ Ma? man auch in diesem Sinne 
dem Di< hier Pol de Mont gerecht werden mid 
möge er auch in Deutschiand deu Beilall tiiiden, 
dem ibm sdne engere Heimat nicbt venagte. 
Bf. 

Willy Pastor. „Abeadsoliatten*', Novelletten. 
Dresden und Lcipaifr, E. Fiersou'j» Verlag. 
lfm. Vrea 1,30 Mk. 

Kin liehe« und i^rflchtigcs Br;« Ii, w ir * ^ ».-litni 
nur die l<'eder eiiie^ Vuill)Int|)(ieten zu bieten 
Terma^. Mit dem Vorztisr einer iippigUflbeiiiien 
Pliantanie und eines reichiMi Ki1iudnn>rsV(.>rni<'t!jfens 
verbindet .«ich hier eine kraftvoll entwickelte 
S|iritc|ie von seltenem Kde!i;lanz. eine Sprache, 
welvhe tiberall die anuacbsit-litige, teilende 
Kfln«ttler1jaud erkennen lä-««!, nnd da» verdient 
ia linderer zur Oberlliichlichkeit im kor] . i Ii, h. ii 
und gedanklichen Suhutleu ganz bedenklich hin- 
neigenden Zeit einer besonders lobenden Hr- 
wähnunjr- Kine Kigenart der I'astor'schen 
.S< lireibweise i^t das hehasfliche Ausspiunen bild- 
licher Versjleiche; ich erwähne z. K. nur die 
äcbilderang dea llen.scbeustroms auf S. 84. DurcU 
die knnstliritiadie rnterancliung „Donatello" nnd 
'Vir > rzialpolitische Streitnchrift ,V(*m Kajdta- 
lisn ii.s zur Eiuzelarbcil" lial sic h der Verfasser 
hh Schriftstoller bereit* vorteilhaft eingcfiilirt, 
nnd seine neueste litterarisdie (Jal-i j^irbt uns 
das Kccht. auch den in Vorbereitniiu ln ;^iifVenen 
.Nrbciten, deu Studien .Zur l'sycholo^le der 
Mu«tk% den Essays ^ An-t der Jklappe eines i'itjcho- 
logen*, dem Scban!>piel «Friede* und der In 
Worten vorzuführenden Hidzs« hnittfoli^e .Die 
r,is^iuu*. voll Sfiannunij entgegenzusehen. ^Fata 
moriiana*. das EriitVnungsslück des Werki bous, 
mit dem ich mich hier als Itenrlciier zu befassen 
Imhe. schildert in er<j:reifender, Weise das jähe 
Eiide eines weltvertjessendeii KUn>ilt i ii auiiis. 
In r^'<^i><^ Ideale'' i:»i das Imh eincä altcu, jetzt 
xnr Fabrik nmgewandelten Urafenschloeses sehr 
geschickt mit ileu ErciL-^v.i u der possen fran- 
zösischen Itevolution vcikKitj lt. i berden päda- 
gogischen Fehler inari Im r bemittelten Kitern, 
die auch ihre miuderbegableu Kinder um jeden 
Frei« dnrrb eine liBhere Sclmle brinj^en zu mftssen 
a 1,1 ulitii, i;iflf .Ju r Kiii^.iiii*' ■ viel zu <leiiken. 
Kin kiiliuer Vt'iici«iis4iniii;si{an^j liir den uii^lib k- 
aeligMten aller .Ic^usjiliiifer ist im .Tod des.lndas- 
pnvaift. Zur tiefsinniijen philosophisc hen Fabel 
gestaltet si( h die soiideibare l{aupen*;esciiirbte 
„Unwissenschaftlich", und wie die uiitieidvolle 
Weissagnng einea den Schieier der Zuknofc zer- 
reimcnwsi äc^ien klagt ea durch die Scli]n.s!(- 
irommer „Veneiligi' Allentlialben «iud inter- 



essante Betrachtungen von allgemein belehrender 
Art, die jedoch durchaus ni lit als stürende Ab- 
■<< liweifunsfen auffallen, in das Krziihlte mit eiiitje- 
woben. .\n kilnstleriscliem Wert und gesunder Hc- 
fruclitu:iLr>t ihij^keit iibertriflt diese Novelletten- 
iwimmlung uu^treiti^ ganze ätüsse nn.<iercr viel* 
gekauften, amttatmigen Unterbaltangdiftcher. 
j SlFBHlmi«. Chvlitlan Sehmitt. 

I FtMl Mehring, Die rcsäing-Legendo. Eine 
Kettung. Nebst einem Anhange über den 
bistoriachen Slaterialismus. Stuttgart, 
Verlag von I. H. W. Dictz. IHli.?. 

j Obiges Buch gehört meiner Ansicht nach 
zn deqjeniiren, die auch von (tegnem des Ver« 

j fussers und seiner Tendt^iz nicht ohne ein (Je- 
fiihl der Befriedigung und .Vacrkennung aus der 
Hand gelegt werden dürften. Nach dem end* 

. uud lal'tiaaen Uewiacb, daa Jahr um Jahr Uber 

I unsere Klassiker auf den Markt geworfen wird, 
wirkt Mehrings Lessiugsbucli wie eine Erfrischung. 
Ich uotirc zniiiichät deu eleganten, fesselnden 
Stil, die Kor(;taltige nnd doch nie aufdringlich 
hervortretende iSi itutz'inir d.-r Quellen, die |)la- 
stische Heran.sarbeitiuiü: dr- Hauptmotivs. Meh- 
rings Buch ist eine K unplM-hrift;. Es will die 

; Legende Temicliteu, dasu Leasuiß der Poet der 
Bourgeoisie bt, das» er ein Geiatesvernrandter 
']>■•> Preussenkönig:» gewesen, mit dem er in ( ini in 
.4tem genannt zu werden pHegt. Zu diesem 
Zweck unterzieht Mehring Friedrichs Charakter, 
Kegenten- und Feldherrnthätigki i' « iiu r ein- 
gehenden Untersuchung und kciumu zu dem 
Schlüsse, da,ss beide Sliinner so wenig Ver- 
wandtes haben wie Wilhelm 11. nnd Marz. 

I Retten will Mehring seinen Dichter Tor 
allem vor der Insinuation, er Ii,\b« sich an 
Fiiedrich oder Voltaire ln iaimcdrängt und um 

' ihre Gunst gebuhlt Mit >■ inen Vorgängern 

I auf dem Gebiet der Le.ssiugfor.schung geht Meli riic' 
scharf ins (Jerieht. Leider verfallt .seine roleniik 
Erich Schmidt und Scherer gegenüber in den 
unaMgeuelimeu Ton persünlicber Schmähungen, 

I und der sozialistische Parteimann kommt öfters 
(■> üMtii,'- \\l\r(^. zu Wiirtf Mehring hat nn 
dorn iiiuiiuii^eiUalcn Bilde, iu dem Erich Schmidt 
uii.s den fiicbter des Nathan dargestellt, Tiel* 

i leicht manchen Zag noch friucr herausgearbeitet, 
aber er sollte danun nicht glauben, dass er nun 
ganz allein dt ii wahren I^es>.ing ung gezeigt 

j habe. — Wenig erfreulich ist der Anfang über 
den historischen SIateriali.smu!<, hervorgegangen 
aus dem Federkrieg, den Mehring mit dem 
Leipziger Ducenten 1' Buih in der .Neuen 
Zeit. Zukunft und ^^•t!tl;r^lorfer*s Deutschen 

i Worten* getUhrt hat. Mehring, der vom Stand- 

1 pntikt der MarxistiKcben Gesdiicbtsithiloflophio 
aus iirti ilt, sirlit in ilir <V\<- iilleiuseligmachende 
Meiliude der Forschung, und iat für alle Ein- 
wände lies geistvollen Leipziger Docenten laub 
und blind. Dass die Fnter^nclnmg der ökono- 
mischen und sozialen Verhältnisse zum besseren 
Verständnis einer Persönlichkeit vom Kauge 
Lessiiig's viel beitrtot, bestreiten wir ni( ht und 

} sehen auch fn Hehruigfi Buche eine gelungene 

! Probe^ aber nur in der Brkenntnia der gegen* 
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»eiligen Dnreltflringiiiie; und Weclnelirirlrang 

Villi iiiatt/rit'lleii miil iilcMlofiischeii Flnii^'iitcn 
liegt der Keim f ür Uas litli ro Vt^r-ttfindnih «msser 
PenSnlichkeiteii nixl E]mj> lipii W ir belialten 
uns vor. auf das in mehr als einer ]|in>iclit 
iutcreääaute Buch gclcgcDtlidi znriiekzukoiuuicu. 

Il«liirleb Stamek«. 



Emil Mdblt. FerdinaiKl H Bhring. Kiq Lebet»* 
bild. Stolp i. P , Verla L,' von Hau* flilde> 
brandt. Preis ^Ik. 1. 

Kin Lebensbild dieses ,K)astikeni derllttnner^ 

irt -lUii^s -Kdiiipofijiion" zu zeirlunMi. war eine 
ebenso sciuvierige, aU dankbare Autgabe. Eiuii 
MObis bat dieselbe Heberollen Herzens, voll Be*^ 
wunderung für den Meister auf ünitnl l incs sorg- 
faltig gesichteten Materials, das ihiu von der 
(lattin Ferdiii.iiMl Jir.lniugs zur Verfilgung ge- 
Hteilt war, in treiliicher Weise gelüät. Wir aeüen 
den ^len Hann Tor uns tou seinen Jugendtngen 
an bis 7.n «pinf^n Iftzreii Jaliren, verfolgen ihn 
auf seinea Waudeiuij^'t n. werden eiujrtfiihrt in 
sein Ktiiles bilnslidies (ilih k und in seine Be- 
zifliuiigen zu anderen bedeutenden Miinnern. 
wie Mendel-SHobn-Bartboldy, Alfred 3luths, ('Hrl 
Strhulte.*^. Möge das Holt gi si lu i.ibeue, den ern- 
sten Ljriker oft verratende Lebensbild viele 
Freunde finden, damit ans dem Reinerträge dem 
Möhring-lienkuial in Neu-Kiii>inn ein namhafter 
Betrug zuBiest>e, wie der Wuuäch des Ver- 
fassen Min wird. 

Briah Banlawleb. 



Max Diftrich. Künig Albrrt und seine Sacitsen 
in Felde 1849. 1866. 1870/71. Dresden, 
Albanas*8che Bncbdrueberei. 1893. 125 S. 

Max IMitii<li ist in 'leii Kreiden der siich- 
flinclien Patnoten schon läng>it bekannt ali« 
der Verfasser einer Reibe von llilitÄrschriften. 
ut lrlii-* der Erinnerung an die grossen Krie>,'s- 
jitbii; und insl)esondere dem Kulinic des süch- 
Hi.ocben Königshauses gelten, i'ii- zweite ver- 
mehrte Aullage des vorliegenden Buchet» kommt 
gerade rerbt. eine liebe Erinnernnjafsgabe an des 
Hiu-hscnfni >ti n IlcliU iitliut. n zu bilden bei dem 
im Oktober die.-»t'ft Jalires he vorstehenden ')()- 
jährigen Ifilitar - Dienst - .lubiliium desselben. 
Kaum ein i«nd< rcr I'itrst im deutschen Keichc 
erfreut sich In r/.lii lu-r niul aufrichtiger Liebe 
seiiK s \'iilk( s. als sie KTmig AII>ert und seinem 
ganzen Hause zu teil wird. Uax Dittricb fiibrt 
nns die Heldenlaufbabn des Wettiners in kleinen 
l^il.lHrn .Icr Sr hhu hten vor. in welchen sich das 
S4i» hsi.sclic Heer Ebro und Hnhm unt«r Kron- 
jirinz Albert errang. Von» hoiss.'n Bingen um 
die Diippeler Schanzen nach tütschin, Kr<nigs- 
irrilty,, auf die Schlachtfelder von St. l'rivat. 
Benumont, S mIui iiii'l ' liainiiiu'ny h itcn uns die 
Erinnerungsbilder an die grossen Käiuple um 
Dentscblands Einigheit fl^ffilrig znsammen- 
irestcllt und volkstilmlich gefassf >iti<l die Einzel- 
heiton der .Schlachlcnskizzcn, die den Krie>,'sruhm 
der tapferen Sachsen und ihres Führers im Kriege 
diesseits und jenseits des „grOngoliligen deutsc ben 



Rheinstronts* — den «rir frrilieh nicht mit dem 

Verfasser den 7 ink.ii.fel der f*eut-r!u :i uii l 
Franzosen nenn* ii hum bten - verzeichnen. Wir 
wünschen dem piitriotischen \\ eiki hon die ver- 
diente WiKreitnng im Sacbsenlande nnd da- 
rüber hinaus. 
Dresden. Felix ZImmeraiann. 

Hermann Fürst. Die neuen Ideale. F.volutio- 
närc Plaudereien. Drenden und Leipzig. 
E.Pierson's Verlag. 1S»3.) Preis 2 Mk. 

In elf feuilletj)niMtisch gehaltenen Artikeln 
bandelt der Verfasser von verschiedenen Kr- 
milieinnngHrormen unseres knHnreUen Lebens, 

deren .\inu Ii. lisp er kritisiert. Er tritt liir (i-^c 
nai ui wi.x^eii-.) IwftlicJi -.sozioloj^i.i'ciie 1 )enkMeise 
ein in Anerkennung eines bestimmten fortschrei- 
tenden EntwieklnngDgesetzes (der Evulation), 
welches bei Beurteilunir aller unserer Lebens- 
Verhältnisse iiiatoiioller und geistiger Art in 
Betracht zu ziehen sei. Von dem iMirchdringen 
seiner Prinzipien erhofft er einen neuen .\nf- 
schwnng unseres Kulturhdtcns. Aber wie es 
beim Plaudern geht — der Verfasser wird in 
seinen •\usfülirnngen etwas weitschweitig. Neues 
bringt der Verlanner nicht und will ea anch nicht 
bringen. Der Aufsatz ttber Mietsache bRtte ohne 
Schaden w^bleiben kOnnen. 

Zürich. Dr. W. Bolza. 

Das Land. Nr. 17, Zeitschi ift für die sozialen 
nnd volkstOmlicben Angelegenheiten anf dem 

Lande hcrau-^^« iji Ix^n von Heinrich Solmrey, 
Verlag vuii Truwitzsch & Sohn in Berlin) 
entlAlt: 

Üio Kiankcniitlepnrin .Ulf «leiii Lanil*'. Vnii 
Hr. iu(>il. liermann .Schlcsin;;«r, .\rzt in Frank- 
furt n. M. iSfJiluss } — DtT jjiifi vom Lnrnl«-. 
.*<trfinii|ittT von llfinricli Solmrey 7. I>a,s Volks- 
tum. Die Vnlksrraiht — DtV .\iir.-\nm' 
«Ifiiisi lu'U U.iiiei iisliiii'ii N Von .\niiiii Till«-, 
l.cil>t.\i:. iSdilus* ] Lius« littu: Dtei soziiilo 
KraK«>n unser Landvolk betri'IItad. - - „l>ie Klein- 
bauvrn unt» die fieixtliebkeU." • Gottesdienst 
für die Hachntingkngitt — Ein Fall ho« Hecklea- 
1)0rg — .A.rljeiterverhRilnisse iti cl^r Wotterau. — 
l.iin'llkln' Saehverstau'liKiMi (;«'tiiht<» - Kein 
Zwifc« l,LMihÄndl«r{ (i' ;;. n die k<'v\ is-iculosen 
.\us\\«iiil<-rutips.'igi'iilrn in .Ion Ost s.'.-provinzi-n - 
I.iinilw ii-t^i'liii|[skainiu)-i n. - K.n .\u'rarr« ( lit - 
l'Dter der UordinU«: Wie ein Uaucmknecltt 
um Lieb nnd Leben kam. — Späne. — Briefkasten. 

Der Stein der Weisen. Verla:,' von A. 
ilar lieben in "Wien. No. IS die.scr «ehr 
em])fehlenswci teil Halbnionntsebrift enthält fol- 
genden reicblialtigen Inhalt: 

Künstliche G ra1>er«tten BnDd4>rVors«H ^t Bilder); 
.MlKtnu'in.^ \Virkwiit:.stt . iki- il.-r Mii>k«lii und ihv 
»iiu imit I nf» ! ; Piiiiai," it-n ■? Hil.l»'») ; TIerklien 
im Mri'i«^ 'init V.illhilit ; Di»' Tiuulx'iikrrmUhoil 
in ('alilornit')) : Ititsnisriic .S u.lt.' iniit VollltiM': 
I>as Ainu'n in ktiiistlii hfn lia.-iüil« ii. F«Tni>r 
Notizi'iiftil (mit i AliInliliiMKru): Vci li.'s>-i ti's 
Ul.M ksi;;niilsystt'ni fiir Kisi-uh.ilnoMl, .1it KcIiomi.' 
üiif Neils, cliiii«!. n.'ittin;; ViTiiu;:lu< kti'r ;ui.s ram h- 
i'i'fiiUt.-n <>i|>-r initciriii;.-n(i:is.'n i iüillteii Uuiinu n, 
tlio It.-ti ii.'litiin^' hfl |'iii'tr.iit;iulniilinifn. SlIiIio.sn- 
li.'li in ili r iwilii.v -l'tn \\'isst us( hilft, für .\lle ' 
mit i;i lliMt rn); Das metlirinisfhi.- Wwsen des 
MiitdtUttTs ; l)i<> l.eukaehsi-n der Kiaenitatinfahr- 
xeno«; lUe Well«nbewe(;oni{ dea Heerea; 
Inlelligenz bei niederen Tieren. 

(Siehe nucli Iiis. iMt i 



VerantwortLScbrinieiter: Kranziakas Uiknel, Itremcn. Druck von llnniejrerA Meyer. Ilntin»-n. Kutenhof. 
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Freunde zeitgenössischer Litteratur. 

Kerauspetroben von Franzfsktis Hähnel. 

Verlag von J. Kühtmann's Buchhandlung (Gustav Winter) in Bremen. 

\ mr«"» • I » «T"» « *■» » n rrt rri «t tri • i i « i • TT"! i l « • ii i ra i m • • • • U (xi • • ■ i ■ i i • • , • i ■ i t a • • i • ■ ■ < r 

Ui<' „Ncnen liUt'r.nischcn Bl;itt»«r" (»rst h ■; i • ii ir^ n ithi Ii um 1 sind ilurrli ulle niichlinndluii^;> ii und PosUiLstalfPii. 
sovvii' dinkt durch di<' (;<»<i«li:ifN-.ftll. /.u litÄit^h^-u. Uezugspreis jaliilich Mk. 3 Fr. 3.75 Fl. f.gßi 
Kiii/..dnuinratTii 30 Pfg. An/' ii^ u \m l i. n mit 20 Pfsr. die K.'spaltcno Kleinzoile, nur Mk. 18 Ii. -.m/-' S. iti>. 
mit Mk. 10 die S|mlte. lJ>!iia«iii ina lu gv. mit Mk. 12. HrhwPi»»r iiik h Vfi-finharuiu- I.. :, < im, f An/,iij;en 
sind din kt an dif Vi'rU{?sliurhliaii<lhin),' zu riiliffii. An die >lit«lu^diT der ..Litt^rariHdi. n i ; -,, Hs. h ,tr l'sj clio- 
drainii", deron Organ di<^ ,,N. 1. Bl." sind, wird dio Zeiisrhrift frvi mit der .Sunderbeilasi* ,l"svriiüdranionw elt* 

durth die Oeiichaft4ifttliruiig der Uespllachaa versandt. 

Narlidniok der Oed ich te und e inz. T<; i J <• dor .Litt Kmiilscliau" unter (;enauorQuclIcnan>;al<efruUiiNC'ht. 
Nactidrnck ü«« tibrigen Jeiles der „N. 1. Bl." nur unter besonderer Ver«inb«ruuK mit dem llerau«g«.<b«r. 

T» nrr» »nTm «TrTT»T»xTitri »TXJ ri «ti i »-» njFLQ-« »3X£t.t.fjt,l »ß •.(Tm •lX*-a:UJtxiuxL«.»»jji-±rjJ«.Lti 

I bedOrfnU «ich bemerkbar madit, als in den 
Kreiaen der aogenunnten Gebildeten. Zwei 

inidere Erscliciiumgcn gehen jedoch oinf^n weit 
1 sichereren Ma.«.<*st«b alt : Die Pflege der Litteratur 
^ in der Familie und die Ilau^bibliutbck. KiDC 
.. kleine Hanebibliotliek, nmfane sie auch nur 
einige wenige gern und oft gelc^eiii^ Bücher, 
alljährlich um ein oder zwei Bändchen ver- 
laebrt werden, ist ein äcbatz, der niemand im 
Volke, und sei*« die ftrnuite Familie, lebten sollte 
I und der auch nicbt mmSgUcb an erwerben iet. 
Jeder wahre Litteraturfreund win! mir hei- 
pflichten. wenn ich behiiu|ite : Ein winziges 
Bücherbrett mit wenigen stark zerlesenen Bttch- 
lein in einer schlichten ArbeitwIamiUe iet ein er* 
rrculichorer Anblick, aU ein Paradebttdienchrank, 
mit I'rarhtbHndcn irpfilllf , in den Hitu^ern nianfhcr 
Keichen. Dort Schätze lür üeist und Herz, — 
hier fOr da« Auge, der Kode dienend» dem 7er> 
ll^ntlgen allein odw dem Besueb. Dort kann 
man sicher sein, dass abends nach des Tages 
Kampf und Arbeit die FaniilirnirHcdcr sich vcr- 
iiammeUi und beim trauUclien l.ampcnächcinc 
den Worten des Dicbters dnreb den bland eines 
' .Vngchöiigen lauschen ; hier ebentm sicher, dass 
•!< I zolinip Teil des Schranke^ rincr Berühning 
mit den Iliinden i$iuh nur dann erfreut, wenn 
e« gilt, den Stanb davon an sebencben. ünd 
• wie viele tausend und abertausend Hinser giebt 
, es, in denen nicht ein eiwdges Buch, mit Aua- 



Wie wird eine litterarische Anteil- 
nahme in weiteren Volicslcreieen 
bewirict? 

Motto:. 

,1H« SSstt ist tetnH snd abgewandt dem SchVnen. 
Und meldesi Da in Antagalelwm Oleiae, 
Wild 19lic1it«rtiheK ata Tfaomi baM dich httbnen. 

Was ideal, steht niedrig heut' im IV' isie, 
VumLäriu der rfliirk«j,md, der L'^iLiiiki tJeeron, 
Wird ibortönt -Lt Mii>.-u s[i\W W. is, :' 

Albert Möser. Aaa der Mansarde 
^ <N4siie Qediehte). 

far oft i!<t die Frage aufgcwiirfoii wurden, 
Jp^^ durch welche Erscheinungen eine Anteil- 
nahme oder eine Gleichgititigkeit des Pnbllkttms 
an unserer zeitgen<""i^rlien Litteratur crkenu- 
bnr «ri Ist die starke oder weniger erlü l lirbr 
Benutzung der Bibliotheken dafür ein 3Las.s.staby 
Kein stdiovr, denn das Lesepnblilnira der 
Bibliotheken IXsst sidi weniger leicht ttbeibUcken, 
wenn auch der wachsende Zuspruch zu den 
Volksbibliothek«>n erkennen lä.sät. dass in den 
Yolkäkrei^n, in denen ein litterarisches Interesse 
geweckt an sehen, jeder ernste Litteratnrfrennd 
liesonders von ganzem Herzen wünschen wird, 
ein solches tlnif-^ürliü. h im Zunehmen bogrifTon 
iät. Ja, ich möi btc allein auf Urund dieser 
Thatsacbe behaupten, dass in nnseror arbeitenden 
und in nnsar» LandbevOlkwung gegenwärtig ein 
grOsaerer Bildungstrieb und ein bDheres Lese- 
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nähme der Schulbücher etwa vorhandener Kinder, 
«ich befindet Wo keine BQcber sind in Hau, 

da sieht es öd' und tniuriir 

Wir tniffcn 'Arne Zweifel zur Krwcckunir 
de.s litterarinchen interesiäes in uilen Vulkskrciücn 
weflentlieb bei, wenn wir bestrebt dnd, der 
Familie die Sehätze unserer Litteratnr zu er- 
achlie^scn. wenn jcdnr Deutsche erkennen lernt, 
da»s er nun einem AUend, traut im anrcgemlen 
(ieaprächc mit seiner Familie über ein gelesenes 
Bucb, grössere Kraft gewinnt, des folgraden 
Tage« Arbeit zu ertragen, nb wenn er <lie 
Krholung da sucht, wo sie nimmer m linden ist. 
im Wirtrthaude uder am Skattinch. Möge jeder 
wabre Utteraturfrennd im kleinen Kreise in 
möglichst wenig auffallender Weise in diesem 
Sinne wirken, und er wird innerer TJfterafnr 
viel tausendmal mehr gedient haben, &h wenn 
er ein Bändchen minderwertiger Gedichte auf 
seine Kosten dracken Iftsst. 
Bp. f. H. 




Aus der ®£.'©£L'£-&.'i^ 



itteratur der Gegenwart.] 



-•TJ — T'ag'tf ' e" 

Robert Guiskard vor Konstantlnopol. 

Pqrehodrama von Karl Heokel-Mannlislm. 

Motto: 

Im tjA^er hier kriegt ihr mich nicht in's Omh. 
In Stambtil halt ich still tind i^hrr niclit. 

Helnr. V. Kleist: Roli<>rt Guiskiinl 
HtT/d« iltT NiinnaniiiT. 

Vo rlioHi p r k it 11 1: f u r do ii Re z i t ii t o r: i Es < inptl> lilt 
•tii li, il.is Iii' ]' l"liieilili! Psyi'liodranm, dt^ssiMi Itezi- 
lati'Mi i jii'-ii Kruiiti-ii Itiilii'T \ oransm'tzt . ^ti'li>Miil 
■ vii ll'-ii lit ilie l>iiiki» auf i'iin^n Tim Ii i.Ui-r Stuhl 
Restut/t - vnrziil rii;:i |) L)i<j K;ijs<-riii liclctii- ist 
uiiiniTii lii;i !■ zur link>-n Stiti- von Cuisk.iicl stcliftid 
cetltti ht, "Iiis Noriiuiniicn-Ht rr in w-item lliill>kreis 
halb reehts vor ihm. Nach den EinganKsworten 
wendet Bich Oniskard utuniitclbar dem Heere sn. 
Alk aa dieses gerichtete Worte siml in lanter, 
weltiitatragender nnd «nskllnitender Welte n OehSr 
xn bringen. Alle nn die Kaiserin p;<TichtotM Worte 
Milld in wenlR moilitt/.ji rteni üesprüehftton (fast aln 
wären sie Zwisehenl»'iiii'rkiinK*'ii dfs KedniTs Hflhst i 
u)ii| mit dunhau!« iiatiirlirlirr KiuptlmliinK vorxu- 
truRcii; d>'iin iii ihnen otl.nlmr.u hi'Ii di.- wahren 
lietiihlc und (Sedanken (iui<.kaiilH im i;i'^'>'iisai/ /u 
si-iniT schlaui'n nml si;irk<-n ViTHti'llnn^ mh- «li-m 
Heer Kine alisirlillirhi' D.implnn;; dr-r .Stimm>> ziiiii 
- dfutlich virii'linil'.i rill • Kltisd'rton ist nur 
KfRi-niilinr dein I';if riarrhen •rrordiTlieh und lii< - 
tet Im-i rieht i(,'er I-Ii lassiing dfs VorKanus keine 
i<»'hw ii riKkt'it. 

— .KiHiim" Helene, tritt mit Deinem Vater 
Atif den Kuscnliügcl vor ila-; Heer; 
Aber blicke heiter drein, mein Kind; 
penn sie werden forschend nach uns schauen. 



Fnbre mieb Mnanf, doch sorge wobl. 

Das» es ihnen scheint, als führt' icli Oieli 
Hank!" — Xnriunnnenl — .bleib' an meiner 
Seite" — 

Lilrm vor meinem Zelt und eure Unten 
Kiefen mich. Hier bin ieii, euer Herzog — , 
Hei mir meine vielgeliebte Torliter, 
Kaiserin von Griechenland, vertrieben 
Dnrcb Alexius ans Konstantinopel, 
Aus der Kaiser^fadt. in die wir, bdT icb, 
Bald zurück sie führen. 

— ,Oieb die Und mir, denn mich fiebert 

wieder" — 
Null" iun Ziel schon, seh' ifli zaghaft encb. 
Em:h. die niemals einen Feind gefürchtet! 

— Unterbrecht mich nicht mit Lärm nnd 

Zeidien. — 
Dass die Pest im Lager gransam wütet, 
Weiss idi, weiss ich besser als ihr Alle, 
Denn zu je<lem Kranlien tret* ich hin 
Und gemahne ihn zn seinem Trost, 
Dass der Starke selbst die Pest besiegt. 

— yWie ein Berg drflckt mir der Helm die 

Beulen!' — 
Oniskard — Sehlank opf — nennt micb Freund, 
wie Feind. 

D rum vertraut mir, dass ich recht erkenne, 
Was die Not erheisiskt und harret aus! 

Weiter sagten enre Boten mir, 

Dass zur Nachtzeit ein fierüeht im l.,ager 

— Wohl wie ein Gespenst — herum sich schlit h: 
Ich sei krank, sei von der Pest befallen — 
Guiskard! Pest! Hahahaha' 

Dort die Kaiserstadt, die kaum drei Tage 
Mehr sich mühsam halten kann, hier ich. 
Der die Hand schon aasstreckt, sie zu fassen. 
Und in solcher Stunde kSnnt ihr glauben 

— Kloinglänbigel — Gniskard hab' die Pest?! 

— „Hiiik den Schild mit deinem Fns«;, dass 

ich mich 

Besser stütien kann. — Schon gntf — ^ot- 
mannen! 

Seht mich hier, wie sonst in Wehr und Waffen. 
Stark, gesnnd, ToU Hut und voll Vertrauen! 

— .Alles schwankt . . . ., icb taumle . . . 

stütze ini< !i'' 
Seht, wie mein Kind sich ziirtlich an mich 
schmiegt, 

Hätt' ich die Pest, sie wic^e weit von mir. 
Denn sie iet efai Weib. — ,Du Heldin Dn! 
Lass .... und llch'lc. Deinem Liehein glaubt 

man'.' - 

Freunde in der Stadt erboten sich, 
Weil sie Ni)t und Hunger drinnen leiden, 
Uns zur Nacht die Tliore aulziischliessen . . . 
Hilrt! wenn nicht mehr hier die Kaiserin, 
Sondern wenn ich selbst den Thron bestiege. 
Pfui! Das wär* Verrat an meinem Kind. 

— .Streit hie mir die Stirn nnd Itift' den Heliu!' — 
Heim naeh Italien sehn' ich mich, wie ihr; 
Habe d runi den Vorschlag abgewiesen 

Und verlangt, dass sie bedingungslos 

Sich uns übergeben. Antwort wird mir; 

Seht, es öffnet sich ein Thor rler Stadt: 
llit Gefolge kommt der l'atriarch, 
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Der Hich (Ini^kanl s Freund und Helfer immt. 

— ,Pcst und Heulen über ihn, daas er 
Jetxt muM kommen. Ihvni brennt mir die 

Kehle. 

Bleib', hol' keinen Trenk. da« weckt Verdackt — 

Sprich niMit iiuhr. Der Alt« «l.irf am Betun 
Blickt so lauernd her, ah küiuue er 
Kit den Augen horclien. S< hau nicht Wai* — 
Fi\hrt den Patriarchen her zu mir. 

— „Achte, wie der Dirkwanst mir nun schmeichelt 

I nd beklafjt, das» seine Stimme nur f 
Eine Stimme sei and, ttberstimmt, [ 
Kr den Andern itets ndi fOgen inttsM. i 
Ah sdion da'.' Wohl .... («russ auch Dir. 
\\ irklichV . . . i' ber«t iniuitV! ..... — i 
.Nun, j^agt' ich's nicht?!" — i 
Vielen I>ank; auch mich rerlangr es heisa. j 
IMch in meine Arme cinEU!»chlie.'<sen. \ 
Mögen -\lle seh'n: wir lilcilicn Freunde. 
Wenn auch — leider — luan Dieb ttbenttimmte, , 
Deine Hand, Du treuer, wahrer Frennd. i 
Komm' an meine Pru.st, diisH ich Dich küsse. — 
— — ..Patriarch. Du weist, e» tobt die Peat ^ 
im Lager. 
Wer der Kranken einen nur herllhrt, 
Lfiuft ttefahr, dass sie auch ihn erfasse. 
Höre, guter, trcner Freunl und Helfer: 
UaiBkard hat die ... . bkdb' iu meinen Annen! 
Henehlerieefaer, niederträchtiger Sdrarke! 
Bleib' und höre: <Tni^kard hat die — 
Haha! — Seht den feisten i'atriarchen ! 
Schneller als die Ftts.se laufen, möchf er 
Heim und hat doch'.n Fliegen nicht gelernt. 

Fiel erV — Wohl nur Uber einen Stein? 

Seine Diener helfen ihm enij>ör. 

UfI die Laetl — Ja wiüeppt ihn nur nach Uatue. 

Anf das Thor! «ndiran hinein den Heachler . . . 

— -Fnd die Peft" 

Hört Normannen, wa-* den Patriarchen 
Trieb in heller Flucht davonzueilen. 
Donncmd hab" ich ihm in"» Ohr gerufen: 
M lyen mit dem frilhsten Sonnenstrahl 
Stürmen wir ilii St.nit. 
Plündern »ie nach llerzenf^lust ! 

Tlfi' da« i.st Musik für euer Ohr, 
Die euch alle Not verge.ssen lehrt. I 
Nun Normannen, sagt mir doch, ist jetzt noch 
Einer nnter encb, der ghtnbt: den Oniskant ' 
Hab' die Pest! | 

— „Lass' sie jubeln, wenn auch jeder Schrn, | 
Wie ein Pfeil, in s kranke Hirn mir dringtl* — i 
.^'chlagt die Schilde, schwingt die Waffen, 
Da.^s die ungetreue Stadt erzittert! 

— ,Lass' uns gehen, meine Zähne klapiiern. 
Komm' mein Kind. Da bast Dich brav gehalten. , 
Kaiserin von Griechenland! komm* in*s Zelt. 
Drinnen magst Du weinen nach Bedarf. 

Diese Nacht n<»ch kommt Dein Bruder Kouer ; 

Ich und er geleiten Dich naeh ."^uunbul. 

So lang' mu."*« der Tod *ii Ii n<ieh gedulden!" - 

— Dank Normannen! Heil auch euch! Habt Dank! 
Morgen atftrmen wirt — 

I 



Hdnch und Nonne. 

(Naeh einer fircsiaaer Sage.) 
L 

.Seit mich mein schSner Schatz verUeea, 

Den unter'm Maienbainn ii h kusite, 

Ward mir due Erdenpamdics 

Zu einer granenvollen Wüste. 

Die Nächte wand ith nsieh im Krampf 

l'nd knir.'Jeht' und tluchte durch die Tage, 

)Iit (iott und mit mir .selbst im Kampf, 

Ergoss ich micb in wilde Klage. 

T'ii'l v^■(> ii-li ;;in;^'' und wu irli ^t;ind, 
Nie könnt" »oli iiiilie mir erwerljcn, 
Hab' nur den einen Wunsch gekannt, 
Den einen Wunsch, 2u sterben, aterben, 
So ächzt es in mir immerzu : 
Doch ondHch fing es an zu tagen 
Und in des Klosters heii'ger ituh' 
Will ich der schnöden Welt entaagen. 

Der Krdc Lust, der Erde Leid, 
Ich fühl' sie allgemach verraachen; 
In reine lliinmcTsseligkeit 
Will uh mein welkes Leben tauchen, 
In Andacht will ich stets erglüh'n 
Vom Morgenrot bin Stemeblüiken 
ünd sOtto Himmclsmelodien 
Mit erdenaattem Ohre trinken. 

Heil mir, ich habe ausgekämpft; 
Ich habe selbst mich Uberwunden. 
Und dich mein heisses Herz gedämpft, 
Der Seele Heimat ist gefunden 
Bei tiott nnd seiner Ueil'gen Scbarl* 
So spricht Palirina nnd srardtet 
Mit Siegerhlickcn zum Altar, 
Von frommem Chorgesang geleitet. 

Da siebe! zieht durclis andre Thor 
Herein ein wimmelndes (ledränge; 
Die Kirchenfahncii wall'n empor 
Aufs neue rauschen Or^'elklänge, 
17nd eine Jnngfrau bleich nnd aehOn, 
Im .\ntlitz eine -diene Ziihro. 
Sieht zum Altar man wankend geb'a, 
Das gold'ne Haar an weih'n der Schere. 

Der tinst're Vormund lauernd steht; 

Die llalir-ii' lit L:l.in/,f im lir>hlen Blicke. 
Nach ihrem reichen Erbe geht 
Sein Trachten, nnd mit List und Tilcke 
Hat er den Willen ihr umstrickt, 
Dass sie des Herzens Knosjtenfüllc, 
Die üppig sdiwcllcnde, erstickt, 
Um hinzuwelken in der i>tille. 

Der Priester von iler K.uize! uei-t 
Anf Himmelsfreudcn, Holicnicidcn. 
Als der Knt.xagung Muster preist 
Der Hörer Menge er ilie beiden. 
Krmahnt die Ctlaubi;ii:n auls neu". 
I)er Erde eitle Lust zu Hieben. 
Es blickt das Volk mit frommer Sehen 
Anf de, die am Altare knieen. 
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Da sah er hin, rta »ah sie her; 
Dil war Ulli beide es ijesolieh6ll. 
Ein neue» Hoffen fOblte er, 
Ein nenes L«1mii de enteheii. 
Der scheue Blick belebte sich, 
itriii kam es flanimenheiss geschossen, 
Drin hat die Seele wonnigluh 
Sidi in die andre Bmst «egoaw. 

'RntfeaselC hat mit Stnnneemacht 

Xiitur in wildem Driins^ gewaltet, 
Iie^i Willens schwaclR'is ^Verk verUcht 
l ud ihre i'liinc ausgestaltet. 
Was gilt der echten Leidenschaft 
Wohl Priesterwort und heil'ge Stätte! 
Ks irtt der urgewalt'gen Kraft 
Die ganze Welt ein Hoclizeitsbette! 

Nnn Amen t»nt*fl, der Priester idiwelgt; 

Es fttn^t die Orgel an zn bransen. 
t'iid wie or zum Altäre -steigt, 
Kifusm die beiden kaltes Grausen. 
Docli wie das Hen nach Umkehr ecbreit, 
Es liitit sie lalsehe Seham beswam^n. 
Die Lijjpe lallt den falschen Eid, 
Der aus der Seele nicht gedrangen. 

n. 

Es schluchzt im Mondenschei»« 

Vor Wonne die Nachtigall. 

Es glänzen die Leiebensteine. 

I'nd wo der dnftende Schwall 

Der Kosen aus buschigem Strauche «luiUt, 

Da ginrt'a und AttBtert's drtiich und wild: 

Ach habe dich entboten 
Durch einen heimlteben Brief. 

Hier zu dem Ort d r Toten 

Dich meine Sehiisu« ht rief. 

Das schnüde Leben stiisst uns ans. 

Dmm flachten vir in des Todes Hans. 

Nun da ich dich geftenden, 

Wtlnsch' ich nichts mehr herbei. 

Hat uns das Wort gebunOcn, 

Macht uns die Liebe frei. 

Und leichter hemmst du den Pulsschlag der Welt, 

Als den des Herzens, von Liebe geschwellt. 

Da draussen die Müde Rotte 

Liegt in der Lilge Bann. 

Wir beten zu unserm Gotte, 

Und der ist kein Tyrann. 

Der Uott, der durch <iie Adern rolli, 

Der hat aneh nna^re Liebe gewollt !* 

.Ich wül die Ketten zerschlagen 
Hft meiner stallten Hand 

l'nil Juhctnd will irh dich tragen 
in eiü lenieri blühendes Land. 
Dort wollen Mann nnd Weib wir »ein 
Und trennen soll nns der Tod allein!" 



Und sie mit weicher Stimme: 

,0 erste süsse Qual 

An deinen Uluten verglimme 

Mein Leben auf einmal. 

Die Liebe, die nie mein Leben gekannt, 

Verzehre mein Leben im ersten Brand. 

Wohl rannt mir dil>t're Kande 

Von defeni, tiefem Leid. 

Doch ahn* Ich in dieser Stande 

T>ic Wonnen der Ewiq^keif. 

Bin dein, du heissgelicbter Mann, 

Bin dein, weil ich nicht anders kann!' 

Und nun ein Seufzen und Weinen, 
län Wirbel von Wonne nnd Sebmera, 

Die Lippen sieh lodernd vereinen, 

Im Stnririe pocht das Herz. 

Nur noch des glflhenden Atems Welten .... 

Und Welt, jetst magst du nnteiigeh'n. 

Da rasselt es an der Pforte, 

Man hat sie aufgespflrt 

Tnd sie mit höhnendem Worte 

Gebunden weggeführt. 

Zerrissen, was sich voreinii;t kaum, 

Zerstört zwei Leben, zerronnen ein Tntuai 

Nun nicken vom Raliensieine 

Zwei weisse Schädel herab. 

Es modern die Gebeine 

Schon hingst im kühlen Grali. 

Die Raben krächzen; es schrillt der Wind, 

Wie Liut nnd Liebe nnd Leben verrinnt. 

Breeta». Alfred Streit. 



Der alte Türmer*). 

Nai-ii dem Vlämücben von Alberl MoeMP. 

L 

Hell bestrahlte die Sonne im Ost die Spitae des 

Tnrmcf 

Wo — wie ein Stern uuf der Spille der yul- 
dene Wetterhahn funkelnd 

Hinsah Aber das Feld and moi^endücb-danpfende 
Wiesen. 

Zanbeilsch war er, der Morgen. Indes im moo- 
sigen Neste 

Hinter dem Zeiger der Vhr der mnntere Sperling 

erwachend 

Froh mit licUcui Uezirp einstimmte in's Singen 

der Lerihe. 

Die in bhinender Luft^ dem sudienden Blidte 
entschwanden, 

Schwebte nnd trillernd sich wiegte auf schwir- 
renden, tragenden FlUgeUi, 

TSog ans jeglichem Hans, dess' Schornstein dampfte 
im Lanbgrttn, 



*) Wenn wir (•ntge^on uiisf^rni Qrunds&tae, eia« 
ÜlM>rtragung aiu anderer Zunge Ifrin^vn, .hu wird Vor* 
stehendes duch uosei« Beupmluing von Pol de Mont's 
Idyllen (N. I. Bl. 8. Jl) serechtfltrCigt. 

Pie SeiirtfUeitonK. 
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Frisch der THüger aufs Feld zur eotteescieneten 
Arbelt 

Hi«r «of blniniger FInr erklang in den Hftnden 

de» Mädchens 
Hell die BkHnA wid mähte das duftende, eehiin- 

memde Kleefeld. 
Dort dnrchwOblte des Landmannü Korst die 

Schi>llon den Brachfelds, 
Während auf lachendem Flms, der vielver- 

schlnngeii sich windend 
Uleich blaasilbeniein Band durch saftige Wiesen 

dahinzog, 

Munter im Takte die Ruder der Schiffte das 

spiegelnde Wasser 
Fnrebten, dass es im Xnis TersprAhte wie 

atrömcnilc Terlcn. 
Lcl)en regte sich ring«, wohin das Aoge nur 

schiiute, 

Frohsinn, Eifer and Fleiss ! Der Tnrm nur ragte, 

der alte, 

Starr Inmitten der Lust und wahrte die Ruhe 
des Grabes. 

Schwebend strebt* er das Haupt in sdiwindebide 

Höh', und ohgloich ffcln.n 
Lang das goldene Licht, durch Fenster und 

jegliche Öffnung 
Flnteod, die Pfeiler un i Sit mit goldenem 

Schiiiniier verkl&rte, 
Blieb der Gewaltige stumm, und ans ihm mahnte 

kein helles 

Läuten der Glocke die Stadl: Zeit sei*s, ein Atc 
zu beten. 



n. 

In der weitKJgestriolienon Zelle 
Auf der kahlen, harten Bank 
Sitzt lUs Turmes greiser Wächter. 
Stttouu die Lippe, Ueich die Wang'. 

Müde sinkt sein Haupt, dan kahle. 
Auf die Bm^t. die angstvoll kf'ncht; 
Bange Seufzer, fast unbörbar, 
Geh'n ans seinem Mnnd, der schwebt. 

Diirftge Locken, weiss wie Flocken, 
Fallen um sein Angesicht, 
Und um eingefallene Waiuren 
Spielt das gold'ne Motgemicbt. 

Zitternd falten sieh die Hände 
An! dem Knie, das kraftlos bebt; 

Und in TlirStien sclnviinmt sein Ange, 
Das empor zur Ulocke strebt. 

Ob ihn; m und siliwar/. vom Rattohe, 
Hängt ein Kreu^bild an der Wand, 
Himmcl8gl«>rie giesst die Sonne 
Um des Heilands Fttss nnd Hand. 



m. 

War das der Wind, der die (»locke gerUhrt? 

War das der Vügel zwitscherndes Lied?: 
„Der Tag ist da! Das Laub, es rauscht, 
Die Sonne steigt! Das Wasser braust: 

0 Greis, was stnmt Deine Glocke so lang*? 

„Schuo als Du noch ein Kind warst, 
Stiegst Du an Vaters Hand 
Auf enger Stiege Stufen 
Empor mm Twmesrand. 

»Schon als Du warst ein Knabe, 
Bei Sonnenuntergang; 
Hast Du im hohen Turme 
Geweckt der Glocke Klang. 

, Seitdem ontschwamlen Jahre, 
Tag kam um Tag und schied. 
Gleichwie im hohmi Himmelsranm 
VerUaqg der Glocke Lied. 

,Die Glodw liessest Da tOnen 

Bei Tauf und Hochzeitsfest, 

13ei lAndsturm, Krieg und Si^esrul, 

Bei Not nnd Tod nnd Pest 

„Ihr Klang erscholl fUr Freund und Feind; 
Hoch wo die Wolke zieht, 
Auf grauem Turme kanntest Da nichts 
Als ulock' und Glockenlied. 



„Deine Glocke war Dein - l iobc; 
Turm, Glock" und \Vin4 alkin, 
Der W'inters Dich umbranste, 
Trugst Da im Herzdustjcbrein. 

Warum nur heut« niissgrtnnst Dn 
Uns fliren erhebenden Klang? 
Wo alles glänzt und jauchst nnd singt, 
Was siomt Deine Glocke so lang'?" 

IV. 

]n der kahlen Wächtcrzelle 

Ans des Grci.'^o Jluniic geht 

— Haachend nur wie Ueisterfltlsiem — 

Brünstig dies Gebet: 

-Herr, erbarm', erbarm' Dich meiner! 
Lang schon ifit der Horgm wach, 

Und noili liiutfte zum Ato 
Nicht der Glocke Schlag. 

.Nie mehr wcrd' ich mich erheben, 
Zahllos rührt' ich Jahr um Jahr 
Meine Glocke morgens, abends, 
Ans nnn ist's für unmerdar. 



Sonder Regung sitst der Alte, 
Starr gleichwie ein Bild von Stein ; 
Stet« noch schweigend hängt die Glocke 
Anl dem Tum im Horgeiudkeln. 



I .Sterben, sterben ist die Losung: 

Doch vor meinem letzten (lan«,' 
I — Glocke — lass' noch einmai tönen 
I Deinen ZanberUangl 
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.RUhreinl Meig' er iu die Lüfte, 
Einst des Kinde» Wictjenlied, 
Nun der Totcnpsalm des iireise«, 
Deääen i>edc licimwärte sieht. 

V. 

Du Hnrmeln ttchwci^rr T «as Haupt des Qretaes 

»inkr 

Vornüber auf die Urust; die Hand, die matte, 
Führt zitternd an den Mund den Boienknas» 
Der auf der Bnut ihm liängt, und bebend ktfattt er 
Hit bleicbem Hand das Kreuz 

Doch hör"! Erklang 
Ei» Tritt nicht auf der Trepjje V Ist'.-« ein Geist, 
Der Schwebend dort im Innigen l'ilgerkkiili' 
Dem Greise naht? l'nd sanfter 8tinime Klani; 
Hallt ihm ins Ohr: ,RtiV sanft! Bnh* ans Iftr 
immer!' 

Und als der Kranke — schier son tetaten Haie — 
Sein mattes Ang' ers( blieset, da sieh: steht vor 

ilim 

fJer Tod und lacht ihn an, als Raubtier nicht. 
Das sich der Beute naht, o nein, ci liidiolt 
Gleich einem Ünider, der sein Iii i/, >uiu iiiuges, 
I>cm Uruder öffnet, im' rin .men trocknet 
l'nd von der bleichen Siiru die ÜliisM iLüiut. 
80 stand er da, der TodT 

T 'n d «ieh: Die Glocke, 
Sie rührte sich von selb-t , ein Ton, «n erster, 
Klang zitternd, feierlich, und scboU im Kreise 
Dreimal; und während — bleicher stets — der 
Alte, 

Als er den Ton hOrt, ihm bekannt so lange, 
Den Eo:»enkranz ttuifaüseud selig bebt, 
Hebt hint das L&nten an, und tröstend siefat 
Der Tod den Greis an^; Hers nnd sekliesst ihn 

liebend 

In seinen Arm und küsst ihm. wie die Mutter 
Ihr äfihnlein kUsst, liebreich den blassen Mond 

VI 

Und ans dem Turme 

Lnn2;';:uil llTnl 1>.inij' 
Tiint ili j' «litjliiititde (»iotrkeiikliintr 
M.iilitig hinaus in die HorgenstiÜe. 
Zügemd erst and tranrie nnd schwach; 
Klage der Orfifte, 

Leiilcrfilllte, mit um! Ach, 

Wie sie sich ziemt am Tode<$tag, 
Sdiwingt sich euipor in des Himmels Ltttte; 
Dann in frCblichcm Überschwang 
Heller 

Tönt es und -> iiin-ll> r; 
Mächtig wie hallender Fe^tgesang 
Braust der melodische Oloekimklang. 
Qleiob wie ein i h r h r HimmelesöJmo : 
Ein Wettern 

Ist OS und Janchsen und Schmettern 

Lustiger Stimmen, und silborrcin 
Einen die (ilocken gross und klein 

Worte und Tüne : 

In himmlischer Schöne 
Zu einem einsigen JnlwUied, 
Das mit den Lüften kimmelwärts debt 



I Die ü loc kc : 

[ () Atherlicht. o lUmmelsglanz, 
' 0 Strahl von Gottes Angesiubt, 
Du yuoll des Lebens, Morgenlicht, 
LmS auf dc.H (ircise-s tileirli Gt'^iclit 
Bänen von Deinen Strahlen 
Kiederfalten, 
Verwandelt in einen Engelskran«! 

Der Greis: 
Sursum cordal Sursum cordal 
HOrt ihr den ülockenklang? 
I HOrt ihr den Jnbeliang? 

Iinlicr als Ii-in lifcnilo Wolken srluv iiiiuicn, 
Höher als Sonnen und Sicrne glimincii. 
Höher das Herz! 
Bofiet im Leiden! Hoffet im Schmerz i 
Sursum corda! 
Die Glocke: 
In HimmehhOh'n ergl&mct der Morgenateni, 
Ein Diamant in Gottes Krone, 
Als \v<illt' er künden jedem Erdensohne: 
I>er J ag, das ew'ge Licht, ist nicht mehr fern! 
! Es tliebt die Nacht, das Dunkel weicht von hinnen, 
I Und Klarheit steigt herab von Hiinmebttinnen. 
Der Greis: 
Sursum corda! Suisum cTiIal 
Hört ihr nicht den Wunderklaug 1 
Geht aaf Erden ihr im Leide, 
Winkt euch drüben (yw'i^p I'Vcude, 
Ew'ger Eriede, Ruh' in Gott! 

Menichheit, trag* getrost Dein Los! 
Sursnin corda! 
Die Glocke: 
G Du, der tnii; ilcs LcIjcds Sdimcr», 
Leg' ab, leg' ab da» rUgerkleid, 
Die Seei' erheb*, erheb' das Hers 
l'nd siiricli • wo blieb' Dein Leid? 
Wir! ihn hinweg, den l'ilgerstab. 
Die Reis' ist aus. die Ruh' bereit; 
Und sinkt Dein Leib ins dunkle Grab, 
Dort lügäi Dn Sttnd* und Leiden ab 
Und wirst wie Gott in Ewigkeit! 
Sorsum cordal 

VIL 

Geläut' und Stimme wnr Viiliallt: 
Dn laj; der Alte .-.tuuiui un'l kalt. 
Da lag der sieche Wächter tot. 
Doch in der Höh' ob Schmers und Hot 
Sang laut die SeeP im Jnbelton 
Der Glocke Lied vi r Gottes ITiron: 
.Die Reiü' iüt aus, die Kuh' bereit, 
Wt« Gott bist Da in Ewigkeit!* 

Pol de HoDt 

in der Herbstnacht. 

Ein Ilegenschaner fegte durch die Nacht 

l'nd grauer Nebel wob die Fluren ein, 
I Der Sinrm zerstieb die letze BUitterpracht — 

Nur unser Herz noch voller ErtihlingsscheinI — 
I Manch dicker Tropfen peit.schte das Gesicht, 
i Heiss Wang' an Wiinge, HandinHand geschmiegt, 

Zatam «u die id'gai Trtnu nicht. 
I In deren Frtthling uns der Herbst «ewiegt. 
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Kniü «lultger Moinnchtznnber Uberall! — 
8u liebevoll, m glUckesUbemUt 
Erzftblte niis gar sttss eiu Trupfeufall. 
Der hefsser kosend tiank von Blatt zu Blatt ! — 
Kein Fliederstrauch im weissen KnDspenblUh'n, 
Durch das der Zephir wonnesäuselnd zieht, 
Nein, reiuer lies« der Wind die Wai gen gltth'u, 
In hohen Tannen blies der f dlin ein Um. 

Zerklüftet uuil zerrissen stand der Wald, 
Die Alte knarrten unter ihrer X<ast, — 
Wo doch des Friedens ew*ge Stimme schallt, 

Dort Ifen wir zu kurzer Licbesrai^t. 
Dir tief ius Anp^e senkte sich mein Blick — 
Meia Stolz. lueiu Herz mein Paradies lag d'riii. 
Kein Wort und duch der höchsten Liebe Glück 
Ijngaukclt zaub'ri.sch lüchelnd meinen Siuu! 

Bei beiden üänden fasste ich Dick dann 
Und zog Dich fejt nnd fester hin m mir, 
tJnd als ilor negoii wieder stiirker rann, 
ikigt' ich eiu eiu/iiLf irauie:» Würtchen Dir. 
Und selig .schautei^t Du mich au nodi lang', 
So engelschen — so bittend dann empor — 
Lud ^ ich küüäeud Dir v<>n Liebe sang, 
Da brach durchs LaubgewUk der Mund berrw. 

Und rings so still — in Sommersonnenglnt 

Dein Auge lachte, blütirnscliüiie^ Weih — 
Der Nachtjiturni tobte lurt lu grimmer Wut. — 
Hein Arm umschlang nur hcisser Deinen Leib 
So hielt ich Hieli — und wie die. Stunde si hwand — 
l'nd wie die Seele dann die Seele brach — 
Slaeht' ich mich los und überm Bergcsraud 
Im los'ijen Klei<lo glomm der junge Tag! 

Hamm (.Wcütralun). Uhlnianii-BUterhelde. 

Verschlossen. 

Thürichter Regen, wai) pochst du so lant 
Hegen die sitteroden Scneiben? 
Pochst «1« «tar Freier ans Fenster der Braut 
Und mosst doch drauaaen bleiben. 

W'ild stürmend %u siegen haV Ott ich getrKnmt 
Und die Feinde des Lichts zu vertreilien. 
Sah die i'forten des (ilUckes sonueuumsäumt 
Und mnsflte do«h dranssen bleiben. — 

Glfleklicher R«gen. o tdlt* ich dein Los, 
Naeli kin /eni erquii keuden Treiben 
Bettest du dich im Erdenschoss, 
Und idi nittss dranasen bleiben. 

OiBFlottanbarv. Ernst Rtlemke 

Mittagszauber. 

MittagsiMinnenweissglttt flutet dun h den (iarten, 
Heiaser Glanz mht auf dem giattgoschor'nen 

Husen. 

Blaurot schimmern aus den Büschen rings die 
zarten 

Kliedertrauben ; auf den grauen 3Iarmorvason, 
Auf den weissen Schultern zweier Aphroditen 
liegen, biut'ge Tropfen, kleine rot« Bifiten . . . 



In dem gelben warmen Kif.s der sonn'gen Wege 
Baden braune Spatzen sich; wie Liebesfragen 
Schwirren durch die goldi^^ri'men L;ui)>gehege 
i VuijelKtimmen ; tief mit inni^^rui ISehiigen 
S( liiaft ein Kind in einer I-aube; BlUtentiockeu, 
Fliegen luingen in den wirren blonden Locken . . . 

' Und da sitz' ich hier, um euisig zu studieren 
: Bümisch Recht iu schattenütiller (iartenkiihic, 
Doch in Mittagstriinnerei^n sieh stets verlieren 
I Die Gedanken mir, auf weichem Ra.senpfUble 
' Rnh* ich, starrend auf den dnf t'gen weissen Flieder, 
I Snmmend in der Seele sehnsnchtsschwilte Lieder . . 

I>angsam fSIlt das Buch aus meinen Händen, . . . 
Sttnn^'nsfrahlen rieseln glühend uuf mich nieder, 
Wie verzückt kann ich den iiiii<len Blick nicht 
wenden 

. Von der weissen Venns, von dem bkinen Flieder, 
' Bis im Tranme mich nmkosen Ä|ihroditen, 
j Weiche WelbesgUeder, BrOste zart wie BIftten . . . 

I Bsplln. Hans Benamann. 

Wiedersehen. 

Im glänzenden Ballsaal, geigeudurcb«>uhwirrt, 
j Sah ich Dich zuerst Ton Herren umgirrt. 

Ilintfleitend im wic-fjendcn WalzerUikt, 

In schMar/eni Kleide, die BtühI li.Ub uiukt. 

I Dein bla&ses Köpfcbeu, Deiu tiefdchwarzes iiaar 
! Und Dein hnziges, btitseodea Angenpaar. 

Wie hat sich das all' in mein Herz geprägt 
f^nd später n«eh nHi btelani; trauiig bewegt. 

I lind dauu iu der i:Icke, auf rotem Samt, 
^ Von irrflackeniden Kernen grell bellammt. 

Da sali ich Dich sitzen zwischen Zwei u 

l'nd triukeu <len g<ddigen, schäumenden Weiu. 

l ud lachen hört' idi ich Dein rosiges Müudcbeu 
So lustig, so lieb. O nur ein Stfindcboi 

Wttnscht* ich Dich an mir, von Sehnsneht verzehrt, 

Ich hätte Dich scheu und glühend verehrt. 

l'nd einmal unr hast Pn mieli angesehen, 
Fast wie cischrockcn, im V'oiiibergeheu; 

Und wie Du zurückkamst, tauzeutzUckt, 
Hast Du ins Knopflodi mir Blumen gedrAckt 

( ic>iiriii dien haben wir zwei kein Woit 
I Für mich verloren! Haid stahl ich mirli tort. 

lu tler Sterueuuacht lange durch weisseu Flieder 
Trivmte ich nodi meine einsamen Lieder. 

Einmal bab' ich Dich wieder geschaut, 
Da warst Di leblos, ohne Laut, 

Auf einem Grabe hingei^treckt, . 

\'ou sclnvarzen Wimpern die Augen bedeckt, 

I Deiu süsses Antlitz auf giünem (iras, 
1 Wie war es so schreckhaft totenblass! 

Der reizende rote Mund, halb lachend, 
I Geöffnet ein wmiig, als ob Du wachend, 



Digitized by Google 



21 



NKI E LITTBliAIlKSUUE BLÄTTER. 



Als ob Du im Tramn, in geligem Olflck 

All iIoTi raimhouden Balbaal dachtest sarUck. 

ErgrilFL'u -^ah ii Ii ins Gras Dirh schniiegeil, 
Tot aiU dem Grabe der Mutter liegen. 

Dllfehl Herz ist mir ciu Wort geroimen, 
Das ich mir dtmals im Ball«»! cnoonen: 

Ein lustiges Leben, ein lustii^cs Sterlioii, 
Kill eig nes üeoieäseu, ein eii.' ues N'errlerben. 

h99Ft Arnold Carde-Prien. 

Im Flug«. 

Ganz iu Eines flocht, o Gott, der Tam 
Uos'ie stumm beseligten Ge-stalteii, 
Und ich sah, ihr schweres Haar war gaux 
Von dem eittm Silbevpfftil gehalten. 

Und da hob sich schon ihr Hnnd und bog 
Sich mir dar mit bittendem Gefiililc, 
Willenlos eiü Blick, uud im Uewühle 
Blitik der Pfeil auf, der ta Boden flog. 

Und sie senltte tief ihr hem Genick, 
Pl5tzlich ganz von ihrem Haar umfloes«, 
Und ich habe diesen Angeubltck, 
Den mir Gott gegeben hat, genossen. 
Pankew b. Berlin. «Idtard DehmeU 

Rokokoparlcnachi 

Es wirft der Mond sein Silbereani 
Durchs Gitterlauliwcik der Platanen 
Und zittert auf den liuhen Farr'n, 
I>ie neigen wiegentl ihre f atuien. 

Vom Mondenlicht durchflni litcn ruht 
Der Säulentempel franm versunken, 
Des Weihers Icii ht Itwegte Flut 
Blitxt auf in äüberlichterfnnkeo. 

Iiic FIntp hliist iiMch immer Pan 
Hinäugelnd zu der >i]rmphengrotte, 
Dieweu das Hoospelzwerk sdon spann 
Sich tun den Leih dem Hirtengotte. 

Der Amorettenrunil- uig harrt 

Der Liebespärchen wie vor Zeitm; 

Er lauscht, ob nicht das Plortlein knarrt, 

Dass sie ▼mtohlen ni ihm schreiten. 

Das PfOrtlein knarrt — im Spränge flicht 

Mein Sdiatz die l.'in;,'st verwachsene Schvelle... 

Kukokuzeit iät neu erblUht 

In dieser Mondnacht Silberhelle. 

2ärMk W. Lttdemp. 



Leise, ganz leise . . . 

Ring' nach rlein Glücke nicht! 
Niemals erturscliest Du, 
Was Dir den Segen bringt, 
Streit oder sanfte Ruh*. 



Aber lass nngenUtzt 
Niemals die Zeit verürch'n, 
Wenn Dir Blauäugelein 
Heiter ins Ange seh'n. 

Küsse so lang' es liebt, 
Herze und kUss' das Kind; 
Kur eine Weile glüh'n 
Bosen im Sommerwind. 

Dämpfend der Herzen Glut, 
Bleichend der Wangen Rot, 
Leise, saiiz leise tritt 
An uns heran der Tod. 

Bora. (N.^terr.) Raaiis Weber. 



Einigen Sonetten -0101110111. 

Auch ich kann, wenn ich will, Sonette drechsehi 
Und aneinander roih'n vertrackte Reim«, 
GcklUgelte und fein-exakte Heime 
Wie Ring auf Ring an dner Kette wechseln. 

Doch warum soll ich nro die Wette drechseln 
Mit eu»h so kurz und klein ueluirktc Reime, 
In ächüne Phrasen eingepackte Reime, 
Die Tiermat in des Tersstroms Bette wechsebi? 

Der Grund, dass ich nicht gern Sonett«* schmiede, 
Ist der, dass ich der Nirlitii,'^keiti.n l.irlie 
Und lieber nicht*^. als Flüriaigkeiten mache. 

Drum drüngts mich nicht zu solchem Wetteliede: 
Kann ich die petrefakte Form bemdstem, 
Soll mich doch nie die nackte Norm bestem! 

Berlin. Rtebard Zootmann. 



Sicilianen. 

von Anton Lindner- Wien. 
L 

Bei Hofrats. 

Zigarrend.impf Die Flaekerflsmmen schwelen. 
Es rauschen Roben Alles paifümiert. 
Galante Phrasen. Luchein und Erzählen. 
Van witzelt, blinzelt, knickst nn<l kokcttirt. 
Souper. Toaste, Sektsret rankte Kehlen. 
Man gähnt und dehnt und reckt si* h ungeniert. 
D.uin Aun>turli Treppe. Fiaker. Dicnergr«hlcn. 
Man hat sich wieder — ^köstlich amUsiertt' 

n. 

Tormittag im Parke. 

Ballspiel und Kiniler S inne auf dem Kiese, 
(«ezwitscher. Frülilin-^lnst und Spatzenzank. 
Hier Doktor's bluinl^^'i I k kt- , kleine Liese. 
Und da im Fahrstuhl welk und l)leich und krank, 
Der Herbst: — ein blasses Mädchen . . , Auf 

der Wiese 
Im Giiueracheine froher Xinderaang. 
W«r ahnt, dam eben bei der Uomton Liese, 
Im Lehnstuiil . . eine Saite scfaaditem B|irang? . . 
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m. 

fUa, welch Vtrgnüiftii! Frau Gchciiiirat! bitte'.- 
SaK>n uml Sofa. Jean brinj^t (*r^ine und Eis. 
.Nicht doch — Fauteoil!? Ach nein, — die 
Sofamittet' 

„Und Fenster auf! Es ist ein wcni- lui-s'^ 
,Ach — welche Ehre! Auch zu uns tiie .'-t lirifte 
^Gelenkt, Fran Hat : was ich zu schätzen weiss!* 

GesohwftU. GcsciiwKnzel. l'ratscb. Bon- 

tuQ und Sitte. 
Betmg nnil HOfUchkeit um jedra Preig. 

IV. 

,Wer wird denn beute noch Gedichte 

lencn?'' 

Ein Müttorclitii auf einer llink. im Park, 
(icdichtp in der Hand und trauiü verloren. 
\ Mii wem ' i<t es ein Iviihrungsthriinenquark. 
Den wieder mal ein ätUmperchen geboren? 
I«t es ein Dichter Toller olnt ttnd alark, 
VrrflndiT von Jungfern und von rrofcHsorcn? . . 
Gleichviel! wer iiiuner sich dahinter barg — 
Das Uatterchen bescUlmt Euch, wdM Thoren! 

V. 

Im PbiUeterBtilbcben. 

(rrosBTStercben erbaut die fett'jsre Bibel. 

Papaelirn faltet fromm <lir milden Hände. 
Mamachen schneidet Buiineu in den Kübel, 
l)enn niori^en giebt's Salat zur Haiiimellende 
Das Jängstc. Fritzchen. (|uält sich mit der Fibel, 
Die blonde Trude stopft das Ffeifenende — 
Der Ofen spuckt ; so tranlii h isi n im Stiibel . . 
Tik-tak . . tik-tak ... et» lauitchen ThUr' and 
wände . . . 



Litterarisohe Rundschau. 

AutMa-^ rrei.saus.schri i1/i u. das die Verlags- 
baodluug iL. EhJermann iii i'resdeu 1Ö91 für 
ihre Samndnn^ von Biographie«» .Führende 
üeistcr"' veranstaltet hatte, -inl ilir zum 
1. April d. J. ueuuzebu Bewerbunj^s.-^chritteii 
dl. i Goethe-Biograj^ieen und 16 amh^rweitige 
Lebeusbeschreibnngen' zugegangen. Das Freis- 
gericht, bestehend aus den Herron Dr. Adolf 
Willir.iiidr. llririm niigsrat Profe!<sor Dr. Anton 
E. Schüubacb, Dr. Antou Bettelheim (Heraus- 
geber), Dr. Ehrieh Ehlennann (Verleger), bat 
die eingesandten .Vrbritcn crprüt'r iiud u u- r^^-t 
geurteilt: Der erst« i'iei.-* \un Mk. .5(J<iO 
wurde der Goothe-Bio graphic des Herrn 
Dr. Hichard M. Meyer in Berlin, Privat- 
docent an der Universität, unter der Bedingung 
zuerkannt, d.i>> »i -\' h bereit erklärt, sein 
Hauaskrii^t auf den Fnifaug von 36 Bogen 
(3 Binden) im Format nnd Dmek der ,Fnh- 
rcnden Geister* einzu-schränkeii. - Don zweiten 
l'reiii von Mk. 15UÜ «ehielt die Jahu-Bio- 
graphie des Berm Dr. Frans Quutrana 



Schultheiss in MUnrhen und der dritte 
Preis von W^O Mk. konnte der Stein-Bio» 
::ra])liir d-?s Herrn Dr. Friedrich Neubauer 
in Halle a. S. zugesprucbeu werden. 



Ein neues Preisausschreiben von 100 
Mk.hu ein hnmori.«itis«:hes Psychodrama ist von 
der „Litt, (icsellschatt Psychodrama" erlassen 
worden. Nähere« enthält die för die Uitglieder 
der Gesellschaft dieser Nr. bei]iu|;ende „Psycho- 
dranienwelt'.' T^eisrii l.t* r >iiid : ObmtBichard 
von Meerheiiiib-Dresden, Fanline Hoff- 
mann von Wangenheim-Erfnrt, Hofrat 
R u dnlf Bunge- (-'öt he n , H ii^jard Schm id t- 
t'aban is-Berlin, Dr. jur. J. ,1 acobi- Bre mcn 
nnd Franziskus Hähnel-Brenien. Alles 
Nähere teilt bereit wUlint der Geschfiftsftthrer 
der „L. G. Vi\\ Herr Schriftoteiler Wilhelm 
B6cker*Berlin, Priaaenstr. 60III mit 

Die Voraibeiten für den Jalirj^ iiij^ von 
K Ii rsr Im«' r's allbekanntem ,,f>eutschen Litte- 
ratur-Kaleuder" haben begoimeu. Der Heraus- 
geber, Oeh. Hofrat Joseph Kfirsebiier, 
Hohpii-fein nV> Ki-enach, ersucht i*< biiftstollt r 
i'bersetzer eli , besonders auch Redakteure von 
Zeitungen und Zeitschriften um Einsendnng ihrer 
Adresse zur Aufnahme für das ächrift^teller- 
Lexikon des Kalenders. 

Von Wilhelm Emanuel Backhans er- 
scheint im Jnnnar 1894 im Verlage von Wil- 
helm Friedrich-Leipzig die philosoplii-' li ilsthe- 
tiscbe iscbrift „I ber da» Wesen des Humorst' 



Dud 'lf Lothars Drama „Cäsar Borgias 
£nde'\\'erlag vonE. Pieraou-Leipzig und Dresden) 
erfrent« sich bei seiner Erataufftthrung in Bremen 

j am 7. ()kt«d,cr niucr Anwesenheit des Dichten 
einer trcundlicheu Aufuabme. 

I 

\ Zur 7r><)jährigen Juln ltvier der Stadt Liibeck 
ging am lö. Oktober Martin Maak'a aboid- 
filllendes Drnma ..Eine neue Zeit" tarn ersten 
Mall' in S/.en'-. K- fand, wie die T.iilt'-rker 
Zeitungcu berichten, eine ausserordentlich warme 
Aufnahme; der Dichter \vard vom begeisterten 
l'ubliknm wietlerholt vor den Vorhang gerufen. 

! ^ 

Martin Greifs ..Franziska de Rimini" 
wird im Lanle .\o\ ' iii'n r^ n-' h am W'einuircr 
Theater nnd bald darauf in Mannheim gegeben 

' wwden. 

Am K). tJktober feierte das Bremer Stadt- 
theater sein fiinfsügjftbriges Bestehen. Wie einst 
bei seiner Errdlnung ward zur Jubelfeier I>ein- 
hardstein's ,,llans Sachs" mit etnem Prologe 
von .\ngust Freuden thal gegeben. Besonders 
bat es der gegeuw&rtige Direktor Alexander 
I Sen ^er verstanden, da« Theater an einer hervor- 
niLT' iideii Kunststätte zu < tlielien und dem war- 
1 nien \\ unsehe des „Zeutralansschussed deutscher 
) BQhnen-AugehOriger", dass es ihm noch viele 
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Jahre vergönnt »ein iiiöire, freudig und erfolg- 
reich zum üedeilioii lit s Bremer Stadt tlie,*tei-s, 
tum Heil« deaucber Kuiut, su »cLaifen'', 
ic]ili«s9en ancli wir xaa an. 

Der Scbill«r'sGhe „Wilbelm Teil - ist in 
Riimlmd noch niemitt« znr Änfftlbrnng gelangt. 

Tum (.(Mtil 1:. r !t>niiien Erscheinung lag 
darin, dus.-» die ru->>isuhe Zensur bis jetjst das 
Stikk nicht freigeben wollte. Nunmehr hat 
die obere Pressverwaltuns da.^ Drama erlaubt, 
und die ErstanffHliruiig des.HeIben findet dem 
n&chat in Jl o-kau und Petersburg statt. Da.s 
nMai«L-be Theaterpublikum uebt dieser „>iovit&t'* 
mit Spuiniing entgegen. 

Frau Czernicowaki-Loewe, die Direktrice 
de« VolkstJieaeers in Rndolfshelm ver.scndct ein 
Zirkuhir, in welchem sie bekannt gicbt, ihxn* 
sie sich entitcbluBüen bat, ihr Theater im „näch- 
sten S|iieljabr«biiiheritiebt aufgeführten Autoren 
zur Verfügung zu stellen und eine Art drama- 
tiHchen .Salon ilcr Zurückgewiesenen' zu cr- 
lulitcn, der den Üi rut hätte, du« Publikum mit 
den Werken unbekaonter, nocb nicht .gemacbter' 
Avtoren vertnat zn ntaeben!' ^mtUcbe ein- 
gereichte .-\i-1>eitfn s.tlleii q-cli'sen. clrirr gewissen- 
haften Prüfung unterzogen und die angenom- 
menen Stücke .stets surglältig imteniert werden. 
Die Direktion plant weiter, ,v»)n der Zensur 
verbotene Stücke (ausg. Stücke polit. Tendenz) 
vor tineiu ge hui f II em Publikum zur Dar- 
»teUung zu bringen:' Also eine Freie Bühne 
InWItn. Ver^ltV Gott tani«ndnm1! Die „Wir 
Villi Cotln^ <;ii.uion-Kritiker- der politischen 
Ülätter machen, wie selbstverständlich, ilire 
natürlich geistvollen Witxo darüber, — tml der 
Ucdanke der Rudolfshoiiner Direktion ausge- 
zeichnet ist und über d;is geistige und politische 
Niveau der i'cr;i< kon-Krilik vtm Philistcria 
a. d. Dunau weit hinausgebt. — Ab erster 
Oberregi^nr der freien Bahne in Wien ist 
t'arl Ivudwig Zwerenz vom JlAnehencr \'Mlks- 
theater angestellt worden. $if. v. d. H. 



In Berlin wird d('iiinii(li-<t ein volk'-trim- 
liches Theater begründet werden, daä beson- 
ders gute loeistongen zu ungewDbmteli billigen 
Preisen liieten soll. Wir knnimrn nnf das 
Untcrneiimen, (his bereits gesichert »ein aoll, 
Mufabrücher bei Gelegenheit znrflck. 

Wilhelm M e^er's Drama ,,Kriemhildc'\ 
das nach seiner Erstaufführung in Iterlin (im 
Januar) von der Berliner Kiitilc vollständig 
vernichtend be8prQcb3n worden int, ward vom 
Burglheater in Wien ruMlmials aiiT^cfillirf i;nd 
ist jetzt mit grossem Erfolge auch im Kgl. 
Schaus])ielhauHe m Haonover zur DanteUnng 
gebracht worden. _ 

Rudolf von üottschair» Tüster Oe- 
burtetag ward am 30. Septhr. auch an vielen 
BtUmen duch DarUietung seiner Druuen ge- 
feiert 



Unser geehrter Mitarbeiter Max Dittrich 
in Dresden bückt am 3. Nov. d. .1. auf eine 2.')jäh- 
riare achriftsteüeriAcho Thätigkeit zurück, 
wdebe seinen Namen weit tlber die errün-weissen 
(irenzpfälilc IiinausL'f trauen luvt. Ma\ I>itrri.li 
gilt mit Recht in Sachsen &h der Vater der 
pu|iulüren MilitärschriftstellereL In nnieShticHm 
Zeitungsartikeln und vielen wertvollen Kirzel- 
.schriften ist er unausgesetzt und mit Erfolg 
l)emüht gewesen, das Interes.He an den Tbaten 
und Uescbiclien der vaterlftndiitcbcn Armee und 
ihrer Führer in den weitesten Volkskreisen m 
wct kcn nnil z\i n.üitcn. Seine Bcriclitcrstttttung 
über militärische Ereignisse unil Verhaltnisse 
zeichnete .sich immer durch Zuverlässigkeit und 
volkstümliche Darstellung aus, dabei hat er in 
seinen Berichten und Schriften wiederholt 
frücht«tragende Anregungen zu veraduedenen 
patriotijwben Untemebmuiu^ gegeben, eo amr 
urttndnn? von Sacluenf Hiütilrvereinühund, zur 
Erriihtun:: <\r- Dresdener Könii; .fidiann-lHnk- 
mals, zu der nunmehr alljährlich pietätvoll ge- 
prtegten Kriegcrgrübersi hmückunirinden Reichs- 
landen. Dittrich's Hauptwerk i.st das Sachsens 
berühmtestem Kricgsminister errichtete biogra- 
phische l)enkmal : ,, Staatsminister General (traf 
Fabrice'' (Dresden-Blaaewit« lö^l), welches 
allenthalben berechtigt«! Aufsehen erregte. 
Ferner wunlf Dittrich vorteilhaft l>ekannt durch 
das uuifiiuglichc Prachtwerk: ,,Der deutäch- 
französische Krieg 1870 71'" (I)re.sdon 1890, 
Münchmeyer), nicht minder durch sein gleich 
reich ausgestattetes, dem König Albert gewid- 
metes letzte- Werk: „I)ie Führer und IlcMcn 
des deutücben Volkes im Id. Jahrhundert:' Max 
Dittrich flchrid) anfnerdem: „Die Feldzeichen 
des königliili >ärli-ischen (.XU Aniicrknrps'' 
(1892). ..Btiiii Kegiiaent des Prinzen Friedrich 
Angust" (ISWii. „Mobile Mannschaft- iIKSSi. 
„l'nter König Albert im Felde 1S4;», 18G<>, 
1870 71'" 1I8881, J.Sachsens Königshaus im 
Wettiner Jubeljahr iss;) • 11. v. a. Am h di n 
ersten s&cbitiiKhon Suldatcaäcbwank: „Marion, 
das Franisosenmftdchen**, 1891 beim Hnsarenfest 
in fJriinina zii<M>t aufgeführt, schri'lf Dittrich. 
Zu »einem Ehrentage bringen auch wii- ihm 
die hendidisten Olftck- und SegenswOnsche dar. 

Nachdem Herr Max Gcissler das „Deutsche 
Dichterheim'' Paul Heinzc's käuflich erworben 
bat. Ht die von ersterem begründete und bisher 
geleitete HalboioiifttMehrirt „Die Penaten" 
in den Besitz dos Ilerrn Sthriftstellers Arno 
Zschuppc in Weisser Hirsch bei Dresden 
übergegangen. .,Die Penaten" werden auch in 
Zukunft in demselben Qeiste wie bisher geleitet 
werden und sich nach wie vor unter Mitwrkung 
herviinai^rii.li r Mitar'K'iler mit ilrr l'fl« ije des 
sinnigen Elements im deutschen Volks- 
ieben, der Poettie, insbesondere der Dialekt- 
dichtung, des Märchens, dos volkstihnlif-hen 
litterarhiätoriiichen Essays, der Kunst im Hau»e 
und der litt^rarischen luititt besehKftigen. 

Die von Hugo C. Jttngst in Homburg 
0. Bh. herMsgegebene „Lltteratnr-Korre- 
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siiondenz" ist soeben in einen neuen Verlag 
ttbergcgany;en. Kr 3 denelb«n wird in kOne 
endieiien. 



Der demnächst bei 0. BeiBTOer in Leipzig , 

er;<cheincinle neue Roman von Konrad Tel- | 
mann ..l'nter den Dolomiten" ist soeben im Ab- 
d' iii k "liT prirtumndcr Zeitung polizeilich bc- 

tuihla^naluut worden. (Wie wir hören auf Antrag i 

Ton nltramontaner Seite wegen GottetilXfltening!) ! 

Der im Verlage der Schriftrnvci triehsanstalE 
zu Weimar in Helten iv 10 Viv; in vor/.ilglicbcr 

Ausftattung nnt Bildern von Richard Lottcr- i 

Berlin und Hans W. .Sohmidt-Weimar heraus- ! 

jrf.ir,.liriu' \'oIk^riiin;\n vmi Kii'tzi'r „Irr- j 

lichter und (i,espen»ter' ist bereit« bi« . 

Lieferung 33 erschienen. Wir werden auf die \ 
verdienstvolle ThatiVkoit drr S. hriftfnvfrfrirlis- 

anstalt eingehend zurückkommen, .-sobald das i 

Werk graiis Torliegt. j 

Der bekannte Verlag der beliebten Zeit- 

Sfliriftcn .Mnilc utkI Han^*. J irn<^e Modenwclt", 
„Kleine Modenwelt'', „Illustrierte Wäsche- 
Zeitung'' und ..Fraiien*Fl«iffi<* ist laut handels- j 
gerichtlicher Eintragtiry- in den alleinigen 
IJesitz des bisherigen Mitinlialiers, des Herrn 
John Henry Schwerin, übergegangen. Dement- 
sprechend iüt der Verlag in die Finaa, ,^ohn 
Ueury Schweiin" umgeilndwfc wwden. I 

— — I 

Dichter der Gegenwart. 

Biographische Skizzcu v^Tn flcrausgeber. 
III. Bichard Dchmel. 

AI« ich aeinerzeit (vergl. 1. Jahrg. Nr. 4) 
Rttbard Dehmel's ..Jjeelenwandlunir in 'U'licbten 
und Sprüchen", wie er seinen ersten Gedicht- 
band Erlösungen'" .selb.st erläuterte, besprach, 
konnte icb 1 » reit^s auf ihn als eine eigenartige 
dichteriscbt: Indivi<lualität hinweisen. Er Imt 
diesem Buche jetzt eine neue Gedichtsammlung 
»Aber die Liebe ' iverfft Besprerlning in vor- | 
n^ender Nr.) folgen lassen, dir Jones Werk | 
in niclir als einer Hin-ii-lit treftli(li ergänzt. : 
Dehmcl gehört zu den Dichtern, die ihre ganze 
P^üaSnUciikcit, ihr ganzes Lehen in ihren Dick- | 
tunircn wic'ilcr>i>ir';^oln lassrn. Seine Werke ver- 
lun;;eu deshüllj lUc uabcdiny te>te lliiijfabe und i 
Vertiefung. Über »ein Leben möge uns Richard ' 
Detuuei das ittr den Leaer Wissenswerte selbst i 
mitteilen, wie er es mir in liebenswürdiger Weise ! 
mt Vcrfiii,MUiix .'teilte: | 

„Ich bin aui 18. >iov. 18r>3 zu Wendisch- i 
Hcrmsdof (Mark Brandenbarg) als ältester Sohn 
eines Försters geboren. leb bin ein Mischling i 
aus gennanischem und keltoronianischem Blut. | 
Aus sothameni internationalem Instinkte, haupt- 
sächlich aber wohl aus Liebe, habe ich mich 
mit dner Jüdin ferbeiratet nnd bis jetzt zwei 
Kinder mit ihr eezcni;r. die sir-h der liestrn 
Gesundheit und mich durch einen ganz iinglaub- i 
lieken Eigenfllnn «ibenen; Junge nnd Jfftdel. ] 



Vorher hatte ich (iioii. 1882— 18S6) auf DeutJ^ch- 
lands hoben Sehnten, ziemlich sSmtlichen, nach 
faustischem Rezept nnd mit demselben Erfi<lire 
Naturwissenschaften, Nationalökonomie, Philo- 
sophie nnd „leider auch Theologie' studiert; was 
ich am besten dabei gelernt habe, wis.sen meine 
(iläubigcr. Im übrigen bin ich konfessionslos; 
desglei« lien meine Frau und Kinder. Unser 

Rritester Schmerz ist der. dasa man vom Dichten 
I Dentfldiland nicht leben kann, wodurch ich 
nii<h verurteilt -ehe, Lohnsklavendiensto zu 
leisten, die eigentlich eine Sünde gegen den 
heiligen Geist der Zukunft sind. Meine wesent- 
lichen £rlebni8ae stehen in meinen Bachem!^ 



Litterarisohe Zeitungsschau. 

(Wegen Bamnaiangels anunte dies« Bubrik dlwmal 
leider aaafallcn; diesclt>e wird aiHfObrlieher in Kr. S 

gegeben wcrdcu-) 



Eingesandte Neuerscheinungen. 

Max Gelssler. Silhouetten. Dorf- und lleide- 

g('<i]ii( Ilten Dresden -Warhwitz 18'J3. 

(nissler's \'erlag. 
Arne Garborg, Frieden. Koman. Deutsch von 

Marie Herzfeld. Berlin 18^, Verlag 

von >^ I i- her. Preis Mk. 3,5<J. 
John Henry Mackey, i>ie letzte Pflicht. Eine 

Ueschichte ohne Handlung. Berlin lS9:i, 

Verlag von S. Fischer. Preis Mk. 2. 
M. Doberenz, Um des Kindes willen. Kuman. 

Dresden 18i)3, Verlag der .Dreadener 

Frauen-Zeitn^g". 
Richard HoiamtM, Schloss Friedenstein. Outha 

IS.y^, Vorlag von C. F. Windaus. Preis 

Mk. 1 

Marie von Glaser, Zittergras. Skizzen und 
Novellen. 2. Auflage. JJerlin 1H94, .Schle«. 
Verlagsanstalt von Schottlaender. 
Preis Mk. 4. 

Max Dittrich, Die Uelden ond Führer des deut- 
schen Volkes im 19. Jahrhundert. Dres- 
dt i :^ » i Vi rliiL,' von II. G. Milnchmcyer. 

Hermann lahnke, Gold und Eisen. Volks,schau- 
spicl mit Gesang in 5 Aufzügen. Berlin 
\m:\. Verlag von Paul Kittel Preis 
Mk. l,r»0. 

Amin Werherr, Gedi. hte Würzburg. Verlag 
der Stahel schen L'niversilätshuchhdljs. 

Amin Werherr, Bertha. Eine Liebesgeschichte 
aus Bad l^erklct. Leipag, Verhig von 
Gustav Körner. 

Aibrecht Voigtländer, Ein neues Declamatorium. 
Kinkerlitzkens, Berliner Jrtttze, Jrips, 
.Teist un Jammer. Berlin 1893, Dentsche 
S( hriftsteUw-Genoflsenscbaft» Verlagsah- 
teiiung. 

fiaarg Maikewtky, Die Secession auf der Ber- 
liner Knii^t-Ausstellung. Berlin 189.1. 
Deutsche Schriftsteller-Genosaenschaft, 
Verhügsabteilnng. 
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Martin Hildebrandt« Vormittag im ligl. OdeoD j 
CT Mündien. I'nter Mitwirltung von Rndolf 1 

B.minliiirli, Otto .Tiiliu> lÜerliauiii, Taf-ar 
Flaidclilcn, ültü £rich liartleben, Hax { 
Haiuhof^, Detlev toh LUieneron, Hermann 
I-iTi{r<r, Georg von Onipteda, Maurice von 
Stern, Emst von Wildonbrncli. Berlin 1893, 
Deutsche Scbriltstelier-Oenogsen-schaft. Ver- 
l^sabteilong. El^anteate AuMt. Preis | 

Marie Wernicke. r>rainati<rlio unil ciiiM-lii- Dich- 
tungen. Berlin 1HÜ3. Dcm>iihes Verlag»- ^ 
bans. Preis Mk. 0,&0. * 

Victor Felgel-Feldegg n. Wilhelm Arthur Hammer, j 
Kestblatt. Dem heiiuntlichcn lUchtcr ' 
Ferdinand von Saar zum 60. Geburtstage. | 
Wien 1803, Verlag Yon WoHgaog - 
8*baiimburg. i 

Ludwig Viereck. Kulini?'~! Geüichtjsausdruck- 
ktinde. 2. Aull. München 18^3, Verlag . 
der Worishofer Bliitter iL. Viereck). 

Martin Maak, Der Me^tsisH Drama in ö .\l;fpn. 
(irossenhein und Leipzig, Verlag von i 
Baumert A Bonge 1893. Preis brosch. 
Mk. 1. 

Jallm VaiMlow, Sonnenregen. Gedichte. Her- 

unsgegeben von Karl Vansclow. Gro^xen- 
hain und Leii)zig 18ü3, Verlag von i 
Baumert & Bonge. Preis foroaclL Hk. 8, 

gel) Mk H 

Henry Kistcmaekers, Moderne Nomaden. The- 
ater-Homan. Autorisierte deutsche Aus- 
gabe von Ludwig NeuiitAdt. Neuwied . 
tmh T/cipziiT 1893, August Schupp. Preis 

^ I T . t 

Herrn. Sieflfr. Rehm, Die Zeitmim^ieii. »Sittcn- 
Toman. 8. Anfl. Leipzig mi l Neuwied 1803, ' 
An>;n~t S-Ii ii p. l'reis 3Ik. 3.(30. 

Adalbert Svobuiia, IHnstrierre Musikgeschichte. 
II. Band. 2. Anilai:c. Smttgnrt 1893, [ 
Verlag von Carl Grüningcr. 

fiuatav Adolf Erdmann. Sempach. Ein Schweizer 
Freibcit.*<lied A\'ittenlH?r;: 189.3, K. Herro.s« '» 
Verlag (Tl. Hcrrosc). rrci«e Mk. 3,r)0. 

Hermann Hango, Neue Gedichte. Wien-Pest- 
Leipzig 1893. A. Hartleben's Verlag. Preis 
brosch. Mk. 3. 

Albert Moser, .\u.s der Mtm^arli . Neue Ge- 
dichte. Fünfte SaiDmluDg. Bremen 18^3, 
Vertag von M. Heinmns Kacbf. Preis ge< 
heftet Mk. :V 

Körners Werke, mit Ki riier's Leben, Tortruit 
and Faksimile, Einleitungen tin<l erUn' 
ternden Anmerkungen herausgegeben von 
H a n ä Zimmer. Zwei Bände in Leinwand, 
l'reis Mk. 4. Leipzig und Wien, Biblio- 
gra|ibi8cbeä Inatitat. 

Mayar't Kleines Konversations-Lexikon. Fünfte 
umgearbeitete und veniiphrtc .\ufIairo. Mit 
über 100 Beilagen. Karton und Bildertaleln 
in Holzsclinitt, Kupfcmüch und Cbromo- 
druck. Drei Bünde. Leipzig und Wien 1893, 
Bibliographisches Institut, l'reis .Mk. 24. 

0. Mysing (Otto Nora), Im Kampi der Gesell- 
scbafu Modemer Kotuan. Berlin 1HU3, 
Verlag von Otto Janke. Preis Mk. 5. 



Christian Jensen, Ein Notschrei über die Uni- 
versitäten der heutigen Zeit BreWnm, 
Verlag von i: i i; S. Hiiirirhscn. 

Franoe« Hodgron Burnett, Die kleine Mi^s. 
Vierte AnHage. Frankfurt a. 0., Verlag 
von Ilugo Andres A Co. Preis Mk. 1,60, 
broscb. )Ik. 2. 

Max Kratter, Irrlichter und Gespenster. Vtdks- 
ronian. Weimar 1893, Verlag der Scbriften- 
vertriebsanstalt. Hefte 27—33. Preis h 
Helt 10 Pf- 

Franz Weber, Aus grauer Vorzeit. Sechs Kr- 
zäblnngen aus dem 1. Jahrtansend n. Chr. 
Frankfurt a. M., Verlag von Gebr. Knaner, 
1894. 

Maximilian Schmidt, Han^ic ka, ilas Chodenmäd- 
chen. Ein Kulturbild aas dem böhmisch* 
bajT. Waldgebirge, Mit einem Vorwort 

von Dr Max nlierbr<\vT'r Tk-rliri IS!'.'*, 

Verlag der Büchertreun'l«'. l'rci-^ t^eh. Mk..6, 

geb. Mk. 5,75. 
Rydolf Holm, Das Einmaleins des Lelieii> IJ iDüin. 

Dresden 1894. L. l'ii-rson's Verlag, i'reb 

Mk. 3,50. 
An Zeitschriften gingen ein: 
Dia Frau. Monatsschrift fSr das ge«anite Franen- 

leben unserer Zoir Herausgcjrflicn von 

Helene Lange. Berlin S., Verlag von 

W. Moeser's Holbnchhandlung. Jahrg. 1, 

Nr ! Vierteljilhrl 31k 2 
Dichter-Stimmen ausüätcrrei(.:li-l'ngarn. lleraus- 

ii.'^M'lion von Ileinr. Penn. 16. Jahrg , 

Nr 2. Verlag, Wien III, Ueologengasae ö. 
Da« Zwanzigste Tahrhumlart. 4. .lahrg., St. 1. 

■ ! V 11 Haus Lüsten'Hl.M . Berlin W. 
Schrattenthals Frauen-Zeitung. 1. .lahrg., Nr. l. 

Pressburg. 

Dresdener HauafkwMB-Zaituafl. & Jahrg., Nrn. 

5-7. 

Die Waffen nieder! Herausgeg. von Bertha 
T. Suttner. 2. Jahrg., Nr. 9—10. Dresden, 
E. rieraon*8 Verlag. 

Die Zerstreuung. HaUim mat-SLlirirt für Belle- 
tristik, Littcratur und Kritik. Jio.-toi k i M. 

Dar Zuschauer. 1. .lahrg , Nr. 9. Hamburg, 
\'erlag des Litt. Vermittluugs-Büreaus. 

Der Stein der Weisen. 5. .lahrg., Nr. 21. Wien, 
A. Martleben's Verlag. 

Die Romanwelt. 1. .Tahrg., Nr. 1-4. Stutt- 
gart. .T G CnfurM lu- Unrhhandlung Nachf. 

Stern's Litterarisches Bulletin der Schweiz. 
2. Jahrg., m \ — i Herau.sgeber und 
Redakt.: Maurit >■ Keinlmld von.Stom, Zürich. 

Blätter für Deutsche Dichtung. Nr. 9— 10. 
Wien, \'cr!.(^r des Vereins fdr deatsche 
Lilterutur „Ostarrachit' 

Dia Peaataa. Eine Halbmonatsschrift Herans- 
•regeben von Arnold Zschiippe, Dresden. 
Jahrg. 1893, Nr. 18. 

Hermann Kiehne^s Hausbuch Deutscher Lyrik. 
Vierteljahrsschrift für Dichtkunst und Kritik. 
Nordhauscn. Bd. VI, 1. 

Die Gesellschaft. \>. .Kiln- Heft 10. Ldpaig, 
Vorlag von Wilhelm Friedrich. 
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Beurteilungen. 

RMiird Dehmel. ..Aber die Lieb«:' Ein Ehe- 
manns- und Menschenbuch. Mit Dw'kel- 
7.eii IminiL^ von Hans Thonia und Rund- 
bildern von Fidos. iKUnciien, \'erlag 
vnn Dr. E. Albert & Co., S«pant^onto, 
iH9;}.i 

Ein eif^cnartigcs Buch in seinem rosaroten 
Umschlage dieses ,. Aber die Liebe , ein sonder- 
barer Titel und ein ungewöhnlicher Inhalt Ks 
ist das Buch itefjprttndiger, i^iutlteiiMer, wuuab- 
banger Sehnment und wogenden, streitenden 
Rintjens. Der Dualisnnis von Körper und <ieist. 
der Kampf zwischen Leib und äeele, der sich 
gerade \m der Lieb« am empflndliclisten zeigt, 
ist hier in Stimmungen zum Ausdruck ja^ekoni- 
men von t^cwaltigcr, bizarrer, oft unheiuilich- 
dnnkler Art. „Aus dumpfer Surht zu 
lichter Glut", darch LeidenscbAft und Oe- 
wiasenstreae cnr SelbsterlOsung, zur Klarheit 
und Wahrheit Whcr h sellist - das ist der 
Ctrnndton der Uehmerscben Poesie. Die phan- 
tastische Mystik, die or)>hi«che Heimlichkeit, 
der wir in den lUchtungen liogegnen, Ist von 
expansiver, ich möchte saijen dionysis^rher Kraft, 
keine transcendental-christliche, sich selbst ver- 
lehrende Seeienversenkung. Es ist wahr, was 
der Dichter v<m licli «igt: 

,.tn meine tiefste Seelenstille 

Hor( ht mein erstaunte« Ohr hinab; 

Da ringt ein Trieb, da wächst ein Wille, 

Den eine tiefe Nadit mir gabt* 

Er liUHrlii und lioirlit in ilen Sdiiidit seiner 
Seele, er spürt ihr nach, er quält sich, sie fest 
zu halten nnd wu er vernimmt ans den tiefen 
(Irflnden seinp'? Gctniltr-, was sich ihm 
üffeuLuri in Kotlgeweiliic« Munden, dem giebt 
er Form und Gestalt in seinen Versen. Unter den 
sämtlichen jüngeren Dichtern verfüg kaum einer 
tther eine so durchgängig gleicfamSssige 
Inili vidualitä t uio I»eliniel. Man .sein 
Buch durchlesen und wohl mimler (.icluugenes 
tiarin iliidea tmd da« EumeiRt in den freien 
Rylhmcn, auch unrf^inr Itrimr L^irlit p-j 
Minderwertiges wird luiiu iiitlii ajidcfl«-». in 
allem al>cr Dehmel, den Diditcr, selbst, (iedicbte 
wie das einlache und duch so wundersame „Die 
«weite Nacht", das glntbeissc .Jiastard", da» 
reudurclizuckte ,.K> w ir einmal". -I i-- Ii<>fT;nings- 
Inse „Bllssendc Liebe das auferstehungshange 
„Vcntia Religio ' zahle ich dem Besten zu, was 
mir seit lang> r Zeil lii irr'L''nf ro. 

Ausser einigen ireien .Nacbdichtungcu frem- 
der Dichter bat Dehmel auch drei Proben seiner 
Pro-i.» dem BucIh ein-, fü^'t von denen der 
„liiiiiihiuger Lästeibiicl' — liühcr schon in der 
..Freien Bühne" erschienen — die ganze moderne 
Diofatergeneration in launiger Weise Kevue 
paieieren IKwt. 

In dem letzten tiedidite seines Buches 
»Tragische Erscheinung" zeigt uns Dehuiel eineo 
HaBii, d«r sein Blut, ^ch selbst, einer ihn nicht 
Tentehendea Menge nutzlos opfert. Ich wiU 



nicht hohen, dass es dem Dichter mutans mu- 
tandis gerade so ergehe. Aber in Deutaebland 
I wäre CS nicht anmöglich. 

I Zürich. Dr. W. Bolza. 

Ludwig Scharf, Lieder eines Menschen. 2. Aull. 
MOnehen, Dmck und Verlag von Dr. £. 
Albert & Co.. Separat-Conto. Preia Hk. 3, 

eleg. geb. Mk. 4. 
Unter den modernen Dichtem giebt es be- 
reits viele, die unbekümmert um das Denken 
der Darrhscbnittsmenschen sich unverhüllt so 
Zfii^cn. wie >iuil: .Mlf^ vernfiuende Geister, 
aber Kraftnaturen und WabrheiLsapuätel. Dass 
ihre Lieder in den Herzen der VeifallzelÜer 
j auch mir ziun kleinsten Teile wiedervibrieren, ist 
' kaum denkbar. Sie werden sie nie verstehen 
und deshalb nie würdigen können, und doch 
halte ich es fttr das liöchste Verdienst dieser 
Dichter, in der EDthfltlnog ihrer Individnalititt 
den Antrieb zur tiffereii Versenkuiii,' in ilie 
charakteristischen Kigenarleii anderer gegeben 
I zu haben. Das Wort Nietzsche's: ,Von allein 
I Geschriebenen liebe i' Ii d.i>. w;is einer mit seinem 
Blute .schreibt !■ hat Ludwig Scharf seinen 
: , Liedern eines Menschen* vorangesetzt. Ich 

Slaube aach nichts dass ein Gedicht dabei ist, 
as nicht seinem Innersten in voller Kraft ent- 
spraug. Mat^ man sieb alier aiirli crfrt'nfn an 
I deu Hymnen »li*.ser Vollblutnatur, man wird 
' doch das (lefübl der Webmut nicht verwinden 
! können : Wieder ein Sysiphos ohne Glück, ohne 
j Ruh ! Doch Mitkid will Scharf nicht, ^iiur 
lachen sollt ihr nicht, lacht mich nii lit aus, 
' dass ich so elend, ach so elend binl' Nein, 
lachen vrird kein emster Leser Uber ihn, Lndwig 
I Scharf wird ihn mit ^i' Ii firtriisM-a in die 
I Rfltselwelt des Men.scliendasetns, er wird ilim 
I zeigen, wie wildlodenide Flammen in niancheiü 
I Bit-sen rta<-keru un<1 * r wird vielleicht viele finden, 
I die mit ihm ciusiioimen: 

.Und wenn auch Niemand traurig ist, 
Und Keiner nach mir fragt; 
Wo harte Seelen ausgehaucht, 
Der Qott dea Weltalb klagt«.* 
Bremen. Srieh BardewMi. 

Heiase Spuren von Willy Leutrodt. Qrossen- 
hain und Leipzig. Verhkg von Baumert & 
Ronge. 

Kin Buch voll mIiwüIct Krotik. .Wein- 
I raiischtrunken-(!) ringt der Auti-r nach Worten 
1 und eben dieses Ringen and auch nur dieses 
Ifix^t uns etwas wie grosse Leiflenschalt im 
Hintergriinde ahnen. I'nzühlige Wortvcrdoppe- 
lungen — „ich küsste. küsste" — ,die Lerchen, 
die Lerchen singen' — nehmen sich aus wie 
ein hilfloses Stammefn nnd wenn sieb dieselben 
irar zur H"f^>lirlikf'ir ^rriM-cin, •-iMli.kuiiiciiticn n 
»ie dessen unkUnstlerische Notwendigkeit. Oder 
ist es nicht hflsslich, wenn der Verfasser sehreibt: 

In die Kniee möcht' ich sinken 
Und im Staube vor Dir ruh'n, 
Deiner Augen Frieden trinken, 
Nichts ata beten, beten tbun'/ 
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Zu iic' h grösseren Verstö^j^cn ahcr l.i.ssjt 
sich der X erfa^aer verleiten dnrck das Streben 
uodem und origioell za wirken. Abffeseben Ton 
den aplioriBtiachen WortgefOg«!!, wie: 

P;uiuitflUTi_ «liilteschwttl 
.Scliwüies Ku^eiiziUorn, 
Dänimerunjf - düfteachwQl, 
Schweres Seideiiknittern 

giebt CS da ,traiiiiMchaai%ea blutigen Schlaf', 
.zitternd heisses FtanimenTensebrm in nnersKtt- 

ficheni Lufstljf'L;t'liicii\ .I-icbessanitberpich', 
^SanitblütenstÄulitiii::! K hin- der Motten uiid 
,.edelgewcihte .Silii'iilifit: \'nu Schönheit i«t die 
Rede ohne Kn ie, lim Ii unauniörlich beleidigt 
Hie der Dichter. Wenn man auch einen Gedidit- 
band nicht zur Hand nimmt mit dem Verlangen, 
ttberzuckerte Wahrbeit za lesen, so muss» luan 
doch daich Venn wi« die folgenden abgestoasen 
werdm: 

,Ks ekelt mich mein eig'ner Lrib, 
Wie Schande brennt's auf dem Mumie, 
Es ist, als trüg' ich von jenem Weib 
Eine innere eiternde Wnndo'* 

Niemand verlange vom Dichter, dans er ein 
Feigenblatt vor den «nnd nehme, aber niemand 

vcrhinijf auch, dass er seirifn Ekel vor der Sünde 
bei uns ins Ekel vor der Dichtung uai»etze, und 
wenn es femer bdsst: 

.Den Schmerz kann ich noch nicht veigesseD, 
Wie er im Aug' und rund benim 
Um Deine Lippm Dir gesessen' 

oder 

-In Thymian und totem Klee 

Kuh' ich im Mittag und lasse mich braten" 

oder 

.Man ist wie neugeboren, 
Man sptrt's in allen Poren", 

so ist '1ar< rm'ndpsten-i li:inal. 

An dilletantcnhaften Ilartiin in Keiin und 
Rhythmus ist das Buch überreich, arm dagegen 
an bemerkeriHwerten und originellen (lodanken. 
Hecht gut getroffen ist oft die Stimmung in den 
Katorsehildaningen. 

Hambunr. Johannes Olisar. 

Heinrich Stümcke: Traeludien, Gedichte. 
München. Drack und Verbig von Dr. 

Albert & t'o. 
Der junge Dichter, der sich mit ."'einer 
Conrad-Hrochttre vorteilhaft in die litterarinche 
Welt ein^fnhrt hnt, liefert hier die erste Probe 

eigenen p etisdu n Srliafff n*. Wenn man i\U 
Hauptbedingungen des letzteren tiiie reich an- 
gekgte Persönlichkeit and reiche .ScIbstcrU bnissc 
anninnnt. so gewinnt man ans den vorliegenden 
Zeilen die (^berzeugnng. das;* hier ein Benifener 
zu uns .spricht. Es sind fast alles tn-rlii , 
dem Leben gegriffene (ienrebililer, die uns vor- 
geführt werden, nnd in denen IwMtnders zwei 
Züge charakteristisch hervortreten, ein lrMiaftc>- 
>iHturcn)|diDden und eine nicht uiinder lebhafte 



Uoscliscbuit.^Haiirc. In letstersr dflrtte du 
Uanpttaient des Verfassers liegoi — manche 
Veree erinnern in ihrer ina1eri<>ichen Klirze an 

liarbir und ('i'pii'c. /..Ii dis ( ieilirht : Warnung 
<»der W'iederselit'H. \\ eniger gelungen sind die 
bistori!4clien Gedichte — man merkt hier, das« 
das Talent ile- N'crf.mser.s eine zu au'sireisrfigt 
, moderne Fäibuny; bat — auch fallen in die-^en 
j Nachlässigkeiten des Versmasse.'* auf, die .sieh 
j gelegentlich auch bei den anderen Gedichten 
zeigen. 

Was vtir allem bei iliesci .'^'.iiiiiiiliiiis,'^ wuhl- 
tlinend berührt, da« i-t iler v( li irlcic, ich mochte 
.sagen, männlicln le '/.wj;. i'n-r fiir den ganien 
Aufschwung der heutigen Lyrik, wie >io seit etwa 
zehn Jahren datiert, cbarakterisiis* h ist - das 
l'elih ti aller conveutioncllen Töne, da.s Mitlel>en 
j mit der umgebenden Welt. Diente Zeilen machen 
alle den Inndniek, als seien sie, nm das Wort 
I Maupassants zu gebrauchen .« v irlir.s i\ la vie" 
I — und sie erweitern sich mit dem Lei)en fort- 
.schreitsnd zu einer iiiimer vertieftercn An- 
I ächauung von Welt nnd Menschen. Die I'erle 
j der Sammlung in dieser .sowedil, wie in je<ler 
andren Hinsicht ist das präditige (ieilhlil 
Der Adler von Silz Maria — ein iljrntnui> an 
den Dichter <to8Zarathnstra, den jetzt die Nndit 
geistiger Blindheit leider fflr imnin i ; < kt 

Bremen. Otto Mora. 

Snh apiaia florens. Ein Osterbuch (Gedichte) 
von Graf Emerich von Stadion. Verlag: 
Schaumbur:; - Flfi>i lier in Leipzig nnd 
Wolfgaug äcbanmburg in W ieu, 

„Poesie ist tiefes Schmerzen. 
Und es kommt da.s echt« Lied 
Einzig aus dem Menschenherzen, 
Das ein tiefes Leid durchglühU' 
<Jttstlniis Kenier.) 

Mag niiiti LTOiren die Wahrheit dieser Wnite 
streiT'Mi. so viel man will, wahr ist und bleibt 
es, <lie i'ue.^ie, insbesondere die Lyrik, birgt, 
um mit Kariu les zu sprechen, ..ein ewiye-i 'Mar- 
tyrium, ein «ie endendes Leid, den uuLcilbaieu 
Riss zwischen Idee und Materie iu sieb" Goethe 
ausgeuommeo, haben ja unsere ersten und 
grßsi^ten Lyriker Im Kampfe den gemeinen Lebens 
Schilf tinu Ii gelitten; man denke ,in ileii Iciiler 
noch beule bei weitem nicht nach Gebühr ge- 
wOrdigteu ungiaeklichenLenan, an seinen Lands- 
mann Petöli, ferner an Byron, Hölderlin, Lorm 
u. a. Hart, »ehr liart vom Leben mitgenommen 
ist auch einer unserer hei vorragendsteu Lyriker 
j der Gegenwart: Graf Stadion. Leider ist dem- 
I selben von einem grossen Tdle der Presse und 
VI im jiro^sr-n Publikum die verdiente Aner- 
kouuuiig bisher versagt geblieben. Kein Wunder; 
I denn wer liest, studiert nnd geniesst heuczniage 
I echte Poesie, namentlich Lyrik? l'nd dann: 
„Der Dichter lebt eist im Grabe. Der Tod ist 
sein Freibrief Die Grube im (Gottesacker ist 
. die Wiege seiues Ruhmes:' Für Menschen, denen 
! das Ollfek stets angelächelt nnd die das Leben 
nur von der tändeln'len Seife betraelucn und 
I nehmen, sind Stadion .s Werke allerdings nit ht 
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geflchrieb«n. iTan findet in «nnen Enencniuen, 

gleichviel ob e« rjpdiphtr. Romano mlor r>rAraen 
sind, so viel unsagbar Schöriei, Bewunderns- 
urertes und menschlich tief Ergreifeudef, dnss 
man eben bei einer Kritik »einer Bücher, gleich- 
Kflm voT einem schweren Rfttsel «tehend. nicht 
weiss, Miiiiiit aii/iifani.'ei) uinl W'Miiif /u ^( lilicssen, 
Daher enhalte ich mich einer eingehenden Ke- 
sension Uber ,,Snb spinis florenst* Von den durch 
nud fliin h eigt-nartigeii Sclif^iiheiten der Stadion- 
scheu Erzenguinse mache ich auf seiue llitornelle 
aufmerksam, die, wie Dr. Richard Siegemund 
treffdud sagt, „den Rttckert'achea ^leichartigeu 
Dicbtnngen an spielender FIÜ««igkeit der Form 
nn<l Ge (liiiik iMi t iof e iiiclit ua. Iistehcii'' Oleich 
allen österreichi^^clien i'oeten sind Stadiou'a Dich- 
tungen reich an Metaphern, welche in jeder 
Beziehung mit denjenigen Shakespeare'« und 
t'alderou's rivalisieren können. Für meine Be- 
lianptungen ein Beispiel, dfte ich oben ange- 
zeigtem Buche entnehme: 

„Ludwig An^tengrnber. 

Shakespeare nns'rer Alpenweltl 
Der Tod achlieh beutegierig durch den 

(1. ut-< lifii Dichterwald, 
Und hat iu Dir «ich eine Königreiche kühn 

gefilHt'/' 

..Schlagt weiter nach, die Ihr mehr hören 
wollt !" rnfe ich mit Elise Polko, der „Zauberhi 
am Kheia", allen denjenigen zu^ weiche die Be- 
kairatsehaft eines echten nnd in sdner Art 

eiii/il,' ilasfrheiulcii DiilifiM-^ urnl MäitvrerH. 
eine:! nach Ueburt und Gesinnung gleich 

Itoehadeligen Mannen machen wollen! 

Qairziio in Wettpr. Ftrans Jfdnaiewikl. 

TraameaModer. Erz. Dicht, von Adyr Seyth. 
Dresden und Leipzig, B. Pierwn's Verl. 

Der Antor hat nicht ohne Nntsen nnsere 

Volkslieder srelesen die meisten seiner fMi li- 
tungen beweisen es, vor allem der („vkhu 
,Waidmanu's Lieben!* Besonderes Talent scheint 
er für das Härchen, genauer: Binmenmärclien 
zn besitsen. Die Art. wie er die Liebeswerbnng 
des Falters um die N< Ike u. a. schildert, ist 
von seltener Lieblichkeit nnd zeugt von wirk- 
lich poetischem Erfas.sen des Stoffes. («Drei 
Schwc-feni' iiml .Maiblume;') Weniger gelingt 
Se.vth (las iJalladeska: („Die Rose vom Kot- 
kasteiii". „Der Fischer und sein Lieb'", „Am Elf- 
bronDen"). Letsteres ist geradezu formlos. 
ScbQne Gedanken enthalt .Edel weiss", leider ist 
<l;o Diirchnihrung salopp. Von poetischem Talente 
zeugt: .Des alten Seemanns Traum", das Ge- 
dicht laboriert aber au einer unmenschlichen 
Länge, sowie au übereinander gestapelten Bil- 
<lern. „Vedipos " und „Der letzte Pharao " hätten 
nliiie weiteres wegbleiben können; das sind 
Phrajieu, aber nicht Dichtungen. Zum Schluss 
erwthne ich die hllbsche Widmung: Nachbars 
Kinder. 

Wien. Ottokar Stauf von der Mareh. 



1 Gaari Wilhelm Petart. Fata Morrana. Sociales 

Driin. i ii: vier .\iif/.iigen. Preis Mk. l'»,Ü. 
Gustav Lowke. i'aniieuberg. Drama in 
fünf Aufzügen, Preis Mk..2. Dresden und 
Leipzig. E. Pierson s Verlag. 189.1. 

Die Namen der Autoren waren mir bisher 
unbekannt ; also olTenbar Anfänger. DatTir opricht 

; auch ihre riisell.i-;tänilitjkLMt (i. W. Peters ,Fata 
Morgana" ist stark «lurch ,Die neue Zeit" von 
Voss beeinflnsst. Die Technik ist unmodern; 
besonders stiiren «lic .Monologe. Ein Schwelgen 
in der Musik der Sinuche, wie es auch der grosse 
Verbrechertragöde liebt, .scharfes Hervortreten 
I einer nicht Fleisch und Blut gewordenen Ten« 
I dena sefawichen die Charakteristik. G. Lowke^s 
.Tannenbor-;'' steht uiit«r dem Einflusae von 
Ibsen'd gStützeit der Gesellschaft!' Abgesehen 
von der Sehlnssszcne, welche uns alixusehr an 
, das genannte Werk des N'orwegpr» mahnt, finden 
! wir hier densen>en Wahrhcitsfanatisnius, dieselbe 
: klügelnde Problematik. Dieser Einffuss erstreckt 
sich selbst bis auf die Wahl des Titels; ich 
4 erinnere an ^Rosmersholm'' Doch das ist schliess- 
lich eine Kleinigkeit, aber — bezeichnend. 
Nichtsdestoweniger verraten beide Dramen 
I Talent, namentlich das letztere ist reidi au 
geistvollen Bemerknngeii. Das genügt vor- 
derhand In Zukunft allerdinirs werden die 
I Verfa^ ' 1 1 - sseres bieten niiisseii. wtnu sie 
■ Geltung al« Dramatiker beanspruchen wollen. 
I leh hoflh es luvenlehtlleh. 

] Wien* Jesar SohmM^BrannJIsls. 

I Ferrara, Trauerspiel in fünf Aufzügen von 
' G. Conrad. Berlin. Vossische Bnch- 

I handlung (R. Strikker), SchBnebergerstr. 4. 

Ulm weiss, dass sich unter obigem Pseudonym 
der Dichter Prinz Georg von Preuasen verbiß. 
[ Tas.so's Tiid, lii<}r>ris( li djtrgcstellt. ist der Inhalt 
( dieses Trauerspiel». Goe thc's herrliche Dichtung 
; verklingt wie eine zerri.ssenc Saite ohne Schluss- 
akkord, doch bieten Tasso's Schicksalskampf, 
seine Liebe, win Ruhm nnd sein Wahnsion 
' noi Ii rrii hen Stuft' für ein Trauerspiel dar! 
Prinz Georg hat im schönsten Sinn vollendet, 
was Goethe begann. Hoffentlich werden die 
I Bühnen recht bald die D.irsfelinni; den genialen 
I Werkes vomehuien. damit dadurch allen \ erehrern 
I von Goethe, also der ganzen gebildeten Welt 
j ein hochgeistiger Uennss bereitet wiril. 

, Berlin. Fr. v. Hohenhausen. 

Neue Schrift! Venueb einer neuen deutschen 
rechi.schreibung, mit regeln und wörter- 
j Verzeichnis:' (Zu bezien gegen einlendung 

j einer mark in brifmarken an R. Zooa- 

mann, Pcriin <>.. Stralanerplnz Kil" 

I Obwul dile erscheinung nicht im ramen der 
I ,N. 1. BH' ligt, machten wir doch irer bedeutnng 

weircn gern r!i aufnirrkr.'xmkcit unferer lefer auf 
Ii lenkcu. Di arbeit des ferfas.sers ist offenbar 
, eine ganz Iclbstiindige, blos auf eigenem naeh- 
1 denken beruende; er kent allem anschein nach 
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keine bestrebunf^on anderer, di lieh in ^it-iiLer 
ricbtun^^ bewegen, namentlich nicht den foo 
Prikkc j,'ei,Tiind«t#n ,ft]gemetn«ii fmin fOr fer- 

cinfiii'lite Ii rlit-' hrcibun^'". <l('r lifffits lo y:rose 
erfDlge iiulzuvtiifcn hat. DiM.h ntet er dessen 
,iUK'rf,Mns;.>'S( lircibting'', di wir bir ilt )> h fern 
lorniren, nicht alzufern. Wo er fon ir abweicht, 
können wir aHerdinjcfa (einen Standpunkt nirhi 
teil* !), wi n tr z. b. feinen fonstii^en gniu lLiiz» n 
entgegen v neben f betbehält, wen er iüx den 
stimhaften ffo^nannten ,weie1ten*) s-lant t.' 
und für lim stinihden bald s l>;\ld ^i'--. hnld f; 
flcbrcibt. wen er ck, llt. qu und in einzelnen 
fällen lopar das dcnungsi-h nnd dcnungs-e steen 
läst, und dem Deutschen lefer di freindwörter 
in einem gcwande bitet, das im zumutet, di 
orfH^rr.ifi'« In n ni;«/ln ir(.iii<lrr sjirachen im kojife 
ZU haben. Wir Wullen im aber daraus keinen 
fonnirf niacfaen; wirbegren filmerdi mverficht* 
lic)ip b'ifnung, das er t»oi piripr otwaiLTfTi zweiten 
anlhij^e leiner s«-hriit das iei hauait- na* lihtdeu 
und ieine ;rrnndfiitze f oljyrerithtiir duroh- 
lUren werde. Damit di» recht bald gesrJieen 
kSnne, wfiTiitchen wir baclie mSg'tichst file 
käufer und Ii^cr. 
Waldhambaoh. J. Splfer. 

Mfldiiiiifoehe MirolMii von PMIamler. Zweite 
Auflage. Stattgart, Levy Httller. 

l'rei.s 

Eigentlich hatte ich \ou diesen Miindion 
ntelur erwartet: die mediziniHek^ Wdt ist so 
reich an Verkehrtheiten, daM es sich schon 
lohnen wOrde, dieselben einmal grflndttch zu 
geissein. Der Verfasser i-t aber ziendich zahm; 
nur in dem hygienischen .Aläreben Ha-Kill wen- 
det er sich in überaus luiraorvoller Weise gegen 
gewisse iirztliclie Chjrlatfnr <ler Gc^jenwart. 
Sonst sind aWr die <ie>ciiicbt«.u /icnilich un- 
.schulditr ; eleganter ."^til und launit:« r liiinicr ist 
aber ilberali 2U tindeu. Die Au^iütattung i«t 
eine gediegene. 
Wien. Josef Stfhmld^Bmunrels. 



Die Gesellschaft. Monatsschrift für Litteratur 
Kunst und Sozialpolitik. Begründet 
und ber«u.sgegeben von M. O. Conrad. 

1\' .I .iirir ifi'ft 10. im). Preis vierfel- 
I jiihrlich 31k. 4. Einxelpreiü de:$ Heften 

I Ifk. 1,60 

Aus der Fülle der vorliegenden Xr. der 
treftlichen, bereits früher (1. Jahrg. Nr. 9 ein- 
gehend gewürditrten Monatsschrift" sei als l»e- 
sondci- lM'.(rlitvns\v t rt l;i'r\ iir;;rli(.li.-n, da.ss die- 
selbe mit dem Portrait («erhartUauptmann's 
geziert ist. Hans Merian unterzieht die 
l>ramen des.scibon einer eintrehenden kritischen 
Anaivse. Die vorliegende .\r. dient dem Pro- 
i;r,tiiime der Zeit.schrilt in hervorragendcrWei.se. 
E.-i mangelt leider an Kaum, um JiUiuscIheiten 
noch hervorjEnheben, ich kann es aber nicht 
unterlasse .'.uf .It-n 2 Wiener Ketzerbrief 
unseres ^«srliat/.tcii Mitarbeiter.s Anton 
Lindner hinzuweisen. Ich wünMihte nur, die 

; wichtige Satire wirkte eltemto iw*.hlagend, wie 

I sie ehrlich gcschuffen ist. 

I Br. F. H. 

I 

j Die Romanwelt. Wi.clienschrift für die er- 
zählende Litteratur allerVölkcr. 8tntt«^rt, 
J. C. Cotta'sclie Buchhandlung Nacbilg. 

' Jährlich 52 Hefte k 2b Pfg. 

Die drei bis jetzt vorliegenden Ilef(f> der 
neuen, gesohmaikvoil ausgestatteten Woclien- 
I Schrift enthielten die Anfänge nnd 1- ortsetzungen 
von Hermann ättderniann's Homan .Ks 

• war". Pierre Lotis Uoman ..Mein Bruder 
^'vf'> ' übersetzt von Robert i'rot.[-.ij und 
laidwig Fuldas Novelle ..Die Hochzeitsreise 
nach Rom". I nter den übrigen wcrtTollon 
Beiiriigen hebe ich besonders Fritz ^lautliner's 
humorvolle .Skizze „Das Budget ilcs Rhuiiio" 
hervor. Icli werde eingehend diese neueWoi hcn- 
schrift vorführen, ifubald eins der Haapt werke 

* xum Abschlnss gebracht worden ist. 

Bf. P. M, 



Ludwig Bussler, Praktische Harmonielehre iu 
54 Aufgaben, sgrstematisch» methodisch 

d:iri,'e-(ellt. Dritte, verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. Berlin, Carl Habel 
(LOderits'sche verlagsbuchliandlnng). 

Der iu musikaliichen Kreisen al- mi'ige* 
zeichneter Theoretiker ^eit langer Zeil bekannte 
Verfii8«eT lefft in obigem Werke den Sehwer- 

]innkt auf ili«- jir;ikti- be Anwendung der v ni 
ihm in kurzer. kiMiii»er Form geuebeneu und 
begrün li ti 11 IN ^i lu. Jeder Autgabengmppe 
^.^ciit 1 in .Muster" in grosserem Druck voran. 
Die kUiic Ausdrucksweise des Verfassers und 
der streng metlmiii-rlit (Luii,-^ raacheii das Werk 
sowohl fiUr den Selbäluuterricbt als auch für den 
(lebmucb In mnsikaliicben Lehrenstalten vor* 
xfigUch geeignet. 

Diepholz. Fritz CorllnR. 



Zu freu ndl. Beachtung. 

I, liif j,'<'< liil>'ii Mitarlii-iti-r w^mIpii fr>'unillirlist 
■■rsuthl, Uli 11 u >■ I orde 1 1 l)is Nr. k<-iiip ik ih' 
EiHMudungfii 2u inacbeii, mit Aasnalnui- des iiti iiit- 
Bnl>rik«n .Iii t t^^r. Uttttdscbau* und „Zi it uncs- 
sisbnir lii"<iiniiiiti.'n MaiiTials. das /.ii jeder Zeil fr» 
listen wild .So i'i't'r<'ulirli <li<- loldi.iltt' l{«t«>üiguttg dfr 
K«*>-l)rt>Mi !k|ilurl>t'it'!i- irii. -io li' iliuu'i'lich ist e>, bei dfin 
lit^Mliiaiikti'ii Uuiiiiii- iiiii'li nur iiniiÄtaenHl msacb^u 
gcüuasprten Wtinscben beim Abdruck angrnomnener 
Uantttkript« gurrcht werden an kdanrn. 

a. Bn>n .\ntworicii und lUicks- ndmis; voll Mmm- 
«kripien k;infi ans i rkUu lidi' H (Irüiid'-ii nur U'd Em- 
si'iidHiis dt'H I'ortos »'rlolKi II. 

3. Alle Aul rasen, Eiutirnduiigen werden »acli 
wif vor durch PoifltkaTtenucbrl«liteii erledigt. 

4. AHe Lrscr der „M. 1. BU* vcrjdUrhiaa uns 
darctli weiter« .Angalien« -von AdrPHücn aii<>rknnnt4>r 
Lltteratttrrreunde xii winrntt* m if.mk-- 

Die Schriftleitung. 



Verantwortl.Subrifileiter: Fransiskns UAhnel, Bremen. Druck von liomeyer AH«yer.Br«iucn, Rutenbof. 
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Bremen, den I. Dezember 1893. 
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I>i.' , Niii*-ii liit. i.inschen Blätter" erscheinen monatlich und »in <l durch alle Buchhandluniren und Pftutanataltcii 
•MiwiP' .lin kt .liiii h (lif (?»»«rhnff<isfpn»« zu l,. /trl)Hn. bezagsprcis jährlich Mk. 3 - Fr 3 76 =i Fl 1^' 
Kiii/i liiui.iiiM rii 30 Pffr. Anzei-. ii w. r.i-Mi in;: 20 Pfg. die Keapaltene Kleinzeile, mit Mk. 18 die sanze Sehe* 
mit Mk. 10 <li'- S|Kilte. Beila«('n I is lo er mit Mk. 12, schucr. r n». h Wreinharung. berechnet Anzeic<»B 
sind direkt an .Ii- \ . rlagshiu hhandluiii: /ti n. lii. n An die Mit.;lM ih r der . Litferarinrhen Gesellsicliafi pgvciio- 
drama'-, deren Organ die ,,N. I. Bi." üiud, wird die Zeit«ebrirt frei mit der 8oiiderii«iiMe .PavciiodrAinaiiw«li« 

darab die OeMbJUIfllBliruii« der OetellBchall veruiidt. •* v^-nwwwenweu 
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Wie wird eine litterarische Anteil- 
nahme in weiteren Voikskreisen 
bewirkt? 

Ulli utrler Dichtkunststimine nicht veminni, 
ist ein Barttar, er sei ancb, wer er »ei. 

Ooetbe. 

Zwar herrlich ist die liedesuert^» That. 
Hoch «cböu ist'ü auch, der Tbateu .stärkste Fülle 
Darrh wttrd'ge Lieder auf die Kach weit i>ri ngen. 

üoethe. 

II. 

^bor ach. ein Übelstatid stellt sich dem 

zion)e\vusst für cini' llt'siseninu rinj,'tMnlen 
iätteraturfreunci«'. dfr mit stinen liestcn Kräften 
für eine Weckung dts litttiarischcu Intcrt-sscs 
thfttiK ist, bindenul entgegen. Viele, ja die 
nieiston in)s«'rer Bilrlicr sind zu teuer. Wenn 
aiuh (lie.sor fltclstand von einem ina«'.^. Imlcii 
Interesse her vorgerufen ward, äo lüesae ea doch 
den Teufet dnrcb Beeliebub austreiben, dabei 
verbanren zu wollen. Nein, unsere Btteher 
niüS9eti hilliii;iT Averrhti 

Wir leben augenblicklioli in cin^T Zeit. 
In der lUe wachsende Zahl aller .\rtt'n littc- 
rariseber Vereinigungen. Lesegesellscbafften und 
a in l>.-kundtt, dass das litterarischc Interesse 
nicht nn'lir allein in <len snn/enannten Littcraten- 
kicisen zu linden ist; jetzt heisst es wagen, die 
BOcber sa verbitligen. Die W«fca unserer ver- 
storbenen Dtcbter sind in Torsflglicben, UUigen, 



— ja oft spiitthi lügen — \'olk&ausgaben su 
erhalten, unseren Poeten der («egenwart wild 
eine grossere W rbreitnng von ▼omherein durch 

I den hohen Treis ihrer Werke genoniinen. 

lat es durrhaus nötig, dass eine Au.s.stuttung 
I gewählt wird, die das Buch oft unnOtig ver- 
I tenert? ESn gutes, echtes Poetenwerk «AI dnrcb 
seinen Inhalt und nirht durch seine .\as- 
stattung wirken. I^ciflrr istV diim lieute auch 
oft umgekehrt, äus.serlich l'racht uud Ulan« 
I — der Autor konnt^s besablen — , im Innern 
\ Hohlheit und lederne Dilettanteniaserei. Ein- 
fach, wflrdijx, u'if trittcTn Sntzc n ilie Bücher 
au.sgestattet, was (larülM-r ist. <i;t^ i-t vom Ckd, 
wenn es sich dabei um die Weckung dos litt*- 
! rsrischen Interesses handeln saII. Die Riesen- 
auflagen der Iteklam'sclien l'niversalbibltothek. 

in der manrln s BnHi im Intereswe «TT?<erer 
i.iiteratur freilich fehlen könnte, — snliten den 
! Verlegern und Autoren Beweis genug seiti, daw 
I der niedrigere Treis eines Büches wesentlich 
1 zu seiner .\usbreitung beitrügt. 
I 3lit der Wirksamkeit des liitter.it in lieiiinli s. 

in den Familien ein litterarisches Interesse zu 
I erwecken, mnas das Bestreben, fflr eine Ver- 
' billignngder Bildi^r einzutreten, ilawlln Hand 
gehen fob bin .Iii Mrinnnir dass man mit 
letzter<in nicht warK ii muss, bis das ersiere 
eingetreten tat. 



Dlgitlzed by G 



84 



NEÜB LiTTBRAmflCTTB BL2.TTBB. 




Aus der ®®®S«®s: 
itteratur der Gegenwart. 



«tu 



Wie onnliig iraiiV 



Der Kampf Ist aus. 



PiqraiodMna von Talantln Tnnii 

Motto: Ego orniifx coro' 

In frischer Kraft. bi-rRusdit vom jungen (ilück. 

Hielt ich dich. Ärmste nan. am heiaaen BnaeD . . . 

Doch hin iat jeut der Augen Feuer imd der 
Waniren Olnt; 

Des Herzen- .'ul'rNtntinrint. 

Licht umpt-rlt von Zakunitaträumeo. 

Hat ausgetobt und achwarh nnr ebht 

I'es I.pbfiis triilicr Kost 

l iiil gar ilen iau^< ii. üppigbraunen Zopf 

Hat man dir ahfc^Hchnitten. Mater dolo- 
rosa 

Tch glanV. sie srhIRft? — Leg' dich ta Bett 

I ii'I lass inicli wfit«'r wurhen. — 
Zwölf meinst du schUlg"«? — Die sind Hchon 
vorflber! 

ftch' nur liiiifiber. Sohwü^M-rin. zur Knli'; 
Ich weck' dich schon, wenn du verlangt wirst. — 
Es ist doch gut. dftss VAsv mrh lun h kam. — — 
Vielleicht — am Ende gar — die leiste Nacht — 
Nvn weine nicht and geh*. 



Achtmal hat »einen l>auf der Mond vollendet 
Seit dieser Krankheit erstem Sclnittentag. 
Ein Htetea Schwanken x wischen Licht and Nacht . . . 
0 Gott! — 

Kvn, sei stark! — En nnht das Endel — — 
SoU ich dir etwas reichen. Lieb? — 
Hier ist das Wasser mit dem Erdbeemaft. — 
Milch willst tili':' — — 

Hier, mein Schatz! — 

Lina bt schlafen. — Denk', aneh Else ist ge- 
kommen : 

.la. — deine Schwester Else. — — 

Ht rr^'utt, >'u- \v( iss von ihrer Schwester nicht.H! 

kumiu'. Kind, ich will dich höher betten. 

So — schlaf in Gottesnamen . . . 

I'nruhig wie da.s Nachtlicht auf und niederhilpft. 
Schlägt auch ihr Puls. 

Mein armes Weib, wie war doch alles, alles 

anch vcrtfebens! 
Des Sommers Sonnenlicht hast du (getrunken; 
Ich tru£ dich za den Kosen in den Garten, 
Wo in der Lanbe dichtem Blattversteck . 
TUini RrfUen sanft der munt*re TUutilnk mng: 
Er war dein Liebling ja geworden 
Und apraeh dir Troet, wie es kein anderer 

konnte 

Doch ach. die Waniren wurden bleich und bleicher 1 

.\ir ilciiic Liei»fn kamen aus der fernen Heimat, 

Dich zu erheitern, doch — umsonst.... 

Der Mensch ist arm und klein 

l'nd »eine Kraft ist nichtiu'. 

Üein Leben sind verlur'ne .\ngeubiicke! 



Riefst du? — ..Papa" sagst du? 
Hier bin icli ja! (ücb mir die Handl — • 
Sicli dccli. ich sitze ja um Bett! — 
Lina soll kommen' — 

..Lina! — Lina! — Sie mit!" 

So sei nun still, gleiob ist die Scbwexter hier. — — 
Das Fieber will ni(bt fallen — 

loh soll die Stirn dir kühlen y 

..Lina!*' 

Sic kommt !?rhon. Schatz. — Willst dich erheben? 
Du meinst, es wäre Tag? — 
Mein Kind, kaum ist die Mittenaefat TOrilher. 
Ja. schlafe nor. — — 
Ist das dk Ulimh* vor dem Tode? 

Schrei nicht M laut, du musst dich schonen. Schatz ! 
Sieh, da ist Lhui schon! 

I .Ta. sie bli( kl starr. 

I Sieh, hier ist Lina und auch Else! — 
Kennst du die Schwestern nicht? 

. Sie kennt euch nicht, du<-h haltet ein die Tbränen. 
I Es kommt vom starken Fieber. 

Wenn du es meinst, will ich dich gerne. 

Von Herzen tjern aufrichten. - 
1 Es ist noch Nacht, da kannst nicht aofsteh'n. 
! Sieh doch, es schlftft ja alles jetzt. — 

Kmiinr Lina, halte ihr den Kopf: 

Ich uehm' sie sanft in meinen Arm. — 

Der Hlick wird immer starrer, leerer . . . 

Der Atem >,'eht so schwer... 

.Macht euch bereit ! 

(). (iott! - — 
. Seht jetzt, das sind die Lieblingsge^ten. 
' Die sie im Leben sonst gemacht 

l'nd vor dem Tod, da wiederholt der Mensch 

Sie Kern . . . 

Weint doch nicht! 

(ieht Wasser, ihr die Lippen noch zn kühlen . . . 

Sie kann das (ilas noch halten, seht. — 

Wie ^ieri^r sie nun trinkt . • - ! 
I D. sie hat grossen l>urst. - — 
, Versuch' noch einmal, Else. 

Mit ibr zu sprechen, — 

Sprich lautrr noch! — — 
j Hat Hie denn nicht genickt? — 
' Nimm ihre Hand! — 
\ .)&, ..Papa" hat sie wieder leis' gesagt . . . 

Dn wunderst dich, dass sie un< ]\ nicht vrrlanirt 
1 Nach ihrem Kinde und du willst nwh hoffen? 

Olttekaelig. Else, wer noch Hoffen hat, 

Doch hier? 

Nein, es geht ein zum Thor. 
Die Sterne bleichen und veij;Iimiuen sacht. 
Mir ist. als h»rt' ich schon die Schere klirren. 
Die dieses jnniren, schflnen Lebens Faden 
Diu« li--rliiieidet und die Sj>ifzen mir 
KrbarmunKslos ins Herz, ins wunde, bolirt .... 
Tief, tief hinein .... erbarmnngsios . . . 

Was soll aus meinem armen Kinde werden 



Digitized by Google 



^'EL £ LITTERABISCHE BLÄ'rXEJl. 



35 



Vnä WM ans mir? 



Krau<ln'n. h»r' (hnh, Mänsrhen, Schatz! — 
Sk lit'i! t es nirlit : 

Si«' isT iilli in mit ^idi und söhnt sich 

In <lt>n Ami ikr cw'^i]» lAvhv . . . 

Noch einmal träumt ihn'n Lebenstraum. 

Noch einmal sieht sie sich auf ihrer Mutter Arm. 

Die WeihiMichtftliensen Ittseheod, 

N.:i( li . innuil Ni' lit .k>n Wald sie grOnen 

l'üil hijiL ilir sin^cn. 

Noch einmal steht sie am Altar mit mir. 

N'.t Ii einmal drückt ihr Kind sie an die Kmet. — 

Daun sinkt das Spiel der Welt hinab, 

Die Töne klintren ans. die Farben bleichen. — — 

Das ist dos Todesröcheln ! — 

Ja! — Kiederlefen? — Lina, sanft, nnraanft; 

Sie kann n Kopf auch nicht mehr iialten. 

Den Doktor ruii-n .•' 

Der kann hier nicht mehr helfen. 

Der Tod hat angeldopft, die Sense lilingt. — ' 

(teh'. KIm- ziiml' die Kerzen an. 
Das Nachtlicht will verlöschen. — 
Holt nicht den Knaben! 

Ks ist nicht nut. ein knospend junifes T/ebt-n 
.So vor den Tod zu stellen. I.,asst. es. Kinder. 
V.t weiss ja nicht, dass seine Mntter stirbt; 
Sein Lächeln macht uns nur die Stunde «chwerer. 
«♦ lasst ihn flchlafen. trUumend spielen mit den 
Knjieln. — 

Waruui bleibt auch der Mensch nicht Kind, 
8« abmiBgsloB. so froh und so natürlich? — 

I>as .\ugc ist jrebrochen ! — 
.Sie atmet nur noch sehwacht — 

Der Fuls setat hlnflg ans! 

Taucht hier das Tuch in Wasser! — 

So! — Nur die Lippe noch zu l iililenl - 



Weint nicht! 

Das macht das Sterben s. ]n\ pr und hftit das 

Leben auf; 

Ihr ist ja wohl. Es ist ihr Sieg nach langem, 
Sobwerem Kampf! 

Könnt ihr denn ameh*n. wenn die Sängerin 
Der Fluren die liederieicho Bnist am Kflfiggitter 

lilutiu sich zermartert 
l'nd oliiK Ihriinen trauert todesmatty 
Wünscht ihr da ni< lit. \\ iir' ■'ir rl<>i h fern im Süden. 
Erlöst von ihren *^uuliii. iluer Haft? — 
Wünscht ihr das nicht? — 

Ihr jnnges Leben ist^s. dass sie noch atmet. 

(iekloptt hat es? — Wer soll es seini' — 



Es — ist aus! — Haltet di«- l'hr ein. Kinder; 

V.< ist au>" 

Verlassen, einsam nun nach kargem (jlUck! 
O. wisst ihr. was das heisst? — 

Fühlt ihr's -^ 

Die Mutt* r stm li. das iieut Weit» isMot 

Es ist ein Khieul>ett. auf dem sio ruht; 
Sie fiel im Felde des JBernf s . . . 



Der Knabe schreit! — <<eht zu ihm — Stillt 

d<'n Armen ! - - — 

Leb' wohl du lieber Schatz! Schlaf sflss! 
Schlaf gut! — 
Einst, einst .... 



Somli m erlöse uns von dem Übel. 

Denn ili in ist da» H< irh und die Kraft 

Und die Herrlichkeit bis in Ewigkeit . . . — — 

Ein Meister der modernen Lyriit. 

V'm Heinrich Stümck«. 

Frieilricli Nictz.sche benterkt einmal, wenn 
wir heute von Ausländern nach prossen Män- 
nern in Litteratur und Kunst (gefragt würden, 
so seufzten wir und sagten: Ja. aber Bismarck. 
Eine der frenialischen (^liertreibunffen des jjenialen 
Skeptikers, werden viele Rnsmien, aber ehrlich 
gestanden, wer hStte anf die Frage eines Pran- 
7nsi'n (liier Ku.ssen. <»'t wir einen Ibsen, Tnr- 
^enjew. l»audet, Zola. Tolstoi aufzuweisen haben, 
nicht betrflbt den Kopf ^escliüttelt. Freytag's, 
Keller's beste nnd dauerode Leistungen datieren 
mehr als ein Mensrhenalter isurflrk. die Hahn. 
Heyse und EIk ts AwA >n oft und nachdrücklich 
getadelt und zerpflückt wurden, dass selbst der 
letjste Le.tekasten-Abonnent nicht so redit mehr 
an ihre rnsterblichkeit glaubt : andre wie Fitger, 
Meyer. Stonn sind nur vou l int r verhältnis- 
mässi(( kleinen kunstverständigen («emeinde 
gekannt und geliebt. Und was die Modernen 
angeht, so hat doch noch keiner im Roman oder 
r)rairi;i t ini^ '•ulili in:p<>s:inte Keihe unbestritten 
l>eiIeuU>uder und vor allem originaler Kun.st- 
werke aufsnweisen wie Zola oder Ibsen, i'onrad, 
Sndr rmunn. Hauptmann. Alln^rti in ihren 
b« Htrii Schöpfungen war der Einflnss des tjro.sscn 
Romanciers von Medau oder des Dichters der 
.(Gespenster' nnverkennliar. Trotz allen Schel- 
tens anf die Anssentawlsmeiere! kein Wunder, 
denn in Terlmik. BeobachtiiiiL's- und ><lii!ile- 
rungsart hatten sie nene W e^ri- tjcsut lit und 
gefunden, als es bei uns noch und füftbe 

war nach klassischen Mnsti iii eine Ili is pn«t 
Homerum nach der andern zu Im ibeu und 
d' H L'.inzen Zanberspuk mittelalterlicher Roman- 
tik, die ganze Öde kleinstädtischer Philistrosi- 
tit vor dem ,<reneij:ten' Leser herauf zube- 
schwören . 

l>a ist es fast wie ein lnsti^^er Treppen- 
witz der Litteratnrtje.schichte. dass die Lyrik, 
die viel geschmähte, das einzige (iebict ist, 
auf dem wir augenblicklich auch v<ir dem Aus- 
land die Konkurrenz nicht zu scheuen brauchen. 
Hier hat sich, wie Connul Alberti mit Hecht 
betont, allein das erbt germanische Element 
noch st.irk und kHlftiir frlmlfcn : wi nn man 
EinflusM und Ablmrigigkeif in einer neuen lyrischen 
Sammlung entdeckte, so stammte er in 9^* Fällen 
▼on Heine, (ioetbc und Ubiand nnd jetzt haben 
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wir en<lli( li l iiu u r<K»t<'n in nnsnrr Mittr, der 
für die Lyrik «lassfUje nn<l mehr bedeutet wie 
Kot» aid IbMtt fir d.is uxitlem« Drama und 
Prosaepos. .Inst vor zehn Jahren war es, al« 
diT hiilsteiuisrhe Harun und Hauptmann a. l). 
Petlev von Liliencron die AtljutiiTit( iii ittr u. a. 
Uodicht« vnMrbeiiieu lieaa. En war ein tlUnne» 
VBil einfaches Büchlein, aber «in Uarkstrin in 
unserer I-itteraturgeschielire. Poesien nunz 
andrer Art als die in den bunt^epressten illu- 
striert^'D <ioIdschnit.tbftndcheü. die jahraus, jalii - 
ein flen Weihuachtmarkt Uberflutet^^-n und doch 
ei^'ontlirh immer dieselben waren, l'nd da der 
neue Diehter trotz einiger AnkläuL'c ;iti BHr{{er 
und lioethe sich io kciun der alten, erprobten 
SctattUicher unterbria((en Wem. in denen die 
zünftige Kritik di(^ BTitzensrlieibler die Ralladen- 
siinf^er. die exotiailien. Familien- und «lelejjcn- 
beitKdichter fein etikettiert einzuschachteln 
pllegtc. seine Schwärmerei für hUb«che )iadeln 
und dampfenden <Irojj al»er frischer und unjre- 
niert*^r tiinte. als es sieh mit Idealismus un'l 
Klassizität zu vertragen schien, m »tecktc* man 
ihn frisrh wei; in den grossen and nur udt 
Ii. in Sfliaudern Ix'tracbteten Ka.st4'n. auf 
dem t tf -itfalismus prangte oder vielmehr 
warnte. Und da der kleine Baron sich nicht 
bewerte in seioeo nächsten Werken und in der 
.(lesellschaft^ als treuer Stammgast verkehrt« 
so heisst er m hK < htwi der realistische Dichter 
Detlev von Liliencron, wie n<jch dieser Tage 
zu lesen in der .Leipziger illostrierten Zeitung" 
Nun. dir- CntcrsnfhnnEr. wie weit I.ilionrrnn ein 
iiealist zu lUHUiu i.st, hat schon Bieibiuiia in 
seiner schönen Studie über den l)ichter. als 
eine -annfltze Spielerei abgewiesen. Nichts lag 
Liliencron femer. als mit seinem ersten Buche 
in iK'wusstrii ( M u'ensatz zu dri iK ikruniiilirhen 
Lyrik zu treten. Ein selten reiches Innen- und 
AnsHonleben suchte nnd fand vielmehr die ihm 
kongeniale .Uisxlrucksweisi' und Frinn, nnbe- 
kümmert um ästhetische Werlungeu und Eti- 
ketten. Der hidsteiniache Baron. Hauptmann 
and Hardesvogt hatte einen ganz anderen Weg 
znrOcbgelegt. als Dichter sonst pflegen. Die 
Flinte, das .<chwert. den Zügel, selt^-n die Fedi r 
iiatt«^ seine Hand geführt. In blaue und braune 
Augen, in funkeliitle Rlimer. in Walddickicht 
und rulverd.uiipl li;itTe er mehr ^fsrliaut als 
in Bücher. Kr.^t .Milte der drei.H.siKi r Jahre 
spürte er dichterische Kegungen; Ecksteins 
deutsche Dichterbaile erhielt seine ersten poe* 
tischen Versuche. Schhifr «nf Schlaff dann folgten 
ia zehn Jahren eine stattliche Sch.n iniirhtiger 
Poesie- und I'rot»abüela'r. die ihn in die vor- 
derstr lu ibe iter zeitgenSssiscben Poeten ge- 
rückt haben 

Sein reichl)ew« gtes LelK*n lässt es natürlich 
scheinen, da.ss seine I'oesieen von Fhlebnissen. 
l'bat)u»chen nur so strotzen. Seine Dienstjabre, 
vor allem die beiden Kriege, die er mitgemacht. 
Tii fi itMi ii ii hen Stoff, den er in originellerer 
und tesselnderer Weise, als es sonst üblich, 
ansznbtMiten verstand. .\djatantenritte. Mit 
Trommeln und Tfeifen. I nti i flatternden Fahnen. 
Kine Sommerschlacht, Krieg und Frieden, — 



lauter mi^itärisi lio 'i'iff l THiMlrei let/.ii ii nru li.T 
in l'rotia lUhren da» lu deu mililäi 1.^4 lim * 
»lichten angesciüagene 'IlM-ma weiter au.s. Keine 
langatmivren. von patrioti.schenTirailen triefen<len. 
lyrischen Krgüsse. auch nicht die breite in di-n 
Ton der llias faili mir Srhiaclitenmalen i \\ ilden- 
brorhs oder ScberenbergK. sondern knappe, mit 
echt militftrischer Kttrze vorgetragene Gedicht« 
eben, aber wumlerbar cliaktt-risiinnd. blitC' 
artig die .*<ituation erhellend, voll köstlicher, 
bald ülK>rmUtiger, Imld tottranriger Stimmung 
und ebenso eigenartiger wie gelungener Ton- 
malerei. Dann kommt der holsteinische Edel- 
niaim. d« i Hanl<'svNt;t zu Wort*". I.ilinicron 
btillt üicb am aller licbütüu in die Maske des 
UnuidseignenT8,de8 holsteinischen Haecenaa, der 
four in hands kutschiert, mit Windhunden jagt 
und in den .Sälen seines Scblos.ses alle belle- 
tristischen Neneracheinungeii nicht nur anf- 
stapelt, sondern auch lie«t. und in seinen Hnsc- 
standen mit aristokratischer Nonchalance auch 
selbst Vi rsrln ii ni.u ht. Kr will nicbt für einen 
jener landläufigen Dichter mit langen Haaren. 
Kalabreser nnd auf ein Minimum zusammen- 
gezogf nen Schmachtriemen trclten. ilrr "ich .-inf 
der Kl ii'ih it hstrasse. in di r Kn( i|M mit iiauien- 
bedienung und im tJnmewald ulbnfalls seine 
Stofie sucht Der holsteinische Baron weiss 
uns Ton Komtesmm zu erzShIen im Ballstaat 
und Beitkleid. vom eins-amcn Hiixliirang und 
fröhlicher Hätz hinter der Meute. Faat noch 
tiefer als Storm hat er die gelieimen Beiae 
seines I.andi Ik us e rtrrUndet Die.se grünen 
Marschen, mit ib u iH-habigen roten Ziegeldiichem. 
den zahllosen Knickthori ii und Hecken, diese 
totenstillen, bienendurchsuiumten und enka- 
durchdnfteten Heide- und Moorflflchen, diese 
niajistä fischen Dünen mit dem köstlich prik- 
keluilen Seehaucbe. l'nd wi«« das Land, kennt 
er die Leute, die kleinen Kätbner und l isrlu r 
mit dem breiten treuhei n Platt, und die 
drallen v(dlblütigen Bauenidinien. Liliencrou's 
längstes l'oem. Der lleidegänger. und zahllose 
andere. Die weiauc Frau, Der üeidebrand etc. 
wurzeln In diesem Boden. 

Die erotischen tiedichte n« Innen einen 
breiten Kaum in Liliencron s .^^rhiipiunjren ein. 
alter fast gar keine Liebesg«'dichte im herkömm- 
lichen (ienre. Kl in Ansin^rcn di r ( Iidiebten Tom 
."Schreibtisch aus. Klage uiü vcrlni cnes Ginck 
und beseligende Erwartung, sonili in l in •'H^^- 
jektives i^lebnis bildet den Hint4.rgrund. auf 
dem das Llehesidylt sich abspielt. 

.\af di r HHirkc- wo dieser köstliche 
tiegeii.satz sud- und iioiddeiitsr her >pruche und 
Empfindens zum Au»«lruck konufa. .Am Bahn- 
hof-. In einer kleinen Stadt". .Betrunken", 
das sind meines Kracht«'ns (»edichte aus jener 
Kategorie ili- wohl am K-sten Liliencron s Art 
kennzeicbneu und der Liebespoesie eine« g«"^ 
neuen Horizont erSfhiet haben. Ks •'5^ 
modernen Kunst so vielfach die Kraukhaftigk«it| 
nervöse l'berreiztheit der Kmpfin<lung 
■•^i-hilderung vorgeworfen, und mit ^^^^ . " 
Liliencron hat sieb davon freigehalten. K^J° 
Bahr-Bandelairsche-s Fin de si^le-fletbne, 1«»» 
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affdrtierte« (Msseln vor MadoniieiibiMeni niul 

anu'f'nvi HrfluM'i^rlip«) Kiifsen. nicht!» S:i<lis-tis«"ln'.s 
mal Maäo« liiäti.schi'b thulvi siiii hei ihm; Hondcrn 
» ine lebhafte und (IuitIuius iiirht |>rQ<le. oft «lerb- 
burlcske Emptindang, die ibre l^oelle in einor 
Kmanden und «lipnso g«>nttssfreadi|grpn. «ie uc- 
iiiisskiüftiL'«'!! Niifiii' li;it. Kiiir lmiizi- Halli ric 
luistigt'r braun- und bl)uiäiißitr«-r iH'crnt« und 
Diandl aus allen DSrfpra und Städten nnseres 
VnrfrlüTidfs. die unser !»irbter abkonterfeit hat. 
I ntl iit allen Situationen und l'osen merkt man. 
dass unsenn Uiehternialer die WundcrKuben der 
Fe« in die Wiege gelegt aind, die nach seiner 
MefnuDg den Natnrnarwlira entt tnm Künstler 
iiKn lien: Humor und die feinslr Kiinsdi iliand. 
Der Künstler verriet si« h In j I.ilii nerou vor 
allem in der F'orni. Main lieut wird sie retrelbtH, 
willkürlieh, holperig erseheinen; aber ein Mlieu- 
rron verrät die (teheimnisse seint-r Werkstatt 
nicht je<lem ungeübt dreinschauenden Auj^e. 
Jeder tüppiacb sngreifenden Uand. Wer genau 
prüft, wird finden, da«« die Form mit seltenem 
Feinjfefühl dem Inli.ilf antrepas.st \\\r>\ und die 
livgelluaigkeit el>cn nur scheinbar ist Liliencrun 
▼endimiht nicht den Knittelvers und die sonit 
selten fjebrauchten sechsfflssji;t ii Triu li icn. er 
schreibt mit Vnriielje in nicht »tiuphiiih nhm - 
t<»ilti n, wie ein prächtijf wallender Hantel breit 
dahinflutcndcn Versen. Aber auch die strengste 
Form, die SieUiane, Terzine, ü^tanze liat er rer- 
WM'i !t und in munterer I.aiine in.iiicli Kunst- 
«tückibeu aus dem Ärmel geschüttelt. Auf einen 
Hiatiis. einen unreinen Beim macht er eifrig .lagd, 
.Hie stören ihn wie einen musihaliach Fein» 
fohligen eine plumpe Pissonanz.*) 

Kine Individaalitiit, um das »chier heute 
zu Tode gehetzte Wort zu gebrnuchen, als 
Mefurh und Kflnstler ist Liliencrtm in vollem 
Masse Wenn er gelegentlich seiner IllH riiiiitiircn 
L<aune die Zilgel schiessen lässt. oder zu (ini)e- 
dententle Erlebnisse in zu gewichtigen Stücken 
ansmünzt oder wie in seiner letzten Sammlung, 
seiner nicht zu leugnenden Vorliebe für das (iro- 
feske zuviel Spi-di .uiiii versr.ittet und mit so «lis- 
kreteo Kunstmittiiln, wie dem Trauinirlcbnia und 
der traumhaften Erinnerung, allzu freigebig i<«t. 
wenn er hin und wieder nicht mit der gewohnten 
Sicherheit nach neuem tastet, su ist doch auch 
in seuMB Fehlem die nngnis leonis nicht zu 
verkennen. 

-Von Euch .Tüngeren ist der Liliencron 
wohl der T.ileiitvnll>te äusserte noch kurz vor 
seiner geist^en l iiiniuhtung der greise Alt- 
meister 0. F. Meyer zn Manrire von Stern, 
und in der l'rns^s' nlh r SrhattieniDgen klingt 
dies frteil mehr odir mind. i aufrichtig wieder. 
I'nd wie steht es mit dem riiblikumV Wird 
die .kleine stille andärhtige Gemeinde, die 
ihren ..kleinen grossen Baron* seit langem 
schätzt. Iwld die NatiMn nmfas."«eny Oder soll 
der Dichter, der gegen die Indolenz und 'IVilnahm- 
lodgkeit des . skatdurcbtobten, bierbankdrttk- 
keMen Deutschland'* eine ganze Reibe bald 



*1 Siebe »ucb <UrB<;8]>rcctiuugd«r.NeneaG«lildi(e* 
anf Seite M dieser Nr. Die Sebriltleitnog. 



bitter sarkaatlschfr. bald gntmBtig spottender 

.lamV'n geschlendert h.nt mit seinem Zweifel 
recht behalten? .Xu^eiililicklich sitzt er v<ir 
seinem Riesenschreibf isch und schneidet uml 
I>appt wie der älteste ^krherenredakt4^-ur. Er 
macht — ich darf es verraten — eine Auswahl 
seiner («edichtt für il.is L'r issf Publikum. Ein 
wahres Eunucheubuch! klagte er OJir. Aber 
was hilft es? 

Wer wird den l.ilieunoii nicht loben? 
Doch wird ihn jeder lesen ? — Nein! — 
Nun will er wrnij^ erholien 
Und üeissiger gelesen seinl 

(Frei nach Lewing.) 



Ei, das war ein Spass. 

i Köllig Krictitt Liebling »ort. 
Herr Krich hat die Schlacht hei Podewig 

I L'i-woiini'n 

Wenn Niels, der Alte, auch liarh .tütlaml ist 
entronnen. 

So liegt König 3Iagnus doch wachsbleich auf 

.^»choncns Knie. 
Herr Erich schlug mit liriinme wohl zwanzig 

Eeinde beut vom Pferde. 
Ei. das war ein Spass. 

Und hinter Künig Niels stürmt Erich mit 

Rittern und Wagen, 
Doch oh* er ihn ( reiit ist Niels in Schleswig 

erscblugen. 

Das freut Erich Bmnn. er grinst in den Bart, 

den roten. 

Zum l>aus. mit einem Seiilag tannt er Vom 
Hiimpf den Kopf des Boten. 
I Ei. das war ein »Hpass. 

I>n httrtest« (ilukkn i ntt. Harald, meinen 

Bruder bellen. 
Ihr will nnfs Knntgssrhiff nnd sich ans Rnder 

sirlifir^ 

; Meilleu lielui. den Hengst, die Aattl .n hon liegt 
ihm Harald im Arme. 
Anden Harnisch pre.sst er ihn sanft: I>as8 deiner 
Setic sieb (iott erbarme! 
Ei, das «rar ein 8pas8. 

\ uu Haralds .Söhii> ii drei, die mu.s.stei) 

Bäumen baumeln. 
Zwei andre schluckten («ift» das« sie zur Hülle 

taumeln. 

I Er riss die letzten vii i htW hstselhst von den 

I Suttelknäufen, 

! Und Hess wie Kützchen sie in der tiefen. 

' tiefen .'^«lilei ersilufen. 

Ki. war das ein Spa^s. 

Ein süsses Mädel aus s* is", rin jung 
IVitizessehen lerne, 
1 Die will er zur Königin, nnd die mnss norden 
1 die seine. 
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Sio wein t Sil Ii niit alk ii krafton. un<l hat Aw \ 

Hände ffenin>i;on. 
^»cbiieU hat er !<i<.> geraubt iin<l in den setauigeii 

Arm gezwungen. 
Elf dai wu em Spass. 

Wa8 Poaaen! Ho>;en» Si^nird, der wUl sicli ' 

wielitij; maehen ? 
jvomin mit, Swen (ülle. Freund, wir wollen 

(las Keirh liewaclien. 
Tnd als ihn in die FauHt zum Brechen gaben 

die Schergen, 
LicM blendeD er .Sigurd, und schickt ihn den 

Mönchen ins Kloster sa Bergen, 
Ei. das war ein Spass. 

Herr Erich sitzt nun hwh \m<\ ist Küiiig in 

weiten Landen. 
Stola redet er vom Thron in scharlachroten 

(»ewanden. 

Er spricht zmn l>isilu>n' Adzer: Schaff bald 

mir ein Vergnügen. 
Der macht den Bndul Imraun: ScUag tot «ad 

würge die Heiden auf Migen. 
Ei, das wird ein .^pass. 

•Sein Schiff, der lange Warm, dess Wimpel 

fliegen munter. 
Der König steht im Sturm und hOhnt auf die 

Wellen hinunter. 
IHe spritzen und greifen nach ihm nnd packen 

mit ihren Klauen. 
l)er König steht und höhnt, nnd klammert üich 

trotzig an Mast und Taoen. 
Ei, das war ein fjpass. 

Er landet in Arkon und lässt die Tempel 

stürsen, 

Vieltauspnd Heiden zugleich lä.sst er die Könfe 
kiiizrii. \ 

Vicltausend Heiden zugleich lässt foltern er ^ 
nnd verbrennen, 

l^nd lacht und lacht und lacht, dass ihm die 
hellen 'Huänen rennen. 
Ei, das« war ein Spasa. 

l iid Dl .\rkon wird's htiiimii iiuch den einge- 

prasselten Hallen. 
Jn Asche sinkt die 8tadt, die letzten Manem 

fallen. 

I'nd als .las cistr \\<A diT rlrittcti MiTudifi Uhe 

Den Himmel Ubcrgiesüt. wen ziehen Herthas 
weisse Ktthe? 
Ei, das war ein Spass. 

i 

Dann segelt er nach Hans nnd hKIt ein Ting 

hei Riepen, 
Wo Erich spricht, ist's still, mau li»>it die 

Män.se piepen. 
König Erich, hieh dich um' Herrn .Sorteplog 

seh' ich schleichen. 
Zn spät! Der König füllt uiit< i Kitti r 

fkvrteplogs forchtburen Streichen. 
Ei, das war kein Spass. 

Allnaa (Elbe). Datlav van UHaneioB. I 



Sag, weisst du noch? 

Die Xacbt darchwandelt das ücbreite. 
Di« sammtne Schleppe ranscht im Korn, 

Tud in des Märchens hlanf \\*t itf 
Linkt tiiich des Trniniu s Wuuderhorn. 
' Ich folg gelieimnis>tilli III (ilt jse 

l'nd trag der Sehnsucht goldnes .loch, 
l'nd eine Stimme grüsst mich leise: 
Sag, weisst da noch? 

O junge liehe, Fr(lh1inff»hlttte. 

Verstoben längst in St m m und Streit — 
Ks geht ein Nachklang .süsser Mythe 
Durch meines Herzens Einsamkeit. 
Harrt Hoffnung nicht mit grünen Fahnen 
Vor rostigem KiegelV - Stille doch! 
Wie wei>> z\i >rliiarirheln das, sn mabmen: 
s^ag, weisst du noch? 

Ich weiss es noch. Ich sclian die Pfade. 
Darüber Flor der Ferne träumt. 
Dartiber noch vom Sonnenbade 
Der Lttst die letzte ^\'elle säumt 
l'nd folg geheimnisstillem (Heise 
VwA tr.i;,^ (l» r >('litisn<ht goldnes .I(H"h, 
Tnd eine Stimme grUsüt mich leise: 
Sag. weisst da nadi? 

ZOrMi-Kikhbsr«. Vialnr Hardunc. 

Schwetzincjen. 

So schwer unti trübe liiu^ ilir firaue Himmel 
()b air dem lichten Frtthlingsgrün der Welt. 
— Ein graues Kiesenauge. bis zur NN'imiK-r 
Von ZShren v<dl. das. noch nicht überfliessend, 
Doch Thränenbiiche. uuvt i sii i^lur, droht. 
Ich ifchritt, getrennt von Dir, Im BlUten- 
bnschwerk 

."^chwlil duftenden .lasmins. die Xachtinallen, 
Sie schlugen laut und hiuter. bis das Herz 
Mir brannte von dem schnsuchtsüssen Sang, 
Und auch mein .\uge, wie der graue Hinunel, 
Voll Trilnen hing 
N<ii Ii i;( >-t( i ii. In 11 im Süden, 
(iing ich an Deiner .Seite wun.s(ddos hin. 

Vergangne Zeiten, wie die Marmorbilder, 
Die grünlH-most im dirbt« n Laubwerk strh"n. 
.\uf dunklem Weiher zu hin wiMe .S hwäne 
Lautlos die Kreise. — einer alwr. schreiend. 
Sich mit den Flügeln schlagend, schwebt empor 
Tnd mir entgegen — drRnend. wie die Sehnsncht. 
Die unvermutet, wild tiiis üK. rT.illt , 
In Zittern Ilücht' ich nach den tiefsten Schatten 
j Des weltvergesH iH'n Farkc^^. bin sich plOtzUch 
Ein Märcheubild vom fernen Orient. 
Vor mir erhebt in graue FrUhliugsluft 
.Mit weitem Säiilenhof und hoher Kupp« 1 
I nd schlankem Minaret, steht die Moschee, 
Die einstmals Max Emannel's flpp*ge Pracht, 
Dicht tu Vh n L'l.'inz« nd. rokokover.schnörkelt, 
N'ersciiwiegneu LielK-snestcrn auferbaut. 
Doch .\lles ist verblasst. Mit toten Angen 
Stiirrt die Vertrangeuheit ins Leuze.sgrün. 
I Für ewig stumm von all" dem tJlück und Leid, 
I Air der Tcrborgnen Sünde, die sie einst 
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80 wböD uttd jung ersrhaat. — leb aber «cbreite 
Den SSnlpnbnf pntlanfr und stalle nim«ikd 

Im Kiiiipflliuii. ilin ai;»1»'srhen Lfttern 

Keh* icb m deutächeu W oru>u rinKsuin praioffen 
Die WeisheltasprUche Islnm u timl icb lese, 
f>as. wa« nnrh mir ein Schirk«al ward ini'l Fluch: 
-Wer Alles fcmiert, gebt leer aus für ewig'.- 

RMaradM« b./StettiB. 



An tHim Jugendfrwml. 

Stirn ge^^n Stirn, am Schwertc»knauf Ijereit 
Die feste Uan<l zum Kampf uud blutV''''iii Streit, 
i>on sporenklin^^enden Fuss im Satti'lliu^cl: 
So stebn wir uns gi>genüber stolz und kühn 
Und spreDgen an, daas wilde Funken sprtth'n, 
Im }<tiinneRiauii mit tiefTerhün^em Zü^el. 

3Iit glühendem Zorn, der bell im Auge brennt 
Mit hdMem Hum, der Iceia Krbarmen kennt, 
Der auH dem ilerzen urgewalti^ flutet. 
So fccbt4>a wir. bis uoser Speer zerschellt, 
Bis unser Leib vom Hoss zu Boden fällt 
Und «naer jonges Leben stamm verblutet. 

l'ud haben einst in firilu im .laliii ii «lurli. 
Als unfi des Scbickitals grimme l'ücke niK'h 
In Feindschaft anseiaanoer nicht geri.ssen. 
So manchen Tut; zuHamiiien froh rlirai ht 
Vereint durcliüchwarmt so manche beit re Nadit 
Tad Mlbat geteilt des Lagers ScUammerkissen. . . 

Von gleicliem Streben ans*re Brost ({«seliwellt* 

Von gleichem Ziel den Lebenspfml i iliellt, 
So haben wir im (»ötterrausch getrunken 
Von gleichen Lippen selige Liebesgint, — 

An L'Ii idii T P.inst hat unser Haupt geruht 
Vui\ iieider Liebe int in Nacht versunken. 

Verlassen stebe icb anf weitem Plan 

Und liGr' scbon fem des Rosses Sk>1tnaiibe» nah*n 

l'nd seh" den Himmel %A()lkriis(hwarz >ii Ii fili1i< ti 
Nun wi es denn' l>ii- Klinge j»clmrl! herausi, 
l'nd dann zum todesemsten. blnt'gt'n Straus.s 
Wir fragen nicbt nach Sterben und N'rnlrrhen! 

LalpilK. Albert Kohl. 



Mahnung. 

Grullftt I>u dem Schicksal, lia.ss Dein l'fud 

Dich nicht 
Hinfuhrt« in des (Mückes Sonuenland. 
Aus dem so oft wie mildem Frührotli«!ht 
Kin Strahl verlockend Di ir.m lüirk umwand? 
Dass all' Dein beisaea Sobnen nie gestillt, 
Den jener Glans in Deiner Brost entfacht. 
IHc dn>fre Sorge stet* vf>n ni ui ni rjnülf. 
Nie einlt nd, aus des Duseins tluukk iii Schacht ? — 

Nur in des Sommertages Sonnenglut. 

Die nie ein Wölkchen trüht, kein Lufthuuch 

»iliwaclit. 

Entwickelt sich des l'ugcwitterH Brat, 
tSk wild Teiderbe&briagnndes Oesdüecht 



Sein grinim ges Toben, seiner Blitze Spiüh'n 
Nach kurzem Kampf vernichtet, todgeweiht, 
^^■as nach so langem eifritren Bemüh'n 
Der Lena entrang der starreu Winterszeit. 

Berlin. Wilhelm Seckan, 

Vorn SebeMtn. 

Kiiinial vorin Scliridcn. ach einmal nur 
Blicke midi au hIc rings die Natur 

Vor detn Sterben noch lÄchelt. 
Prangend in leuchtendem (lold steht der Baum. 
Lantios schon fftllt es and — war nor einTnnm, 

Wenn der M<H'genwind ftchelt. 

Kehr' dich nicht ab. das Donlcel naht schnell; 
Ancb der Mittag leuchtete hell. 

Trüber acbuu ward es und trül)er. 
liiegt am Boden des Waldes (iold. 
Ist es m «pftt, wenn das Hen auch grollt: 

äommerslnst z(tf( vorllhcr. 

Sieb' den Falter im SpätrotscbeinI 
Heute noch, heut' ist <lie Lielw dein. 

IMc (lirh si ini'-inl unir.lrhelt. 
Kiuiiial VDini Mhi'i<l»;u. ucli einmal nur 
Blickt- midi an — wie rings die Natur 

Vor dem Sterben noch Iti* lidt 



COtbeo i tA. 



Wilhelm Armlnlus. 



Herbotwinahiioii. 



Ob du die Ünsrn, ilif j^r'^lülit 
Am Strauch, im Herbst auch wdkeu giebst, 
80 SOlge, dass dein Herz noch hliiht, 
Ancfa wvan dn in den Winter siehat — 

(I lass in deine wanne iWu^t, 
l^eii harten Winterirost nicht ein, 
l'nd wenn dn in dea Winter mnaat^ 
80 nimm den Frflhling mit hinein, — 

Pen Frühling deiner Kimlerzeit, 

l)er unvergänglich in dir lebt. 

Wenn auch manch' schweres Krdeuleid, 

Manch wilder Stnnn dein Hers dnrebbeht. 

Ims leneht«n wie im Vaterhans 

Der Jugrmt fi nhlingsheitern Schein, — 
l'nd ziehst du in die Welt binauii, 
Laas dir dein Heim im Hersen sein! — 



■IsAwallap (Rlssss}. 



GaoFV SQss. 



Alte Wunsche. 

An M. T. 

Wenn wilder die (fedanken hramlen, 

Al-^ sturmbewegte Wogen sind, 

W enn sie aus zwauggescbnUrten Bunden 

Ins Land des Tranms gesogen sind: 

f>ann taucht ein Bild in lichtem i^himmer 
.\us dem (iedatikeumeere auf, 
In Farben glühend, wie sie nimmer 
Ho hnnt im Regenbogen dnd. 
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Ani Uoffnni)^8fln(;oln leicht «lurcbmess* ich 
Fter Wflnschc emlUis reiclu n Lnuf 
Arli ;i1tcr Wflnschr- (liiiiii vergow'' ich, 
W ie uft sie itchuu betrogen «»iud. 

I'nil trnniiivcrinreii fan«' ich Lieder, 
Die tin^n umflattern micb za Hau!', 
Bf« sie im Mchteii Ver«i;(«fieder 
l>ann f^U'U ZU Dir geflogen sind. 

ChMrlott«ilMiiv> 



Zwei Sonette 

vom MauiiM von Stern-Zürich. 
I. 

DieSilberiictiet will im West erblassen. 

Die Hilbenicliel will im West «rblssseii, 

Im ninttf-n FriyliHrht rnht (Hr- Tujidm Hiiide. 
Es atmet auf ein Wehen in der Weide 
l'nd streift den Strauch, den UntenTotlea. 
nassen. 

Die dritte Xacht! Er will das Bltth*n nicht 

lasKen 

Und lacht nnd trSnmt im awrtljcstäuliu » Kleide. 
Es riisilirlt Ifis nml knistert wie von Seide 
Und güldncr Pcdleu stäubt zum Liclit in Massen 

I>ie 8ÜSM Stunde will irh nnn erfassen! 

Das matt« Mundlicht swli mich sanft gemahnen . 

Der Fttthllngr wandert auf den alten Strassen. 

Dunb meine «^elc sieht ein leises Ahnen; 
Sie lieht den ersten FrittHng ohne Massen 
Und schwebt dahin an! goldbestftnhten Baimen. 

ir. 

Das braune llulz wird bald in Knospen 
stehen. 

l>afä bf.TUTif Ifiilz wiiil 1ki1<1 in Knospen »tehen. 
.Si-bou überläuft em ZMrte.s (irün die Zwei^'e. 
Ich kenn' das Spid und halte still und schweife 
Wann werd' den Laubwald ich in Blattern 
(»eben? 

Wann wird der .Maiwind dnreb die Aste geben? 
Ich ftRu' nicht länirer. beuge mieh und neige 
\hin Haupt t^eduldig. wie ich niedersteige. 
Wo in dem FrQbbaach Anemonen wehen. 

Wie lichte, kleine, nanberhafte Seeen. 

80 lacht in Gmppen mir auf nioinm ^^■^lr^•n 

Da« Blumenvolk in Fernen uud in .Nahen. 

Ich lobe mir den ersten, zarten Sr^tr^n 

Der ans dem Fttlthorn mir allein zum i>eheu. 

l'nd wandte fndi dem Blnmenhcer entgegen. 



Litterarisohe Rundschau. 

Paul «Jrotowsky. der Hi r:iiis<:el)er der 
Antholofrie .Der grosse Kaiser im deutschen 
Lied- (Leipzig. (\ O. Naumann), lässt dem- 
nitdist ii! (|( iiT-i lIn II N crlaye eine Antholojjie 
.I>er eherne Kauzler im deutschen Lied* er- 
scheinen nnd bittet am geftllige Einsendan? 
von Beitriifien bis |. Februar 1894 an m in. 
Adresse LeipzifT- T»orotheeenpiatz 1. Von dem- 
selben Autor, desser ..Mutterlieder* (Baumert 
A Konge>(^rossenhaiu » auch in diesen Hlattem 
anerkennend (siehe 1 .lahrp. Xr. 12i besprochen 
wnrilr'ii er-.! lieinr in K ilrze ein neuer Gedicht» 
band unter dem Titel .Polenblat:' 



Im Verlane der . l>f ntsrhcTi \'rTl:i'r''nnstnlt" 
( erschien ein neuer Weihnachtsroman von Ueorg 
Ebers, betitelt .Kleopatrai* 

In dem RndoTfsheimerTolkstbeater in Wien 

(siehe Nr. 2, S il! wanl «in Schauspiel .Im f;ils< hen 
(ieleis" von einem anonymen Veriasser gegeben. 
Die Erwartungen, die man an die .Wiener Freie 
Bühne* geknüpft hatte, rrivip?cfTi sich in Ht zii!» ,-uif 
Darstellung als weit iibertroffen; das gewühlte 
stflck ward nnr kOhl aufgenommen. 

Im Kesidenztlieater zu .Milmlieu fand 
Kichard Voss' .Daniel DanielKr luiderä-st- 
auffttbrung eine sehr geteilte .Aufnahme; com 
Schlnss erfolge eine starke Ablehnung. 

Die Titelrolle des vieraktigen Drnmiis- 
.Doloies" von Hans von Basedow hat die 
dun Ii ilin zahlreichen (Jastspiele U'kannte Frau 
Agnes Freund, die namentlich als Magda in 
Sudermann's ..Heimat" reiclwn Bdlall fand, anf 
ihr f lastspi. in^pcrt.iir g> -setzt nnd wird sie noch 
im Laufe der Saison spielen. 



.\U8 Paris berichtet man vom 11 Xiiveniln-r: 
Die Aufführung von Ibsen s ..Volksfeind- 
die der Theaterverein ,.L*(tenvre • veranstaltete, 
entielte gestern einen gr(>s«en Erf(dg. Der be- 
bannte Dichter Laurant Tailhade. welcber d(>n 
einleitenden Vortrag über Ibsen hielt. überwtKt^' 
den ..N olksfeintl" in das Prabtisrbe. indem er 
die Hussenfesto als MassenTerrilcktbeit 
geisselte. Er wurde a us yrpf i ffen nml 
konnte .seinen V»'rtrag nnr unter einem ahn- 
lichen Tumult beenden, wie ..Doktor Stochmann" 
den seinen im ..Volksfeindt* 



Die 



_jnehmignng zur Öffentlichen Auf- 
tabtnng des von <;crhard Hauptmann vrr 
fasst-en Schauspiel ..Die Weber", di« vi»ii 
der Direkfi<in <les Deutschen Theaters nachge- 
•sucht war, hatte der Folizeipi«sident dunh 
Verfügung vom 3. Mira 1«92 ans opdnungs- 
polizeilichen diünden vertagt. \]- (i iiwe 
Verfügung, uathden» Streichungen in dem .N liau- 
spiel vorucnommen waren, aufrecht erhielt, er- 
hob der Verfasser Klage. Der lU'zirksau.sschus 
wi« sie ah. Er trat dem \'erklagten dahin 
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1« i 'Itss (He nffnitlirlir Anfführniig des Stitckei 
io Berlin nod zu einer Zeit, in der dl« vaüai- 
moIntionSre Bewejnini^ noch In stetem Wadisen 

Tw-griffen. mit dnn IiittMcsM- ilcr Aiifn-rlitcrhal- 
tnnff der iiffciitliclu a i»r,liiini(r nicht vi-ieinlmr 
»ei. Auf ilio Bcriilimir dos Klit^ors setzte, 
wie die ..rosf b<>riclitet. iler ilritte Senat des 
< »borvenvaltnnfrspenehts unter Antheliunsr der 
\'oreiits( li( i.Innif die anffefoehtene VerlUgunff 
ausser Kraft, indem er das VorhaDdensein der 
timtsichlirlien Vonrassetsnnf^n für diese ver- 
niisste: ..Entschfiflem! für Mv Heiirfi ilnni: seien 
lediglich die Vcrliiiitiiissf di s I )( iits( licn 'riicaters. 
eine AnffBlinini; des stü- Kr-, in ilicsem Theater 
lasse a1>er eine (iefahr fttr die öOentUcbe Ord- 
nung nicht iK-soffrcn:' 

(■crhard Hauptmann liet sich im Ein- 
▼emelunen mit Direlctor L'Arronire entscfilossen. 

von einer Anffülirnnjx der nnnriielir frriLr<'L'< lienen 
..WcIht • abzusehen und das Werk er.st unter 
der neuen Direktion des Devtschen Tbeeters 
auifOhren an lassen. 

l>r Max I>e8siiir. der jüngste Sohn des 
veraturbenen berühmten i'barakterdarstellers 
Lvdwifr Dessoir. Iiat an der Berliner Uni- 
versität ein Kollctr erriehtet. um üher ..Prnnia- 
ti.srhe Kun.st' zu lesen. Den Inhalt iler ersten 
Vorlesung bildete das Prsgamin des KoUefjs. 
das die ivunst des Dramas vom indiHchem Alter- 
tum (VaftantAsena^ bis auf «lie neneste Zeit 
'Dist-n iin<l Haiiptinaiiii > )i*'1ianileln soll und XWar 
in psyehologisrii-analysierender Weise. 



I><i Stadtrat zu Hainichen h<'al>8iehti(rt. 
alle Andenken an iiellert tl715 duiiclbüt ge- 
boren) m sammeln. 



Dichter der Gegenwart*). 

BiOgraphi.sL-he .'Skizzen vom Herausgeber. 

IV. Detlev von I. i I i e n i r n n . 

Nachdem ieh auf S. ;{.'> einem werten Mit- 
arbeiter das Wort zu einer Würdigung den 
..Meisfi-rs dt iit^rln i I.yiik ■ j{epel»pn habe, will 
ieh hier nmli kwi/. hiiizuUigen. was h]\ über 
des Dichters LeU-nBlnuf weiss. 

Detlev von Lilicncron wurde am 3. Juni 
1844 In Kiel (rehoren, wo sein Vater rar da- 
maliger Dftnenzcit /.dlv< rwalter war. Seine 
Mutter war eine geborene von Hurten. Sie 
stammte aus Philadelphia, und ihr Vater war 

*) Mir ist'B, als mttsste ich gerade snr bevor- 
stoheuden Wi ihnactatsseit den verehrten Lesern noch 
einige .,Di( IiIit iler GeiteBWart" vorriihren, nm ihnen 
zu zeigen, dass nnsere zeitgenÖMsische Litteratnr 
flocb gar reich an echten l>ichterrliaraktfri'n ist, ilasH 
wir itur nicht iintit; haliou, frpraili« zu ncsfhenk- 
zwet'K»'» tili« iiiiiU' 1 Hfiliirf uns lit r Vit;;hu- 

gt'nlicit zu li'ilrii. Wer iilin>,'ftis i;''Cl'<illil il.tt. ilass 
icli iiiiti r ilrr Üiilifik Dii lili v ! U 17;. uwai f Uüch 
fineTii l'cstiiiiiiitf 11 I'Imiii'. sn-fii); uai Ii > iii<-i ,.kimftit;cii ' 
litleriirhi>'ti>ri.'«riii'iiiii ii>iif iiiiK iibj»i'W<);;fii, i\ifsi- kur/.i'U 
bioKrapbisclien Skizzuu bringe, ücr msm imi » nicht 



einer der letzten intimen Freunde Wa.shingtons, 
Detlev von Liliencron trat frtth in prcnssiscUen 
MititSrdienst. war von 1R64— fl5 hei derletxten 

KrhebnuL' in IVdoti und ward sowohl im (ister- 
reichischen, wie im franzö.sischcn Kriege ver- 
wundet. Sein Heimatland sah er nnr vorftl>er- 
trrlii n l Iiis er von einem liingeren .Aufenthalte 
III .\iiici ika ziiriirkkehrte. liess er sieh zuniirhst 
in Hamburg nieder, durch Klavieninterrirht und 
äcbriltstellerei sich zu ernähren suchend. Dann 
ward er Hardesvogt in Pellworm nnd später 
Kirrh.spielvogt in Kellinghusen : IHK? nahm er 
seinen Ahsehied. um ganz »einen schriftjitelle- 
rischen Arix'iten zu lelH>n. Er hatte die dreissiRer 
.lahre licreits ül)ersehrittcn. als er «ein erstes 
(iedirht schrieb: erst 1HH4 erschien seine erste 
(Jedicht.samnilung ...V<ljntantenritte": ihr folgten 
die Dramen ..Knut der Herr" (lK8ö}, Die 
Bantsow nnd die Poj?wisfh flfl8fi>, — Der 
Trifels und Paleniin ilSHC». in diesem .Talin 
in Mtinehen aufgefiihiti. der Uoman ..Hreide 
Hnmmelsbüttel" dHHßi, die Novellen ..Eine 
Sommerschlarht" und das (lenrehUd „Arbeit 
adelt (18871. die Novellen ..Unter flatternden 
ralinen- <I888i. „(icdichte" 188!)i. die Novelle 
..Der Mticen" ilSUO). das (iedicht „Der Ueide- 
günger (IHi)lV die Novellen ..Krleff im Frieden*' 
il8!>li nnd jüngst die Neuen (iedichte" (siehe 
auch S. 44i /// .sniiiiini eine stattliche Biblio- 
thek, die jeder Littcraturfrcund durch jede 
Bnrhbandlung beziehen kann. Im übrigen möchte 
ich alles, was ieh anf dem Herzen habe, mit 
meines verehrten Mitarbeiters, Heinrich von 
Reders Versen sagin: 

..Ieh grilsse lii<h. l>etlcv von Lilicncron. 

Den .\iljutanten Heiter. 

Ich ;rri')sNf Hieb in der Sommerschlacht 

.\ls »inen tapfrin Streiter 

leb ^riisse Dich, wo is iiiuiu r gilt. 
Mit Mannesmut zu fechten 
Tml will Dir um des Helden Schwert 
Des Dichters Lorbeer deehten:* 

\ t (inrad Ferdinand .Meyer. 

Mit lebhaftem Beklagen haben gewiss alle 
Frennde Cnnrad Fenlinand 31eyers von seiner 
Erkrankung, die Schlimmes befürchten liess, 
seiner Zeit gehört, l'm so freudiger wird die 
Nachricht iH-rühren. dass der Dichter jetzt be- 
reits so weit wieiler hergestellt ist, dass er in 
Kilchhei]g--Zflrirh im Kreise seiner Familie wellen 
kann. Einige weiiiire. ihm nahestehende Frennde 
haben ihn hchon uufgeHucht und iM>richtcn »ehr 
günstig flher seinen tiemtttssnstand. 



Terübeln, wenn icli Iba elaes starlien Irrtumi seihe. 

Die ,,N. 1. Bl." wallen we<ier ..einschnlen", noch ab- 
wägen, inwieweit ein I>ichtpr bereits der I.ilterafur- 
geschichte angehörl, sie wollen nur immer wierter auf 
<li>^ Tli)iis;iche hinweisen, ilasn wir in der (Segen- 
w ii r t liiehter b«-8itjcen. auf di-t wir s 1 1» 1 z simii können. 
M>il;i ii ilit! (;<*'"hrtt'n I.eser ilicsi-llicn mit mir so be- 
;;i UNNt'n, als ob w ir auf inisHrta I.<'lM'iiH\vr(;i' biild hior, 
bald da »'iiii'Ui lieben Meiisilifti bpceKU''" der zu 
iiiis4'riT <;iKi'iifU Kilii lniUK das Bestf beij;i'lrii};t'ii but, 
iliiN er Insitzf .\llc•^ iiMilrrc »ei den gestrengen 
Litturatunicbteni üiiaten r Zeit antieiiugegebeu. 
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I>a «tne elng«1i«iHle Wtlriitrung Miner 

1if< i is( licn Thiitigkeit iinrli vnrhelialU'n bleibt, 
möge jetzt nur eine kurze LeU-nsskizze folfren. 
da leider Conrnd Fenlinand Meyer selbst in den 
gebildeten Kreisen norli liiiL'f riiilit <\u- W'ih- 
diguni; fin<let. rlie er veriJuiU. Ki wunU- am 
12. Oktober 1S25 in Zürich geburen. l>a sein 
Vater, der Kegierongsrat Ferd. Meyer, frttb 
starb, sUimI er als Knabe fast nur unter der 
Leitung .seiner hiwhbt i:;ibto]i Mutter. Nach 
den» Hesurh des Zilriclier (iymnaMuuiK studierte i 
er die Hechte da.selbHt. widmete sieh aber gleirh- : 
zoiTiLT Huch mit In'.somlerer Neigung historiHrhen 
und phibdfigisrhen Studien, die leiiier «>ft dureh ' 
Krankheit «nterbrnehen wurden. Kr hielt sieh 
Inngere Zeit in Laa«anne, Genf and Faris «nl, i 
dannretete swelmftl Itnlien, wo er in Rom! ' 
Klon nz und Ajaecio längeren AVinteranftuthalt 
iiahui. I>nnn lie.sH er »ich in (iraiibdndeu nieder. • 
von hier ans AusHilge nach DeutM-hland machend. 
In Seehi>f-5Ieilcn \m Zdrich veröffentlichte er | 
seine ersten Schriften, erwarb 1877 .seine heutige 
IU'^itzung in Kilchberg;-/ uri( Ii uiid n ludt IKMO j 
da« Ebrendiplom eines Dr. pbil. der Universität ^ 
Zürich. 1871 «rscMen bei Haessel in Leipzig | 
laufh dif anderen Werke im gleichen Verlage i i 
ein kleiner Hand ..Itomanzen und Halladen", 
snftter in den ..(iedichten" vereinigt. 1K72 das 
EjK)8 . fl'in - IIS letzte Tage" und die Idylle 
.. Engel in it^ Diesen Werken in gebundener ! 
Hede folgten die Novi Ilm ..(JuBtav .Vilulf l'age. ; 
Das Amulett, Der Scbusa von der Kanxel, 
Plantiu im NoimenlriiMter. Die Hodneit des 
Mönrb I>ie Richterin. Der Heilige ' n. s. w. und 
der Koman ...Jürg .lenatwh " t Ki. Autlage lÄK)); 
IKM erschien seiiM l< izte Novelle ..Angela 
Horgia:- >Ii')ge der Dirhter sich bald nener 
;>chaffenslust erfreuen. 

VI. Maurice Heinhnld v<m Stern 

Conrad Ferdinand .Meyer ist bereit« wie<ler- ' 
holt kritiseli gewürdigt worden i vergl. n. a. den 
Aufsatz von 8. Si4nger in Nr. 12 der ..iJescll- | 
Schaft" (8. Jahrg. 18!»2l. aber kaum mit ^rösse- 
ivn> VerstÄndnis und mit Iiebev(dlerer \ ersen- 
kong, als es Maarice von ätem in seinem ersten 
Artikel Uber den grossen Dichter (Litt. Ballet, 
der Sdnvi iz. 1. .lahrg. Nr 11 versuchte nml 
man darf gespannt auf die verheissene Fort- 
setzung dieser .VrlK-it sein. Ks gewiihrt immer 
einen eigenen I!» iz. den Spuren eines grossen { 
Dichters nnti r l"ilhrnng eines amlcren ImmIcU- ! 
tenden I'mten nachzugehen. (Vergleiche auch 
Ötern's tii.ii.ht ,,N, 1 Hl 1 .T.ihri: 

Maurice Keinbold von Stern ist auch , 
den Lesern der „N. 1. Bit* kein Unl^ekannter. | 
Er wurde am 3. .\pril 1859 zu Reval in Esth- 
land als der Sohn des baltischen Dichters Karl 
Walfried von Stern geboren. Er verlebte seine 1 
«Tagendneit auf dem eiterlichen (iate KriedricliB- i 
heim in IJvland. kam nach Dorpat. war j 
Ende der sieb/.iL'' r f iliri H iluili* :unter und 
Journalist in Heval unri wandte sich nach kur- 
»em Aufenthalte in Dcntscbland nach Amerika. 
lttK5 Übersiedelte der Dichter nach England, 1 



Fnokreifb und nach der Schweiz. Hier be< 

suchte er in Ziiridi dir l'niversitiü mid wirkt«- 
dann 2 '/'< .Jahre an «ier Hedaktion des ..Züricher 
Volkstdatteet' (tegenwürtig lebt Maurice von 
St^'iTi ganz St illt I Kunst. Seit .luli vorigen 
.Jahres giebt tr die Jfonatsschrift ..Sterns 
litterarisches Huljetin der .*»chweiz" <s. S. 48 
d. .Nr. I heraus, ( her seine politischen, pbilo- 
so|)bischen. religiösen Und Ssthetischen An- 
sichten gew ährt sein soeben erschienenes neuestes 
Werk ..Stimmen der Stille" interessante Ein- 
blicke. Maurice V(m Stern veröffentlichte eine 
II« ihe sozialpolitischer und freireligiöser l'rosa- 
•Mhriften und die (tedichtssammlungen: I'role- 
tarierlie<ler (188.'ji. Stimmen im Sturm iI888(. 
KxeeUior. >keae Lieder (1889), Uöbenraoch 
(IffiM)). Sonnenstanb (1890), AnsgewKhlte Ge- 
dichte (18!lli. Nebensonnen (181)2). Ilattgold 
iIHU3). lu dietiem Jahre erschien auch die 
epische Diehtnng „Die Insel Ahasvers!' — 

VIT. Walter Schalte vom Brühl. 

Das Land der roten EkIc" hat schon 
manchen trelllichen Lyriker lurvurgehracht. 
Fast allen westfälischen leichtern und Dichter- 
innen (Annette von Droate-Haishof) ist eine 
gewisse 1 -rsprUnglichkeit. Xatflriichkeit und Tor 
allem ein iiiiiiiii ^ Vcistämliiis iler Niitiir cii;cn. 
Al.s ein echter Lieder ^'<illger i^t auch Schulte 
vom Brühl bekannt geworden. Er wurde am 
1<». .lanuar lHr>H zu (iräfratli im Hegicrungs- 
bezirk Düsseblorf geboren uiul entstammte einer 
westfälischen (irossbaucmfamilie, Sein Haus- 
lehrer, der aal seine poetische Einnirknng von 
ptrossem EinHaase gewesen ist, war der sj^tere 
( hefretlakteur der .Hhein- und Ruhrzeitung' 
Dr. L. Becker. Nachdem Schulte vom Brilhl 
sich in Zürich mit kuusthistorischcn und litte- 
rarischen Studien beschäftigt hatte, ging er 
nach Weimar, um sich hier dem theoreti.schen 
und praktischen Stu>tiinu der Malerei zu widmen. 
N un seinem Zeichnertalente geben die Illustra- 
tionen in seinen .Liedersymphonien' und in 
seinem Werke .Deutsche Hurgen und Schlösser- 
treftUche Proben. .\uch zahlreiche bekannte 
Jngendschriften. die er verfa.sst hat. illustrierte 
er selbst. \(.n 18KH bis 1884 lebte er in Bad 
Sulza, ging darauf nach München und im 
Sommer 187(* ii u Ii Zürich, wohin seine Eltern 
bereits früher übergesiedelt waren. 1886 ward 
er als Nachfolger Emil Peschkaus Bedaktenr 
der Frankfurter .Didaskalia" und seit 188R 
führt er die L«>itung des .Wiesbjidener Tage- 
blattes-, .\usser einer Reihe von .lugend- 
scbriften. Erzählungen and Novellen veröffent- 
lichte er die (iedichtssiimmlungen .Licder- 
symphtinicTi ISiH) uii.l Sil 'Ictitsrh'. Ztiiir« - 
dichte 18S)1. — Eine eingebende Würdigung 
des Dichtmw durch Arnold Zschnppe finden 
unsere Le«er in Heft 10 de» h Jahctpmges der 
.Penaten-. — 
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Litterarisehd Zeitungssohau. 

Bmih) Rüttenauer, Vnn »Ur Kntartosff derKnnat. 
..Blätter für litterariflcbc Untennltaiig*' t. 

14. Sopt. 1H98. 

(Kiilh&lt einn wertvolle Kritik VOB Vftk RvrdM't 

jUn§;Htfni Buche .Entart nne:') 

Heinrich Hart, l.itti'iatnr und Schiiln fonu it- 
»chrift fllr die Kt-fonn »ler höheren .ShiiU-n. 
ö. Jalirg.. Nr. 3. 

Kine trelTiit'h«^ Atiliandluug, tlii> ilarüi eintritt, der 
liitteratiir und vor alU'jn <l«'r in<id»>nHU, ejaeB 
grössrren Umfang im Lohrplan«' der Schulen zw 
R<'l>«>n, damit der Schüler «verstehen lerne, dasss 
der KunslgenuMs au und für Hieh ein Lebenswert, 
eine «eelixche Erneuerung und Stalilinull« ist, 
Aitayi der nicht<?r nicht dicbt«t, um üoral zu pre- 
digen. Homlcm BiB 2U bttoben, mo. erbtfbea, n 
iTTreuen;') 

PetW 6a«t, Friedrich Nietzsche und IJichard 
Wajrner. Frankfurter Zeitung v 1.'). Okt. 
>Rnthält eine Darstellung de» Vrr)i.iliii<s^t'» 
Kietz<tcbe'H zu Richard Ws^er Bach dvia Vor- 
\»ort4.- der von Peter Gast hertosgegebeiwii 
Nietzsche- Ausgabe.) 

Ludwig Geiger, Annette vun I troHto-HUlshoff «sd 
l.,«'vin Schückin^r. ..Neue Iwi« Freme" 
(U'iem. Nr. 1()4!)7. 1893. 
rEine llKerarhistori.sche WurdiKunp unter Zu- 
grundete^^uni; de» bei Oninow in Lnjaiy er- 
liii'iii ii-'n Briefwechitel» d«r (lenannten ) 

H. Holstein. I.es'iing' und Kflstner. Hoibl zur 
.. M i-iii ■ 1 Ljcr /ciftinj.' ■ v. i;». N.iv. 1 S}>3. 

Zur Technik de» liün«tierisoben SohafFent. Der 
Zmebamr. 1. Jafai^. Nr. 9. 

Otto Ernst. .\ns Banko's Kruh TUis Magasin 
für Litrniiinr. (>2. .lahrg.. Nr. 4<>, 

Mftritz Qoldschmidt, ( iciKtigea teben in Frank- 
furt. Ebenda. N'r. 44. 
(Enthalten wie d«r bereits in Vr. 1 «ler .M. 1. Bli' 
erwähnte Anf-tu tz von WolfKant; Kinbbacik Plaude« 
reten Uber da» K«^>»tiee rieben in sröaaerenStiiUea, 
hier in Humburt; und Krunkturt.) 

(Fort.-vetzung folgt.) 



Eingesandte Neuersohemongen. 

P. K. RoMggtr. Peter Hayr, der Wirt an der 

M;ihr Kine (ieschichte aus deutscher 
Heldenzeit. \Vieu-Pe3<trLoii«ig 1893, A. 
Hartleben's Verlag. Preii Mk, 4, t^eg. 

treh Mk .").2<> 
Arthur voa Wallpach, Im Sonm ii.slunu. ( iedichte. 
München 1H93. Verlap v(.n I>r. E. Aik'rt 
d Co.. i^eparat-Konto. Preis Mk. 3, geb. 
m. 4. 

Otto Julius Bierbaum, Mol* tun Mum n ilm mach 
auf das .lahr JH1I4. Hin .Nininieihuch 
deutscher Kun.st. l'reis Mk. fi, >fel). Mk. 7. 

Meo Breo. Her Salon-Niliilist. Iiii>t>]jii l in vier 
AntzÜLTcii Krdn 1H}»3. Ntilag von 
l; i I'rris Mk. ^Jy^). 

Mnurice Reinboid von Stern, .stimmen der •stille, 
({«danken über «Jött. Xntar und Leiten. 
Zllriclr 1H1U, \'ril.ia vm,i .<f,,iii\ lilfn. 
Mulli'iiii il<'i- -•lilwi i/ ' l'n is Mk. 4. yeb. 
mit (ioldw liiiin Mk .")(;<> 

EdmuMl Stubenrauch, Her/.D^rijiMici. crthurif 
1883, Verlag von Ilugu Uouhack. Preis Mk.l. 



Pnill Omlowsky, Per i,'r< sse Kairirr im dentachen 

Lied. Leipzig IHHH. Verlag von 0. G. 

Naumann. 

Wolfgang Arth. Jordan, Dichtungen. Zweit« 
AuflasiC. Weimar 18U4, Verlag von A. 
Zuckschwerdt. Preis geh, Mk. 2.50, geb. 
Mk. 3,öU. 

Anton Ohorn, Wenn sich zwei Henen scheiden. 

lu.iiiaii. Chemnitz 1W>3. IC Kicliter's Vcr- 

lug. Preis Mk. 4, geb. Mk. ö. 
M. Temroel, Kinder des Itorfs. Homan 2 Mv.). 

Chemnitz. I^. Kichter's Verlag. Preis 

Mk. r>, «eh. Mk (i. 
, Wilhelm Ruland, l'r > C:itiia. Nationale Dich- 
tung. .Stuttgart 10i>3, Jus. Kotb'scbe Ver» 
I lagsbuclibandlnng. Preis Mk. 1,50. 
i Prof. Dr. Max Koch, (Jeschichte der deutschen 

LitU'ratur i27H .leiten i. Stuttgart 1893, 

O. J. fiösrlien'sche Verlagshandlung. B<1. 

M! ni]s . saiiiiiiltiiiij (iöHcheni* Preis .80 Pfg. 

ia cle-^. Lfinw ainHiand. 
' Dr* Ferdinand Kemsies. Suzinlisri- "i imM 
I ethische Erziehung im .iahre Berlin 

t899, Verlag des Bibliographisdien BUreans. 
• Franz Wlechmann, V(dkstümliche (ieschicht. n 

Vier Erzrthlnn«en. Konstanz, Verlajr v«n 

W. Meck'.s Buchhandlung. 
, Hoinrich Goltermann, Ans der Bremer Heimat. 

l'lattjleutsche Volkserzählungcn in Poesie 
I und Prosa, lireim ii 1H93. Selbstverlag des 

Verfassers, l'rangem»tr. üb. Vteia geb. Mk. 2. 
AntON E. SdiBttbaeb, Über Losen und Bildung. 

Vierte, stark crwritrrti- .\iifl;itrP. Cmz 
1893, Vi'ilii^ von l^cu.sclituT (.t I-ulM'iivky. 
Or. Oskar Lehmann, Die deutschen iiioniiisdii'n 
Wochenschriften ilrs neunzehnten .Jahr- 
hunderts als {Midagogische KeformächriftcD. 

' Leipzi^r Verlag von Bicbard Bichtcr. 

i Preis Mk. l,3ö. 

[ Pail Floebor, Hallncinationen. Hit einem 

I Prolog von Felix Dörmann. Leipzig 
i lti84. Litteraribobe .Anstalt August Schulze, 
i FrMa SOllwall, Fata 31cirgana Dichtungen. 

Herauigegehen Ton Wilhelm Arent. Alün- 
' eben 1894. Mttnchener Handelsdmckerei und 

Verlagsanstalt M. Poeil. 



Aus dem Verlage de« Verlags-Magazins 
( J. Schabelits), Zflric h , gingen uns folgende 
Neaeracbeinongen 

BorthoIiJ Weiss, Caesar T?nrLria, .Scbau^elln vier 

.Vuf Zügen. Preis H() l'lg. 

Bertbold Woioo, Atheisten, i^han^el in drei 

AiirzÜLttn. IVois Pfg. 

t Hermann Friedricba, s>treifUcbter. Mit dem 
Bildnis des Diehtets. Preis Mh. 2. 

Horaiann Friodrichs, Lieheskümpfe. Novellen. 

zweite Anfinge Preis ^Ik ^.'20 

Oeora Keben, .stille Märtyrer. M(Mlerne Krzahl. 
Preis Mk. S. 

OlTonea Sendschreiben an rlen Fürsten von Bis- 
marck, vuu einem INdeu. l'rci.^^ Mk. 1.2U. 
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Voll K. l'ierson's Verlag. Dresden- Leipzig, 
giiiK'en QM folKende NeQ«r«eheiiittng«ii ilRiU) 

zu 

Or. Emil Reich, Ibsen s DtHintii. rrcis Mk. H. 
Anny Wothe, Auf Hnineii. lioinati. l'nm Mk. 4. 
Marie Bernbanl, Verkauft and verloren. Komaii. 

l'H'iH Mit. 4. 
Laon Vandersea, FQr Vkh, Lipticrboch. Vni* 

Mk. l,üU. 

Pial CaatlrttTt Fritz Reiner, der Maler. Studie 

in i. I \kt«'n. I'rois .Mk. 
Sidüy, >oiüin«Tfft<l»'n. \'iv\» Mk. 
tartrud Triepel. Kin .'^tik-kchon AUta|!«l«beii. 

(iediclUt . I'reis Mk. 2.ÖÜ. 
Rudolph Sperling, Kampf um Rysans. Et» 

I »rania in .') .Vufziljjen. I'rt-is Mk. !..t<). 
Peter Philipi», Weit uml Ia-Ih-h Preis Mk. l.öO. 
Bodo Wildkari, TOtlirhe TrielH- l'reis Mk. 1. 
Eberhard Kraus, Auslese. Schauspiel in. vier 

Aufziljreu. I'reia Mk. 2. 
II. Steinitzer. Märchen des nennsebnteii Jahr- 

hundert«, l'reis Mk. 2. 
Webartf Flaclier. Antoninsfeuer. Famitfendrama 

in !i i ' n'/i\u;en. l'rei.s Mk. I,'i0. 
Carl Wilhelm Heer, Gedichte. Vveu Mk. 2,4U. 



Beurteilungen. 

Datitv von Liliencron. N'cue (Gedichte. 
Leipzig. W. Friedrich. 1892. 248 8, 

.Unser Detr*' sehenkt nns du wieder eine 

Saininliiiiir M im r lu nlirhcn If vtliiiK ji und Iteinu". 
Kin <iedirht imnii r si hiiiier. kraft ttewusster nh 
das amlere. Ihi fimlen wir alles wieder, was 
wir Uli ilini lieben und hmvnndern gelernt: Hier 
hcl>t nieh uns mit fast IwiiuxHUgendem Srhwuuj^e 
das Herz, wenn wir einer der genialen. üIht- 
irdisrh'Seltsamen Phantasieen folgen, die alle 
hl ein weihestininrangsrolles Dunkelblau ffe- 
taurhtzu ><'iii Ndu ini ii. \\ i< . 1 'je heilijre Klamme^ 
tÖ. -l>er »»hwcnaiitisi»- Könij^' iS. 6ö) mit 
seiner Hamletstiinmnn^. und ilas biblische al 
froHco .IMetü" (IG6i. l>ort winlt i zwiii^rt uns 
der drastische Humor zu einem uiimö^luli zu 
unt« rdrückenden. unanstiimlijr lautem Lachen: 
dieser süsse. liebenswUitlige Uetz der Stimmung 
hier und dies« heisse sethstberrlielie Sinnlichkeit 
ilnif liii 1 k"t<f!i( lir Satire, da »r^chCitternde. 
»chilchte ^^ttKl^^ — wer da» im lit alles nach- 
ftthlt, der kann keinen echten l)ichti-r mehr 
verstehen, l'nd was Liliem-ron sellwt sich unter 
einein solchen denkt, wis.sen wir schon liintr.st: 
in Ernst und .'^"cherz sjn ii In er es auch in diesem 
Buche wieder ans, mit I'rometbeustrota a. B. 
im ,Zwiegesprftcbe" (S. 19): 

.Ich bin ein Dirhter. La«s die Menschen reden. 
\V;i> i:<'li( II niirli die Menschrii an. ilir 'l'luiii. 
llu* Husten, Heucheln, ihre Wut, zu herrschen . . . 
t^nd keinem bm ich Ofrenrede schuldig 
.\ls mir aHein, ich bin ni» in * iir ni-r Herr. 
Frei bin ich. heil Ich bin ein «Jrandseigneur. 
Der jeden seiner WOnsrhe stlUw kann!' 



L'nd das lebt, lebt, lebt in diesem Boche! Ivaum 
I haben wir uns erholt Ten Lachen über den 

h<dz8chnitttri-obrn und d'>rh 'jcistreithen Humor 
der .Zueiffnnng :ni ifustar Falke", ergötzt uns 
schon wieder die sprudelnde Laune in ,WaId- 

I fahrt:- Hann tilierliefem wir uns mit leisem 

! tJruseln dem Zauber der Totentanzphantastik 
mit Kir( hliofshumor in ( Irdicliti n « !«■ Ah r 

I Kranz" iS, 31 > und ,l>er souveräne Herr' \S.36i. 

I dessen Scblossphantasie einfach fmamirtifr ist- 
Inteivssant i'^f es. dies lrtztir<'nannte mit Hf^inrN 
.leb kam von meiner Hernn Hans* .lnnL'> 
Leiden. S. 8). an das die Situation • iniu i 
maasen «rinnert, au veiyteicben. — Ach. und 
mit welch sflssem Schauer fiberfliesst ans der 

' Stiramnngsreiz solrhei llvtlniirii wie >ir eben 
nur Detlev achreibt: ..Ich und die Hose warten " 
t9. 47t. .,Sch»nc .Innitage- (8. 112). ..Stamrael- 
ver.se - s 7« deren Schlnss ich immer and 
immer wii lrr liurchli'se : 

...\in diinn-dümmerigeu Himmel 

Verbleicht nllcbtem 

Der Morgenmond .... 

Kinsain. durch die lauschende Ülille. 

Singt eine Drossel 

im >kachbarcnrten. 

Duff. ffrausUbem hftngen im SSwieticbt 

Di> r>1ätter der Häuine nn<l < iestrftuche. 

Nur ( in nindes (»eranieniioet 
I I.i Mi liti t grelirnt zn mir empor. 

l'nd alles wartet df-mtUiff. 
I Wie mit niedergesclilagt-nen Augen. 

An! den Tagi' 

: Wie durdisiebtiff seine Diktion! Hier und da. 

welche situverilne. scheinbare Nichtachtung der 
' <'ram!natik. l'nd welche .\nregnngen und Ans- 
l)Ii( Im- von ili 1 .Moment Stimmung weff geben 
nicht die Parenthesen; welcher mnsikali«che Ueiz 
in der Wiederhoinng gewisser Rytbmen utid 
I Verse. Mit .'Schauern und (Jrausen lesen wir 
..Die Pest" <S ,'»«!. l'nd kaum bat uns das 
tiefsinnige Der t ine Tag im .lahre" (S. 78) 
ernst gestimmt, da bammelt schon wieder 
..Kasp<»rle" an der (fummiiirhnur, oder wir geben 
mit Vergnügen mit zum Professor, natürlii Ii nm 
' wegen der schwierigen ..Stidle im Thukydide« • 
' iS. 83). nicht des bevnissten Kusses halber, l'nd 
I (ilut. Lrbersffillc TnmkrTibrit in .tlli-n Liebes- 
] Hedem. \ ou dk i Zitiiheit im ..Intermezzo - 
(S. 23 j bis zur wihlen Sinnlichkeit in ..Aus 
einem Uaubzuge (S. 1G8) — wie das glitaert 
nnd flammt f — nur ..Dichter" kennen und — 
• Iiirfrn t|;(s ninlcrxlu <i''in llti amleri'n ist 
es Ule< ii. üo ist Liliencron ein Dichter der 
Lel>eiislu!it, einer, der das Leben kennt, geniesst 
i nnd besingt. 

..lA'ben ist ein einziges 

Treppauf. Treppab. "Treppauf. Treppab. 
I Bis wir mal auf einem Absatz 
' Tot zusammenbrechen. 
] Und immer sch'n wir 

Die obersten Stufen. 
. Wie bei der .lakobsleitet. 
I In den Wolken verschwinden:* ^S. 175). 
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Aber nein, nicht des LoIkmis allt-in - ■ immer 
wieiter taucht er mit (fiässlichor. li^bDisclwr 
Migestät im HinterKi'unilo auf. ..Der ^sse 
Lora, der Tod" anl dem tjeheimnisvollpn Schiffe. 

I 

..Die .Arme sin<l untereinander yeBchlajjen. 

So seil' ich den (ie waltigen ragen. 

Ein bolländiacb Kalkofeifchen atuckt ilun schrftge ; 

Im vortTefFlichen Zanngeheget' *S. 4ß.» j 

I>as umfangreiche (Jedicht ..In Toggfi-ed" am 
Schlüsse ist von biographischem Interesse iiml 
ertfötzt durch deu bunten Wechsel, die Vers- , 
benandlmig im Byron^srhen Stil, die Art. wie . 
ernsto und humoristi.'chc Ideen aiisiinanilc r i 
heivorwachsen. die feuie .Satire, die Phistik <li i i 
Schilderung. ' 

Soll man diese (iwlichte ..epische Lyrik" 
oder ..lyrische Epik" nennen? .\ch was! man 
holl gar nichts nennen und m lu niatisu n n 
geniesseD und wUrdigen null man sie. ,.1'iddvr 
Ltnir* ^S. 12) ist mir widerwKrtiir; mmcheii I 
.Atiilcrc wiril Vit ien zti . mfiilcnv sf'in — ..Was 
dazu die Kez iiM-nlen und die übrigen Menschen > 
aai(en werden ist ja unbeschreiblich gleich- 
inltig". sagt LiUeneron |^8. 2äö). Was ist nun 
eigentlich iVttpvy Romantiker? — jedenfalls 
kein Mond^-i lit in]»«>rt. — I'calist. Natui;il!st etc.? 
— je<lenfalls keiner von denen, die sich halb 
betmnken nnter die Dachtraufe legen und dann 
dafi Kkelgefühl ..lyrisch-nervö«? plastifiziercTi- 
können, das ihnen ein Kegenwurm feuchtkait 
im <;esicht vemnaebte — . Weiss der Himmel. | 
Ich weiss nur: Ein Dichtf^r 

Dresden. Felix Zimmermann. 

I 

Gaiiolite von Clara Forstenheim. Uresden and 

Leipzig. E. Pierson"» Verlag. 

Das 8Ü Seiten umfassende zierliche Bänd- i 
chen bringt Mftdchenlieder, Poetische Augen- ' 

bli( k-tl)ilikr und Gleichnisse. Die letzteren sind 
jedenfalls die gelungensten, was Keife des Inhalts ' 
und der poetischen Form betrifft. Die ersteren 
dürften allem Anscheine nach im zarte.«tcn Jung- , 
fraucnalter gedichtet sein. Die.^ will wohl auch | 
der Hohllcbterne Titel andeuten. Trot^ aller 
Unbebolfenlwit, welche die ersten Schritte ins 
Zaaberiand der Poesie mit sieh bringen müssen, 
auch hier wabre. vio!lei<1it .ill/.uwaiire Emptin- 
dungslaute, welche Qb3r die unverkennbare An- 
iAngerschalt hinwegtllnschen. So kommt e.«, 
dass munfhps, trotzdem c< vcrsifizicttc Prn^a. 
nicht gar zu schroff berührt. KeniLr amli liier 
s<-hon ein buntes Wech-selspicl der Töne. Da 

fiebt es bald schalkhaftes Kichern, bald bittere 
'hrftnen, bald Ucbelt resignierte Webmut, bald 
r.i.<( li('U f<i in (If-n Blättern, wie unjfe.itiHte Sehn- 
.'«Uibi, bald lugt Enttäuschung mit ihren müden 
.\ugen träumerisch hervor. Das Ganze al)cr noch 
ziemlich farblos, ohne sonderliche Glut, mehr 
hysterisch-menschlich, als dichterisch-gefühlt und 
gesehen. Zudem ein kleines gnantuin jener 
(iesultungskraft, die den echten Dichter uiacbt. 
Im Gnittde genommen: die bekannte EmpAn- 
dnngswelt, in dem bekannten sartra Sceldien 



eines zarten Fräuleins gespiegelt. Ihm i-<t so 
frostig und traurig, diesem kleinen Seelrhen; 
ich fürchte, es wird mir den Vorwurf der Hart- 
herzigkeit machen. Und richtig, da finde ich 
etwu: 

Ja, fröhlicher Dichter, spotte nur 
Über alle, die weinen und flennm. 
Ja, spotte nur, sage, dass jene alr 
nie wahre Liebe nicht kennen! 

Ahcr so war es nicht gemeint. Gegen das 
Weinen und Flenuen an sich habe ich, aufrichtig 
gestanden, gar nlehts. Es kommt eben anf das 

Weinen und Flennen nn. 

Einen viel gflnatigeren Eindruck machen die 
Poetfschen Angenblickabilder. Anch diese, und 

ila^f sprielit sofort fflr die Dicliterin. rlurcliaiis 
echt und wahr und treu and ttkhtig. wenn au<:h 
nicht immer ebenso treu und tüchtig zum Aus- 
drucke gebracht. Das klein*<te, scheinbar gering- 
fügigste Erlebnis, das alltilglichste. scheinbar 
trivialste liei.'e;.'ni> wird durch einzelne ver» 
sßhnende Nuancen poetisch geniessbar gemacht, 
und das spricht noch mehr fttr die Dicbterin. 
Ein klein wenig 8atiri'<chen Humor bringt das 
Gedicht ,Ner%ns reium.' Ich erwähne noch .Die 
alte Bank*, die hübsche Idylle .Viellicbchen", 
in der auch die Form recht brav und artig ist, 
und ,Anferstandenf* 

Und nun der .schönste und e*lelste Teil : 
die Gleichnisse. Auch hier leider oft steife 
Schablone, die an das praktische alte Schema 
.Wie so- erinnert; was allenfalls im 

epiiichen Gedicht geduldet werden kann, als 
spedelles selbst&ndiges Aperen aber den An- 
spruch auf Poesie im eigentliclien ^^iniie des 
Wortes verliert. Daher dann auch oft du» 
Trockene, Nüchterne, Dürre; daher auch das 
Lingstgedachte, Lttngsigeeagte; daJier die xaU- 
reichen Gemeinplatze; daher schliesaUcb das 
Erzwungene, Unvermittelte. Un<l trotzdem 
nenne ich diesen Teil littcrariscb- wert voll, ja 
— in gewi.sser Hinsicht — litterarisch-bedeutcnd. 
Ich sehe in die.sen Gleichnissen, wenn ich mich 
so ausdrücken darf, das erste Stadiun» der Ge- 
dankenlyrik, die man auch reflexive Poesie ge- 
tauft bat. Diese« „erste Stadium" Übertrifft 
mir aber, wenn ich mdnem Empfinden folgen 
darf, .nlle die anderen, die da rein reHexis- und 
reiner retlexiv und am reinsten redexiv sind, 
gar gewaltige Lebensweisheiten und Tiefsinnig- 
keiten bergen .sollen, und die bcrühmtesfeti 
.litterarhistorischcn" Namen zu V erlästern halien. 
Speziell in punctn (iedankenlyrik wird hi i uns 
daheim, im deutschen Dicbterwalde, baar«träu- 
beod gesündigt. Dessenungeachtet oder besser: 
eben desbalh trownhnte sicli dor Inlime de-ntsdie 
Michel alliiiiildich daran, öde Sand- und Kiesel- 
steinflächen als saftige Prftrieen an nehmen und 
gedankliche Poesieen zu scbfttzen, die weder 
gedanklich, noch Poesieen waren, trotzdetn aber 
eine Riesenverbreitung fanden, weil der ge- 
schätzte Name des Herrn Kcflektora bereits 
eine Riesenmbreitnng hatte. Leider fehlt e» 
mir hiw an Ranm, anf dieses Thema nllher ein- 
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zut^elicii. Vielleicht koniiue ich aber bei Gele^jen- 
beit darauf zurück. 

Dieies «onte Stadium*, welches wohl weiss, 
dasä nicht der OeilftBlte die Poesie, sondern 
die l*oeHic der neduiikf ist, ulsn i^Icii lizfliiir 
auch der Seele, der Kmptindnng, der Farbe und , 
der Plastik, ihre Rechte wahrt, i^tanbe ich n. a. 
auch in den .(ileichnissen'" Clara Forstcnheim'« 

Sefunden zu haben. Nicht »citcn stellt äicli Iiier 
er frische, echte Uerzenston. nicht selten auch 
originelle iJrsprflngUcbJceit und Beweglichkeit j 
vin, — nnd das bringt die Ansfttie ecbt-poett^eher I 
(jcdankenrythmik mit »ich, die sotrur Stiinmuiiir 
zeugen können. Anch das U»tige lireittreten, 
in das der Stümper nur zu leicht verlRUt, weiss | 
die Verfafwerin »chickliih zn vprnieiden. S»» 
bringen oft vier Zeilen ein gauzüs Leben.sbild. 

Zu den besten diese.s dritt«n Teiles gehören : 
»Flflgellos*; «Uerbstblttte*; ^Unaufflndbar'; 
.(iartenteieb nnd WaldesbftcMrin*: .Das letite 
Wort im Buche': .Nur die Träume', dessm 
letzte Strophe ich hierlier netmn will : i 

. . Das Unglück triflt den ganzen Feigling nicht. ' 
Der sorgUch sich vor seinen .Strahlen hOfct ; 
Das Unglück trifft den Selbstbewusaten nicht, i 
Der frei den Schicksal «eine Stime bietet; 

Das Unglück hat zu seinem Sfr;\lili nzicl 
Nur jene stillen Träumer sich erkoren, 
Die in der Lebensheide cinsuni steh'n. 
Allein und traurig in sich selbst verloren! 

Schliesslich auch das leinpointierte, reizende 
,Was suchst Du?". — ein Gegenstück zu 
Heiiu V FichtcnbAtUD, der von seiner lernen I 
Palutc triiumt: 

. . . Ein blaues Vergissuieiiinicht biUlitc I 
Einsam anf granetn Gestein, 
In Snnnenglut vertrockneod, 
H.iltliH. verlassen, allein. 

Was suchst Du, kleine Blume, 
Am Felsen, der Dir nichts giebt, 
Am himmelh«dien Felsen, 
Der die Königspalme lieht? ... 

Wenn mir Fhiuleiu oder Frau 1 orstenheiui 
zum Schlüsse noch eine höüiche Bemerkung ge- ! 
Stattet, dann mOchte ich mir erlauben, ihr unter , 
vier Angen swei schmerzlose Ratschläge zu geb< n : 

Dehnen Sie, gnädii^rrJ Kräiiltin. nii- die ; 
Yerbalformen der 2. und 3. Person. .Warum 
hast Da vertrftamet? ' . . ..Brenne.ssel grünet" < 
. . „Der an sie glaubcf . . .sie ringet^ . . ' 

„er schliesset" . . ,er verhallet"' so können 

»nt'h Dilettiuiif licn -prechenl 

Meiden Sie lerner das scheasaliche „Kosen**, 
das nnr deshalb eine so immense Verbreitung | 
in der dtntschen Minne]Kiesie gefundm. ucil 
es sich uu.i.^er.st bequem mit den gra.^.<lit liea . 
KM6I zusammenkoppcin lässt. Ich hübe es bei ! 
Ilmen auf einer Seite dreilittl hegrüs.4en müssen. 

Sonst hiittc ich nicht» mehr zu bemerken, 
mein Fniuleiii. 

' Wenn ich aber irrtümlicherweise gnädiges 
Frttüein statt gnfidige Fran geschrieben haben 
sollte, bitte ich von voriiinein am Vergebnng 



und verspreche glei».li/.eitig, den event. Irrtum, 
wenn es gilt, richtig zu stellen. Vielleicht 
komme ich in die erfreuliche Lage, Uber ein 2. 
Bindchen Forst^nbeim'scher Oedichte. dem jeden- 
falls imt Iiitf ros-:e entgenzu.sehen wärt', licrii litt n 
zu können. Das wäre dann die beste Gelegen- 
heit, reumütige Busse zu thnn. 
Wien. Anton Undner. 

Ailirt Moser, Aus der Mansarde. Neue (ie- 
dicbte. ö. Sammlnng. Bremen 1803, 
Veriag von M. Heinsios Nachf. Retten. 

Vi-rU geh. Mk. :^. 

W.enn Albert Müser der deutschen Lese» 
weit eine neue Gabe bietet, so darf man im 

voraus .Ulf i twfis Durrlmoreiftr-i, echt Künstle- 
risches gefaäüt seiu. All die seinen früheren 
Gedicbtssammlnngen zazosprechenden V'orzüge. 
ein warmes pulsierendes dicht<*res Emptimli n 
in die vollendetste dichterische Form gekleidet, 
das Erfassen eines .^"'chiinhcitsidenlcs. wie es 
kanm einer der lebenden Pucten besitzt, ver- 
mischt mit grosser realistischer iJestaltnngs- 
kraft. finden sich am h in drr nrncti Saiiuiiliiiii,'. 
Ich müste fasst lien gutizen Inhalt arisschrcibcn, 
wollt« ich das im einzelnen nachweisen : es mag 
einer ausführlicheren kritischen Darlegung von 
Möser's Eigenart vorbehalten bleiben. Nirgends 
findet man eine ">ollsst Überschätzung, wie leider 
heute bei so vielen Dichtem; sjuricbt doch die 
ringende echte Kflnstlerseele ans der Strophe in 
der Ode ..Tdeal": 

Die Kunst ist schwer: id) sinnend der Geist sich 

müht. 

Ob drangvoll sich ins eigene Werk versenkt, 
Wie selten, ach, in guter Stunde 
GlOckt es zn schanan ein ganzes Volt- 
konunencs. 

Die neue Sainmhirsir ist so reichhaltig an <lcn 
mannigfaltigsten l'ithtungen. dabs et« kaum 
einen Le^cr geben dürfte, der nickt iQr sich 
einige Lieblinge darin fiinde. mag es nun unter 
den («edichfen rein lyri.schen Inhaltes, oder 
mit« I il- n «nvergleichlich schönen Terzinen, 
unter den ..Sonetten aus dem Walde . unter 
den Oden oder den Balladen. .Mären. lit^nden. 
Idvllen und p<iptis(hen Erzahluniffn spin .fa. 
jeder Leser wird des Dichters W unsch beim 
Nachempfinden dieser jüngsten ttaben nach- 
fühlen und verstehen: 

,.La8st Schönheit nui mich sein! und weil im 
Leben 

Sie ullzn rascli uiiil tlüchtig nuiss vergehen. 
So sei der Kunst mein ganzes Herz ergeben! 
Br. Eridi Bardewiok. 

„Köniflin Rose", ein Lieln-slied von Viktor 
Hardiing. .<t. (iallen. F. Ilasselbrink. 

Der Verfasser dic-ses W<'rkchens ist «li-in 
Keuuer der zeitgenösiselicn Litteratur kein l'n- 
iM'kannter. Durch die .Mitarbeit an bedeutenden 
belletristischen Facbblättem und die Herausgahe 
verschiedener Bnchwerke bat er sieb Ittngst 
einen geachteten \amen erworben. Das Uebes- 
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licd j,K<>nij,'in Kose , f'iw liingt-ri' i-pisch-lyrische 
DicbtODf; in Oktaven, reiht sich des Autors 
früheren Ver»iffeTitli(]mn<ren in würdiifstcr Weise 
an. In fünf (M-siniiri-u entrollt sii-li vor ilt in 
gei8ti);en Au^e «les Lesers ein tiberjius lieblirhes. 
hat idylUscbeB Bild, worin das uralte und doch 
ewifgr nene Thema Ton Liebesleiil und Lielieslnst 
in ei);eimrti(;<'r Weise behandelt \\ ir<I IMe den 
Koldfliissigen Stanzenstrophcii zu Uruiuie ge- 
legte Handlang wirkt dun h ihre schlichte Ein- 
lachhi'it doppelt ertrreifend. Eine h<>s(tndere 
Meisterst halt entwi» kelt Hanlunii in der Stim- 
mangsmalerei : die Schilderung des Sonnenunter- 
ganffs auf S. 3ö z. B. ist nnbestreitbar von 
poe^sebem Perlenwert. Die Hprarhe det Dich- 
ters ist an priirhtiuen bildlichen Ausschmücknntren 
überreich. Einzelne kleine rythmische Härten 
und Klüilitigkeitsfehler lassen sich in einer 
hoffentlich recht bald notwendig,' werdenden 
zweiten Auflage gewiss mit i.eiclitiu^keit be- 
seitigen. Die eingelegten acht Lieder dürfen 

den besten Eraeugnissen ihrer Art zugerechnet 
werden und eignen sich voriQKlicli tnr mnsi- 

kalischen Bearbeitung. Alles in allem : ,Kr»nigin 
Kose- ist eine KUnsUerlpistung. welche die all- 
gemeinste Keachtnng verdient und ganze Dntsend 
der bekannten litterarischen Alltagserscheinungen 
anfwioift. Eine gerailezu raffiniert vornehme Ans- 
stnttuntr — auch des Di« liters w<ddgelungenes 
Bildnis und Faksimile sind beigegeben — stem- 
pelt das Buch SU einem Oearaenkohjlekt ersten 
Kanges. 

Strassbura 1. E. Christian Schmitt. 

Gnstav Adolf Erdmann, Sempa( h. Ein S( invcizer 
Freiheitslied. Wittenberg 1HM3. H. Her- 
rose's Verlag (H. Uerrose). Preis el^. geb. 

Enillich einmal wieder ein episches IJedicht 
voll Kraft und .Mark! Wie schon der Titel 
anzeigt, beliandelt es den Freiheitskampf der 
Schweizer ge^en Österreich. In zwanzig Ge- 
sängen voll l'ener und echter Poesie führt der 
IMchterdie iiiii iliic I'i< ilicit ringenden S< h\v<'izer 
vor. verflicht gewandt darin eine ergreifende 
LiebestragSdie zwisebMi der Lnzemer Wirts- 
tdchtcr S< hi'U K'lsi und dem Falkner \"iru< der 
an seinem \ aterlande zum Verräter wird und 
im Drange falschen Ehrgeizes die liebliche Rösi 
schnöde verlässt. Der fünfte Gesang, der mit 
einem wnnderlieblichen Naturbilde. die wilde 
Keuss in ihrem Laufe mit einem zur keuschen 
Jungirauberan wachsenden Mädchen vewleicbend. 
anliMit, gebort sn den lieblichsten Teilen des 

ßlchtigen fSedichtes und die darin eingestreuten 
eder sind im vortrefTlich-sten Volkstone ge- 
halten. Den Hühepunkt erreicht das Gedicht 
in seinem mftehtigen siebzehnten (jesange. der 
die Schlacht bei Sempach schildert. Plastisch 
treten ilie kämpfenden I'aiti ien vor den I.e>er, 
er hürt die Kartauncn donnern und sieht die 
Schwerter blitzen, er sieht es Wahrheit werden, 
was der Dichter in seinem Einleitnngsgesange 
...Sendung sprach: 

In brausenden Akkorden möge schwellen 
Der TOne Strom und schweben stemenwirts 



l ud dort .sich mischeu mit den Donnerwellen 
ünd rfltteln an der trftgen Mensebbeit Hers: 

I>ass sie zerschmettere der Knechtschaft Schande. 
Die sich erdrückend auf die (ieister legt, 
Dass auch in meinem grossen Vaterlaude, 
Des freien Mannes freier Geist sieb regt! — 

Mit dem machtvollen (tesange ..Der Freiheit 
eine (iasse" klingt das (iedicht aus, das 
eines bleibenden Eindrucks auf jeden Leser und 
jede Leserin sicher ist Das dem Prinzen Ludwig 
von UaycrniTc widmete und vom Verleger elienso ge- 
schmackvoll, als vornehmausgestattcte Werk ver- 
dient die weiteste Verbreitung und wird mit Hecht 
eines der besten BUeber m Oesdmltsweeken 
auf dem diesjHbrigen Weihnaehtsmaritte bilden 
Br. F. H. 

Vergilt AeieMe. Buch 1—V. In freien Stanzen 
flbersetBt ton Emil Irmscher. Leipzig, 

H. Fock. 

Wer eine Verdeutschung der Aeneia in 
Stanzen unternimmt, muss sieh gleleb dem, der 

eins der Schillerschen DramenfrAgmente fort- 
setzt, darauf gefasst machen, mit strengerem 
Masse gemessen zu werden. Vielleicht um diesem 
Vergleiche mit dem Schiller".schen Versuch zu 
entgehen, hat Irmscher auch (icsaug IV noch 
einmal verdeutscht. Das Ganze macht den Ein- 
druck einer höchst lieissigen und mit Ueberoller 
Hingabe ausgeführten Arbelt, so dass wir zn 
einer Fortsetzung den Verfasser nur ermuntern 
können. Soweit wir nach Stichproben urteilen 
können, bat I. sorgRiltig und tren übersetzt, 
manche I\irtieen sind auch elegant und schwung- 
voll. andereStellen etwas gezwungen und holprig. 
Rezensent muss bekennen, dass er im all^^enieinen 
trotz Oberon und Aeneis-Fragment kein Verehrer 
der firelen Stanze Ist. znmalwenn Ton den Frd* 
heitcn ein allzu ausgiebigerGebraur h gemacht wird 
und die Keimtolgc ohne Unterla.ss wechselt. Viel- 
leicht sieht Herr Irmscher vor Weiterfiihrnug 
seines Werkes sich einmal die meisterhafte 
Verdentschung des Ovidischen Phaeton von 
konstant in Bulle an. die die strenge Form der 
Stanze mit philologischer Akribie vereinigt — 
wegen der in diesem Gesang tabh«lrb vor- 
kommenden Fremdwörter dujtpelt schwierig — 
und gleich den Verdeutschungen l'lrichs von 
Wilamovitz den Beweis lietert. dass auch in 
Übersetzungen ans der Antike sich Schönheit and 
(ienauigkeit streng miteinander trereinigen lassen. 



Hugo 6an8ke. Andreas Hofer. Dramatische.s 
Gedicht in fünf An&Qgen. Berlin, Verlag 
der „Splitter!* 

In der Zeit der Umwälzung wie der gegen- 
wärtigen, wo neue Anschauungen und Probleme 
das gesamte Denken und Fuhlen der Menschheit 

ausfüllen, i>t es ^rlim <in und für sich eine 
gewagte . Sache, mit einem historischen Drama 
an die (>ffentlichkeit zu treten. Und gar wenn 
ein Dichter — sit venia verbo! — wie Hugo 
Ganske diese abschüssige Bahn betritt, dann ist 
seine Sache von vomfaeraitt eine verlorene. In 
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«Im ffrome Gdirimiiis t\t» DraroatiMerctts, nMm» 
lieh Qi« Kunst, Charaktere an schaffen, ist der 

\VHa-i<pr iiifht piiigedriiiigeii. rinl ilainit ist 
da» Todesui tf il tjesprochen. Andreas Heiler und 
Keinen Ysa« keren Karapfeflgenossen wäri' wähl 
nie im Traniii eintrefallcn, das> >ie dcn-iiist 
graviiätL-ii;h ant fdut" Fuhs hohen Junilieiistelzeu 
einherachreiteii würden. Es ist geradezu ein 
zeitpaiycbologiaches lU&uel, wie heatautaj», wo 
sieh auf alten GeMetca der Ennst ein Streben 
nach Natürlichkeit geltend macht, s in thwnl- 
stiges, geschrauhtes ScbaiUipiel verbrochen 
werden konnte. Ich haha dtem Herrn Verfasser 
ehrlich iceine Meinung gesagt; lasse er sich 
nicht beirren, wenn er vom Berliner Freindeu- 
hlatt ein Vitlllihitiiraniatikcr <;e-if himpft werden 
sollte, wie es Uax Böttcher geschah. Wenu 
Herr Oamke noch sehr jnng i»t. dann kann 
er vielleicht sjinter noch etwa« leisten; zu- 
nächst niUHs er aber eine gewisse Reife er- 
langen nnd das Gespenst unsere-« seligen Schilb-r. 
welches in seinem Epigonenbime »pakt, zu 
banueu wissen. 
Wlaa. Josaf sabmld-BFaunrels* 

N«v«llen und Skizzen von Christoph Waiden. 

I>r> sden ii Lcip/.i<;. K. l*ierM>n s\'erl. l8i)H. 

Ahn lim meisten dieser frisch nnd unniuti^^. 
fiott nnd packend geschriebenen Nuvellfn und 
äkinen atmet reine, hcrzerijuickende Lebeu»- 
frende. Ah ich das Bnch aufsehhitr, gab oh 
eben al>si1ii iili( lies IleLTi inxcttcr. und dm li \\.ir 
mir bald, ain die helle >tinne in.n Ziumior 
schiene, nml je weiter ieh las, um so freund- 
lirher wurde iiir I.iiilu lti und Li ucliti ii I'as 
Hueh ist also jedi ruianu aiil d.t.-i hvsU: unzii 
empfehlen, insbesondere aber den Missluunigen 
aiwl (triUeabaiten. l'nd wfiroa sie selbst so 
mensehenfelndKch ntid brnrnmig aufgelegt wie 
iler MIHI Wrf.oM i so tn>fT1ich gcschlldfitr tiös,. 
Unkel Nor^'ler. sie w«nlen Ober dem üiuhi (dt 
▼ergniigt und lierBlirb lachen, vielleirht soj^ar liie 
und da recht grrühit s. in. «ewiss uIkt werden .sie 
manche Stelle gern zum zweiten Male aufschlugen. 
Horn (NiAderesterreleh). Haans Wabar. 

N« DoNrau, Um des Kindes willen. Roman. 

Zweite .\ull. Dresdon tS!»:i Völlig,' der 
Dresdener Frauen-Zeitung. I'reis geh. 
Xk. 2, bocheleg. geb. Mk. 4. 
l'm seim s Kindi H willen geht .•VIbreeht von 
Warrieck <iiic /.weite Ehe ein. nachdem ihm 
der Tod sein gelielit« s \\eih genonnneu und 
ihn mit »einem dreijährigen Knal>en «Hein ge- 
la.ssen hat. Kr vermag seiner ihn innig lie- 
l>enden (tattin wohl seine Zuneigung, aber nicht 
«eine Liebe zu schenken, bis die Allgewalt ihrer 
Liebe auch ihn bezwingt. Uiese einlache Hand-* 
lung hat M. I)olK'renz mit einem Zauber von 
Poesie, mit feinster ps>vli'»lt»gisihcr Vertiefung 
geschildert, dass kein Leser den Honian unbe- 
friwiigt aus der Hand legen wird. Die Haupt- 
charaktere sind sürgfiiltig und wahr gezeichnet, 
osd die Handlmig ist trotz ihrer Kinfachheit 

Yerantvortl.8clirfft]aiter: Prausiskvs H&line], Dr 



i bis zur letzten .^eite spannend and nimmt das 
regste Interesse des Lesers Iris zum Schlüsse in 
1 Ansptuch. 

Br. Erleh Bardowiek. 

, Stern's Litterarisches Bolletin der Schweiz. 

.Monat.Hschrift. HeransgelMT und Tiedak- 
I (t tu .Maurice Keinhold von Stern 

I .in 2^üi-icb. l'reis jaiu-1. Kr. ö — Mk. 4. 
I Tialbj. Kr. 2..W und riertelj. Fr. 1,26. 

M uiiire Stern ist (»hne Zweifel nicht 
, nur für das litteratischc l.<4»ben der jjohweiz. 
! sondern anch fflr da« geistige Wirken deutscher 

Sehriftstellor UlKTliaujit riiuin ofTeiili.urn Ue- 
dilrfnitttie entgegen gckumuK-u. als ei das ..Litt. 
Hull. d. Schw.* begriindete: denn einmal ist es 
ihm nun vergönnt, dem ."^cbxM i/.ei St hi ifttum 

I fördernd zur Seite zu treten, luul /.um andern 
gewährt er den Heutschen diesseits der ,<chweizer 

; (irenze einen vortrefflichen l'berblick über das 

i litterarische Leben im Alpenlande. Der vor 
mir liegende vv>u- .l.ihrgang und die drei ersten 
Nummern des /«eifen legen Zeugni." davon ab. 
wie ernst es dem liekannten Dichter mit seinen 
Bestrebungen ist. .ieder Nummer ist ein «reist- 

j reicher Leitartikel, in dem meistens ein Werk 
dn |diil'>sii]iliisrhi'U l.itti ratur kritisch i!:r\MU- 
digt wird, vorungeätellt. Ihm folgen Hesprechun- 

\ gen nenersdiienener prosaischer, dramatischer 
lind Ivrixlirr Werke. Eine besomlere l'tlege 

I iiii .sst dab*'i die leider gegenwärtig »o sidten 
u< SV ii-itn produktive Kritik, aus der nicht nur 

1 «1er Leaer reiche Anregung gewinnt, sondern 

I anrh der iM-sprochene .\ntor manche Förderung 
in X im III .N-halTen gewinnt. Ich lieK' nur als 
vorzügliche liei ^iele die Üesprecbungen des 
Herausgebers Aber Lieder nnd Sprilche von 

I Hedw. Kym und l>r. Meta von Srtlin ^larschlins 
in Nr. (J und .\lfred Heetsclien. Sehweizorlnft in 
Nr. }> des ersten .labrgaTigs hervor. Durch eine 
Reihe tüchtiger Kr&he wird der Herausgeber 

I in seinem Amte als Kritiker unterstfftxt. T)en 

1 Schlnss einer jeden Nummer bilden Iii i< in ische 
Notizen vcrsehiedener Art nnd eine ausgezeich- 
nete jiiifs sorgfältigste redigierte Kihliograpbie. 
in der iK'siinder^ Iii Keiehbaltigki if dcsSehweizer 
Verlages jeden Littcratnrfrennd iilK-rraschen 
wiril. Wenn schon den Werk' n des deutschen 

I Verlages in der dcuutchen Presse die denkbar 

I grOssto Oleirhgflltigkeit entgegengel»r»cht wird, 
so gilt diese r ^^ I u III f '^fMllltl< 1 s iinsern deut.schen 
Taifesbliltttrn d^ni Sihweizer Verlage gegen- 

I Uber. Wer die gesamte deniscbe iJtte- 
ratnr in ihren Neuerscheinungen mit Interesse 
verf<dgen will. und welclier (Je bildete 
wünschte das nicht ? wird in Sterns 

[ Litter. liullctin der Schweiz eine vurzd- 
gliche Enrünzung jeder dentsehen litterarischen 
Zeit^ulirift rinden, die aiis milir lici^'-ciiilen (»riinden 
der scliivt i/.erisrh-deut^clieii i.itieratur nicht die 

; gewiins* hte .\ufmerk^an)keit widmen kann, die zu 
einer Vervidlstandigung des Ülterblickes iUnir das 
litterarische Schaffen der liegcnwarl gehört. 
9t, F. H. 



I. Ornck von UomeyerA Heye r , Breuea. Bateahof. 
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Zum neuen Jahre. 

Motto: 

l»>'r Fn-iln it Priester, ilcr VjiüaII derSchölieD, 
Ho wird der Dirbter in die Well fwaandt. 
Ein Troubadour, aiebt «r von Land xu Land, 
Daa Herrlicfante In seinem I.ied /ii lironeii. 

G'Mirg Huruegh. 

Die Poeiie ist der Sctimetterling auf der Blume 
der Welt. 

Menzel. 

Ilcilij^ sind (Iii- Wurto li<ih.'r Mns*ii. 
Duell iiii' WVlt uiuiier iM kult und dde. 

Forint. 

J^it Wtluuutsirttbtlu soh icli duU oiit- 

I'i' !i .lalir, Hl) iilx'iiM'ii Ii iui linMncr l*<»c>ii( ' 
Mandl t-iilcs Licil <li> "^ri!iL" r licsscst fiiMlni. 
Manch la-iTlu-h llimiiu'lsnuit üer I lichter iieh: 
Wm UDWort dctttein Horn «kh morht' entwindm. 
Ilcr Frennil dvs Hcliönon achtet seiner nie. 

n«'fi'st uns iiarli wniniivroii Gcstii'ti'n. 
in Sch«inheit uuiH:r sehnentl lierx zu baden. 

I'nil iloch. - wer fol^jtc il. im üi trauten l.ockfnV — 
I>ie Mt-nscbciihtTzi ri m,iu. licr Sclinsiiclit Imr. 
Ich .sali sie kalt ani I iiuiut.sbct'<lc hixkrli 
Anch im vcrgan^r'ni-n whiinheitsn^ichcn Jahr; — 
T>M Thor K<pi>ffnot ..... doch hip starren, «tocki'n — 
l>as Inn" 10 wcn'ifi'ii nur cis<lil(>ss»n war. 
Ma^st du der Zukunft Moi irt innt aiu ti weisen. 
Die McnH(-henlierz(.'n wulk-n last vi'ieiscu. 



Flieh' liroll in mir ! tTna nemt «s nicht xm klaieen, 

l>ii' hoffnungiäfreudiir in di<' Zukunft srh'n: 
Lasst uns nicht stn-iton iUicr nicht Kraben, 
liasst ädbht unsgeru .iu 1 lichtere Lande geh'n:' 
l^asst uns dnrtlw Heieh die bellen Fackeln tragen 
l'nd lehrt die Menschen Pichterwort versteh'n 
T'i jrtfrr .lic Sehnsucht l-'Oir ctifzUndcn, 

Vom Segenborn der Poesie zu kiinden. 

l'nd Ihr, die Ihr die Saiten lasst crtTmcn. 

Trii zu vcrkliiieii diese eiii.ste Zeit; 
Führt uns auh »leiu- in ilio Welt Av^ Schünen. 
Dem uurh im neuen .lalire uuier Herz geweiht; 
1irin$$t Frieilen, helft die Rin^nden Tersi'thnen. 
Der Töne Macht lH\siejjre Jeden Streit. 



|,,s,,. 



1 Ii I ■•. \> >fi 



Zum Heil des Volks den Quickborn goidner Lieder. 

f^eid Priester ihr. die ihr der Dichter Singen 

Im Herzen zitternd wiederhallen spiU't: 

Iiu neuen Jahr ein neues hei!'','f - l{in*rcn, 

Dass .lener Saiij: au alle Herzen rührt ; 

In Wort and Thnt ein nltgeiralt'gcs Zwingen, 

l>as Alle auf ih r Menschheit Höben fflhrt. 

i'.r ' 'i: ' I i ' 'i; In Seyen nicht verwehren. 

Das deutsche Heim in Poesie verklären! 
■p. f. h. 
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itteratur der Gegenwart. 







Die Kunstreiterin. 



l'»v. li.i.ii:nii.i vuii Hans von Basedow (Weimar). 

lit'i (lonr — vn avant -- liin üIht die l'istr 
In die Man^sp hini'in. Brav, hrar. mfin Hnsa- 

U'in. 

Das war i'in Spiuufj. wie ihn Kl,iri>>c lii bt '. 
I)ie Menschen all' — wie sie auf mich starmi. 
Jaja — irh wÜBs CB — ich hin üchdn — 
Tim meiner Sclilfnhrit jrilt's — nicht, meiner 

Kirnst. 

~ Ah — ilie Musik — sie weckt «lie l.cl>cns- 
jreister - 

Macht Mnt und Kraft und l.mt EOin ktthnen 

Wau'»-ii 

Zum tullen Sprunge. was Iiür' ich 
Jnja — er i«fB — der ntsemle C<aIopp 
l'nd heute p'rade. ir'raile hente 

Wo just ein .Iiilir ilaliin - ein tranzrs .laln ' 
Nicht liaran «Imkeii, nur ilaran nicht 4li'nkcn, 
Nur für die Kunst jetzt Auu' und .Sina, 
Kür I>rin« Kunst, die I>ic]i so oft getrOstct 
Wenn du vi-rffinjf.st in ."»chuior«. 
.'s ist keine Kunst- - so sagen wohl die . 
31cn8chen, 

.Das WfBchen Reiterei, ein flottes Pferd, 

Hin liliui > Weil) — wa.s weiter?!" — 
Jch aber wei.sd es hesser. Kunst ist's, Kunst 
Sie trOstet mich — und doch — trots alles 

.lauchzens. 
Das sirli von meinen LipfM'n rinjit — 
Nie könnt" ich ihn veruessen - den (teliehtenl 
Nie, nie! Wie wulü vergäss' man iMthv'f 
Jost so ein Tag wie hente war's, nnd der 
Ualopp. der mir <liis Merz brach Hei 

don< 

Kn avant. mein liösslein, fliege durch die Bahn i 
l'nil nimm das llinderniss. 
iialia - der Clown hielt mir den Heifen l»ruv 
l ud wie er >,'rinst und klat-ilil 
Wie damals gr»A — vor einem .luhr. 
Vor einem .lahr! Wie kur« die Frist 
Kfir einen <;iii<'k1i< lien und ach. wie lang' 
Sie docli <leiii Klend wiilirt! 
.la, icli hin elend, ja Ihr Leute dort — 
Ihr wisat es nicht, ihr sehet nur mein Lächeln 
l'nd ahnt es nicht, dass unter einem Lftrheln 
Kin todeswnndes Herz sich iK-r^en kann. 
Ein tiMleswun . . . en uvant, hei dnnr — 
Das war ein Spnmß. mein hraves Koss! 
Kin Spruntr Ids zu der amloni Seite! 
_ — .MlnirtclitV'er *iott!! Was seh" ich — 
dort — 

Dort dort — dicht an der l'istc — er 

Der mich hetro};en!! 

Wank* nicht, mein Fuss, auf dem riiuni ;ni 
Wenn du jetzt wankst und mich zu Bvden wirfst. 
Zerstört, dn ja den Leuten das Vergnügen. 
lH*m Prinsipale das OcscUift. 



(> Kttnstlerelend — Ktlnstlerelend! 

Dem Himmel Dank der silmelle Spiuii!,' 
Kntfernte mich von iinn. Zum ersten .Male 
Seit einem .lahre «ah irh ihn — 
Der wahre Liehe n.ilini und falsche l.ielie lo^. 
Der mich In-troji mit sü.ssem S( Inneichelwort. 
\'or einem .fahre sass er so ^ wie jetzt 
Hei dem (ialop|) — mit einer Anderen — 
Mit einer Anderen, die mir sein Herz geranht. 
Icli seh sie l;ii|ie!ii noch so süss ihm zu 
I nd seh ihn plaudern! .Vch. du Ixiäes l'ferd 
I>u hringst mich witMiernm in seine Xilie — 
Ah — wie er lärludt das (ilas mm Auge 
h(d»t 

I ml auf mii h starrt ! 
In seiner Brust, da schlägt kein Hers! 
.Nur *iie Artistint* Ja ^ da spielt man 
rnd spielt nnd i^pielt. Ms man ein Hers ge- 

liri'ilien. 

Ah — der Keifen' — Kn avant — hei donr — 
Hindurch — binduK Ii wie das Papier er- 

knistert. 

Nun Ht«-ir ich wieder fe^^t auf dem Pannean. 
l'nd wieder grinst der Clown. 
WillHt dn mich hOhnenV Willfit dn weh' mir 

thun ':' 

Kist dich so |.'ut sonst. Kamerad' 
Siehst du denn niclif. wie idi so elend liin, 
I-'ttblst du denn nicht, wie mieh dein La<.*hen 
schjuerzt, 

Nein, nein — dn ahnst nicht — nnd keiner, 
keiner 

Soll wissen, was ich tief im Herzen berge. 

Da — wieder er — nnd noch das (i|as 
Am Auge — kalt, srefühllos mustert er 
Die .GanUeriir. die ilm so innit' lielii. 
0 — nimm das (Uas vom \i\<i' nnd hlick' 
mich an. 

Wie Du es s«»iist Kethan, so warm und tief, 
l'nd doch — 's war Lüge. Lüge — nein 
Viel besser ist's - ich seV den Rück nicht 

wieder 

Der mir vtui neuem zeiijt. was i< Ii verloren — 
Mir wieder zeifft, was mich so cK-nd macht.. 
Der BandspruniT jetzt! In seiner Niihe 
Muss ich iiin thun — an ihm vorüber mus« ich 
So nah. dass seinen Hauch ich spüren könnte. 
Kr weiss es. nimmt das (ilas vom Auge — 

Jetsfc trifft sein BKck mich - dieser Blick!! 

— Die Rose — die weise Rose — Grabes- 
blume! — 
Wirft er mir «n — o teure Ulunie. 
Ah — vorbei — «ur Er»le gefallen! — 
Ich muss sie haben, haben — en avant 
Hei dottc. mein Boss, noeh einmal durch die 
Bahn 

Hin zu der Rose, — kommt sie doch von ihm. 
Der mich so elcml macht nnd den IcJi dennoch 

lieU«! -- 

Ah dort — dort lie^t sie ~ nun ein schneller 
Griff — 

Ein tiefes Bengen im Voröherreiten — jetzt — 
Jetzt ist sie mein Äk! 



Jetzt ist sie mein «Ue (irabesrose — 
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wi'bs«' KiiM'. i\W < r mir ^iiwoifiu — 
— Wie Kriimcrxt «lie Hinst — nnd fla — iln« 
rot«' lilnt. 

Kärlil's nicht die weisse Itosoy l'licssc. Hivssc 
Mrin lUiit, ström' uns mein [.»boii. ilas 
fio elend Ut durch ihn!! — Ua Kater Clown 
Fhi nelien mir — und eino ThrÄno 
Kollt ü1" I 'Ii-- L'*s<liminkt. W.dv^. 
<> wt'iii*' Uli in. <l» r 'r<Ml ist süss. s(i süss 
Ah Soli{(k(>it! I>ort — ilort iiel»i'n mir 
Anf 'Ii iiii ii Knicen - <lu — — 
lUu k mir ins Autr . ins Au^^f lilit kc mir 
Ah <l;is - «las ist so himmlisch st liön. — 
J»n 4la — bei mir — (icliebier -- du k'i mir 
Mit dem nlten — dem KQsüen — dorn tranton 
niick — 

Acb nuu — nun will ich Icbu» — 

Ja lehen — le . . . . bcn ' . ^ l<i _ — 



Deutsche Poesie im Auslände. 
I. 

Es boreitot tU-m Frctmdo deutsrlicr Litti*- 
i .itur I inc LMiiz b» s<»nih'r«' (M-nnutlmuni: iiml 
Freude, wenn er ?oa Zeit zu Zeit amh aus «It-r 
Kerne deotsrlie Laote va sich htTülM-rklinfren 
hört, «lio ilim vi rr.it* ii, <t:iss die lii'lie lU ntsthe 
Muttfrspun ht uii Iii um im Ausland«- ju'CHpriu iien. 
sondern auch als Mittel zu ptietiseher ^iestaltun^^ 
der Terschiedenartigsten V'orji;ange benutzt winl, 
und er gewinnt die Oowissheit. das» ancb In 
der Kerne die l'ocsie der unzertrennliche (ie- 
lährte der Ueutscbeu geblieben ist. In Län- 
dern, wo flieh die dentsclw Sprache frei und uiiu'e- 
hindert entfalten ki>nnto, wo keine liihinenden 
unil l)csrhr8nk(.udcu Fesseln ihren «ndiranch 
hindern, finden wir daher auch eine stetig fmt- 
flchreitcndo Entwiclielttng deutscher Dichtkunst 
in Reim nnd Prosa, wie in der Sfrhwei« nnd in 
den Vereiniuteii <t,i:itrn Mm \.iiil:niii i ik;i l'tuas 
anders und unjrieieh uiiiiünstijrer In ui die .Niche 
in solchen Gebieten, wo man dem l)euts<lituin 
feindlich (refrenülH-r steht nnd ihm jrern den 
iJnadenstoss versetz« n möcht«-. wie im Keiche 
iler Slaven. Hi«'r kann sich die «lontsche l'nesie 
nur im schweren Kampfe gegen das fremdlau- 
tige Element l.H hau|iten, liesonders. wenn dem 
letsteren die ül>erma«ht zur Seite steht. |)ies 
wirtl hestätiirt durch einige neuere litterarlHche 
Pobliliatitincn. «lie uns teils aus «len Vereiniiiten 
Staaten Nonlamerikas, teils aus ISidinien nnd 
ilcn rus-sinchen l KstM'oprovinzen zuyintren. 

Ein getreues Bild von d««r Entwiekeinng 
<kr deutscheu INiesie in den V< i • itiiirten Staat«'n 
von N'(»nlaTni'ril.-ri bietet un.s «U r t. i.ste Teil eines 

vor kurzei hir il" l^ei Aekerniann & Kyller 

erschieneneu Wcikeä „Deutsch in Amerika. 
Heitrage «tir GewWrhte der dentsch-amerllca- 
nischen f/itti 1 iitnr viiTi Hl- G. \ /immi rmann''. 
der aussclili«'sslK b epis« h-iyrisciie l'oesie enthält, 
nnd «lern in kurzem ein weiterer Haml f<dt;en 
sidl. iler die dramatische nml rr<is;t IMi litnnu 
iH'leuchleu wird. I»er Veifasaer. Dr. Zimmei- 
manU; Ton (Geburt ein 8ohweMor, loht seit yielon 



.luhren in NDnlamerika. und ^i-im- I Initiukeit 
in diesem Zeitraum als L«'hrer der deutsrhen 
Sprache ur;il I.itr«ratur in verschiedenen {XPisse- 
r« ii Städti u ifi'Sicnwärtii: ist er Superinien- 
d«ii: lie^ deutschen Sprachuntirrichts in lien 
üHeutlicbeu »Schulen zu t hicago — führte ihn 
fast Ton selbst zn einem eingehenden Stndinin 
der lU utsch-amerik.'tii-.« Iien l-itteratiir. nml liniti' 
i'-t « r unbestritten vv<dil d«'r sicherste und jrnisst«' 
Ki ini« r «lersellM ii- Ich s|H-ziell verdanke seiner 
Littcr i'iiikimde last alle liititrraphi.schen un<l 
biblioyiaphiM'ben AniralM ii, wel« he uu iu .Lexikon 
d«r deutschen |iitlit« r nnd Prosaisten «les 15>. 
Jahrhunderts' ilAiipzig. Keclumt Uber deatch- 
ameriknnidche Dichter brintft. nml ohne fteine 
Hilfe wiire «s mir In i I i in Kuropa doch nur 
hüeluit uHzulän;rliclien k«iiiitnis der transatlan- 
tischen deutsdien Litt«-ratur kaum m<>^'ltch ge- 
wesen, auf «lie letztere «febUhremle l{iieksi«-ht 
zu nehmen. Heicits im Jahre 187(5 venifTcnt- 
licliie I >r, .\. Zimmermann, damals rrofess<»r 
in UuRalo. ein .Handbuch der deotoclien Littc- 
ratnr Eurnpa« nml Amerikas' in drei Teilen 
und bot damit zum er.stenmale «ler Si hnlo inid 
dem Hause ein 1.« iir- und Lesebuch, in welchem 
amli deuts<'h-am«Tikanis« he Dichter nach Ko- 
uraphi«' nnd 1 'rohen ans ilufu Dichtungen ver- 
tr« t«'n waren. Dann flössen au.s seiner Keder 
.H< iträ(ie zur ib utsch-amerikanischen Fdesie*. 
die er 1844 in <ler i'hicagoer Zeitung .l>er 
Westen* Terftffentlicbte. Diese Beitrfige ver- 
f«diften «len Zweck, auf juntre. aufstr« liCTuie. 
no«h weniti {^ek.inute nnd genannte «Imtsch- 
ainerikanische Dichter hinzuwei.s«-n. während 
Männer, «lie sich bereit» in der Litteratur einen 
ijeachteten Namen erworben hatten, und' deren 
poetisriii Frzeutrnisxe schon in verschiedenen 
Sammlungen vorlagen, weniger Üerückidchtigung 
crftthrem. In seinem neuesten, oliengenannten 
Werke vereiniirt nun Dr. Zimmernnini die Kr- 
irebnisse sein«>r litterarischen Foi.schun<;en und 
bietet uns ll«iträ««' zu einer .«ieschichte der 
«leulseh-auierikaiiiMhen Litteratur- von der 
ersten .Xnsiedebn»«,' einjrewanderter Deutscher 
herab bis zur Ge^renwart, Kine hi i Imiti ressanfe 
( bersieht dieser Litieraturgcsclüehte «eht dem 
Bnehe als Einleitung voran. Der Verfasser 
„Tk ilert diesidlu" in drei Abschnitt«". Dw erste 
umiasst die !>(ig<'nannte .religiöse l*eri«Mle" 
von I(i7r>--1825. nml er bexeiehnet dieselben 

I mit diesem Namen, „weil es nicht politische 
Verbältnisse nnd fitreitiekciten waren, welche 
die ersten deutscli«'ii Kitiu iiiderer aus ihrer 
iieiuuit vertrieben, .somlern allermeist jene. 

' da» geistige, religlBse und kirehlirh(> Treben 
hemmenden, unfruchtbaren dfisruiatiscben Kämide 
des 17. und JH. .lahrh.. j« ne s|>itztin<h<fen. scho- 
lastischen Streitigkeiten, welche nach d«'m "in- 

I jährigen Kriege in massloser, gehässiger l'olc- 

I mik sieb offenbarten nnd dadurch ein finster* 
lidii s f Ii \Mdiuheits< hrist«>ntum hcrvörriefi-n" An 
der >pit/,«- dieser Kiuwanderuni,' standen meist 
(Jeistliche. In einer Z«'it. wo sidbst im .Mntter- 
lande Deut.s«hland «lie iioetischr-n L«'i-tnnu:eti 
inelu: als dürft iu waren, konnte auch in «len 

, ansländischen NieilerlasMingen von einer bu« 
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sottilereu Iflojro dfutsclior iiirhtkun^t nitiii die 
Rede «ein. nml m führt denn dn- Verfa«!«-! 
aurli nur drei Üi piiisentanti ii dieser l'crindr 
:iuf. dif siih. w'w kaum aiidt-rs zu i-i wiutrn ist, 
voi wit-iri-nd mit dor l'iclituntr irt'i><tli( lu r Liodi r 
befassen. l>a>;ei;*''i> biet<et ik-r X'vriusscr acbr 
intArcMant« Mitt**iliiniyfi»n Bb<'r fli«» i'r«tt>ii 

di'Utsilu'n l)ni<"k«'ri im in \iiH i ik;i ntnl wir i-r- 
tnlircii u. a.. dass k< in i .i i iii^ft-ivr \vi«' Itfujiunin 
Kraiikliu es war. der dii- ersten deut«ch«-n Werk»- 
in Amerika drurktv. (Üinstijfer }f»>stalt»'t sirli 
ilif Katwickcluiifi der dtiit><rhen Dichtkunst 
schon in der zwi-itm. der ..juiliti sehen 
l'tTioac • il82ö— IHTKh. ilit vollem Kt-clit 
teilt der Verfasser «Hew wieder in swei ge- 
suiiderte Ah»;fhnittr die .\'er AclifiinilviiTziifer" 
nml die ..AehtundvierziKer" 1 Utiit.s* hen der 
ersten Kinwandeiiintt waren iU>erwie<;eDd fried- 
liche, tücbtiKi' ArlM'iter. Ackerlniuer. Hand 
werker. nnd nur ein «rerinirer Teil trehiirte den 
irildlileten Kreisen iii; die Achtnndvicrzi^e: 
iln|£C(;i'U wuri'n tlmikriiltiKL'. politische Kreiliei; 
verrretenil« Kelehrt^*. 4ieHchäft«lente, Joama- 
üsf. n w( !( hf l)estimmen<l in das |M»Iiti.Hehe Ia-Ik-ti 
der c inzilnen Staaten «intrriffen. Daher ist e: 
erkliirlich. dass sidi ilie (>rstereii mit Trodukteii 
DenUichlands) heKnüRtvn. \viihrend die IctoU-rcn 
i>ino deiitJirh-aTnerikanisrlie < triirinallittemtiii- 
s lmfi ii jeiii vriiiirtcn sieh auf ImportatiDi) 
itnd .NiU']idrn( k ilcuthcher Werke, diese trutcn 
KollMtt produktiv auf. Vor allen Dinffcn scbnfen 
diese Aehtundvisi-ziLrer auf dem lioden der 
neuen Welt eitle lUutsche /eitnn;„'spresse. für 
die sie nur die hescheidensien Ant.niL'i- vor- 
fanden, die sie aber za iinKcahutcia Lmfaitiij 
und Kitiflii!^» entporTflbrteD, und im Zummmen- 
hanL' mit dii -^ri Tresse nahm nun die de^t^( ll 
uuierikanisciie Litterat ur einen frischen Aul- 
sehwunu. l nter den 'y.^ J^icliterii aus die>er 
/.Weiten Periode erwalmen wir als s<delie. di< 
auch dii'sseit des (»ceans bekannt yewordeii 
sind. Franz Lieln-r. l-f. M<inch. L. A. Wullen- 
Weber. Kaspar Butz. Karl Üeinzen, Xiklas 
MOller. Ed. Dorurb. Kr. Lexow. Konrnd Krex. 
Die dritte ri'Kl, 1S.MI I892i hezciclni' r ]h 
/immerniann als ..LMc ticxenwurt . wiew<dil 
er einrännit. dass hier wohl mindeatens zwei 
l^sondcrte I nterahtoilunifcn anL'cz itrt wiiren 
deren erste die Zeit Iiis zur Im -i iiiL'uni.' der 
SklaviTei umfassen dürfte. Den ganzen Zeit- 
raum künnte man eigentiivh ..die sozial- 
pAlttiüche Periode*' nennen: denn die Kin- 
wanderer wahrend dieser il -in 1 ni* lit Leute 
welche wejjeu lelitiiöser IkiUiiken i>ine neue 
Heimat und un<;ehinderte Ausülmnjyc ihres <Uan- 
hens suchen, es sind auch nicht Leute, welch«- 
..Uftuiu suchen für den KlÜL^i lschlatr einer fre'eii 
Se<de • und den unfreien politischen Zu.ständen 
ihres Vaterlandes entriaueo. .sondern ea sind 
vorniesend Menschen, die sieli nach BcsM-run^^ 
ihrer seziiiJi II \'i'rhiiltnisse sehnen, ilie sji h ..vein 
(iolde t .iliiiirniens lo<ken Jitssen . diihei aber 
nur zu < ft die Erfahrung machen, dass sich die 
sozialen (nnrengätze in der neuen Welt bfluMj; 
DtHh mehr veiHehürlt haben, da^w der Kampl 
um die Existenz hier ein viel lulrterer ist als 



in der verlassenen Heiniat. Diese minze Hc- 
weuunif unserer Zeit findet denn nnch in der 
deutsch-amerikanischen f..ittoratur der letzten 
.lahre ihren Ausdruck. Von <len III Dichtern 
dieser letzten Periode seien als die auch hei 
uns am nieitften bekannten erwähnt. Kara i<iori;, 
Theod. Kirehhoff. E. A. üöndt. I'do Braehvo>rel; 
V. I'recht. .lul. Krück. Maurice Heinhold v. Stern. 
Wilihald Winkler. Karl Knortz. I'. I. Imniermün. 
Max Heinpel. Konrad Nies. Kmil S<hneiiler. — 
Nadi der einleitenden t bersicht über die deutsrh- 
anierikanische f.itteratur bietet dann der Ver- 
fasser eine kurze Uinifraphie der Dichter und 
bringt von fast allen einige Proben aus ihren 
lyrischen oder«pisch-l.Tr!8i*henDifhtuniren. woltei 
er iiK Ii die deutsch-amerikanische Di;ilokt|i'.e^ic 
ni( lit unheuehtet lüsst. Trä^t auch nicht alles 
.Ausgewählte den Stempel echter Poesie, so bietet 
das <ianze — und darauf kam es doch in erster 
Linie an ~ einen ffcluntfenen l'berblick über 
die Kntwickcluni: derdeutschen Poesie in .Amei ika . 
ja du« meiste int suj;ar sehr viel versprechend 
nir die ' deatM>h*amerikani«cli« Litteratnr und 
berecht iirt rn der Hoffnunt;. dass sie Tiielir iiit l 
mehr einen oriLrinalen t'harakter irewiiincii wird. 
Dem Verfasser al>cr yonntcn wir «ohl als l.«din 
far den auf seine Arbeit verwendeten Fleins, 
das sein Bueh. welehe« sich auch dnrrh ftnsserc 
Ausstattunir nml durch zehn kunstvolle Pmtrats 
iiuf.-« be.ste empüehlt. auch diesaeit des (teean:«. 
im dentschen Mntterlande. heimisch und gern 
ixelesen werde. 
Nauen. Franz Brummer. 

Gerhart Hauptmann's Hannele. 

Wer VI n den Verehrern Hauptmann's hatte 
wohl nicht dfii Kopf ireschüttfdt. al« die er.Htcn 
Nachrichten lÜM-r seine neue Itichtunfc durch die 
Pif^^e verbreit, t w urden ? iin auch in der 
j^cui iiwiirti^en di aiaati>chen Duhl tiiitf der Schritt 
vom Healisten zum Symbidisten kein Über- 
raschender mehr ist, so wollte es doch den 
Freunden Hauptmannes nicht in den Sinn, dass 
:in. Ii er diesen Sprung i^ewairt Ii i'h ii - 'Ilrr 
1 riri doch, man majz mit der kiitiHilit n l.<iup> 
.«chauen, wie iuhu M'ill. Hauptmann ist sich und 
seinem (ienie tren gehliehen, er ist trotz tU-r 
/rraumdichtunLT' der .konsequenteste Kealist", 
wenn man durchaus den Dichter einer Kiclituni; 
einreihen will. Aber an dieser Stelle handelt 
CK sich nnr um die Fraffe, wie hoch der künstle- 
rische Wert der Dicht unu anzuschlauen ist. 

Zum zweiten Male habe ich soeben ties 
LMchter» .s liöpfuni: in der künstlerisch au.sire- 
statteten Üucbausgabe. von .lulius Exter in 
München mit einer Reihe echt realistischer 
Zeichnunu;eii versehen, auf mi* h einwirki ti l.i--en, 
und ieh bezweille nicht, dsuü« »ie Wi richtiger 
Kcftiefnbniniir. <lie allen .^nfordernniren des Dich- 
lei .A L'erecht wii i| ■ irn' :iu--'-f rnnl. Tif Hrln' W'ir- 
kuii^j; in der liiilineiiauitiihrunt; aiit jeden ihr 
ijausrhemlen austtbt. Int d<ich anch lier (te- 
Buss beim l^cn ^ehon ein hervorragender. 

(«erhart Hauptmann führt nnn in «einer 
Tranmdicbtunj; zwei einfache, ineinander ver- 
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srlilnnuenc Han<lIun)ioti vor. die der Wirklirh- 
kt'it iitul <ii<' <li'S Traiiiiifs. In ilas kahle Ziin- 
tner des Anneohaose« eine» liorfca. ia eine 
Ctrnpp« verkommener Bettler, wie nur Hantit' 
niiuiii'- l'i Icr «ie oiitworlVn k;mn. Tritt dvr 
Lcluer iiotruai<l. auf ciin'in Aniit- »la.s vii-i- 
ze1injSllri|iro ..Hannele rlt- m ii i moin \Val<l- 
arlK'itvr aus «h in fiNiirt ii W asser des l^rftcirlics 
ue/.o^cn wanl. .Haiuulr- hatte vor woiiitr«-!! 
Wmheii si'mc .Mutter verloren und ward v<m 
dem rohen Stiefvater, dem ^laarer 3latu-ni. so 
missbandelt nnd znm Rettein aiiK|;esaiidt. damit 
ir nur im WirrvlLui-r- ^itzen konnte, dass 
.lianncK ' den W uiisf.h nicht nudu zu nnter- 
drflckcn vermuchte. auch mr Matter in den 
Himmel zu irelaniien. Dhh ntme SlHiichcii 
trlanhte in soiner f'nschuld um dem Wwsser 
den H< rrii .!< mi m '.Iisi niti ii zu hören. .Ms der 
hoi-heiKi'holte Arzl und ilie i)iakuiii«i>itt «h iitlegen 
wollen, weiifert eR tiieh. Nahning m sieh kq 
mdimen und sa^t^t .leli will nirht iresund wi nlrit 

Ich njüehte so ifern in ilen liiuuiiel 

kunnnen: l»«)«h anr h in ilen l-iel«Tträuiiien 
wird .Hannele' von den Srhrecknisaen der 
letzten Tage verfoljfr. «ie sieht die rohe (Se- 
stalt iliii^ wiU' iidcn Vat« rti. sprintet voui l.ai;or 
auf. um um offu ohoniürbtig zuHammeuzii- 
lirechen. Alu Sehwetiter Martha daH Mäil- 
elicn dann wieilov jt' 'n^tet hat. nehmen seine 
Triinnu' eine freun<liii here (icstalt an. es sieht 
und spricht mit .seiner Mutter, die ein Jlimnie!- 
schlUssetcben' auf »eine Bmst ie^. .als CiotteH 
l'fand:* Dtnn enehdnra drei liebte ßn^els- 
ir< stalten, die daa .Hannele'- lM*kla^n nnd 
trö.sten. 

-Ks IcUihtet voll iinsiru i'ü».seU 
Oer i^riine i^chein unserer Heimat; 
Ks blitzen im (trund nn.srer Augen 
Die Zinnen der ewigen Stadt:* 

Iiamtt «eWiesst der erste Teil. l>aK „Hannele* 

träninr \M itr I Nclltst in den wenigen Autren- 
hlieken. wo e.- waeli ist. verwerhselt es in seiner 
Sehnsucht nadi dem Himmel Itald die am Kette 
sorgende l'iakonis.sin mit der .Mutter, es sielit 
einen schwarzen, -«rhwei^enrleu Kni^el mit einem 
!;eschlänt.'elteii .S hwertc. dessen <JntT mit si hwar- 
zcm Flor amwirkeit it«t: die .Mutter sajft ihm. 
es sei der Toil. .Hannele- will nirht jferrissen 
und zerlum]it im Saiu' l ' j' n: il i i i-s ]m int als 
neuen 'rruumeshililder Im« kiigi I lorts« liHeidi i . der 
ein prächtiges Brautkleid von weisser S< ide und 
t,rliiserne Pantoffel ln ini.'t Herrlich l'cs( hniiickt 
sieht das .Hannele sie Ii sterben und träumt 
von seinem eii;enen Ueirrühnis. sieht wie Ku'/el 
«ie in einen ^itisernen Sarg legen, wie der ge- 
liebte Lehrer mit den Kindern «tinurt, wie die 
l'orflevtte sir i;i ilir> III Siirj/e Jiewuudcrn. ie 
der anyoti liiikehe \aier von ilen i'orflenten 
uIh Mörder iMzciclinel wird und '•iih einem 
l"rem<leii. der hcr/ntritt. leierli' h \ei schwört, 
das Madchen haho ihn lM-|i>i(eii. letroiren und 
lH'si<diIen. sieht, wie dann das Himiuelsehlilss<d- 
ehen eutrtumiut mid der \ ater er!»tarrt auf da.s 
Wuocler scbant und dann mit dem Kufe .leb 
bling' micb u— uf' forteilt. .Hannele" träumt 



Mciter. IVr Fremde steht vor ihr nnd ruft 
inniii: ..lidianna Mattern stehe auf" Nun 
tlicheu die anwesenden Dorfleute, und vor ihr 
I atefat Jeaiiü. An meiner Brnst ruhend, clellet 

sie über ritT'ii I'lnrnf-Tni-jipirh l'inl wiilirend 
die V.n'i, ] liei.iiitietcn. sprich! der l ii nple: 

Mit teinen Linnen kommt, ihr liiuuncl>kinder ! 
Lirblinjje. Tnrteltanhen kommt herzu. 
Hüllt ein den selnvnrlion aiisirezehrten Leih. 
Den l'roKt jjeschütreit. Kieherglut tfedörrt. 
Sanft, daaa «ein krankea Fleiitrli <!« r l>iu( k 

nicht sduuerze; 
Und welch binjirhweb»»nd. olme KlütrelscblaK, 
Trafst sie. der \\ ieseii sift ire Halmi' streifend. 
iHirch linden Mondeni«( himua-r liehreich hin . . . 
Durch Duft und Blnmendampf deü Paradieaesf. 
Mis Tempelkühle wonniir sie uinschliesst. - 

.Hannele* folirt ihm in das Keich ihn'r Sehn- 
sucht. An dem ärmlichen l.amr alier stehen 
der .\rzt und ili<' Scliwcster. und auf die Kra;:e 
dersellieu .Tot?", nickt der Arzt trübe: .'r«»tl" 
Das iHt in KÄrze der Inhalt der erirrei« 
feiiden Miclitunjr .Hannele:' Mit überwiiltiiiender 
Poesie hat Hauptmann in .S4>iuer Truumdichtun^ 
das Krdeiileid verklart. Selbst iniIeD klainaten 
ZUtc<'n offenbart sich «ein uroaser welenergrllti- 
dender Blick: "lenii die Trautnliciler spiegeln 
in ihren Kinzelheiten das , Hannele in ihrem 
ganzen siunen und Fühlen, in ihrem tiefreligiös- 
mytctinchen (tiauben nnd in den kleinsten (ha- 
lakteranlati^en wrrirr. Trotz ihrr-; Elends, 
trotz ihrer J^nn)|»en hat da» kindii» lie < ieniüt 
ein klein wenig weiblirlie Bit«lkeit in ihnni 
Lek'ii iM sesseo. wie könnte es sonst c ntzilckt 
im Traume, als e» web so herrlich «« schmUrkt 
»ieht. ausrufen: .Die Leute werden staunen, 
wie ich schön geputzt im .^arge liege:' l iidso 
' konnte fnMt «in jeder AuMsprucb in den Trüninen 
in Uezielmii)^ zum .Hannele der Wirklichkeit 

•resetzt Welilet). Do(h idl be/Weitle nicht. da'«> 
noch mancher von dem bi'dit reu Knnstwert der 
Dirhtung ergriffene Kritiker auf die Scbi>nheitcn 
derselben hinweisen wird. Ftlr mich ist anrh 
di( se Tiaiinidichtunir ein Heweis. dass Haupt- 
mann trotz !»chc)nbaier iiückgangeetner einstigen 
Volh'ndung entgetrenreift. die jeflew dentsrhe 
Herz mit inni;ref i 'srunu -einen Namen and 
seine Dichtungen achton Uhren wir«l. 
Br. P. H. 

Gottes Mühle . . . 

i>er Garteu liegt noch wie die Naclil ihn traf. 
Am Brett erawitin vcrl>lübt der blaue KMetIcr. 

Im {ganzen Dorf bellt kaum ein Hund im Schl.if 
( nd seihst der Wächter schloss die M-hwercn 
Lider, 

^o M-Iilunmiert alle«, whm »ein riätzchen fand. 
Nichts regt aicb mein - es w acht kein Mensch 

auf Krden. 
Nui eine Mülile mahlt im stillen Land. 
Die muldt und niahii. und kann nicht fertig 

werden. 

Barlin. CarlBuiaa. 
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Frage. 

yvi'^l "idi <li<- Vi 1 hüllte rilaiime. 
(iell»f iSiriic stliw.tiikt am Huume. 
Hill' i<irs lu'iiiilicli in mir fraf^n: 
Welche Fracht wirst da denn trn_''n ' 

Berlin. Carl Busse. 

Der Blfitenbaum im Herbst 

Was soll'», da seltMiMifi Baum im Hain, 
Mit deinem (iiilni-n und Hlitlun sein. 
Indoitji'U über i-'dd mul Hay 
Liegt trügerisch glänxnidcr HprIwtc»tugV 

Schon nuF tles Somtnen BUlti npra* ht 
Vi ! iiii litend der kalte Keif der Nacht ; 
liin<i;Mun die Uhittcr ftiiht bunt tiud fuUl 
Der frosti}( xitterade SmnMifttrabl. 

\ i'r'stuinmt ist Kerelie nnd Na« lilij^all : 
Ks hab«'n div Wanderv(igliin all 
/nr ücise die Fittiche ausgctipanotv 
Tod SommerflUleii xieh'n dnrrh d«K Land. 

Bald braiiM'i «icr Nordstiiiiu kalt und rauh 
Zerstörend ilaliin üIht Feld nnd An'. 
31itEis und Selinee kommt il<-r Winter an: 
Du blnhentler Baum, vva» dann, wa^ duiiny 

Bertln« Reroiann Mbuka. 

Apolheose der Phantasie. 

Im schwarzen I>aninier der Nacht. — 

liideä auf Sauiuet«üblen 

Schleichend der Schlaf 

Srlilüpft von Lajier '/m l.nirer. 

Keisc lejjend die b»>eii i.idcr 

i'hcr der Mennehen müdes Au^c. 

Streuend in die faJtigcn Furchen 

Der ateilcn stumistilien Stirnen 

Die uulrb>nen Ki"»rner der Trännie. — 

In dt n lan!<en si liwarzen Stunden der .Nadil 

Lieg' irh auf meinem VfiUile, 

S hlrtfln.s fiebernd. 

Im luiuschc der I'hantasie. 

Üastbis «rejau't 

Von tausend Üedanlken 

AHpb schlfitt und schweict. — 

Das bleiche Haekeriuli f i> !ir .In l.ateme 
Zeichnet wie eine zittertide Hand 

we^-s^er Kreiile auf iliinklen (fnind 
!>as verscliolienc Fensterkr»'uz 
Auf ilie Ufeke nieims (irniaehrs .... 
Nur dit' Ihr li< kt und tackt 
l-oablässig im quälenden Irleichnia^s . . . 
Xnr ein WnrmIHn nagt in der Diele. 

Pas einzige L« b<'n — 

Miireh meine Seele 

Käsen rastlos wirre (ledanl&eu: — 

Sie kommet) uetlattcrt 

Wie Kledcrniäuse. 

Wii- l{ies<'nvani|>\rt' 

I nd 8auj;cn sich iest 

An meiner (stöhnenden Urast 



I Sic kommen treschliehen 

, Wie Iticiehe Schemen 

, 1 n<l stelun vor raeinen Hilttpteni 

Starr und stumm. 

nitttlose f^spenstfT. 

r>liekend blöde 

Aus ütierou irrauen ( i ra besau ifcn — 

Sie flirren und ttimmci-n 
' Wie tausend tiaekerndc Flammen. 
, Wie tlicf^ende l'utikte 

In leu( blenden sjiHlbenden FaHicn. 

Wie Fener Würmer. - 

Sie tanraeln nnd tanzen nniher 
. Wie kli'iiii mte /.a|»))elndo Tenfci, 

Sic /.iieken und zerren, 
- Sic tlü'itern lUstem 

l ud rennen und rauiu n 

l'nd {grinsen und u'reinen 

Wie liti- ii\ ini^. ii verwelkte WeÜK'r 

Mit Klappertiu^ern 

Und Nchwfllen .\iigrn, — 

Sie kollern und kugeln umher 

Wie ricsii^e .Mülilensteinc und t/uadern 
■ I'nd legen sich schwer 

Auf meine stidutende Hrust 

In 8rhwei!48 Kehadet. 

Sink' ich cntllich in dumpfen Schlaf 

\ Sieh, was ist das? — 

I Die Mormnröte tlut. t 

' Wie <inc Kette von Kifseu 

In mein (•cmach! 
I Wcinae Tauben flattern, 

Leuchtend in die stihersefdnen 
l .S'hnccig.sHiiif iH Ii l.üfti . 

In <len goldgelben Himmel. — 
\ Kleine Amourotten. 

Keilend auf ."Sonnenstrahlen, 
' Schlingen vor mir 

iMirch nuinc Fenster 

iJbcr die l>iiclier der Häuser 
' Weiter nnd weiter 

Kmpor in dii- t;Mil,i-, ii Wolken 

Guirlanden von Imntcn 

Tauii; prrbndf u Klumen 
1 .Kus Wald und Flur. 

Heften sie an den Himmel 

Mit ulit/crnden Sternen; — 

Kn^iel im weiüsen Ktndcrklei<le. 

In 1 'horeewändem. 

(iolilne Lilien am lantfCn StCttj^cL 

Blaue (.ilockenltlnmen 

Fnd grttne Palmen in ihren Händen. 

Siiiifend ein träumendes .Murgi'nlied. 
I Steii^en aus meiner Seele 

Auf silberner Leiter 

i^angsam in den Purpur der Mor}«cnriUc. — 
Sind das meine fiedanken? ^ 

Zur Sonne .schwebt 
.\ns meinem Hau|iU' 
l'IÜi.'elsclil;iL'end 

Ein leuchtender .\ar 
Weil über die Weiten. 
Fern in die Fernen. 
Der Adler tles Zeust. 
, llit den goldbniimen Siegemugen, 
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I)er Adler meiner (iedanken; — 
Aiil il< 1 vorblasHton Moiulosiclii-l 
SU'ht im langen falti(cen (i«waade. 
Zwd BngelkSpfe m ihren Fttmen, 

sixtinwclio Jlailonnu 
Mit <Ifiii .T«^suHknftl>en, — 
."Sinnend blirkt sie hinab 
Auf das träumende (iol^atba der Welt. 
Has Südom der AVeit. 
Simii nd blickt »ie hinein 
In ihre kleine kiingende 
Betkaiielle in meiner Braut. 
Auf <las Krmz vnn < M.Iirittlla. 
Das rote blutiiiitlamniende. 
Tllrtlnentriefende Uerz 
In meiner Bruat. — 
Die Madonna der LielR-, 
Zu der ieli (< nii Mor^jeii 
l"m Vergcbuug der äUndeu. — 
1% hohe HimotelskOnigin der Kunitt. 
Xn ler ich bete um Frieden 

B«rltn4 Hans Bensotann. 

Phantaste. 

rnter IJiiselien. 

l'nter duftenden FliedwbtUcbeii 
Schlief ich ein. 
Im fernen Land 

l'nter Freude und Schönheit 
<Maubt' ich zu sein. 
Laehende Aujren. 

Schelnii:;) Ii glänzende, f rolle Angen 

Lachten mtr zu. 

I{oi»enheeken. 

(iuld weisse Lilicnlaubun 

Atmeten Knh! 

(•tddglUekliehc ln!<>el du 

Im nüchternen 3Ieere. 

l >1 iitenu ni wobene l ')iantai»ie ! 

Ni < ki-<ihc Kolibris 

>;u>geu ans UoscnUelchen 

Prickelnde Freode. 

l'bantatfii*. 

tilittliriie l^Iuiiitasie, 
IHcb nar erschuf ein (i<>tt. 

Santa Laopoldln« (Br^ieu). A v. Sommarfeld. 



Seelenflug. 

Ich fühl 8. das» meine Seele lebt, 
t'nd das« sie Featfieln briclit, 

Mit kiUin« III PiatiL' riiipor sie strebt 
Zn jauclizcn laut uu Licht. 

Sie sucht nach einem aichercn Hort 
Im kalt^-n Krdenthal 
l'nU will sic h laben immerfort 
Am Himmelssannenstrabl. — 

Tod führt ein Hlitz auf sie herab. 

l>a.ss sie zur Erde sinkt. 

So bleibt sie nicht im kühlen (uab. 

Wo Ruh' und Frieden irinkt 



' Sic tlicfft empor zn ifoldnen HWn 

l'uil lauscht dem "^i^li.in nx li ill 
I Sic wieat sich jung und Irühliugs^-hön 
Im Weßenliabeiall 
Tkldmi. Wllbaln KuuMk 

Ein baltisches Herz*). 

' So ist das Leben! Ein<iii nicht dii- ><>iuie 
Den Vollen Strahl des (ililcks. der andere lebt 
Her .Shattcnblume trleidi im Dunkeln hin. — 
l'nd kommt der Tay. der einen Becher Wonne 
Zum müden Mund des Dürstenden erhebt. — 

, Wir merken s Uucb — es bringt aus uicJit(iewinn. 
Bald naht die Naclit. die liurses <Tinfk be- 
grübt, 

Eiurt al)er Ideibt aucli über (ir.ilt und : 
Kin treues Herz der hiebe, fester Sinn. 
Iler narb Volkuduug ringt, nach Wohrlu it 
strrbt 

l'nd dem auch nach dem I.i il — lin Alirmliiii 
Ein Kegenbügen über allen Tluuueu schwebt. 
Da« Lebe«, reirher als ein wirrer Traum — 
Ist Kampf der Heilitruni;. durch Müh' imd Not 
Ein Schreiten und « in Wallen hin zum Ziele. 
Iiis sich zuletzt aufthiit der Ilimmelsraum 
; l'nd wir daheim, wie einst beim Kimb i>pif le 
I Bethel ^iiübiiv Carl Hunnlus. 

1 Stille Nacht 

I £a «chwimmt der >[on<l auf goldnem WoHten- 

bände 

■ Still (»b der Kidu-en dunklem Schattendach: 
' I>ie strecken laaüchend sich vom bleirhen Sande. 
' Als sitnnen lejs sie f»oitiem (irftsflon nach: 
I Nur neben mir. dn r^iHM I -^lutt«'-- lll;i(f 
, Erzittert bchuurig; *lejiji es träumt vom V\ inile, 

Es sehnt sich nach der Rabe jener (irUnde. 
, Und sagend hebt es sich nnd senkt sieh matt. 

Ich wage nicht, den Kuss znni Schritt zu rühren: 
I Mein Traum ittt Uube, und oft jäh erwacht. 
, iäeh' ich den Sturm die blauen Klammen schOren 

llcii h in <]( ii ^\'.'1ken. und der Dt inn r kracbt: 
Dann i>elnv ich mich nach einem engen Kaum, 
Der schweigsam wie die dtmkelernston hNihren. 
l ud zitteintl kann ich meinen Herzschlaf? hiinn 
Ein I51;itf im Sturm. — nur ist der Sturm ki in 

I Traum. 

j UamburK. Johannes CIAser. 

* Abgrund. 

Du wähnst, uucb lockt ein scbön'n s Glück, 
I Weil un«re Wege sich geschieden, 
I Seit ich Dich efaisam liess zurOck, 
i Klrstarb mein Lena, aerrann mein Kri<>ilett, 

i>oih wenn in ^'mmttmUorter Nacht 
Die .«Invarzen Sori;en mich umkrallt<'n. 
llat mich Dein Auge angelacht. 
I Als wären wir noch jast die Alten. 

I ') ZuTlii'Oil. HiTiii. Piinitit'iiiiis Kaiclii'ii llurli'ii'jiUH 

I u. aadre kurlätHltiwlie (Jr«Hcliivbt«ti. Leipzi);, Liebes* 
1 kind 181». 
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I»«ich wnn der sörsp Tronin xerriiint. : 
St^irrf kalt der i.ilu Aliurniid wietli-r; | 
Du weisst. zum hoUlea xinuenUiud 
T«ngt nicht der Mann der crntiten Linier. 
Baratar«. Bmll MAbta. 

Freudlos. 

Mein Herz i-l vuiAi- nwl zuiu ^ii iVi-n matt. ; 
Kill uMulzerziuistcs. liillMf» Herbst laubblatt. 
An dun des Lenzes (Hiihn vornberflo^. 
Ais M zu Kn1ten»ptel nml llonan »)g. 

Was» war der Muf. d<«K Summei-s (t«)ldtlnt|trii( lit 
Mir. (Irr erf. -x h litt in iielcr Naclit ' 
l>er Sterne Fuukrln und des Mundlicbts St'heili ' 
iiota kärglich Trost nur in der Seelp Vein! 

Ich lebli' wie ein Blatt um Wmnw lobt, 
l»nB — welkend friUi — im tivfsrt n Dunkel WM 
I inI nir \niii Sunnmtau i^ctrunk^n liut . . . 
.M' ;n llriz i ,t iniidc unil /um Sterben mriTt' 

Rauschenberg .,U«'.ns<-h Nii!*.>aui. Valentin Traudl. 

Selbstportrait. 

Hr« Varer» fenrie Pulcnlilnt 

rnlil' i( Ii in meinen l'nlsen M iliaren. 

<i liet herklaug. it Tranbenglut 

In sonnenhellen L»'nzestua:<»n ! 

() \'aterlnnd. mein Ibulialtar. 

I'as Uliit für dirli im Kampf>{i-to»e. 

l'ocb deinen l"rau n in s Lurkonhaar 

l>ie pur|iurruti' Liebeüruüo ! 

Mein liebe-«. doutMclirs .Mi'ittor!«in 

- In Frieden wklttf»t du län^t im tirabe. 
(lebcttet unter Moo» und Stein. -- 
Was rieriir irli mein als Deine <iabe? 
Hin lieisHes Herz lür fremdes Leid. 
Die hiebe m dem Menwfaenmihne. 
Tii'! ( im S'irnc. stdizli. roir 
/m U ayeii aneh die 1 tulderkroiio I 

Am Kr. 'tzwey; ilrum. .> (hiadeiili;M 

'rtiuiin i(h s<» ixern zu ileinem l'ussf. ' 

" Krde. drum, du Lustir<'lild. 

i.iebt dicli ein ."^ünder ohne Husse 

Zwei Seelen In der tiefsten Kru^t, 

l ud i' lio u.illr auf f iirncm l'fftde: 

Die eine fnink zur Sinncnlu-st. j 

Die andre still znm nom der 4iuade! | 

I 

So stürmt und diän^t im TageBSvhwall 
Daher, dahin mein junges Leben. 
Dem ^i'mientlnjr dem Silndenfall 
In enu m Atem [iin}.'egel»en 
Ks jaueh/t empor im Scbu.surbtitdriing. 
Znm titauho reisüt der Stanh wieder: 
Vvrsiihn* es dn mit hellem Sang. 
Dn gnldner IVintT meiner Lieder! 

LelpalK. Paul Grotowaky. 



Phantasiestiick. 

Hei? Wie i^türincQ untt're Pferdriieii. 
Dreij^eüpann von Schimmelpferdcben. 

Weiss, wie junjic ApfeüiliiTcn. 

Sah st du's. wie in laitUai Leiuinen 

Von den feinen silberbufen. 

Sab st du's. wie die Kunkcn sprühten? 

Nielit so wild! Nimm an die Zügel! 

Wie die urauon NebcUctzoji 

Heibts lind links vorülierjapren ! 

Sa){'. wie deine i'u|>i>vnbän<lehen 

So i\vn Zii^l fahren lernten. 

— Cnd. wie komm' irh in den Wagen? 

W ie in deinen Muschelwagen ? 
Sau". v\as .soll die Ut\l& Traumjagd 
Rasend nnfwÄrt« durch die Lflfte? 
K.ium niii h --i'ir ii Ii nii^"ri Ki ili- 
.Vi) und /AI in mattem «ilimmen 
Dnrrh die schwangen WolkenklOfte. 

Ljis»' mirb lauschen ! Sag', was liKmmert 
l>cnn si» laut dir unter'm roten 
Si)innwe)id (innen ."^eidon.selilei^T ? 
Weiss nielit, was da unuestüraer, 
Deine.H jungen liuat>nK l'')iei(en 
t»di'r nnst'ri'r Kojise Fcner. 

\un denn. — vorwärts: Her die l'eitscln '. 
>o ! nnd lass" die /.üuel srbiessen! 
So 1 — und jäh enipnrgetto{{en ! 
In den pnriiurtmnk'nen Abend, 
Dureli den Ini k. n l \\ >Mt irespaimten 
Sebieferbluuen NN ulken ixtt^en ! 
OflsseMorf. Willy Hennlgtmusen. 

Begegnung! 

Wold liair ii Ii Liebelnd stolz iii's .Vugi' dir s^eselm, 
Als wir einander kühl vorübersehrilten. 
Du ahntest nicht, wie viel geheinien Weli 
Bei diesem BJIek mein krankes Herz erlitten. 

Du aliiite.«it ni' lit. wie ila mit iiiisirliil)arer Macht 
Dif Wunden, die in stilU-i Weliiiiut ruhten. 

lih uufgeri.vien halie, und gelacht 

l'nd dann gejaurhict als irh sie wn:<ate 

hinten. — 

Wie ^^ldll iini war. aN all <lcr liefe SecIi"nsrbiuei"Z 
.Mit IVuerjilut mir in den Adern wühlte — 
l ud nur die Nacht. :«ie sah. wie diH>h ihisHerx 
Narli all dcrHcnrhclei si' Ii . Irn.l fiililr.-' — ~ 

Hamm. Uhlmann-Bixterheide. 

übeswunder*). 

Ein tiülxr tajf — 
Di Honne tnajj 

\i< lit aus den vidken blikken. 
Stil i<'h meinen arhIenilerKani; 
Di stnt enttants. 

Vi's mni; der znfal üehikken . . . 

*> Verpl.tli'* .\iwrii1iniii'r<Mi üIht "leti .nt^rpuieinfii 
fen'in nir %vreitiftiriitr U< ( litM-in-cilmni;:- Seiti' ai. 

Di« ifi-hriftkitnng. 
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(icvnnt uml Ilirtk, 

llaiisii'i an einer rkko. 

Va» bitest ila im kürlirbcn dar :' 

Brillni ffln-ar? 

Vw\ m si lacht, Ui kckke! 

Sflirh brilleiiKlaii. 

ZiuiiUhst «US sjias. 

Sc/, icli mir auf «Ii t\asc'. 

A si! vi spiu«'lt allrs srhDoIl 

Sirh klar wui bell 

Im roscnrotpii giai«. 

Tnd nuu. puz liauHl 

Hab ich» boraus' 

Aus Ainors sipjM' stanist du! - 

Hiilt Ii he uns dt l>ril!c v(ir. 

hu roHt'utlor. 

KarbloHC weit, euiflmtHt ilu' 
Berlin. Richard Zoozmann. 

0 ftlhltest <lii. wie wnhl dein Hlirk mir thut, 

1 ud «ie er uiit li dunlidrin<rt mit tiefer («Int: 
Wie du mir alles Iiist auf dioser W'rlt 

l'nd du zum l.i ln n mir Riebst Kraft und Mut: 
W ie du mir imdir bist, bIh «lic Sonne sribal. 
1>ie uiddig niedersinkt in AlM'nflsfhit. 
IU I ^^ic dein li«'lif.s treues Aiiiri mir 
Im iirr/cn liemmt das toliend uilde lUut, 
Mass sftiift es hintlie>sf. wie di f Aotber ilort, 
l'nd wie des heiligen Indus kian- Klüt 
l'nd \vüs«ite.sl du, wir du mir liel» und wert. 
Wie du mir bist mein einzii,' treues (Jut: 
(> süh'.it iln mir in's* tiefe Herx binein. 
Ind fühltest du, wie wohl dein Hlich mir thut — 
Du tenreR JAvh. da bliriwt mir owig gut. — 

Bad K«B«n. Cart Schtttn. 

A»i Richard Zoozmann. *) 

Du iiiinlit<'sr l<it sie wie mit KeiiKn stlda<;en. 
l'ie alter Kiuinen reife Saaten sdniilien. 
l ml ineinüt w<ibl. deine \'erse traten mitten 
Hinein, wo nnsirr Lvrik Beulen iia:;en. 

\ ergclien!<, narh Athen noch Kaien tragen, 
Womm jtich <-i«ieth<* »chnn nnd l'laten Mtritten. 

hie walir-' Kiin-t wil l nie um Tliaten liitton. 
W(i Fiuiijui Ulli «le ludile Säulen la^e». 

Ob nicht audi KiUiter <dine f^cclen ha.sson. 
Die in der Spruche tiefsten Schacht geilrungeu 
Tnd reich in (told die Hei'xjawelcn fasaenV 

Noch zwingt die Mnse ihn» whten Sühne. 

Wem sie i'iu l,i<d mit /iniliertuaelit gesungen. 
l>ei)i ktunuien ui>gi .suelit die eeliten 'I tine. 

CharlottentNuv. Ernst Kllamka. 



•) Vtsl. «EiaiKiai MwaeltifU-DbbtttiD* in Nr. S d. fil. 



Mein Pass. 

I Trutz unterm Hut. 

Am Scliliifjpr Blut, 
' Im Herzen brausenden .ingendinnt — 
I IhiH ist mein Pass. und der Ta^s jst ^rnt! 

Berlin. Carl Busse. 

I 

I Meinen Widersachern. 

Zieht euern Weg! Ich will den meinen >;elm 
Zuwider ist mir enei \IIl.i^:>l. In n 
I l'nd mü«st' icb mich dt-ä letzten l-'rcuud.s U'ireljcu, 
Xiehta trieiie mich, am cnre Onn«t zn (Miia\ 

I Wir werden füider niemals uns verätclin; 
I>enn 4lie zum (ioit den Mammon nur erhelK*n. 
Die iiah man stets verspotten jedes «Streite» 
Xachder I-Mttllnnif .eitler Traumidec'n." — 

AU euern Keiml bekenn" ieh mieh! - Die l'Ieile. 
Di« heimlich Kchftrfcn Fali^chheit, Haas 
und Neid. 

Nun las>t sie schwirren ohiu- Hast und Weile 1 

Den (ileichmut leg' ich an alt» i'anzerkleid 
Vnd freac mich, dam ich za meinem Heile 
Iteiseit erkannt, wck (fei st cm Kind ihr seid! 

Stranburv i. R. Chrtatian SehmltU 

Der grosse Arzt. 

Hin« Fiil"! Max Wundtke B'-rliii). 

In einer ncMhüftinen M;uU war eine ver- 
heeit-nde Krankhtdt ausifebnu liou. die 'Pausende 
lleif«igcr Menseben dahinraffte. Verzweifelt« 
Aimttrenuuugeti wnrvlen gemacht, der tttckischen 
.<< iK lic H< IT /II uri<!i ii; w • >e he nlangachoD hatte 

• der fruchtlo.se Kamjit gedauert. 

Xan lebte zu der Zeit im fernen .Otiten 
ein berühmter «ielebrter. <ler >• in £?;inzes bis- 
herijfes Lelx-n an die Krforsrliuiig der mensch- 
lichen Krankheiten sifesetzt hatte. Schon mit 
mancher grotteartigcn iuntileikung hatte er die 
' Welt Oherrascht. .l>en lasst uns holen', sajirt« 
ein rdlijjer der so whwer hcimifesuehten Stadt; 
.seine Weisheit wird uns erretten können'" 
Man bat den flössen (itdtlirton : .Komin, hilf 
iinsl- l'nd di r Weise kam und s.ili und l.eiirf 
eine .\nzahl klu>(er .Miinucr /.ti ciuyxhi ud« ii 
Besprechungen, t.ang«' Tage wurde berat^^n. 
während die Btti-geruchalt zwischen Furcht und 
Hoffnnnsr auf das Resultat der Konferenzen 
hariTi Indes wütete die "^ciirlie mit nniri 
sebwäi Itter Kraft, wie zum Hohne de-, n- 
li.uihtrten Vertret»'rs der Wissenschütt tmi. 
Kndlich ^v,>r mau sidi nb<'r die zu treffenden 
MassnahiiHii einig, und nun wutileu hundert 

• und aller hundert lkstimtnungeti erlas.sen. von 
denen die Bürger die erste schon wieder ver- 
sresscB hatten, wenn «ie im Beirriff waren, die 
!■ t/ii /n 1. ^i ii l'i :itii 1 Viru di'ti l!<<- 
j^ttmniuugcii luehi .\aeii<Uuek zu verleihen, hurte 

I Strafen auf lUe Xichtbeaehtong derselben gesetzt 
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batte. 90 luAte man jetzt nrei Plagen in der ' 
Stadt tUc Sniilir iinil ilii r^ilizoi. 

Nadi kurze» /oit l»t'i;ann die l'est in iler 
Tliat Hl)ziinehmeii. anil Imld darauf war sie 

VoIlMiitxlig cilosrliPii 

ni»» schwer gtiJMille Stadt atmete auf. 
Alles vereinto sich, dem jj^rosson Arzte l>ank 
and Haldigungen darzubringen, und reich an 
neuen Trinmpnen kebrt« der (ielebrtc in «eine 
Vatersta lf ziiiili k ( lliinzender als je ci ^ti dilte 
M'iii Hubin uiul -tun Weisheit. Ks guli alior 
eiuiff«' lockere \ oj^cl. die da iiieiiiteii. dass die 
Krankheit in ihrem «'i;:eni-n <Mft ^jestorbcn s» i 
nnd dass die Polizi-i eine Uiindest«-ns sehr 
«ihcrUüssiije Zugahe zur Pestilenz j^ewesen . 
wiire. Das waren sicherlich recht undankharc 
Menseben ! 



Litterarische Rundschau. 

Von ilem Sehwiiz i lli in.inciir Waltliei 
hie^^fried. der IKiMJ durch »einen Künntler- 
niuian .Tino )loralt' Avfwben erregt«*, eracbien ■ 

sck Im ii iiu \'f rI;iL'e vcm Dr E, Albert 4t Vo, 
ein neuer lioiiuiii .Ferniont*. 

Bertha vun suttner's berabnUer lU>man 
.Die WnfFen nieder- erflcbeint deninlcbst (bei 
K l insor) in Dresden nnd Leipsif;) in 10. 

Auflage. 

Max VMH Kgidy giebt als Krtiiinzunir für 
die Taged2eitunKen aller beatigen l'arteien und 
JUcbtnnjifcn ein WorhcnUstt .VenSbnnng' ber- 

aus. das s(>ini' Destrelmngen 'h "-njidcis durcb . 
«lie Tugespresse ausbreiten helfen will. 

Der berühmte Sanskrit forscher Tnd, Kr. 
Max MUller leiert« am H. liczentbcr seinen 
Tl^stmi (Jebnitstag. i 



l'e n s i (» n sa n s t a I T ili nfsche'r .loiirna- 
listen und Schriftsstelli ! A V i |>rr Stand , 
der vorliiutig angemeld> t> ii Miii^liedcr ist im > 
.Monat Novenil)er von •iif'd auf Oli-'J. der definitiv 
uufgenuniinenen von 215 auf 25M gestiegen. 
Nachdem die inannijfiu-hen Vorteile eines Ein- 
tritt« im Jabrc mU3 ecbon mehrfach erörtert 
wurden, erübrigt niehts als das wiHrrboIte . 
Ersuchen an alle Interessenti-u sich nir>glichst 
bald zu mehleu. Als sehr eiJreulich ist der 
nnnmebr bescbkwcne corporative beitritt des 
..lonmalisten- nnd Scbriftfitellervereins filr 
SrWefien nnd Mflhn»n'. de» neugenrilndeten 
. Westi>sterreicbi>« lu ii .'"iiin;di^trii- und Schrifi- 
»tellerverbandes-, die [«»rtschreiieiiih- Organisa- 
tion der Orts^erhünde. dieAnteiliiahnie d«'Uts( lu r 
.loumalisten im Auslände zu iKJzeichnen. Die 
biahurigen Kinnahmen der Anstalt In-zifTern sich 
anl rand >lk. öOOOO. — Schankungen erfolgton ' 
n. A. Ton den ^ erlagsürmen Urockbaus und 
Kednm in Leipzig. jRwnr-AkUengiesenwbaft tn 
Berlin, Ir^ny in BtHnn. AafscblUsse jeder 



Art werden von der Ponsionmnstalt, Mfinctaen, 
SchüfflerstrasM 1611.. jedeneit bereitwilligst 

erteilt. 

l'.ts iSeiliner 'rhr.itfi- Vii.nlitf ein neues 
Schauspiel von Ernst Wiehert .Aus eigenem 
Kerbt* rar Gratanffabmng. 

Der Uberreyisseur des Kgl. Schuu.*>i»iel- 
liauses in IWrlin, 51 nx nrube. wirrl in Kürse 

im . K finstlervcrein ' zu Hremen < : e r b r< r t 
Ii a n pt m aun i» Hunnele zum \i>rtragu 
btinjg^cn. 

(icrhart Hauptmauu s Truuuulichtung 
..Hannele" ward«, wie man uns beriebtet, im 
Kgl. ^^cb»nspielhausl• in IJerlin aU"^>n nlentlich 
warm anlgenoinnien. Die Iiiszcni« l unu de.-» 
Stückes wurde uns als aus^rezeichiiet bis in 
Kinzelbeiten hinein b«'richt<t. — Auch von 
der \'iirstellung in Wien nm <?. l>ozetnber 
vrin^reii uns ausfüln li' ln' Kifi iiitr zu. liit sdii 
einer gegenteiligen .\ufüahme In richten. \\ cdu 
ancb die Aaffllbning im einzelnen tadellos ge- 
\vr-> n sei. .Mt habe sich ilo<-h die Kegie dnrch 
umtuiigreithc SU'eiihnngen an dem Dichter 
Torailndigt. nnd man hielt es u. a. fQr eine Profa> 
niemng. Jesus «nl der BUbne erscheinen sn 
lassen. 

Diohter der Gegenwart. 

Biographisobe Skisian vom Heravifftber. 

VIII l arl Itusse. 

l ntcr den jüngeren Lyrikern hat keiner 
>to «rbnell seinen Weg genommen, als Carl 

I'n""-! [K l Kif.'lg seine> Iii i vorragenden • ienies 
beruht zum Itil wohl darin, dass seine 
dichterische Produktion *f von allem (iekün- 
stelten sich freihält und dass er im Liede sich 
dem Tone des Volksli«Mb-s nähert. Frei von 
krankhaftem Weltschiuerz. von nervösem \er- 
lallzeitlcrtom. gleicht Uusses i^vrik dem fritwh 
frSblifbem lierphengosang«». 

Ciiil ]',\\^-,- wiirdf atit l*i N.'Vciuber 1S72 
in Liniiiiist.uU -Dirnbaum, einer iii der Nahe 
der .Mark gelegene» Posen'scben Kleinstadt ge- 
boren. Sein Vater war ein prenssischer Beamter 
von altem Schrot und Korn : dnrch die Familie 
der Mutter wurde die dichterische Aikr in ihm 
vererbt. >»achdem bmm da:« (iyuinaaium m 
Wrongowtt« (R^ernngsbezirk Bromberg'] be- 
sucht hatte, bezog er ilas Militnrpädagogium 
zu Herlin. um sich zur Ftih»tich»i)rüfuug vor- 
zulKneiten. Durch Familienverhältnisse wurde 
Bosse nfSiBwaugen, auf die tlfbzierslaufbahn zn 
vpr«icbt<>n. nnd da seine litterariscben Neigungen 
imnu niieln um li^i ii. schon als Terti nier ver- 
iiffeutlichte er in der von (>. v. Leisner beraUH- 
gegebenen ..Dentscben Romanctg." die ersten 

•> Die WurUiguu^ vt«ii Bh'«>i N du lit<HM li<iu 
Schaffen atelie Seile SO. Ate ScbriRkltniig. 
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i.tHluliit . — SO wandte er sich IHill micli Aui,'>- 
Itiirij. Hier w»r erder Hanptmitiulwitrr tler 
zwisclu n oiiij.'c<i;tng«'iu n .»Littel-arischen hliittm '' 
llcrausgogebe» von l- ranz Kvrr»*). Narh «li iii 
frühon Tnd»' seiner Eltern nuhm Hiis^-o ilarn 
liir den Winter »einen ständigen Aufvntltalt in 
Berlin, wübrend der Sommer ibn auf griiAsiTcn 
Iteigeo faml. 

Mit Ftmy. Kven^. (ieilfuss. Vit t«>i Hardurg 
nml dem frflh verstorbenen Vanoelow nah Biisflr 

IS',»1 ilio I ii ilii lir>--;imäii1(iriir ..Sviiiplionil-- liiTaii-> 
Sein l iiTi inli« lies t i Mii^ lUicli ist <lic Novi-IIi ii- 
und Ski/./.<>nsaiiniiliini( ,.In juii'.'Pi' >niiri< ■; Dicsi iii 
fdlyftcn die ,,(;<'di(lii( '-. dir soclx ii in zwi itrr, 
vtnindertcr Aiiriagc crsrliiiiun. Im ll<rl.-<t 
lSl>-i iMhchien iler lyrische Koinan ..Ich «<i-> 
nicht , die (imbichte einer .Ingend" nnd in 
Kflrze kommt ein nenes Xovellenbnch ..Stille 
« ir liirliti-TV \". ilai: vnii Di K, .\|lnTt Ä <'<«., 
MürulK ii . \itn <U neu « iii/elin' lifitiiiLrc durch 
mehr als S») di-utsche Zeit)inij< n !;in;r< n. ]ter;ius. 

Ausführliche i^eurtcihuiuen dcrdichtiTiscben 
Thati^rkeit iJusse s hicten die Ix'tr. Ksitaj*'!« in 
der ..K'dnisrhen '/A'^:\ „Kieh r Ztg.**, ..Berliner 
Tagebl. • nnd der .».Nation •, 



LiLLerarische Zeitungsschau. 

Unser Zeitungselend. (ucnzhotc n. 52. Jahi^. 
Nr. 46. (Verlag von Pr. W. (ininow In 

Leipzig". 

l'.}» nitiMiyiufr .^iiIsMlz. il'T ui.iiK li<- Si hailrii ij. i 
■ -:• ..p: In Inn liti f , 

Chr. G. Tienken, Die unitiuliclie Liuerntur uml 
der Bnrbhandel. CTcmeinnOtxi^e Knndwhan 

N..r.tw.-r Iß. .labri:.. Hell.- H-W. — 
tlireuurhavcu und Leipzig. Verlud \m 
dir. G. Tieniceni. 

In iqnr einKflieudon Aufsatz«-!! IHvilcliti^ Arr 
V«rfa»>MT das Vpr(i,nltnis »Wr nnsittlirlien tittf. 
tur JMim IJurdliiiuit.'i. Dl.. AiiftHl/.»' ffithiiltru s<'lir 
IwMM'bteu'.wtTti- Wiilii'li<-ii>-u iiii'l \tii|iciii')i im 

lTlt>Ti*H^t: ilt's ItiK liluiixl' ls «•■il< r>-U Kli lsrll Iii ■ 
knliiit ZU \\ riil' ii. Cli'T <ln- -iiulii -i liri-il.lii Ii-- 
•^rlidi-, ili<' >Us (I<-iiIm-1i.- l'iililikiiin vuv i|i ni bm 1i<m'- 

klllltVll hat. t>i\K' 'tfl' ViTfilr«'!!!': .iiii.. iltllts'li'- 

\'i>tk Vfifrinkt alljalit hcli i" ^ Milliafil.-ri, iiUrj 
wo Mk. liir c!ir em/..-lii. !• umlt«-. Wiinl-- iiiiv 
ii>'r /:*'liiiti> Ti il «tiixoii inis lii ii Ankicir mitfr 
liiK'lit'r viTMiimlt, »tt wiinl<-Ti ilif Klat;>'ii iiti<T<li<' 
LIii'iliiitKlnaliluc- uu»ittlicU<;t LitU rutui liüUl v<'i- 
Mtammen!' 



Eingesandte Neuerscheinungen. 

Anton Ohorn, ürevier und J-iedel. Neue <ic- 
dichte. (Jritj<scnh<»in und Leipzig 1894, 
Verlan von Hauniert & Rnnge. Preitt broarb. 

Mk. 2. ireh. Mk. :\. 

*} 'li.-s. r Sti-Uf svi Ulli vi i si In« il- n« .\.iirr.m< II 
hin Ix'iiierkt, <1»9h iIh« ,N I. nii'lit. ?«-ll>st «'iiiiiiHl 
ili'in Num<-ii nai'li, »us j>'iii r vi>rti*'filiilicii. Ii-kIci- /u 
f I Uli ciit'4clilii(fiii'ii Z<>itM lirilt luTviir^iii;;!'!! Ii'li t>-riit^ 
zum rratim Mal« eine Nr. der „Lttt. Üi.* kennen, ahn 
Ui« »H. 1. Bl.' Iwroita begrOiulet waren. F. il. 



Kurt von Rohrscheidt, dediehte. i^russonhain 
und l.eiiizii; lf<i]4. Verlai; von Hauuiert 
iV |{«>n};e Preis brusrh. Mk. 3. ;j;ei». Mk. 4. 

Richard Nordhausen, Vesti^a Leonis. Die Miir 
V II l'.ardewiek. I,ei|(zi<i: IHiM. < 'arl .lacoltsen 

Franz Wolff, .Novellen. l.«ipzig 18U4. Verlu|>: 
Ton tlfmrald Mvtse. 

Theophil Zolling, IMe Million Roman Z\V(ite 
.\uflnt,'»-. Üerliii 1S«»3 \ « rlau' der lieifen- 
\va rt . 

Ludwig Ganghofer, Kdchveisäkoiiii^. Kiiie Uoeb< 
laiidsircx htchte. Mit Illustrationen von 
Huuo Knifl. 2 .\iill. >tiUt<rart \er- 
hig .von Adid) l>on2 & Komp. Treis eleg. 
geh Mk. 4. ele|». geb. Mir. ö. 

Ludwig Ganghofer. I>it Fackeljunirfrau. Kine 
Her;:sii!;r. Illustriert vim .\. >eli;L'iiiann. 
Stiitt:.Mrt !h!M. Verla:; von Ad«li Ilonas 
ik Kiimi». frei.« eleg. geh. Mlc. A, ele^. 
!reh. Mk. 4.2«. 

Adolf Grimmiger, (ie.lttlite StuttL'art 18H4, 
\ erlu}{ von Adtdl Buuz «S. Kump. 
I Hans Arnold. Aprilwetter. Neue X«>vollen mit 
niiisii;iti(.iien von \\ ilh S« hiilz. stn?fi,';irt 
|S!(i, \ erlav' von .\ilolf Uoiiz A K"iiii|i. 
I'r- is hm hcIoL'. -rli. coh. Mk. Mk. 4.2«». 

Vineanz Chiavacci. Wiener Tvpen. Huniitrint. 
IMIder i\m dem Wiener f^eben. Stnttjrart 
I?^'»: ^'lIIlL: von .\doIf r.onz Ä Koiii)! 

Emil Rittershaua. In l^ruderliebe und Bruder- 
treue {ie<lirlit< l.eipsiprtSjliS. Max Hesse'» 
\>rln^ Preis .Mk. 2 

Gottt. Steger, Kinc Episo<lc. Ii<inian. Leipzig 
1 H*>4, Verlafr von Wilhelm Friedrich. Preis 
Mk. b. 

Wilhelm WaHotb. Es Itel ein Keif. . . . Leipzig 
1H<J4. Verlag; rnn Wilhelm Friedrich. Vnia 

Mk. 4 

M. 6. Conrad, Die Meit hte des Narren IJoinan. 
Leipzig' is'.ii. Verlag von Wilhelm Friedricli. 
Preis Mk (J. 
Clara Eysell, .\us ilcr .\rt i^fsihlayen. Novellen. 
I Leipzig 18!>4. Verlag von Wiibelui i'Ytwlrieh. 
! l»rei« Mb. 2. 
Dr. Leonhard Freund. .\us tl« r .«^pnn Invi i^heit 
des Auülunde.<«. rarouiiulo^isc-he Nkizzen. 
Hannover 18^. Verlag von Carl Meyer 
i<iust:iv Prior 
J. Ch. Freiherr von Zedlitz, « Jcdichte. .Mit einer 
Kinleituni? von |ir. AdoU Kohut. Leipxig. 
1 Philipp Heciam jun. Preis 4U Pfg. 
Gattav Krtm 9u Jirilnt Nicdt, Paps Naee. 
Sehwank in einem Aulzu(^e. Leipzin. \vt- 
hvj; von Philipp Hechun jun. Preis 20 Pfg. 
Dr. Leopold Florian Meissner. .\ns den Papieren 
eines Polizcikoinuiis.särs. Wiener Sitten- 
lülder. 4. Händchen. I.eipzii;. Verlag von 
Philipp Hcelam jun. Preis 2<) Pfir 
Carlo 6oldoni. Pamela. Komödie in drei Auf- 
zfißen. Dentseb von Joitef Orflnatein. Be- 
i arhcitunu der (iastspiel^iesflNdiaft Klronoie 
' Dnsc. Leipzig. \'erlaLr von Philiiij» i;< < laiii 

jun Preis 2«! Pfir. 
j Zivil-Prozessordnung für das Deutsche Reich. 

Ucrausjiegchen ven Karl Pauiiier. Leipzig, 
i i'bilipp Keclam jun. lYeis 6U Pfg. 
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J. Botstiber. Tatrcbncli eines honen Buben. Aus 
dem Kiii;! Leipzii;. Verlag von Philipp 
Kerlam jun. Preis Mk. 0.40. 

Entt Eckfltelfi. Der Mtodi riBin Aventiii. No« 

vHle. Uerlin. 1H!>3. (;. (!r<.t4'>rli.. Verlag»- ' 
budihandlung. Preis t-'ob. Mk. 4. 

Walter Eichner, Aus Werkstättin dts (iciste«. 
Ein litterariHlii-r Citatflnsrhatz. Krankfurt 
a. (Wer. V^ ihiy von Hng« Andrew & 

r I 1 ' Mk. ('.. el^iy;. göl» Mk 7")»>. 

Heinrich Johanson, Uie Baltischen Luude in 
Ljedem ihrer IHrhter. Kine Antholoin<* 
mit ltioi;r. und Itililiugr. Notizon. Zilricli. 
1H*M. Vcrlatj von .Stcrn's litlcrarisrlifUi 
lUillt-tin der Srhwciz-. l'n is hrosch. Mk. fi, 
in liochfll. ilrigioalbd. mit (ioldscluiitt 311(.R. 

Ctrt BuMt, rfedicMo. Zweite vcrHndcrtp Auf- 
laj^c. (irosscnhain un'l \.i ']y/.\i: isni. Ver- 
la<>: von Hauim-rt & Hnnge iHcinr. Hongei. 
Preis broKdi. Mk. 2. Pracbtlmncl Mk. ». 

Norddeutsche Erzähler. Novollcn vf<n Wilbelm 
.lenson. Heinrich >eidcl «nd .Juims .'<tlnde. 
Herlin. 1H;K{. Verlair des Vereins der Bücher- 
freunde, l'reis brosrb. Mk. A, geb. ilk. 8.75. 

Dr. FrMi Waldmantt, Kenz in Briefen. ZOrirb. 

VerlafT viti "^tfins littcrarisrhcm 
Bulletin der Ihm iz. l'ieis l>roseh. ,Mk 7. 
in hocheleg;. ( M nn] Mk. N. 

Ludwig Bechstein, Neues deutsches Miin henbuc h. 
(51. .\utl. Volksausr;. Mit einem Titelbild 
uud (>(• Illustr. Wien. Pest und Leipziß. 
A. Uartlebcn IS Vorlag, i'rt'ig Mk. 1.2U. rart. 
mit rmschlaifbild. 

Hermine von Preuschen, Tollkrant. Noveletten. 
Leipzig, IHi»3. Verlai,' von Carl liei^töner. 

Bernhardine Schulze • Smidt, Itasenblitter. 
Lieder und SprUcln des Vidkssüngcrs und 
Tmprovisatitrs .\ s s i m - A ^ h a , < i ü 1 
hanend«''. Iteui .Neuttirkischen nacluje- 
ditbt^t. Leipzig. 1^.93. Verlag von Sclimidt 
« itWmher Preis geb. Mk. .H. in hocheleff. 
()--L'iT iM ! mit ' rr^IiI-eltnitT Mk. 1..MV 

Adalbert Meinhardt, Heiitz Kirt lun r. .\us den 
Briefen einer .Mutter an ihre .Mnttt'r, Berlin. 
lH!>:i. \ criat; von (icbr. l'aeteL 

Ilse Frapan. Hokannt« CicsichtiT. Novellen. 
Berlin '^'i ' \ rrlajf von «iebr. l'.u tri 

Dr. Hans Blum, iMi^ deutsche Keicli zur Zeit 
Bimnan-ks. lieipzig und Wim, INSUH. 
BiblioLMitplMsi-lies Institut. Preis geh. 11 k. 4!. 
in Halllieder geli. .Mk 7..")0. 

Ewald Müller. AusderStreusaiidbürhsc. (^cdiclite 
Drasden und Leipzig. ltSH4. K. Pierson « 
Verlag. 

L Rafael, NtMi.' iH.iiriii, isiM. \'er- 

laii von Breitkopf und Jlüriel. l'rei» Mk. 4. 

Max Dittrich. I >i< Feier des .'MIjShrigen »iliUir- 
Dicnst-.lnliiiaums .<r. Majestät des Köniiis 
.Mliert \on ."-Sachsen. Kine (iedcnkschrilt 
für Sachsens Heer nud \'cdk, I'resilen. 
lim, \erlag von Fr. littel .Nachfolger 
4Kre]r«i und Kitnoth». Preis Mk. 

Friedrich Lange, Beines Ik'utsrlitmn iiruii.I 
Züge einer nationalen Weitunächauuu^. 
2. Aufl. Berlin, 18!)4. Verlag von Hans 
Lnntenrnltfr. Preis Mk. 2. 



Just Bing, Novalis ip'riedrirh von Ilnrdenl^crg). 
Kine biograpbischeCharakti ri-tik. Hamburg 
und Leipzig, lt^)3, \'erlag von Leopold 
Voss. 

Serhart Haviitmaiiii, Hanno1< Tniumdir-htTinf,' 
in 2 Teilen. Berlin. IM(4. S. Fischer s 

Konrad Telmann, Unter den Dolonüten. Iiunmn. 
Leipzig. 189.1. Verlag von Carl Heissner. 

Max Kretzer. Irrlii-hter und «iospens'i i . Kin 
, Vulksroiuao. Hefte 84— 58, Weimar. Ver- 
lag der i^hriftcnTOrtriebsanstalt. 

»-K>»~4 — 

Beurteilungen. 

Carl Busse,« I cd ic h t e . 'J. Aufl. Baumert & Bonge. 
(iroMsenhnin und Leipzig. — In junger 
>'i]iin , Ni'Vi 11(11 Hüll Skizzen. München 
184)2. yL. Pucübl. — Ich weis» es nicht. 
IHe (icdiehte einer Jagend. Baumert A 

Hollge. Leipzig und Glossellhaili. 

. . . l'nd 8ic sterben nun einmal oidit aus. 
die wahren vom Himroelsfnnken Poesie dnrrh- 

•rMihten Poeten! Ks laufen auch heutzutage 
grosse Talente in iler Well herum, denen <'s 
gtdit wie der heimlichen Liebe, .von der im iii:iii<l 
was weiss.' mit iler sir nur leidt-r iji< lit das 
u'emein lialn-n. class jedermann gar zu gern 
etwas von ihnen wissen möchte. .\ber sie ringen 
und ringen weiter mit blutender Seele, und 
dann nnd wann i;re1in(rt es «loch einem starken 
T;i!rnl, 'I' »! Widersl.uid r stumpfen Weif ZU 
Ik'Mi i:< II. wi<' Carl Busse, dessen drei, zur 
Beurteilung vorliegemlen Bücher seinen Namen 
.schnell In rühnit machten, .^iis diesen Blättern 
tritt uns eine grossangeleute Dichternatur und 
ein ringender Mensch entgegen. Busse besitzt 
ein rein lyriseheK Talent von einer Eigenart, 
die sein geistitres Bild, wie e.s uns bei den 
.Vamcii I,iii;iiis. Hi-iiM-, Stniin-. Liliencr»*ns 
erg(d)t. si.ioit vor .Augen zaubern mus.s, wenn 
wir nur seinen Namen nennen. Seine Ged i ch t e 
üind in blanke Strophen gegossenerSonnenschein. 
Mit einer .IngendfriKrhe. die auf jedes cinpIiinL'- 
liclie Herz einwirken mns- i-f hier eine Schönheit - 
.sehwaruierei. ein«* .Sthwelgurei in l'racht und 
(ienuss vorsHunolzen. die fast ji-iles Oedirhtrhen 
als ein ni<'isteihaftes A)|uarell mit tlimmeriidcin 
(iiddstaiib überstreut erscheinen liisst. In 
diesem feinen Sinn für Puft, (ilanz uml Farbe 
ist er ein Geistesverwandter von Maurice von 
Stern. Sein OeWet hf nlrht die tragisrhe. 
herzergri il'' II'!'' t.viik, — ilrj Stiniinunir und 
ihren zarten tieheiuinissen spürt Bu-sje nach, 
her Sommer hat es ihm angcthnn. Von dessen 
sonniger ."^chijnlieit hat er .•»fin«' Sinne vollire- 
sogi ii nnd sie zu Stimmungsbildern verilichtct. 
in denen < r <lcn <t!anz seiner ^•mnentninkeneii 
.Seele \crjiti%hleu kann. So iüt eine jugendliche 
LebensTrende. die noeh — wieberrlieh! — Uber 
allis Sclii't;*' jnhilii nnd jauchzen itlo r 

.H*'ine Verse ausgei^ossi n : eine dufliire li'oinaiitik 
— in unserer iiatiiralisii.sclien Zeil" die mit- 
unter wie eine Uodilieution EicbendorSs klingt: 
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.l'nil sirtrt'tnl u'nuon und snchte 
Pif (,Miollcn «lunli il is Lulif. 
I'ikI aus iU'Ui KHciUt Ia< htf 
Uns NChOiwtP MSflclioniseBirht.'' 

Seien wir einmal uiausani j^i ihil.'. «'ino 
solche 80Qoeu8taub-vei]{{ul(leU- DuftblUte mit r 
iltT kritiflfhm Forarherpinzette sn zerzupfen. | 
Ciloidi das erste der Sannnliinjr: 

,L)a» ferne Kauschen reihst der (Quellen 
Verwehte liintrst und ^wa zur Kuh. 
I>en silberritten Mondeswellen 
Nei^l sich die nü^litiiip RliUe zu. 

Der weisse Flieder atmet leise, 
Sitsa tttwr ttsbwttl« Ro«enpracht 

KÜHLTt eine wundersame Weise. 

l iitl blauvc Tdämmernd lietft die Nacht." 

.\ns dem Stimmungskern der niiditlichen > 
Uuho hobt sn-h zuerst ein Klani;m<)tiv. das mit 
tMeiaem Aattöiiten in vollem Srhureigen auf den 
noHt zarteren Reiz dt» Lichtes ror1)ereit«t. 
Sieh »<'heinliin :in'?s(hliessenilc Farben stussen 
autciuunder. silherrot, und rejteu die nerv- 
ini>{ekalare Thäti}(:keit zur intensivsten Vor- 
stollungskraft an. Darein ein zart«r. den 
Sinnen wohlbekannter Ihiff : ein unerklärter 
Ton. iler im Nerv nachschwinjrt ; und als wäre 
t\m alles schon geränücluMll genu^' ^.'ewescD. 
flMvrilliipe. wiIie?oHeXaohts(hwei>ren zu stiren, 
tritt ein neues Bild der keu-ii Iit'>tt ii I'nho ein 
Dieses ifeheimste .Weben" der .\aiur ist über- 
Imupt ein immer wieder von Busse ajMfrpnalt'es 
Motiv in l'rosa und Vers. Die Stimmunjr be- 
gännt in äunmt intimen Reizen und Wispern 
" den Naturstimmen im pianissimo, 

— .Ein WarhtcI-^'-blaL' in f' rnm II."lin, | 
Ein Sirhelkluny voui WiesenuiiuuU'. — ' 

um in ein fraumvoll - wohlij^es oder auch , 
tränmeri.sch-wehniiitiues Sdnveiucn auszuzitlem. | 
KciaesMrejn alter oin i^nietsrben auf der ite- 
knnnten Dwadenre - Nprvpnjrnitarre. Busse Ist ' 

tresun-l. iiiitnnli' Ii. w.n Ii. seine Sprache 

irerten))iej;sam uml iiieloiii.srh. iierade die.-io 
Siittiunn;^ in Tonen, das musilialisrbe Eli-ment 
seiner Lyrik macht si-ine \ erse so reizvidl und 
Hüssiif. Ich hiitt«' nun freilich die i,Mitc .\bsicht 
Wir -k hönsten 8cin« r . Summerlieder" oder ,l.iebes- 
klüHKc" einzeln zu oharakterlsierea, wenn das , 
der Kaum erlaubte. Aber den Elsa-i'ycln«. und i 
sei CS nur weycn des wundcrvidleii ..Vi r der 
Abreise" muss ich nennen. i~ \'.>;rel- ^ 

whlaircn' ..Tui^enduMück- i.">ll .''tti IUI) i 
dann da.s .MecridvlV ^112) - ein ;r<'di( htctei ' 
B^klin — ^.luli-Sunntug' ilidh mit echi 
Storm'icher Stimmung etr. ! 

,Es ist ein .lauclizeii auf •In \\'t Ii > 
l'nd auf der Welt ist nu lit- i«l> >'jniie . ^ 

int das Motto dieser Lieder. Das Herrlichsle 

aber, das für den Künstlerberuf Busses Zeugnis | 

ablehrt, ist das weihevolle, inbrünstfs:e ^ Abend- 1 

srebef amSchluss. - Besser la.sst sich, zusammen- ) 
Ift.ssend. seine Lyrik nicht charakterisieren, als 

mit den Worten, die er .scilist iiljor W itoldü i 



VerKe in seiner Novelle .Tfh weis.s e« nicht* 
ansspricht: i74i. K«> uar sonderliar welch 
ein (ilanz sie durchiciiilite. wie sie maiulinial 
Lfcradczu an einem (bennasse von Glanz 
liiten . . >Seinc Lieder machten einen Kindrnrk 
wie ein volles, pranirendes Bert. Anf diesem 
Beete wachsen l ''■l'lkiini'frlicii nml Nr!k<-n. Lilien 
und Veilchen. .Mai-l rki lien und Hyazinthen, 
und auf all di«- ii,.n, rnten. weissen, blauen 
und vicdetten Farben j^oss die Sonne ihr 
strthneudes Licht herab, das Uberall seltsame 
Wirkunßcn Ii« iMti lua. litc her junsrc Dichter 
schwelgte eben iu Farben; jedes Wort, jede 
Melodie hatte einen giaiienden, unendlich zarten 
F:\rbcnaii)iaucb, man mflchte sagen, »klang in 
Karben aus." 

Von der tcleichen Sonnenglnt wie die Ge- 
dichte i.st die .Vovellensamralung .In .Tunj^er 
Sonne" durchham-ht. .\uch hier dcrsell)e Duft, 
drr^^oll.e <iis-c Reiz «ler LichtreHeve und i' vrlieii- 
DUuuceii. Dazu l/eid(*nscbaft und die Bliitwärme 
eine^ echten Poet«n, der nur niederschreibt, 
was er iiinfrlirti oder äusscrlich erlebt hat. 
Die Novellen .Hedwig- und .Eine .luyenliebe" 
sind für mich die präcbtiij^sten und in ihrer 
Art einzig, an Wert Siornritchen Novellen trleidi- 
zustellen. „Martha', ein rührendes, wahrhcob- 
achtetes LeU-nsbild aus der Grossstadt, l'nd 
wie seine eigene Seele nach .Wahrheit- rinxt. 
zeiift auch die Novelle unter diesem Titel, 
welche die unendliche (Grausamkeit de.s Nicht- 
(ilaubenkönnens ergreifend schihlert. Wieviel 
Schönes die .(ieilichtc in Prosa" und die.Feder- 
striche'tljnsch-TergolileteMomentpbotographien. 
bieten, muss ich hief verschweigen, um das 
drittr Werk .Ich weiss es nicht- erwUhnen 
zu k'tunen. 

Der Veranlatjunir Busses ent.spreehend ist 
auch «liese Ni»velle keine dramatisch-belebte, 
an Handluni; und Wechsel reiche Erzählun«:: 
wir haben hii r eine psycholoirische Novelle vor 
uns. Das dann behandelte £seelenproblem ist 
sehr einfach nml dwb tief: was es ist. lese 
III. III L'cfillijrst selber. In der Feinheit nnd 
.\brundunf.' der Psychologe der ilroi llaupt- 
titrnren. des krankhaft sensitiven W ituld. der 
keuschen, lieblichen Stasia und der schönen 
Polin .Manya. welche mit der .uiib'klichen 
kichernden, warmen Sitinlichkeil eines jungen, 
frohen und i^eriunden MAdchens' den unerfahre- 
nen Jfln^ling verwirrt, zeigt sich der Fortachritt 
in Bus.ses f\in!st. Der Zusamturnli inL: dieser 
Manya mir der Idee der Novelle muss ircilich 
etwas lose erscheinen. Die /eiclnniu!.' <ler 
ftbrigen F'ijfnrcn, be»«»ndcrs auch der Soly'schen 
Familie, da« polnische Kolorit, so wie wiederum 
die Fiille duttijrer Stimmunticn, ilie sich in 
wunderbaren .NaturschildciuZKCn am schönsten 
offenbart, lassen an Tnrg-enjeffi; 3Ieistemovellen 
denken. \on denen nt"ii:li( licrwrise Busse j^elcrnt. 
Die .S hilderunif dei 1 rünleichuamsprozessiou 
(43- 4H; — die sich in den (ledichten im Verse 
wiedertindct — ist pompäs: manche ühnlicbe 
Srbildemnt; ron solchem fast kitzelnden Dufte 
ist nodi im I'mlio verstreut. .\ber .im li den 
huiuorititiächen Zug wollen wir nicht Ul»er.sehcn 
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AUp»» in Allem: Solclie HUcber kiuin nur jeinaml 
sihrciben. <lcr. mit l'lianta>io. l.ci<lon>( liaft nml 
Silulnhcitsiiiii boiralit. im seiner >e< l«' 'las .Mar- 
tyriin» <Ics l>icliteil>eriife!» erfiilir. il< r in ilirc 
Abgfründe genibaut. <ler in brenneudlteissfr 
Wdi^teneinflarnkeir die Sphinx •te^t Lelienit nac-h 
•Irr Piiiire I ii^rund liefrairt. ohne Antwort zu 
crbulteu, und des-son Si'cle duch «jeüt in \ er- 
zweiflimtr vcrrnnb bei iW Krkcnntni«: Irli \v»iKH 
o* nicht. 

Nun war" iili bhis neu^irieriy: /n orfalircn. 
wieviele (.eser ilircn sihwarz-i^cbliittcrtcn l.eiii- 
bibiiotbelien- Ebers oder -W'ulü in die Eclie 
«cblendum imd einem der Bflrher dienes 
o. litfn II H '(lernen, jungem INM^ti^n urciTfii \\>T.lf>n. 
Dresden. Felix Zimmermana. 

HeiNriCb von Reder. I.yrisehi ^ Skiz/cnhurh. 
Hilnclien, Verlag von Dr. K. Albert & i n., , 
i^parat^''onto. Preis br»9rh. Mk. 4, in 
OriglnalprachtbiUMl Mk. 5. 

Da.ss Heinri' h von Uedcr eine et htr Künstler- 
natur ist, — i-r i^t l>ekanntli(h auch Meister 
des Zciclienstiftes. — hcwei!*«'n auf's neue die 
kleinen Lieder, die er in dem ..Lvrisrlu uSkiKzen- • 
huch'- bietet. Fürwahr, i'in tri fflidicr Titel? 
>ki/zon sind's aus Wahl, Jleiilf Hnchlaiiil. Soc 
und Stadt. Siiizzeu, so leicht, ho meisterlmit 
Ungeworfen, das» man den Ij'rlsclien Zeirhncr 
oder den zeichnenden Lyriker schon bei den 
ersten gennilvtdlen Hildclicn auc» dem Walde 
von tfunxciu Herzen lieb uew innt. Jft^ er wird 
recht haben, der preise Wutiinsi^niiier, wenn er j 
in der Widmanf( den Wjtinsrh aus»prirht: ' 

.,Mlt den kleinen Liedern mtichV ich 

All die Wnn rur i;ern erfreuen. I 
Ilic den scbmuleii iiang»t«ig lieben 
Ünd die breite Stnwie sebeuen.** 

All die wnniffen (jemtttcr, die es liekm. 
in den Iddnsten Xatarroisiuigen Bezicbaafcen 
zum Menschenleben zn finden, werden an ' 

manchen dif^rr Lic lcr-ki//! n ihn- lu llr f'iiMidc 
halH-n. i'nd sind nicht alle j^lcich gelungen, 
hätte aneb hier nnd da ein derlter Ditrehütricli : 
des illättchms nicht geschadet, sn vrrrrttcn 
doch auch dem ^cmutvolh-n Naclii luiiliinlt i die 
wenijfer gelungenen Liedchen den eigenen 
.Schaffensdrang in Heinrich von Keder s Kflnetlcr' 
brast. Vnd soll ich zum Sehlnss auf irirkKche 
IVrIen <'chte-'ter Lyrik verweisen. nenne ich 
nur die Licderitkiü/.en uiit Seit« 4, 11, 13, 20. 
24. 27. M, 40— 4H, — dwh man wiche selber 
weiter ! 

Hamburs. Georg von Börry. 

Max Hoffmann ; Mori;enstimnien und leres. 
Mit dem lÜhlni:« dea I>iditers. .MiUubcu. 
Dr. K. Albert & V<m\t. freie BIk. eleg. 

geh. Mk. 4. 

I'nd Herr Konstantin ISrunner setzte .sich 
auf seinen pythischen .Zuschauerdreifuss" nnd 
siirnch : .Wir haben weder yrosse dichter noch 
grosse Schriftsteller, .sondern Litterateu.' in 



«lern .Miiarbeit«rver2eir-hnis de« .SCnwlinuer' 
.»lier stehen Nanicn; « ». .1. Jiierbanm. ( arl r.nsse, 
•i V «»inpteda, Ottit Krnst. Custav Talke, 
Detlev von Liliencron. .\rthur l'funir-t. Ksail zu 
Schünaiidi-< aroluth. La.<>üt Euch begraben; denn 
Ihr seid >ferichtet1 

Lasst Knd In ui iben llir(^lerbart linniiiin.iiin 
.Ua\ Halbe. Iv.ul Henckell, Kichard Dthmel, 
l^-opidd Jakolti. Max Kret7.cr. (SeorjrScbnnmberg: 
denn ihr s.-id gerichtet I 

Tief niedergeschlagen war idi. als ich ilns 
irmssi' Wort - gelesen. 

War ich, der ich in meiner kritischen 
Impotenz nn die Existenz von IHclitem nnd 
gar Miu ..n 'ssrn Dichtern glaubte, doch 
cbenfall.-' gerichtet. 

I'nd gciwie vorhin noch hatte ich jenen 
Xamen einen neu< n beigefügt nnd in die Reihe 
meiner Lieblingsbücher y\ a \ H o f f ni a n n s : 
,.Morgciistinnuen gestellt. 

Da eiiunerte ich mich, das» in dem Buche 
I'in Gniicht stehe. .Hans Snchsens irdiRche 
Sendung . in welchem er/äh!t niiil. wie Hans 
Sachs iiu llinuutl Lrluub niniint und zur Erde 
nie(ler:iteigt^ um an when, 

.Wie\ .steh' um die l'oeterei 
I nd ob der edle Meiateitiang 
Noch mnncltera stdcher Art irelang 
Als man rjn-t h<>rte überall 
Die Witii uiiicrgiscir Nachtisrall * 

Tiel traurig sieht er, dasü das .tücht'ge 
Himmelsweib. Frau Knnat- den Menschen gilt 

als .grauer Dunsf: 

„Und zornig ist er bingeganficn 
Zu einer Bank in einem Park. 

Da si hrir b er voller Kraft und Mark 

In alter Kern.sprach' eine I'abel 

FUr's nüchtern — rohe Stlndenbalwl. 

Es hiess zum .Schluss : vrrs Illingen stracks 

3Iüsst' eu( h die Hidh . wiin-cht Haus Sach.s': 

.Mit diesi iu noch ganz frischen, warmen, 

Sueben erst i^ebor'neu Carmen 

(iinit er in eine Redaktion. 

Kaum lii rt man seiner Tritte Ton. 

So hii. (S gleich: .Aw waili gcschrienl 

Mein alter Herr, das wird nicht zie'n. 

Hie Dichtung ist nidit uhne Tatlcl: 

Wir sind allein der Geistesadel 

Wir. ilie Kr«iililtin un<l Krkor'ncn. 

Wir, die zur Denkarbeit (iebornen! 

Daran erinnerte ich mich und ich erinnerte 
ni)< h ferner, dass Hi n- i'onstantin Banmer ja 
aucli in einei' ludaktion sitze. 

Beruhigt holte ich mir auf's Neue meinen 
Max Hoffmann herunter nnd vertiefte mich in 
.•«•ine Poesien. Wie da die Morgenstimmen 
schmetterten zum Preis der anf|rehcnden Sonne! 
Zum Til i- >]< \ S iiitie. die durch Xaclit und 
NcIm 1 (liui;ii. durch Klend und Nut der (»egen- 
wart zum ^lorgen einer herrlichen Zukunft! 
I'nd wie das Leben der (Mgenwarl an uns 
voriiberrollt in ergreifender Wahrheit — aber 
schon verklärt vom Schein einer herrlichen 
.Morgenröte. W ic da» Licht aufsteigt am <ler 
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Tu'h\ trjp der Genius anfknospt aus dem Staabc* 
wir in iler Nacht Aw s.ir^'c die lUumc der 
liiebc «-rbltUit ! Der wuinli'rsauic Frit-do der 
Hiiidf: dn- dampfe Üroll und der marker« 
schütti rmlr Srlm i iIk diiicli ith' Kett«n der 
Not ^cetessi'lu-n l'roiiirtiuMis ! 

f'iid eine Kunst der Malerei und Sprache : 

^Enviu lit i-l dir \V»"lr, mit (ioliliih-Ürn 8C]u>SX 
Die ;»uiu)e vt»ui üimmel die Sterne. 
Ihr Scharlarhbtnt in di« Wolkra flonü. 

Mit Pnrpiir mali nd dii' Vvmi- 

Ein .laiiijlizi'ü wirbelt von 'l'icien und Hr>h u 

Auf allen Stra.ssen und Stcf^e^. 

i)as ist ein wttodersame«): (ictrm 

Dem «cbimmemden Murgt-n entgo{;en/ 

Tnd wer da. wo so helles SumiGiilicht 

flutet, inxli mit der Laterne koumit und nacli 
.schwachen Stellen" fahndet (die er natürlicli 
auch in diMem tauche finden wirdi, <l«-m sage 
ich. das« er ein Schulininsrfr ist an Leib und 
."^eele, wie Max Hiiffnianu ihn wunderbar sellwi 
fttehnet: 

.Pir Tliiiitn sitzen am Katheder 
Und triefen von Weisheit und rühn n di<- 
Keder. 

Ilir Ohr i'^t verstopft ihr An^o vorhiUlt, 
Sie melken nielu.-* vuii deju heiligen (ieist 
Der wie ein Adler die l^uft durehkreist 
i rrl 'Tn.nsend auch nns're Zeit erfüllt*. 

Mieler&h9tm (Baden). Emil Hauth, 

Adolf Pail. ..Alte 8ttnden!' Sj^essbflr^rerliehcfl 
S<'hausi)iel in drei Auf/.ü:sen tnit einem 
Intermezzo. ^Verlag «Iw* bibiinj^raphischen 
Bareana. Berlin 1893.) 

l>er Verfanscr nennt sein SUlek ein .spiess- 
bttrgerliches Schaaspid -, weil es sich gegen die 
SpiewMtrKerlirkkeit wendet welche er lant 

Vorwort ..naeh bestem Krmtnn fpstnniri ln will, 
wie sie lebt. 8p4-kuliet t uiid I heorieeii aul^t« Iii 
für ihre eigeneti und anderer Lente Sünden;- 
Dai» 'ilieina, welihes dem .Scbaua|dele zu (i runde 
Heut- ist das sattsam behandelte von der Ver- 
üfangenheit. welehe iliir Si haften in ilii- ( lth- 
wart wirft. Die Tendenz einer freieren Leln-n»- 
anffassung, fQr welche der Verfasser entifciren 
der Knmproinissmoral der hetitiiien 'n sr llsrhaft 
eintritt, wird .h>ilem iiimlern DenkcmUn nielit 
uu!<ympatbisch sein. Paul hat sein Stück un- 
verkennbar nach bekannten Xonllänilem znge- 
»chnitten — nach Rjttmson, Tbwn. Stetndberjr, 
\M-Irlic IT niilit olnie Nut/.rn L'^l'^en liat: eiti 
eiyeritliches Hühnenwerk ist es nicht. Die dra- 
matische Form srheint nur beiinty.t. um Ge- 
danken über ffcwisse tiesellsehaft.snriHt haniinijen 
gefiiUigcr anzuitringen. ab na vielleicht in einem 
aeriSee» Proaaartikel ihm niö|{lich wa Min dflnkte. 

ZQrloh. Dr. W. Bolsa. 

KSrner's Werke iiiii Körnei s Leiten, l^ortrat 
und FakRimile. Eitdeituiif^en und erlftu- 
terade Anmerkungen. heran«(|ceKeben von 



Hanfi /immer, üwei Bde. in Lieinen- 

I band I*reis Mk. -I. Hibliographische* 

instunt, LeipziL' und Wim 

I 

Die Aufiiahliie Von K< i n. r\ W erkeii ni die 
1 SOtfen. Meyer selle Klassik) raiisj^iibe. die sidi 
' mit IJeebt durch <lie L'edie^'ene Ausstattung utid 
die soiirfältiuste Hedaktioii grosser Heliobtheit 
erfreut, wird von den freunden Körners sicher 
I mit Freuden begrübst weiden. \'on besonderem 
Werte sind liei dieser AuRgabe die kritisdien 
Kinleitimir« it '/n di rt cinzf lni n \\'erkeu. Durch 
ilie lUit-Jahriiie debnrt.-itaifsteier de» Dichters 
im .lahre IHül wurde über Kiirner so viel neues 
I Material Reimten, dass eine darauf fussendc 
AuiigalM.- von vornherein einem IfedflrfnisMe ent- 
j gegcnkam. 

i Or. W. Emil PeSChel, The« dor K; rm i s TaL'e- 

bnch nnd Kriejrslieder aus dem labie 
! 1813. Mit dem Bildnis Theodor Kill iH i s. 

I .Vhbildunt; seiner (irabstiitte. .«owie sechs 

' autotvpierten (icdicliten und einem Hriefe 

I Theod. Körner's. Kreibiiru i. H. 1803. 

Verlajf von Kriedr. Krn'^t Frli-*f nfi !d. 

I - Eine vorti-eRli<*be Ergänzung zur obigen 
I KOmerausiirabe bietet der Bcf^tnder mid Direk- 

I tor des Körnernuii'^niiK in diesem Pii'lic Es 
enthält das erst no .lahre IH'.M in die Hünde 
' de.s HeraiisyelKTs (lelangfe KelilziijjH-Ta.schen- 
I buch. Jn demselben betiuJcu sich Kümer'fii 
Auf«elehnunyen. Entwürfe und vollendete Dieh- 
tuniren. die wiihreml .M-ines Keldzuij^es in der 
: Zeit v«»m 15. März bitt 26. Aug. 1KI3, ihre Knt- 
I stebung fanden. Ibis von der Verlagshandlung 

tfeschliiackv<dl aus^'estattete Huch Sei allen 

Freunden des deutMhcn Freihcitssängerü wann 
' empfohlen. 

I BP. Aieh Bardvwiak. 

Max Olttrleb, Die Helden und Führer de.s deut- 
schen Volkes im It». .Jahrhundert. Ein 
tiedenkbuch deut.scher Tapferkeit uml 

I Treue. Dresden, Verlag von H. Ci. 

{ Mflnohmeyer. Preis eleg. geb. 25 Mk. 

Wiilil weniire Werke werden zu einer PHcge 

I deutsch- vaterländischer Ge»iauuug so sehr bei- 
tragen, alfl das Vorliesrende. Tn voraOgUehster 

. Ans'Jtatrnn?, geziert niir über Imndert trefflichen 
Abbildungeil aller Art liielcl dieses neueste 
Werk des bekannten vaterliindi.schen Schrift- 
stellers auf den Hio (^rossfolio-.seiten eine echt 
|K)pulilre DarBtellunsr der Zeitv^achichte. Da» 
dni Teile umfassende, mit gr^isstcm I"leis.so 
und eil'rigater Quellenforschung liearbeitetc ituch 
führt die Helden und Führer des deutschen 
V'ilkes im 15». .lahrbundcrt in zahlreichen Ab- 
handluiiy^en lebenswahr und lebenswarin vor: 
ihnen schlii-.ssen sich zu weiterer Illustrierung 

I Uedicbte der bekanntesten vaterländisdien 
Dichter, die man nur selten in einer Antologle 
HO vereinigt findet als wie in die^•onl l'uche, au. 
Was Max Ditiricli in allen seinen vateriiindisclien 
Werken so anziehen ! maeht. atmet anch an« 

I diesem nenen Buche dem L«ser ent^cgsn: Die 
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vollstiindigc BtbemiebiuiK d«» Stoffes, ven init^i 
mit <l' r wiirm'itcn Bejjeisterunsr. «hne wt'Itlio 
solirlic Uaistclhintren ihren Zweck vcrfelilon 
wttrdcn. Ich lieic nur als Heispiele die AJi- 
hantUuDgeu über ..Jr'ärst Ulücber vun Wabl- 
stadt*' und ..Max von Setienkendorf- liervor. di« 
mir bcsnmlers in ihrer feinen rharakteristik und 
wohlthucnden Frische <r<'tiolen. Das prächtige 
iturh wird t'int-r hesimderen Empfehlung kaum 
Itcdürfen; solche UiUhL-r tinden tlen Weg zu den 
für« Vaterland iK-geisterten i'aniUien ohne die- 
«eibe. 

Br. Et Ml BardflwMc 

Meyer't KteinM Konwmti«m«-L«»xlkon. I-Mnfti« 

irün/l. iiinur.ii'l'fititr AuflaL'''' I.ri|i/.iL' 
und W ien 18U3. Itihliographisrhcs lusti- 
tat. In 3 HalbfninsbfindeD. Vrei9Mk.ä4. 

Mit tMi Ti-\tseit»'n. mit 21 Hihhrlafrln 
in Karbendrurk. ilio kleine Meisterwerke für 
sich sind, mit über lO) Karton. Rüdem in 
Holzschnitt und Kupfcrsti* Ii i^t ili r -nL'^ciiarmtc 
.KJeinc Me.ver in winer fünflin AuUugo er- 
tcrhiencn. Wer je di«SM HandlniAh benutzt bat. 
wird wissen am Ii'Ih N'tirziitjc es l(i«'t»"t: knappe, 
klare .\ntwiat*ii und Nachweise auf alle er- 
denklichen Kragi-n aller Wissens^rehiete durch 
Ulier TfcMHK» kürzere und längere Artikel. Her 
Karten- und Hilderschmnck Ist ein «o reich- 
[laliiiTiT iitnl Ii i-tTlii lier mftu verirl'^iili«- nur die 
Tufel der KileKsteinc im i., der Oriuimente iui 
II. und die der Pllce im III. Rde.i. dnss wir 
l)euts<'he iuif ilieses hervorragend«- .Nachs( lilairc 
werk deut.schen Fkisses und deutscher 'l eclinik 
wahrhaft stoli sein können. Der l'reis ist für 
das Ueboten« ein so billiger zn nennen, dass 
ca tliatBiicliHrh dn Hanslnirk in den weitesten 
Kreisen werden kann. 

«r. F. H. 



Oer Stein der Weisen. von \ 

HartlelM'n in Wien.' I'as Schlnssheft des V. 
.laliiiganges tlieser prächtigen Halbmonatsiichiift 
bat folgenden interezsanton Inbah: 

Ber«-LokiHn»tivei} (Hit f> Abb.) — Ehi fliegender 
Mraseh. Von II. uoemes iMft 3 \hh.). — Auf 
Felft<>ii utid Firnen. II. Mit i B'-ilani' und C TeJt- 
Abli. — Wio weit die Bf n. u ili.>«»>n D<'rAlelio- 
niist. (Mit > UiMiO -- Afrikünisi Im- .\ii)«-i»eu. 
Kleine M«|>|»-. Dit» Wisseiischitft l'iir .Ml»-, 

Eine au»fühili( here Ücsprerhung des abge- 
acblossenen X. Bandes von unserm faebwiraen' 
j^cbaftliclien Mitarbeiter wird erfolgen. 

Das zwanzigste Jahrhunifert. IV. .lahrg. 

Heft '^. (Verlag viin Hans LlLst^nöder. Berlin. 

Preis vierte! j&briicb 31k. 2,tA).) Inhalt des 

Itesemberbeftes : 

Dbb iutyrspiel <les deiit^i-h-mssisehon Ifandels- 
vtutrasea und <li<> Oetroiili bSrse za Ppst — <ie 
dichto. Von I'riiz Lifiiliard - Auch eiiif-r 
Kurl RleilitrHii - Di*f Siil'-Ieri'rozess. Kiiie Z>'it 
Ii ■ir.iclituiiß v<iii <>ff<i Mohiiikf. — Uicli<iril Wuki"-'" 
als Vorbild Von l-ritz l.ifriliHril. - Widukiml. 
Vuii Frifz i.ieiibar'l Von iler iM'iitHclii n Wuo- 
tiiiis|iripsters»'liafl. Von C'ii't" List. > Korl.'n-tzunfr 

V'iralilwuill. hclintüeil«r: t'run/. iskus Uühlidl, Ilr>- 



J — Kraiiklif itsoi>ch' iiuiii;,''-ii ili'^ ;ii>"1itii' h Strul- 

llithier. Iteul.tclin AuHspiii'lii-, Au) <k>uts«'lipr 
Hucbviiiclil; Aaa Ost -Afrika tluaeo. .^iis 
i KöaietlMrie. — Ans WssipraaiMM 1:11, ^ Der i. 
V«rtrkii*nBm£«n«rtai; der dentoclien National- 

parff-i in (ii'Ntejreii h. — Der vlaanisch«^ Volksrur. 

■Statistik der NuiMeiisraagyeiisieruiiKen. -- Aii.s 
'Icr Anrisemiliscben BeweKunK. — In VlaHnib-n n 
i VlüKinsi'h. — Di'in.sfhe Haiisi<»ini- : IH<> ilciitscli« 

I .St-hrift ein .Stuck iiitst-rrs Volkstums. Lwc Jens 

I,<irn.<»eM DetitHcbii.s Sanskiit. Zeichen iler 
Zeit: Zum Hannoverschen Spieler- nnil Wucherer- 
pruzess — Der l'reis <les nächsten Krieges. - 
Kin erhebendes deutNchea Fürsten wort. l»ie, 
i 4leut8che Kecbtspartci — Srhweden im Dn-ilnind. 

— Das Ki des Kolumbus. — Vom ItUchertisch — 
Z' irs In iftensofcau. Brletlusten. - Aufruf. — 

Die Gesellschaft. Monatsschrift für Litte- 
ratur. Kunsf und 8ozial|Hditik. Hcrausgeg. von 
M. (i. Conrad. IX. .Iahr<;. Heft 12. lA'lpzig, 

Verlag von Wilhelm Friedrich. 
'• l»u>* .SchlusHheft de» l.\. Uandes wird dnrch ein 

S(>nd«c1irfi(M'n -ui Htvii F V '^kTii ir in l.<'tt>;ri»r. 
/Mit i>iVi-ii'in Vi>iiM " ;ius .^I (■ I .111 1 .1 il v.'ilii- 

ei li^i et Ms . lith ilt Ii III. r W 1. H,' hiitl rii « 11- 
eui.' I ; i'suii.lii Ui; II II rii' ^^i' - Vuii \1 -> hw.inn. 
1 >n* .\i Iniiic.i v»-! k<iui4<' iiiStzälH-n. Vi»ii t'iiiii r. 

- .luliane D< iy. Von Hans Mi-iian . .Mit I' u • i ..i i. 
Uediohte von M- O ('onrad. Windholx, A. v 

PaUkamer, lianaSchröiter.WJlbelm I.anKewiesi he, 
flan« Benznann. Oottlieb Stecei, Karl Maria, 
Gustav Falke. — Russland in Paria. Kine Dnell- 
Ofevhielite von Juliane D(-ry. ■■■ Tranrige Uet»e. 
' Novell.! von Friedrich Fürst, W'rede. — Da» 
Hchnabellier. Eiw Oeachicbte mit Hinilemiasen 
von Gustav >I.)r»ieii*»>-ni. M< usehenvergiittornns 
und kliLSslüclif i'iiüi.s» von Wilhelm Kmsaael 
Bnt'khii'is liie rnterhusfn Kin Ceiisnr- 

.inn Ui hi II \i ii Kurl Kraus .\tis ileni Mümhner 
Kiinstleben I M. 0. Conrad^ Stuttgarter Tlteaier 
(Theodor Maneh). Kritik. - 

Zur Antikritik. 

Hetr l»r. I'eters- Berlin »chreibt uns 

[b. Dezember !>3r. 

i 

..In der arn i. November heraust;ekt>mmenen 
Nr. Ihrer gexli.it/i.n X. I Iii lulindet sich 
eine von .lasef Schmid-Braunfelü unterzeichnete 
Kritik nieine« Ihrantas ..Fatn morcrana**. 

..In dieser Kritik wcr.Ir ii-Ii dn I'n.-ii'lli-t- 
ständigkeit iiii i d« i >i.irkcn .^iilebnunu an 
Kicbard Voss ..Pie neue Zeir' besrhnldigt. 
lia icb die Voss'^be l>ichtang nicbt kenne, 
kann trk nicht benrt eilen, wn» tlen Herni 
Kritiker zn diescc .Xini ilnin- geführt hat. (ianz 
entMihieiien verwahrt- ich niich gegen die balt- 
' Inse Besrlinldignng de» Herrn Kritikerx." 

l'nser geehrter .Mitarluiter erwidert 10. 
l>ezcml)er 1K{ : 

..Ich habe zu obigem nur zu bemerken, 
das» irh nnf die Versicherung des» Hemi T)r. 

Tril ls hin den Vorwurf der F nsi- 1 hs t ;i n il i >; - 
keil lind .'vulehnnng an Hicharil \'oss znniek- 
nebmc Dieser Finstand ändert natürlich an 
der. bnlirhkeit der Is-iden in Rede stcheiidin 
nirbtungen nichts Ks ist eben nur die daraus 
gezoirene .-^cblnssftdifernng liinfalli>; geworden, 
im iibhgcn wäre ck von ilerm Lh; I'eters doch 
scbOn gewesen, ^renn er wenig.sten<i auf meine 
Kritik hin ..IHe neue Zeit- i:;rlr~i'ii li.'itte." 
Wien. Josef Schmid-Braiinfels. 

lueu. Uriii k vuu lloiuuyer a Muyer. Urcmen, RutuuU'^f. 
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Bremen, den I. Februar 1894. 



Nr. 5. 





Freunde zeitgenös&iscber Litteratur. 

Herausgegeben von Franziskus Hähnel. 
Verlag von J. KUhtmann's Buchhandlung (Gustav Winter) in Bremen. 

1 1 f I • mit 1 1 1 1 1 1 1 • • > • 1 1 • I • • I Tj i l uo t T I • I • I • • > • • • • I • • • • • • • • » • 1 • 1 1 i.i I • » 1 1 »n I I l o am Fl 

Difi ..Neuen littfiarisi hcii lil.ittrr" "•rx ln'iin'ii in"iiiatln )i iind yt'tnA ihn\')i ;vlli' Bii( lih;iii<niiii>,-i'ti iiiiii PostanstAlteQ, 
Mowif iliifkt iluii Ii iln' (icsi h;ittssi( ll(> 7.11 b> Kiehen. bezuitsprei»« jiilirluli Mk. 3 Fr. 3,75 Fl. 1,SS. 
Ein?.>>liii;i; [■ . ru 30 Pfg. Aiiz> ik''-ii wi'ultMi mit 20 Pfg. die gMiialtniie Klcin/p ilf, mit Mk. 18 ^'aiiz--. Seitt-, 
mit Mk. 10 ilii' .S]iultf, lJ».'iiiij;<.'ii bis lo t,'r. mit Mk. 12, scinvt'rer muh V«'ri*inbaruiig, b« rfclniKi. Aiizeie«>ii 
Kinil «liri'kt an liu' V' i ia^HliuclihBtiillunK /u i i(lit«ii. An die MitgliPdcr der ..Litteiarlsoheii Oesellschafl Psycho- 
drania", dereu Orß^n die ,,N- 1. Bl." »ilul. wird die Zeitschrift frei mit der Sonderboilago «Psychodramonwelt* 
durch die OeflcbäfCitnilirttiig der Ucsellschaft versandt. - Nr. 4602 der Zeitmigiipr«isliatA d«r foat fBr 1894. 



Nachdruck der Geil i <• h ( <■ und einz.Tei 1 >■ ilev „Litt. RundAchan' unt^r Rena ue r(J ue lle na ng abe erwünscht 
MMbdruck des Übrigen Teile« der „N. 1. Bl.*' nur unter beaondercr Vereinbarung mit dein Ilerauageber. 
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Wie wird eine litterarische Anteil- 
nahme in weiteren Voiicelcreieen 
liewirict? i 

Motto: ' 

Das alte Wollen wt in niii- ••rwiii ht — 
Emiiur, empor ku neuen Hoh'ii des Lebeiul [ 
Et gtobt ein Wollen, das dmaWoltall MlBdJgt, | 
8o rnft's in meinem licrzen laut und schrill, 
Sin Wollen giebt i«, dua alle Quulcu endigt, 
Und neiB itt dieMWoUan, d«aa iehwill! 
Arthnr Pfnngsf , La.skariH II. Teil. 

Die Menge auf etwa« auAnerluatu machen, 
helnt dem gesunden Menachenvcr^Und 
auf die Spur helfen. 

LesBiDg, TliaologiacheSttaCteobriften. 

III. (ScUqu.) 

für Erwerknng' des littorrtrisi lien Tnteres-ie.s 
in den weitesten Volkskrei-en tratren 
weMntlicb alle jene Bestrebungeu \m, ilie tUc j 
ToUubildttiiir nun Ziele haben. AU« Yelks- j 
bildungsvereine, alle VerHainmlungen zur l'opu- | 
larisiomnc: zeitg^enossincliLT Iiidituntjcii durch ' 
Vorträge, sowie ähnliche VeranätaltuDgen , die 
Uaaaenrerbnitnng gater Sdirilten «. e. w, ver- 
dienen von jedem wahren LiUentorfireunde 
die kriiftiirste UnterstOtnine:. Auch das Theater 
gehört hierher. Jenen Hestrebungen, die uns 
ein Volkatheater im wuhrateD Sinne deä Wortes^ 
4. Ii. «iae SebanUUine, die olme nlten greaee 




Hjifer Jedem aus dem Volke znsrHnglich ist, 
BchaHen wollen, wende der Litteraturfreand 
seine regste Teitnahme za. 

Jeder rechte Freund nnaeraa Schrifttums 
ist es eben, der sein lntere?^j»c an unserer Litte- 
ratur durch die That beweisen nui»K, der am 
meiaten cor Hebnng der Utterarischen Anteil- 
nahme in den weitealen Volkaknuen beitragen 
kann. Wenn ich kurz zusammenfaaae, welche 
Aufgaben sein ernstp« nnd edles Wollen dabei 
erfüllen konnte, »o erweckt er ein litterarische« 
^tereeae, indem er inunor nnd immer wieder 
in seinen Kreisen auf die allbelebende nnd er- 
hebende Kraft (kr Dii htkunst hinweist, indem 
er filr eine L inkelir der obertlitchlichen nn^elb- 
st&ndigen Tageskritik nach besten KrAIteu ein- 
stttreten beetrebt iat, indmn er unsere Tagaa* 
presse und unsere Schale immer nnd immer 
wieder an ihre Pflifltfen zum Besten «noeres 
Schrifttums erinnert, indem er die Fliege der 
Littentnr in den Familien m beKMem 
nnd ein gesundes LesebedQrfnis da wacluninifen 
sucht, wo ein solches no< Ii felilf, indeiii er für 
die Verbilligung der Biiclier und des Tlie itet.^ 
eintritt, and indem er opferwilligen Uerzen.s alle 
Bestnbangen snr Vertiefong und Erweitening 
der Volksbildung zu unterstützen sich bemttbt. 

Wenn jeder Litteraturfreund in diesem 
Sinne tbütig ist, wird man nach einem Jalir- 
lehnt aebon nicbt mehr Ten einem poesiefeittd- 
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UGhea Zeitalter reden können. Im liingen nach 
VoUnwohl nwl VoIkagtUck {st keine Kraft so 

schwach, dftM sie nicht am h an (lein hohen Be- 
rnfe teil biittf^ Sonnonschein in die Herzen zu 
senden, die Suniie der l'oeaie, die um so glück- 
lich macht. 

Bf. f. H. 




Aus der ®s^si@^i@ß^ 

itteratur der Gegenwart., 



Muttort Geburtstag. 

Psyeboiirama von Oskw LMUdmer-Barlin. 

Motto: 

O, balM d»tm Mutter li«b, 

V*>rRlU Ihr gern ihr tr.Mi. ?« MüIk ii. 
E.S wird aus sulrln r l.i>'li'> dji 
I>PN Himmels Sifgrii reich fililnluii ; 
Kol^'" ihr<-m Mahnt-n für uiiil fiir ' 
Wiihiii ilAH Schicksal di<'>i aiii li trirli 
U bab« doine Natter liei> ' 

K a u I i h. 

Hilten Morgen Ermertl — Was hrinjjt Ihr 
mir lienn ■»chon so früh? — So viele Hriefe - 
und für iiiein Miittcn hen ! — Ich ilaiike Kuch. 

— Wie pellt's denn Kurer Krau ' — Ist sie 
noch an's Krankenlager gehannty — — — 
Seit vier Ta^n wieder anf dem Posten? — So 

ist en rei bt ] — Muss die erste Zeit sieh ja 
rocht »choueu, da.s.s ihre Krankheit nieht ver- 
Hchlimmert wiwlcrkehrf ' — Mein Mntt« n hen 
M-ill sie in nächster Zeit hesuehen. Na. 

richtet's au.s! — Adieu. Fünf. — sechs. 

neun, zehn, elf — ein Dutzend — und dieser 
grosse — dreizehn — eine — doch dieser Brief 
ist ja an mich! — Hier ans der Stadt — nnd 
mit dem Siegel meiner iroisfüilien T'.ehrmle' — 

.<(illt es ? So sclineii — Hab docii vor 

kurzein erst die Probepredigt hier gehalten. ~ 
An den I'aator — Pastor!? — n. (iott wär s 
möfflich, da.ss die Ent«cheidang schon irefällt -' 

— Was hilft das Zaudern. — Da- ^ii t'el 

üchuell gelöst! Gottl — .Per Kandi- 

datna Herrn. Wille ist ist «nm Pastor 

iler Gemeinde bi' r L'ewiiblt " — — - — 
O diese Freude! — Das Ziel, nach dem so 
viele Jahre ich mit Fleiss gestrel>t. es ist er- 
reicht! — — Hätte doch mein Vater diese 

Stnnde erlebt! WeJcb köstliches 

Ueschenk zu Mütterehens Geburtstag heut! 
Noch schlüit sie sanft, — tiftnnit — von 
wem tnaffs Mfltterchen wohl trSnmen? — Viel- 
leicht von tniiner KIsa drüben, der sie seit 
vielen Jahren die .Mutter hat ( rsi tzt. - Ihr 
Liehlingswunsch, lieb Else als mein teures 
Weib zu sehen, soll sich nnn bald crfQllen! — 
Ich hole mir von ihrem Vater bettle neeh die 
■Antwort — bitte ihn vm sefaier Tochter Hand! 



Er hat mir bie zugesagt, wenn ieli i-rst in Amt 
und Würden bin. — — 

Schnell den Geburtstagstisch noch hetgc- 
richtet. — IHes weisse Tnch darfiber. mnss 
meine Scbnit/en ien drauf verdeekm — Das 
StiiiusM bi n, mit den gellien Husen, Muttvrs 
Licblinirsblumen, taufunkelnd frisch. — ab! 

— wie sie duften — stell idi hier in die .Mitte. 

— Links und reebts die kleinen l.iel>eszeichen, 
die ich trestern fürs Miitferehen gekauft — 
und hier die Briefe. — So — Nun schnell noch 
einen Blick zum Hfltt«rehen! — SchUift so 
sauft • — f.ächelt seihst im Traum mir zn. - • 
Wach mir nieht auf. bis ieb zurück! — — — 
nb ich auch uttcli den Kaffee beut bereite? — 
Hab's sicherlich noch nicht verlernt seit meiner 
Studienzeit. — Doch lass ich's lieber sein! — 
Zum (iebnrtstaji muss es ein ganz besonders 
guter werden. ~- So mag's die Else Qbemebmen! 

— Xn« fort! — Zu ihr! 

Wie schön erscheint mir heut des Seh'ipfers 
Wundcrwelt! — Der Lerche .lubilieren klant: 
mir noch nie so herrlich! Stimmte am liebsten 

gleich mit ein. — Den kurzen Weg hier 

links noch bis znm («artenpförtchen. — Schon 
bin ich da' - Sieb da. die Klse" - i'tlüikt 
ein Strünsschen! — Ob'» für mein 3Iütterchen 
bestimmt? — Ihr weisses Kleid, wie steht e« 
gut der lieblichen (Jestalt! — Zn ihr! Doch 

— was nun? — Die (iarlenthur ist fest ver- 
schlossen! — Mich hindert's nicht! — Dmm 
Uber sie hinweg in's (.rärtchen. — Slst nicht 
das erste* Mal. — Sie hat mich nicht gesehen. 

— Husch, hinter diesen .\iifrlliMuiii. KIsa' 

— Elsa! ~ .Sieht «ich verwundert um, doch 

siebt nirb nicht. — Elsa! Ah! 

Schnell eilt sie auf inicb zn — KIsa! — Mein 
herzig Lieb! — Zum Morgengrusse biit ich 
um einen Kussl — — Wiel — Du suchst dein 
Küpfchen scJien vor mir xn Ijergen? - Der 
Vater! — Else. 3Iftdel. das fordert Sühne! — 
Hier lies dm Ilrief. - Nun I.iebV — Du bist? 

— .la, ich l)in — jubelst auf — Frau Pastor — 
bekomme ich nnn den Knsa? - Hast dn mich 
noch ein weniir liel)'-' So rcrbt. an meiner 
Bnist. -- Mein teures, trures Lieb! — — 
Denkst du muh an die Stund«', wo ich, ein 
fröhlicher Student, vor deinen Vater trat, ihn 
bat. mir dein kleines Händchen nicht zn ver- 
weiu' I II I< b w iisst' es ja, er hatte mich 
ins Herz geschlo.ssen. — Es wnrd' uns .schwer, 
als er uns warten hiess, bis ich die Stellung 
mir eiTuntren, nach der ich strebte! — Nun ist 
mein Ziel tneidit ! Wirst jetzt mein teures 
Weib! Im Kusih> giebst du mir die Ant- 
wort. — (innig) Meine Eisa ! (aufborcbenil) 

Da kommt der Vater! — Willst mir 

deine Hand entzii lu n •' Nein. Lieb, die geh" 
ich jetzt dir nicht mehr frei! — — (inten 
Morgen. Vater! — Mach* nur ein freondliebea 
^;e^i^bt' Scliausl un« verwtindert an! — 
Der l'astor Ileini. Wille, dir nicht ganz unlte- 
kannt. und deine 'liK-hter eunifi lilen sich ge- 
horsamst als Verlobte! - Vater, lies diesen 

Wnnderbrief! Da gab'at mir das Ver- 

■piechen, deine Tochter meine firant sn nennen, 
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wenn ich int-iii Zit l eriüiclite! Lieb' Else, 

hiU mit mir ilcn Vater bitten! — 

Jnnui'l — rufst du — Herr I'.i-t ii 

Vater: Mass scbou jetzt uof meine Würde 

Imlten. Ihi williirst eInT Nimm 

iiiisiTi) Dank! - Sullsj ( -< anrfi nie lifTfU'-n. 
•lu.Sb du mir IhhUc ikiimi tir»»sst«'n >cliutz an- 
wrtran^t! — Mein*' Mntter? — Nein, nocli 
wfiss »io mchtül — i«i.vs' nm m ihr hinUlk-r- 
eiten und mit der frohen BotiKhuft »ie Iw^rüstien. 

Komm Yatert — lc)i irch* mit Else d&r 
voraus l — 

Mein teures Ueb! — Xud «inil vdf Md ver- 
eint. WfTiii Tiirint- KIsa als Hausfrau schalten, 
für's Mäniu ht n Horgcn wird, ilass es sich wuhl- 
ftthlt in dem eiKnui H«>iiii — wir froif ich 
mich daran! l — Willst heute .sehuu mein 
MOtt«rrhen vertreten?? - Hab Dank? — Kommst 
ineiri' in Wunsch zuvor - 

Mch (Iddi, du ist h'w schon I — Der Ifoseu- 
duft hat «ie an« dem Schlafe jBfeweckt. — Das 
Tischchen deck dich ist von ihr <refundt'i}, doch 
vom Hirrn Sohne .-^ieht sie keine Spur! — Ah, 

— jctit hat sie wns crhiickt ' - Winkt mit 
dem .StrftttSDchen, dasa ich ihr gepflücltt! — 
Mntter? — (inten Mortren! — Den besten 
* ;iürfv\v liiHch nimm \'-n ilvinrm Sohn znni 
U iffii iil» st ! — — -Hier liriny ich dir auch 
mein tipM-henk! — Elsa, deine Tochter? — 
>Ieirii Hell.', üi Ih.« Braut! — Hin heut zum Pastor 
au dir Kuilie hier ernannt, vvo mein lieh 
3ttltterchen am Sonntajjf stets zu limlen ist! 

— Matter, ~- liebes Mütterchen I — Du weinst! 

— Drückst Eisens Vater xtnmm die ffaml. 
letfst si's,'nend dann die Hiin le uns auf's H.uij r 
und 8i»ricbat: „Zuviel des Glücks!' — 31üiter- 
dien! — Heute ist docli dein Uebortstag. — 

Deutsche Poeeie im Auelande. 

IT. 

Tu iii'iinni ersten Artikel bilic ich den 
i«esir Uiuii .Nord-Amerika ediiiirt; jel/t bitte 
ich ihn. mieh nach Hidimcn heyh iten zn wtdlen. 
Ist ilenn BJdimen ein Ausland ' So höre idi 
fra)j;en. In politischer Hinsicht zweiiellos: aher 
schon vor dem Ausscheiflen Deutsch-Üsterreich.s 
aus dem deutschen Staatenbunde im Jahre lijßü 
hat die (^xerhiwhe Mehrheit der Bewohner 
Böhmens ans ilui r Atun ij^ung gejrn die un- 
frci\villi)^e Zii^ehonjikeit zum ileutschen Reiche 
niemals ein Hehl gemacht, «nd wer die neuere 
(ies<hi(hte dieses Landes kennt, der weiss, mit 
wtdelierAnsdauer, mit welcher H ücksiclitslosijrkeit, 
ja mit welchem »Irimm :> . M illionen < zechen an 
ilcr i;nt4!rdrUckuttg der Millionen Deutschen 
in Böhmen arbeiten nnd auf ihre Rndstele. die 
< zechisierunt; des ganzen Lanil< - Miid die Her- 
stellnnjT der .Krone Brihmeir In- ivuern. Diese 
Best rehun «Ten sind »dum sehr alten Datums, 
traten doch aber erst nach der euro|iiiischcn 
Kevolntion von 1H4K mehr in die Erscheinung, 
als die < /e li< ii in dem deutsdu'ti Parlament 
zu Franklurt a. AI. die drohendsten Gefahren 
fttr iliren nationalen Bestand sa erUkken 



I meinten. Mit ktmseiiuenter Zähigkeit .suchten 
' sie ihre Pläne dnrchzuiühren. und nach iJö.Iahren 
sahen sie sich auch vor dem ersten wirklichen 
. Erfolge: sie hatten die Mehrheit im l>öhuüschen 
k Landtage erreicht nnd setzten nun. Dank der 
U-kannten Au'^trl* irhs]Militik ili s Ciafen Tnaffi 
einen .Viitrag luidi dem and<'rn dunii. der dtc 
Majorisieruttg df-r Deutschen oder gar ihre Ver- 
nichtung in sich barg. Diese ('zechischen Vor- 
flt?lsse .sind nun in neuester Zeit aber so nnvei- 
.schiimt geworden. luss der Kegierung slIIk r 
j vor den Geistern bange wird, die sie erst ue- 
i rufen hat nnd nun nicht wieder loa weroen 
kiitiii. Hrmd in Hund mit den poütiidien He- 
.str« liunuen der Czecheu gingen auch ihre litte- 
rarischen. War gegen Ende des vorigen .Tiihr- 
hutiderts von einer czechischen Litteratur über- 
haupt kaum die Kcde. so nahm diesdbe. besonders 
srit is>ii einen immer gesteigerten AnÜiiL'. 
und tioitdeiu 183ü in der ^Gesellschaft zur 
\ Heransj^he cxeehiKcher Bttcher*^ ein Mittelpunkt 
lif terarisiher Hes'Tipbnns;en und litterarischer 
I Thätigkeit gew«»nuen worden, r^ten »ich die 
! (leister allerorten auf dem (lebiete der 
i czechihchen Litteratur nach ihren verschiedensten 
' B<»ziehnngen. nn dass dieselbe heute eine ganze 
Heihe Dichter, "^rliriftsteller nnd anderer wissen- 
j schaftlicher (. apacitiiten aufweist. Auch diese 
I litteraiieclMii Bestrebnngen verfolgen keinen 
andi rn Zweck, als das Dent'.TbtnTn in Rohmen 
znrü« kzudrängen und die deutsche Sprache wo- 
möglich gänzlich auszurotten: tind geraile in 
i der itegcnwart stehen sich Czechen ui>d Deatache 
I in der heiasesten Kampfln«t gegenülter. 

Mitten in diesen Kanijif liat sicli nun auch 
ein junger Lehrer gestellt, Eduard Fcdor 
\ Kastner, der das l'anier des Deataehtnins 
fest in die Hand genommen hat und um dasselbe 
[ alle diejenigen schart, die glen h ilun dem 
I Gegner auch keinen Kus.sbreit <lf ;i!s< in r Eigcn- 
I art überlassen wollen. Im Jahre 18U1 gründete 
Kastner — er amtierte damals noch in dem 
höhnii-elicu l'ii'li- F'ü- liuaM < ini 'M'Uiat-sclirili 
.Böhmens deutsche Doesie und Kuust', 
die sich über alle Gebiete des ükihtilien ver- 
breitet , Ks liegen von h isi Hien nnnTnehrdrei 
Jahrgänge vor. und ein Einblick in diesell>cn 
ermöglicht es. das« wir ein sicheres Bild von 
1 dem gewinnen, was der Herausgeber iu diesen 
I drei Jahren erstrebt nnd erreicht hat. Den 
grössten Kaum der .Monatsschrift nimmt Ja >lir 
schöne Litteratur nn. In jedem Heft bietet 
uns rler Herausgeber zuerst das Lebenshild 
eines oder mehrerer deutsch-böhmischer Dichter 
nnd Schriftsteller und filgt diesem Lebensbilde 
zur « barakterisierung eine grö.ssere .\nzahl von 
Dichtungen des betreffenden Antors bei. Wir 
I finden da nicht nur bereits verstttrheno oder 
jetzt im (Jreisenah. I stohende Poeten, wie Leo 
Nagel, .luliane Elgert. .1. Tandler. Th. Held, 
.1. Mauthner. 11. (iradl. Jul. Hosen, .los. Kank. 
K. (üddscbmiilt. L. A. I'rankl. (iraf Zedtwitz. 
A. J. Widf. Jüh. Leitenberger, IL Pindter. 
Alfr. .Meissner. .1, K. 'i'obisch — sondern auch 
1 Dichter, welche noch in der Vollkraft ihres 
l ScbaScns stehen, wie G. Pawikowski, Peter 
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Philipp, Rieh. KraUk, Hans Sommert. A. ( iborn, 
(»ak. Teuber, Jnl. Vattor, H. Swoboda, A. A. 
N&aff, Fran Antonio ili» Hidr^^i. Elly Keuss, 
Erntft von (in:i<l. Kmt vou Ztlau — ja selbst 
»lor jüngere Nachwuchs ist vertreten durch 
JC W. Uawalowski. K. K. Altona, Ottilie Bibttfl, 
H. Ol. Cosel, Etigen Kaabtn, Frfr. Adler, Karl 
Fels. K. Eiclilci. .los Keller. Kin reiches Bihl 
poctiHcbon ix-bens. An diese Einzelbilder 
flchliesst sich dann dneSanunlting tob Dichtungen 
in Poesie und Pro^ri viTschif dt'ncr Dichter in 
und aus Biihimn, uml Uuriu ii>t nicht nur die 
Dialektdichtung, sondern auch Novelle ver- 
treten. Zwisctaicndarcli laufen Artikel Uber 
Litteratnrgeschiehte, wie .Znm dentschenFranen- 
sdirifltmn in Böhmen ■. — .Volkstümliches und 
nuiadartlickes !>chrifttuni in Deutschböhmen-, 

— „BObmens deuteche Litt^'ratur im IH. .luln- 
hundert*, von denen besonders der letzt« hoch- 
interessante Hesultate des Forschers bietet. — 
I>ie deutsche Musik in Böhmen wird illustriert 
teils durch Biographien herTorracender Musiker 
and MnsikscliriftiitpHer fTlModor1Crnt.tnpr. Emi! 
Kiihns. Ed. T;iuwitz, I.flw. (irilnlK rt^cr, f 'ainill' 
Horn, .1. F. Kittl, .1 . W. Kalliwoda. .Io.s.Tichal^schek, 
Joe. Groh. Engen (nira, Abt-rt, \V. Steinhart, 
Frz. .los. SchUttky) teils durch Komimsitionen 
deutscher Lieder und durch wissenschaftliche 
Artikel über Musik, wfthrend der dramatischen 
Kunst Rechnung getragen wird durch ein- 
gehende Beriehte Ober Anftthmngen an den 
hervrtrrftfjcnden deutschen Theatern in Ufihmen 
Selbst die bildenden Künste werden in den 
Kähmen des (ianzen hineingtfogen, und Artikel 
über , Malerinnen der Gegenwart in Böhmen" 

— .Das archäologische In.stitut in l'rag*. — 
,Die Kiinstausstilliing im Kudolphinnm". — 
.Prager Kunstlcbcn" u. s. w. gewinnen die 
ungeteilte Anfmerkeamkeit des Lraen. — Be- 
sprechungen von Httcrarischen Produktionen 
deutsch-böhmischer Dichter und verschiedene 
litterarische Notizen bilden den Schlnss jedes 
MoQatshcfte». Zahlreiche Illustrationen, teils 
Bildnisse von Dichtern. Musikern und ihren 
Geburtsstätten, teil« Erläutern tiireii zu ilen no- 
vellistischen Stoffen verschönern das Werk. 

Damit hKtt« ich knrt den Inhalt der reich- 
haltigen drei Bünde skizziert. K.istnor st«ht 
iilh Herausgeber weniger auf dem Standpunkt 
des Politikers als vielmehr an! dem des AeaU 
helikers und Künstlers, aber indem er in seinen 
Honatsheften alle deutschen KrSfte sammelt, 
die auf diesem oder jt^m ni Kiuntgi lijcte einige 
Bedeutung haben, will er das deutliche \'olks- 
hewnasts^ krKftigen, das National itef tthl st ii r k e n , 
will erden Deutschen in Böhmen 7.r\'^0T\. wi 1< h, 
Fülle an Kraft und Leistung i!ii>ia StunuiK 
innewohnt, will er die Liebe zu dcutsrhein 
Wesen in ihrer Brust vach erhalten und stetig 
scbllren: und somit dient er ja auch indirekt 
dem hartlK'fehileten Dcutst^htuni in lüduuen. 
Wir drauasen im deutschen Keirlie t>»>thätigen 
nnsjain mannigfacher Weist an di r Krhaltung 
der ilcntschen Sprache in» Auslände und bringen 

Sera für den Deutschen Schul verein" unser 
chertlein: lenken wir darum einmal nnsere 



, Upferwilligkcil auf -Böhmens deut.sclie i'oesie 

I nnd Knnst*, indem wir für Verbreitung dieses 
dnrch innere VortrefTIichkeit uii l thwch natio- 
nales Streben gleich au^gezeit luietcii .Jahrbuchs 
nach Kräft^'u Sorge tragen. Kine .\Hsg;il)e von 
Mk. 7,öU, für welche dasselbe vom Herausgeber 
— jetJrt in Wien XVIIT. Xengersthof. Htthne- 

, ga.xse 24 oili r «liir. l) rüe lifft iMiische .Anstalt 
von August .Vhulatt' in l..i'ipjiig zu beziehen ist, 
dürfte nicht zu hoch erscheinen, un» die Lelwns- 
fähigkeit eines Werkes zu steigern, das einer 

' deutschnutionalen Sache dient. 

Nachschrift. Vorstehender Artikel war 
schon cur Absendung in die J>ruckerei bereit, 
als mir noch ein Ilttchlein anging, das wohl 
vtuiliciit. in Jen Iluhmon dieses Ar(iIv<'!-< liiiu-in- 
gezogen ZU wt'idt-ii, da es dieselljen Ziele ver- 
folgt wie die Kastner sche .M(mats.<!chritt. E« 
betitelt sich; .Prager T>irlitcrbuch. Her- 

I ausgegeben von Heim i« Ii Tewelcs. Prag 
is'.U Friedrich Ehrlich - lim hlmndlung." Das 

I Buch i»t auf starkem Bütt^^npapier gedruckt. 

I nmfas««t 352 freiten nnd kostet gebunden nnr 
:? >Tk Kein Vorwort leitet dassell« ein. in 
weit licm sich der Herausgeber über Zweck und 
I'lan des Buches, ttlter den Prager Biehterkreis 
und seine .\uswaihl aus demselben u. s. w. aus- 
spricht. Nur eine Notiz auf der Innenseite des 
Deckels besuL'' 'Ihsh es ,mit Puterstützung der 

I Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissen- 
schaft, Kunst nnd Litteratur in Böhmen heraus* 
gegeben" wniilr. Si.mit überlässt 'Iii Autor 
es ganz dem Kiim.ssen des Leser.s l>e/.\v. des 

) Kezmsentcn, von (lie.H<-r .\ntliologie zu «lenken, 
wa."* er will. Der Inhalt des itucbes zerfällt in 
zwei Abteilungen, in ..Verse'- und ..Prosa'": 
zehn Dichter ans I'iag lialK'n li. i','csfrii<Tt. 

also eine verhältnismässig nur geringe Zahl 
ans dem Kreise der dentschen D&^hter in der 
bf'i1iini-;rhon Köniir'-'<tri(lt Bekannt sind nn< 
Villi iliiu-ii 1 ricliricli .\dler. Franz Herold, .\lfred 
Kiaar. .Inseph Willomitzer nnd der llerausi;eber 

' Heinrich Tewelcs, während die Niimcn Hans 
Liebstöckl. Hugo Salus. Bichard Schulx-rt. Kobert 
Ansterlitz iiiiif T.i-k;i v-ni nc^ti'-n n iiii> hier 

: zum erstenmalc eutgegeutreteu. Bei aufmerk- 
samem Lesen gewinnt man sofort den Kindnirk. 
dass der Heransgeber sich in der Zahl seiner 
Mitarbeiter nur aus dem (irund«' lieschiünkt 
haben kann, weil er mit seiner .Anthologie 
wirklich etwas Hutes bieten wollte, äie sollt« 
kein Sammetplats atler T)ichter und Diehterlinge 
in Prag \\rnl>Mi wcli lic hc\ eiiu r urn-.^,-!! I'iille 

. von Namen di>ch recht viel .schwache und mittel- 

i mil8«ige Leistungen autweisen wQrde. I>enn 
wenn dem Deutsrhtum in Böhmen durch poetisi hc 
.Schfipfungen ein wirksamer Dienst erwiesen 

' werden sollte — und dieser Zweck lag doch 

\ gewiss vor — so durfte der Herausgeber nur 

' solchen Beitrifgen die Aufnahme gewühren. 
welche vor rU-r Ktitik Ii sti-lien köjini n I-t 

I nun auch nidif alles gleichwertig, was uns in 

f dieser Siuumlitng geboten wird, so ist doch 
nicht.'i unbedeutend und wertlos. Mag man die 

, Novellen von H. Tcweles, A. Klaar, oder die 

I mehr feailletraiiattsch gehaltenen Arbeiten Ton 
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Willouiitzcr, Ansterlit« und Oest^ren leson : 
iik\l: man sich in iVw iii.rtixhcii ErtrUsse «Mnos 
Frdr. Adler, Franz Herold ij. a. vcrtit-fen: immer 
witd hmh das Bach mit Befriedi^ng am der 
Hand logen. Und deshalb sei ihm dies Wort 
der Empfehlung mit auf dca VVvg gegeben. 
Nftticiu Firttns Braminap. 

Der schwarze See. 

Wie meine Seele tief und traurig. 
Du düst'rer, «tumiiu r Wasserplan. 
So starrst du regungslos un ! si hmirig 
Kn»[)or nach meinem lei<btcn Kahn. 

Puch lieblich bliih'n die Wasserrosen 
Rings nntemi wald'«fen Tferhatig. 
I nd schimraemd schwi I t .Ich Inft^gien, losen 
(iewülkes Bild die Flut cntlanj;. 

(> dunkler See, willst du mir seigen. 
Dasa keiner gans verlassen int. 

da—, mag es auch duldcnil » liwrigem, 
Kein Herz der üimmel ganz vergisstv 
emu KsInlMld PudiSi 

Vor dem Wetter. 

(«rellwcisse, blendende Wolken zioh u 
Über dbn blanoidM Uliiini«! dahin, 
GoMgrfin liitsc1it*s Uber die Tannen. 

Schmetternder, trillernder X'ogclgesang 
.Schwingt sieb die bliüienden Bttscbc entlang, 
Bantfalter flattern von dannen. 

Tief in die raschelnden Birken sieh biegt 
Zärtlich der Lf-nzwind. von Liebe besiegt, 
Ifauschen und rifseln die Blätter. . . 

Hinter den Hängen in atmender <jiier 
(iegen die Stam mit achwarzetn Vi.sier 
Wappnet sich hämisch da^ W< ttci . 
Wien. Riebard Scbaukal. 

RaMt Tranafiguration. 

(Altarge milde in Bom zu Aiga.) 
Uinattf den Blick .m^ rii< sem Thale der Yer- 

WiüUIlg 

Zur lichten llidi«'. wo die A uferst eluinjf winkt. 
1 ud satt das Auge sich am iiUau des Uimmeb 
trinkt'. — 

Aus l.< i(i uiul Frilbsal hier, duj Ii Krankheit — 

zur < II tif-ung. 
Dorthin, wo aus der Welt des Lichts ein 

Schimmer dringt 
In diese AVeit der Elenden. getrOstet 

sinkt 

Das Haupt su 8äncn Fi\ssen. der den Frieden 
bringt 

Aus Krdcnkanipf nnd -weh: - des (üaubens 
Arm umschlingt 

ihn »elinsncbtsToll dort auf dem Berge der 
ErUtsong. 

Bflhal ißtM}. Carl Huiiatus. 



' 0 klage nicht. 

<> klug«- Jiicht. das« diiiif Zeit 
\'errauschte ohne (tlürk. 
Denn acb, Yerlor'nes bringet dir 
Kein Klageruf zurttek. 

Schau um dich, sieh, es ist nttch Zeit 
So lang das Her« sich ri i,'t 
(•liiek zu umfassen, wenn'.s sich bevt, — 
Kin Thor der lange wägt. 

{ Denn zweifelnd Wägen gleicht dem Wurm, 
I Der jede Frucht wrstört — 

(iltlrk klopft an Jeiics- Mcn^chcnhers, 
Doch oft wird's »Ijerhürt. 

Piiiin \\Ä!xc nicht, drum wage kühn, 
\crtrau ilcr eignen Kraft. — 
l»io schwersten Leiden dies* r Weif 
' Sind, — die man selbst sich scliafiL — 
Erfurt. PauUoe Hoffteann Wamrahalv. 

Godenkan. 

Ich denke dein. 

Wenn zitternd auf des Ikties Linnen 
Der silberblasse Mondschein Hegt 
l'nil sirh in willenlosem Sinnen 
Mein Hirz in .schwere Träume wiegt. 

' leb denke dein, 

Wenn rot vom Frhblichtt*trahl getroien, 
I Die mattbetaute Scheibe weint 
' l ud mit der Sonne neues Hoffen 

Auch mir in meiiie Seele seh* in' 
Bremen. Heinrich Blerbaum* 

j Begegnung. 

Jüngst !(chlenderte ich im Sonnenschein 

In den lichten, klaren FrfililiiiL'^ liiiiciii ; 
Im Tieryartf-n war es. untl da ich grad - 
Meist licl.r ih-n aliL'f!i.'L'<'non Pfad 
I'nd weniger Mni-i In ii d.i waren, dann je, 

: War ich fa.st alU iu in der Allee. 

j Und wie ich nun so frehe und just 

I Mir pfeife ein Liedeben nach Hemnslust. 

) Bi^t kurz vor mir in den Wefr ein Paar. 
IMi' ( ine Wühl die Mutter war. 
i»ie andere *lie Tochter. Unter dem Hut 

i (^uoll über die Schulter ihr eine Flut 

I Liichtbrauner Haare im Sonnengefliuuner : 

' — Für schöne Haare schwärme ich immer — 
So mnsste mich auch die Lust ajuvainl» In. 

1 Mit dem kleinen Backfisch anzubandeln; 

; Mich lockte das Haar, so gISnzend wie Seide. 

j l.anirsaiH. l)edilchtig gingen beide. 

Huben nach allen paar Schritten geruht. — 
Ich holte sie ein, zog artig den Hut — 
I'as ^\':uh•\ hat gar nicht aufgeblickt, 
Nur .\lte hat leise dankend genickt. — 
Und ti li mit dem srh(;ii>t( ii Kratzefuss: 
(iehUhrt meinem <iruss kein (Jegengrusa? 
Da soMug das HItdcheii Heheod empor 

1 Liehtloie Aogea im TbiSmnllor. — 
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Die Mutter «< )nti> - i i/.t ihi ikiu Kiiul. 
Verzeiht ilii ilodi, sif ist ja l)lin<l:' — 
Ich wandte uiirli alt und aciiw)e<; ergrificn, 
Uftb an dem Tag nicbt wehr geptiSen. 

Barfhu SitgfMtd SagtL 



Neues Leben. l 

Was mich gf <iuiilt in einsam niielit'Lfon Sfuntlen, i 

Da» Keicb der Jagendfreade mir verschluss, ' 

Sirh in dp« HerEens 8e1ini«rsditirbxnokt<> Wunden | 

Vmi iKUfm stetüi ils fitzend Gift > i:."--^, • 

l>as ünlltc \y\" i'ih ^i>^< r Trnuui nun schuiiulen. i 

l'nd ieh iii Ii emllirli lieute wiedersobn, I 

l)as Freiindsoiiafi -liand als Trauermantel winden ' 
Um der Erinnt ruiijf letztes Lel>enswehn. 

Thi "-taii'! ii h nun. des cftr-n Srhneeos Florken 

DuichKiinkelten die Luit im lust't^en ."^piel, ! 

Als wär's des Winters stolzes Siefjsfrolilorkcn, I 

Das» ibm der i>oiumer doch tum Dpfer tteL 1 

■ 

Pas pa.sste zu der Stiinmunjj iler (bedanken, 

Die freudige Erwartong nicht belebt^ 

Nein leltBam baiur nnd tAfne vorwärts ^nkoi. 

Von einem duuipu-n Angstirefiild uin-i i bt. 
Als wollte man mich zum Scliaffote lioU«n. 
Mein Haupt «lern Henker liintrst verfallen sei, | 
Sn 1i!i< kt ieh um uiieh anjjstlit li und verstohlen — ' 
Du nuhte.Ht traulich grii.s->cnd du herbei. 

IHp Flocken ntbten lftng»t Tora wilden Tansje, I 

iMiiiiiif ii;if' Mii 'I'ntte klanu ihr Stcrhelied : 
Alb> leb uiiiwi Hit vom lichten Steriunfxlauze I 
Nach stutiuiii III Hiindedruekf von dir .-«ehied. 
Mir wrir s nN liätf ich wirklich d(jch empfangen . 
Vcihm als Märtyrer den Todesstn irh. 
W ir lureh de^ (iraheH Pforte einirc<:anii< u 
Still in der sei gen Cieistcr Uchtes Keich, 
Denn konnV es wirklich diese Welt i;ewftbren, 
Dass die \'rrs<"^|iinine Ii' lifli.H un> nm-panu 
l'nd all mein wildcr* Hutten und Üegeluen 

Im 3[cere der Giack:ieiii;keit zerrann? 

Bfliiln. WUhetm B««k«r. i 



Jugend. 

Jin EitM'UHchuh darclwtürmt der N 'mI Üe Pfade 
Wo sieh der KIfc weisser Fus« crgin;;. 
In Hüft Hil l P inst vcrdilnnni'rt das (ie^tadc, 
Wo mit dem (joldnelz üu» die Liebe hng. 

() du mein Madchen! l.aNS die Scheite flainmen 
Auf roten Lippen glüh' der rote Wein — 
Was junge« Mute«, das gckßrt zusammen. 
Vmi draussen mag d«r Wi>tf, der Winter, scbrei*». 

Kitmm*! Lass* uns kflsjien. eb' die Asehen sinken, 

Von kalter Feiierstatr -Ii. S il^ - -lin-r 

Di'r Hecher «rJwiumt^ o las> uns kitsscn. trinken I 

Auch UNs'rer .fugend gilt der Xaeht Gettpiiist« 

KUchbflFK-ZttPleh. Vtetor Bardim«. 



Nachtgebet. 

Still nei«t die Nachi ■^\<Ai nieder 

Zum duff< ifii II ( ieliid. 

Des Seees Wellen malen 

Des Mondes ^chwankclld lüld. 

l.eiiht schaukelt nocii die Weide 
.\u\ hohen I fcrsaum. 
In ihrer Hut singt leise 
Hin Vogel ^kh in Traum. 

Die wehmntsliaiific Weise 
Erweckt fkr Trennung I'cin. 
In SehnKuehtsschmers versunken 
Denk' ich, (ieliebte. Dein. 

Uns trennen Kaum und Zntcn, 
D'ich wiril mein heilifj; Fleh'n 
Alü lichter Engel schützend 
An Iieinem Lagor steb'n! 
DaliFun I». Wittcntiorg. KtabaFd BrfurUi. 

Trost. 

Und wenn ich yranz verlassen wär*, 
Der Plunie gleich ant l'fade, 
Ich haute auf ein Ungefähr 
.Von einer Liebsten «inade' 

Die Blume, die verlassen steht. 
Wird nimmer übersehen. 
Es liisst, wer dort vorübergeht, 
."♦ie selten einsam stehen 

Ein Miid. ben steckt sie an die Hru.'it, 
Dort darl sie sanlt sidi wiegen: 
So will auch ich in voller Lust 
An eine Bru.'^t mich schmiegen. 

l ud mus> die Uiiiie am 1) vergehen, 
Ihr wird ein <ilück besi hit-den. 
Das Tiele And'rc neidisch seh*n, 
Wdl M sie Mets gemieden! 
Font N.-L. Frans Hlrsehfold. 

Wo bleibt das Glück? 

Mein Leben w.mvi s<t lange schon, 

Wo bleibt das Glück, wo bleibt der Lokn 

Kummer, Leid und MUben '::' 
Wcm's nnr anf Erden nützen mag. 

Dass ich üm friste. Tag fttr Tag, 
Den Funken im Verglühen? 

Und ob's auch viel der Freuden giehi, 
l'nd ob BUcli alles schafft und lieljt. 

Mir ward die Welt zur Fremde. 
Dem r>imlein ähnlich es ergeht, 
r)as \\'inteis vcr der l'hüre steht 
Im ddnnen Lcineuhemde. 

Des .\bendtisches Schimmerlichr, 

Das traulich dunb die Si-heiben bricht, 

Vergriissert nur ihr Härmen 

bie !<eui2t und weint, es friert sie sehr, 

fhr Hemdlein rttckt sie bin und her 

Und kann stcli nickt erwärmen. 
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Hmm W«to«r. 



Der Mond, der dnidw Q«w4Uke schleicht, 
Mit hellem Schein die Bmat ihr bleiebt, 

nie W.intjeii und die Stirne, 
Hoch Uber ihrem Angesicht, 
Da Innkeit starr, da funkelt liebt 
Die Heeracbur dw Ueetiine. 

Ihr Sterne, denkt m. habt ps tntt. 
Nicht Kälte »pUrt iiir und nicht Ülut. 
O weh mir armem Kinde, 

Lieli crsohiund ich die Spar 
iK-r f'ig'nen müden Küsjie nur 
Im Schnee, im tiefen, find«. 
Horn (N.-Ü8terr.) 

Decadence. I 

(All Arthur Sohnttzler.) ' 

Ein luorsche» Wrak gebrochner Willenskraft, 
rmberirepeitscbt vom Sturm der Leidenschaft, 

Srliuiinkt eure Soelo — haltluH uliin Ziel. 
Ik'.s Aus^enbiicks, der Stimmung tlüulit ges ^Spiel. 
I>io Stirne glüht wie eines Fieberkranken 
\ ()n phantasiegcbomen Lastgedanken; 
[m Boudoir ein dannenwHeher Pftthl. 
Kin ratschuliarom berauschend schwül, 
l'nd iipp'ger Glieder halbverhüUte Spuren 
Im R<fflftlieht versrhwimmender K<»nturon. 
!,;in wi ht der Naehtwind. die l'orti» ren wallen, 
lliiisterlicnd ein gcbroehnes Lieljcslalltu. 

Manchmal ein ächreL Ans der Verwesung Moor 
Scbreit enre Beel« wild m Gott empor. 

äie schreit cnipur jeditdi die Kraft gebricht. 
Und still verblutend strsimt das KoHalicht. 
Im Orgiennttscbe wüster Sünden rei«>r 
VertrKnmt sieb sOsü <ler Schmers der Tode«» 

wunde. 

Doch lauernd schwebt im dnnklen Hintergrund« 
Der Sclbstscrdeischang gier'ger Seeleugeier. 
Wien. Josef Sohmld-BntunfWs. 

Twee Pirow'er*). 

De Englftnner hat eeu'n Sparr'n, 
Oe FransoH molct sich to*n Karr^ 

\h iK'ilinor hat ccn ::ro(it Mul. 
De l'uDwi 1 de is uiulSul. 

Uns föhrt de \ ullhiir Xri»chan Schiuuk 

3Iit rimm Nowar Fritxer Klok 

N(.h d* Stadt Se har n de Ilitn«' sicli drückt. 

Uur n beten an die Mutzen rückt 

Un wären Stegen in d* Kalescb. 

As se nn kOmen ran nob Btescb. 

Wo cen Schlag Weiten wte to sehn, 

Seggt Schniok 
To Klok: 

„Oe Welten, de steiht schön l ' 

Rur Klok kickt sich den Weiten an. 
l'nd Schiiiiik. de tippt de IVid btt au. 
I'n beid\ de föhr n so fsacliten fort, 
Un keener seggt een Wort. 

*) Pirow ist tSiU Dorf in der PrtecnitE. 8 bis s 
Slcifeii Ton Perlvberp antferntw 



Singt wo een Lerch sich in de H«icht. 
Kickt jedwer noh un jedwer Hö<lit ; 
I'n k'id". de föhr n so gachtcn fort, 
I'n keener seggt een Wort. 

Löppt mol een Hosen öwer'n Weg. 
So kicken 's noh. bit he is weg; 
T'n lieid*, de fölir'n so sachten fort, 
I'n keener seggt een Wort. 

Ken Handwerksbiirstii koin bi se ran 
An'n Wog'n. spn">k üin een (iaw ne an; 
L'n bi i 1'. de föhr'n so sachten fort, 
I n kei ner »egut een Wort. 

Doch as .so könrn noh rerl'berg ran, 
Wo n schrmen Weitensdüng fttng an, 

Seggt Klok 
To Schmok: 
„De ok!*' 

Bartln, Hermann Craebko. 



Die nakflaairreiche . l, 1 1 1 e r » r l a c b e 
Smadsohan" und die Rubrik , Zeitunsa- 
aoban *' noeeten aas toL:)iulac h en Oi ünden flr 
ile nftotata Mx. anrftokseatelU werden. 



Dichter der Gegenwart. 

BlOgnpbische .Skir.rpn vom fIerHM'"geber. 

IX. Hcinbold Fuihs. 
\ nUiv den Lyrikt'in der (jcjjenwart nimmt 
Itihihohl Ftirlts eine eigenartige, sehr i;i.u b 
tete Stellung ein. (Obgleich er ein durcbaus 
modemer Poet ist, gehört er zu denjenigen 
Dichtern, die von der sogenannten nlten S.diule- 
ani wenigsten angegriRen werden; «lit beson- 
derer Vorliebe bieten deshalb unsere hervor- 
ragendsten Kairiilienzeitscbriften seine Poesieen 
den weitesten Kreisen. Wenn Reinhold Fachs 
sich auch v<in dt ii uncniuii kli< b« n litteriiri.schen 
Kämpfen der Gegenwart fernhält, so beruht 
die erwKbnte allgemeine Beliebtheit doch ans- 
.schliesslicli in der allen Herzen sympathischen 
Eigenart seiner der tiefsten Seele enUiuellcnden 
Poesie. Fuchs weiss Stimmungsbilder von be- 
rückender Kinfachbeit und Scbünheit sa schaffen, 
und besonders wohlthnend wirkt dabei dieWahr- 
heit und W arme s( iiir, dichterischen Enii>lin- 
deiitt. Man lese nur einmal ..Abeud am Strande* 
(lArkonaT an« ,VeIbagen ft Kinsings Monats- 
beften'): 

Dunkel wird's, die Wiudc to«en. 
Und die Brandnng donnert schwer, 
Docb wie Dnft v<in jungen Rosen 
Zieht es schmeiclielntl uber's Meer. 

l.Ht"s ein hcindich ScelengrUssen. 
Was dich wundersam beglückt, 
Von der Trauten, von der Süssen. 
Die du jüngst ans Henc gedrttcktV — 

Ohne Kflsaen, ohne Kosen. 
Arh wie wär' die W^elt so leer! — 
W ie ein Uauch von blüh'ndon Kosen 
Sebwebt es übem dunkeln Meer . . . 
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Da««« Reinholfl Fachs ein Meister der poetiscben 
Form ist, beweist «r nicht nnr in seinen Iniflcben, 
sondern ancb in seinen episeh-lyriscnen Oe> 

(Hellten. Villi ilencn Ije^niidorH die Nordsee-Erinne- 
rung aln^c" ^ch fl;rosäeQ Erftdgeserfrcute. 

Im Jalure 18W gab Reinhold Fuchs seine 
nun vergriffen«' erste Gedieh taaammlung heran». 
Vier Jahre «päter erhielt er fftr sein zweite» Werk 
, Strandgut • *) den Augsburger Schillerpreis; 
in kurzer Zeit erlebte die Sammlung ihre sweite 
Auflage. Anmer poetisciMn Beitrügen lieferte 
Fuchs für oiiu' ITf ilie Zoitsrhri^ten und Zeitungen 
Kssay.s unti UciKebe»chreil>ungen. Der Dichter 
wurde am H. Juni 185S zu Leipzigs als S(Än 
eines kOnigIiHi-s;icli-Hclion Ii< nniten geboren, 
besuchte das Kealt^'.viüiiasium zu Chemnitz und 
Htudiertc Vliilo^oiihie um! nrutTc Si<iai!icn in 
Leipzig und Genf. Dann war er als Lehrer in 
üresden, BaaUen nnd Leipzig thätig und wirkt 
gegenwärtig als- T. ehrer für Dcutficb und Fran- 
zösisch an der .\iiubor.-»chen höheren Ifandels- 
schule in Gera. A'ielfache Helsen durdi g^anz 
Deutschland und nach dem SUden gaben Ihm 
reiche Anregungen zu seinem poetischen Schaffen, 
dessen Friuhtf ihn zu einem der lieliebtMtcil 
Lyriker der Uegenwart gemacht haben. 

&<5K> 

Eingesandte Neuei seiiein ungen. 

W. Uiiiiig und R. SImvtn. Ans Ha^delmrgs 

S.ifjp nnil t^f'schirhfr-. Mit 1 Titelkupfcr, 
H Duppeltafeln, 1 Vollbild und zohireicbon 
Tcxtabbildtingien. Hagdebni|r Verleir 
von Jnl. Neumann. 

Franz Jos. Bronner. Kriewige (f'.<chicht'n aus 
dem Oebirg. München 1H!)4. Verlag von 
M. PoessL Prei« geb. Mk. 1,Ö0. 

Wafther SlapfHed, Ferment. Boman. Mflndien 
1894, Verla- vun Dr E. Albert & Co., 
Separat-! »ntii, l'rei.s Mk. 4, geb. in Lieb- 
ImberbaiKi Mk. 6. 

R. von Seidlitz, Der Kastl vom Hollerbräu. 
Roman aus der MUnchcner Braawelt. Mün- 
chen 1H94, von Dr. E. Albert A Co., 
Separat-Conto. Frei» lik. 4. 

Heinridi TewelM. Prager Dkhterbncb. Prag 
IKOI. Vcrl iff von Friediidi EbrQch'a Bndt- 
haadhuig iKuciter). 

Elise Degen, Alpenmärchen und Skizzen 

Elise Degen, Ileideblumen. Gedichte. Kcgens- 
bni^ 1893, Verlag von (h Bössenccker, 
\. Stenderi. 

Maurice Reinhold von Stern, Erster Frühling. 
(Ein Sonettenkranz) und andere Gedichte. 
I>re^r!en md Leipzig 1894, E. Pierson'« 

Verlag. 

Eduard Schmidt-Weissenfels, Der gute (ieniun. 

Roman. Stnttgart, i«ipsig, Berlin, Wien 

1893, Dentscbeverlagsanstalt. Preis brosoh. 

Mk 3, geb. Mk. 4. 
Carl Küchler, Die FausUsiigc und der Goethe'scho 

Faust. f.(cipziir 18!»8. Verlag von OustaT 

fock. Preis Mk. 1,30. 

•) S\vU>- die Bospi echunt; vou „Mtraudeut" in Nr. IB 
1. Jahrg j. H. m der „N. 1. m' 



Franz Litterscheid, Erste Veilchen. Gedichte. 

Zttiieb, Erfurt, Leipzig IStM, Verlag Ton 

Ednard )foo8. 
Karl Philips. Klein Enmiely uml andere Gedichte. 

Btnin 1893, P. Haustein s Verlag. 

Alexander Engel, Das Keeht auf I horheit. Ge- 
.schichte einer S( liellenkajiiie. Dresden ttnd 
Leipzig IHUi, V. l'iersun's Vcrkii^. 

8r«f Leo N.Tolstoi. Das Nithtsthun. Mit Gc- 
nebroigoag des Verfassers unter Ergänzung 
der Censnr •> Lücken nadi dem Original* 
i manuscriiit aut; dem Russischen Uliersetzt 
von L. A. Hauff Berlin 1894, Verlag von 
Otto Janke. Preis 50 Pfg. 

Leo Tolstoi, Das lUnch Gottes in uns. 1. — 
Eine russische Rekrutonausbclmng. — Da« 
Nichtthun. Aus dem Ru.ssischen ilbersetzt 
von W. Henckel. Mttnchen 1894. Verlag 
von Dr. R. Albert ft Co., Separat-Conto. 
Prt'i- 1 

i Wilhelm Jensen, ilulzwegirauiii Ein Soramer- 
I nachtsgedicht 2 Aull, Berlin, Emil Felber, 
Adolf H. Poviaelli. HOnch nnd Herzogin. (Mit 
I einem Titelbilde von .Vlois (ireiP. Leipzig 

l^ U, ^"erl V. Wilhcliii Frieiirirli. Preis Mk. 3. 

S. Barinkay, l..ava. Ein Jahr aus meinem Leben. 

Leipzig 1894, Verlag TonWilbelmFriediicli. 
(Die eiBgesandten Zeilaebriftm werden In nlebstnr 
Nr. KOsaanenaattoUt.) 

Beurteilungen. 

I Hermann Hanao. Nene Gedichte. Wien Iti^, A. 
! Hartlenen*8 Verlag. 

Das s(1i;'iii Piuhhin freut inii Ii um so 
»lehr, als es den klarstcu Beweis daiitr liefert, 
wie unrichtig die Anschauung ist, dass in 
Osterreich alles litterarisdic Leb< ii darnieder- 
liege, dass an dcu Cfern ik-r l>(iiiau <Uc Poesie 
wie ein fhtmröschcn schlaft und den 
I Königusoim yergeblich erwarte, der es wach 
küssen soll. WahraelieinUch dürften die bOsen 
Zungen im Rechte sein, die da bi liatiiiten. 
Domröschen sei ganz munter uml v< i>climäbe 
es nicht, sich von mdireren I'rinzen der 
Reihe nach küssen zu lassen, cibwolil sie es. 
da sie doch schon längst erwacht sei, ( igcntlich 
gar nicht n«itig habe. 

Es ist nicht gat möglich, Uber eine Sammlung 
von Gedichten ni wenig Worten zu bericütlen. 
.ledes riii; 'i Gedicht ist j;i « in «^cllratiindi^es 
Kunstwerk uml hat .\nspruch aut selbständige 
Beurteilung. Die Eigenschaften alter, die allen 
I geraeinsam siml, hermiszutinden und kurz dar- 
' zulegen, ist nicht so leicht. Es ist wohl am 
Zw • i kiiiässigsten. dem Dichter selbst das Wort zu 
erteilen. Ich setze also « inen «eiticr Gedichte liiehcr. 

Erreichung. 
So schwer irh's auch errungen — 
•letzt ist's mein brn-hstt-s (iut. 
Das« ich iiitiu Ht rz bezwungen, 
Da.HS all' mein Wünschen ruht; 
Dass Uber meinem Kicheitel 
Din Mailnft friedsam weht 
Kein Sclinm, wirr und eitel, 
Durch meine äcelc ^chti 
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Dass UImt diese Fernen 
Mein Aug' so ruhig schweift, 
Gehoben zu den Sternen, 
Die Seele denkend leift: 
Dass ich so klein micli fQUe 
Im Treiben meiner Ztut. 
I'ml <Iüch (Iii- Stime küble 
Am Hnnch der Ewigkeit. 

I>as sind schöne (iedankcn in formvollen- 
deter Sprache aasgcdrttckt Und siehe d», was 
ich 80 mfiheam ju^sucht. e« ist gefoiiden: Es ist 

eine pfnietnsaiiie KiironsL-haft fast tilKr tiedichte 
Hani^o s, schiine, geläuterte Gedanken m form- 
Tolleadeter Sprache wiedercogeben. 

y.*Oatr. 



Walen und Streben, (iediclue vt n H. Bontt. 
Leipzig, R, riaossner 1893. 

Wieder ein Gedichtbiirli f»hne jedes indivi- 
duelle (tepräge. Talent wohl ersichtlith, in 
formeller Hinsicht sogar nicht unbedentend, 
itlofflicb aber gnns von beriUuntea Must«m 
aUdtnii^;. fZnneist Ist es Eichendorff, der 
lieben^würditrr Dichter des künstlcrisi In n \'olk8- 
liedes, den man aus einzelnen (iedichten herans- 
bSrt) Zu all dem ist der Horizont des Autors 
gn iif-äf bfiilon als iiii'iglicb: Lenz, Liebe, Wandern, 
Ti iai.cu — niciit mehr, noch minder. Traditionelle 
Stininiungslyrik — Da« engbrüstige Heftchen 
(48 Seiten ml2^) ist flbr^gens mit dem Portrait 
dei Atttors Tersaben. 



Stauf 



Eduard ütubenrauch, Ueizoylieder. Coburg, 
Bonhack, 1899. — 1 Itic. 

Dt t Vi rf asser hat die bedeutnamst^-n Mo' 
mcnte aas dem ereignisreichen Leben des f 
Herzog Bnwt IL mit warmer aafricbtiger Be» 

wunderung- orfns-Jt nnd in nrlit Li< d< rn einen 
Kranz an dem Katahilk des Verewijitt n nieder- 
gelegt. -- Wir Wollen die theilweise entbusia- 
süsclicn Uuldiguugen <ien) Verfasser nicht zum 
Vorwurf machen und glauben, dass er auf den 
Bi ifall seiner Landsleute und einer grossen Zalil 
aller Deutschen mit seinen d>-mi>atbischen, 
Machen BichtnngeB rechnen darf. 

Coburg; 



Richard Schaukai. ,,(iedichtc-'. Drestlen und 
Leipsig, E. Pierson'« Verlag. 1889. 

Ein geschmackvotl nuammengestenteiTitet- 

hliitt, zierliche Knpfleis-ten Uber jedem Kapitel- 
anfaug. auf zienilidi starker uinl irlatter i'apier- 
nummer ein saubeit r und ani,'i in-ljnicr Druck, 
alles in allem: die denkbar beste Ausstattung 
empfiehlt des bttbscben Büchleins — Verleger 
aar« Vetteflhalteste. Die SchnukarwhMi Vene 



' allenlings — — — — . Je nnn. was gehen 
I dem Herrn Verleger dit \ rrHc an? Filr die 

kann ja seine Verantwortlichkeit nicht haftbar 
j gemadit werden, nnd ein ,.ideale8'* VeildQt- 

nis iwischeii Bm-hhiindler- und Schriftsteller- 
I stand? — Das ist ja Mumpits! Was giebt 

heutzutage die Welt für ein ..ideales Verhiltnis?" 

— „Nicht einmal ein Tfund Lumpen", um mit 
Fritz Hammer zu reden, («escbäft, alles 
Geschäft! ,.J^obald das Geld im Kasten klingt, 
die Seele in den Himmel springt!'* Und jMe 
hny% deutscbe Dlchterseele springt, besonders 
wenn sie noch im Stadium des Minn« s,iii« Uuins 
und der rcimseligen Geistreichelei stellt, vor 
Wonne in den ffimmel nnd zwar zumeist gleich 
in den siebenten, wenn sie der Nation ihr 
.,geniales Dasein" durch ein — von einigen 
lUenstfertigcn „Freunden" — „sehr anerkennend 
besprochenes ExstUngswerit'' mit m^Ucbst 
fltaikem „Bnmbimi'* arfslert weiss. — AUein: 
„Der Wahn ist kurz, die Ren' ist lang': Und 
diese „Eeu'**, sie wird sich einstellen, früher 
"der spftter, auch bei Ihnen, bester Iferr Schankal, 
d. h. wenn Ihr Talent, dessen wirkliches Vor- 
handensein die freien Khytmen hie und da be- 
kunden, sich in gesunder Weise weiterentwickelt. 
Dann — > dann kommen Hie sicher an der 
eigenen UmrEengung, dass der wettans ttber- 
wiegende Teil der vorliffjenden poetischen 
Stanimelversuche doch wohl ))esser — ungcdruckt 
geblielicn wäre. — Und nun irliickauf zn 
wackeremVorwftrtssehrift auf ileinW cire strenger 
.**elbstzncht und rastlost i , zielliewnsster Arl>cit! 

— Oder wäre llnun am Kndr mit pbrascn- 
ktingelnder, beschönigender Unehrlichkeit eher 
gedient gewesen? 

L B. 



9wA Fischer. lUdlucimttiuncn Mit ( iiiem 
l*ruloge vun Felias Dörmatin. Leipzig, 
Litterarisehe Anstatt, Angnst Sehnln, 

1894. 

Decadence! Hin kämpf esmüdcs Entsagen, 
ein Sicbhineinvcrsenken in eine erotische .Stim- 
mun}»'s-( liwülo, das ist der < harakter dieser 
Foesieeu. Bahr, Dörmann, äcbnitsler, Specht, 
Loris sind die Hanptvertreter dieser Riehtang, 
!anter Osterreirber ; auch Panl Fi-rlirr i^t eint r. 
Die Decadeneepoesie ist dasSjuiptom einer .sozia- 
len Krankheit, von der die Deutschen in Österreich, 
besonders die Wiener befallen sind. Vielleicht 
werden wir auch daran sterben. Die ..Hasse 
der Zukunft'' braucht Platz. Paul Fisch« r s 
Verse sind glatt nnd lassen oft gar keinen 
Eindmek raraek, es fehlt ihnen ^elfaeh die 
innere Kraft, die uns bei Dörmann trewaltsam 
auch in die bizarrsten Stimmuniti^cn Inneinhaunt. 
Fischer ist eben Nachahmer. Alier Tah tit fehlt 
nicht, sondern nur Seltiständigkeit. Beweis: 
Cvklus Plain-Air. Ob ich das Buch empföhle? 
Nein'. Lli empfehle überhaupt decadente (Je- 
dichte nicht! Glttcklic^ der, welcher das Mor- 
phium enthehren kann! 
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Zwei Lyrika. (I.. Alberf Zipper. ^Getlichtc". 
9. Auflaufe. Leipzig bei Gustav Körner. 
— U.. Willif Leutrodt, ^Aua Trau in 
UHd Wahn" Se«liacbe Fragmenti*. 
Dresden und Leipiig. E. FifiiBOii'a Ver- 
lag. 

I»it' Gedichte A. Zipper» uuuhcii uns mit 
keinem Talente Inkannt. En is: i : recht be- 
scheidene Begabung, dii* hier alte, abgedroschene 
Motive in konventioneller Art wieder vorbrintrt. 
Irgend etwa» von Bedeutung trifft mau in dio- 
aen Gedichten oiobt an; aie gehören zur 
,.Diit«endlyrik^ Am besten ist noeli die er- 
zählcrulf Die.htunj; ..I)er Meister vnti T>!iiiilieiiron • 
goglückL Die l'bersetzungen lesen sich nicht 
Mcblecht; doch fehlen, mir die Oligimle tom 
Vergleich. Was die I bertragungen auH dem 
PoLnischcn anlangt, m würden aurh lUe Origi- 
nale mir nii ht-< mitzcn - iiiantTfls Sprai li- 
keuntoift. l>ie 2. Aullage der Gedichte Zipper» 
beweiist niebt ibie Gflt«, wohl aber einen netten 
(teBchmack des Publikums. 

Aus Leutrodt'n ..Traum und Wahn" weht 
dagegen eine ganz andere Luft. Es iat ein 
kr&ftigcr. jugendlich-drängender Zug in ihnen. 
Hecht geklärt ist noch nichts und der wech- 
seliiilf riK Tsrliiis- vi>n Kin|ifiii'himreii ist noch 
verteilt. Vu\ deutlicher zu werden, arbeitet L. 
oft mit allerlei gesuchten und siittinmenge- 
künstelten WortK-innimjiitionf^ti und Häufungen, 
welche gerade seinem Zwecke im Wege stehen. 
Es wäre schade, wenn er sein Talent diirch 
solche Manier überwuchern Iies»o: jung und 
wnchskräftig scheint es mir zu sein. Es ist 
das (M sf<' ila<- irh L. Ki ifcirne : < r i>t 

jetzt noch etwas wirr und zerfaliren — aber 
VT bat unleugbare Begabung. Ich will warten, 
ob ich diese durch eine neno (labe von ihm 
lücht noch mehr bestätigt sehe. HoScn will ich 
ZAHdi. Dp. W. Bolza. 

Benno Rüttenaaer, Der kleine Bolhuid o«ler 
Acta Sanctorom ininora d. i Zwanzig 

fronuuheitere Le>ri nileu in aniiinti<:^e un<l 
höchst erbaulich» (U:iitM !i> Kciim L'cliracht. 
München. Verlag; von Dr. K AIIk rt i»i ('«i.. 
.•^eimrat-t'onto. Preis broMh. Mk. l.rH). 

Bisher war mir der genamite Verfasser 
nnr als i^istToller Kritiker bekannt gewesen, 

ihn als eiiH ti In rvnrrau'Ciidon Satiriker, als einen 
Meister echtvn deutschen Humor» kennen zu 
lerni'ti. war mir doppelt interessant. Als leb 
da» Buch still für mich durchgelescTi, da waren 
mir thatsächlicb vom Lachen die W im|)ern 
feucht geworden, und als ich nun die einzelnen 
..frommhdtera Legenden", bei der letaten ^Das 
Brevier des Meinen Reni** lieginnend, noehmals 
lauf mir V'iitniir. da schrieb ich als erstes 
l'rteil in mein E.\ce|)tbuch den Vers aus dem 
leteten Gedichte hinein: 

„IHe sind mit Wni ton ucschrieben nicht 
('nd nicht mit kahlen Lettern: 
Mit glühenden Farben, mit j;oIdenem Licht 
Lebendig blflht's ans den BIttttem." 
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Freilith, ihm l'iiisterling. dem I'nosie und 
Humor mit sieben ."^ietreln verschlossen sind, 
wird dieses Buch einen gelinden Schrecken ein- 

! jagen. Ich empfehle ihm jedoch, einmal nnhc- 
f.iuj^oiun Ht rzi us Gedicht ,.\Vi<' der kleine 

^ Franz auf der W ipi« .spielte'' zu lesen, -- und 
er mag sich's gesagt «ein lassen. — wenn dann 
in seinem Herzen nicht ein Leuchten aufgeht, 
ist er nnverbesserlieb. Wie tief durcligeistigt 
die Satire in diesen heiteren Gedichten. — ich 
möchte sie beil^be nicht Suottgedichte nennen, 

— ist, beweist n. a, die Legende ».Ssnltt 
(teorir der Audi re ' tiiimlii li Luther*. — Die 
prächtigen N'erse sind den .Stoffen angemessen 
gewXhtt und tragen zm Gesamt Wirkung nicht 

I nnwcsrntlii Ii bri, nWr au'j den Verden lai bt 
I ein Schalk tnuherxig dich an: .,Auch ich bin 
. ein deutscher i*oet!** Gewiss, miige er nns noch 
oft -«nldir- <tabeo spendsti. 

Hamburg. Georg von Börry. 

LIndenMiiten. («ediebte von Rmlulf IhKiutf. 
I'^ ,ink(:nhaU8en (K.vHh. . IIinI vt ri. 

Stoff und Form gleich abgegriffen. In»li- 
ndualität: Null. Lenzge<lichte, patriotisches 

! Bumbum-Hftdan über „deutsche" Lielx». 

I „deutsche" Treue, ..deutsehen" {»inn, „deutschen" 

j Mann. ..dentsehe** Fran, „deutfldie" Ji^cend. 

I .jdent';. hon'' Hür k, ..deutsche»'' Bier (bravo ! i, 
.deutliche Zecher (..ohne Tadel''), ,.deut.sches" 

I IJed. ..deutschen'- Spruch (..vcdl Seelena^lel"). 
darauf frischfröhliche Holdria-hidla-hupp-hupp- 

j hupp's nach berühmten Clustern fder modernen 
liutzrn>-i licilwnlyriker oder besser: Delyrikeri. 
ein l*aar versoffene Balladen ^«1. h. Ball, von 
Sanfbrfldem), «chanervollp, in ihrer Ernsthaftig- 
keit wunderbar-po.sHiorlirbe Gesehiehten cnillich 
das obligate Fiedel-Liedel keuscher ^liune: 
..Komm* an meine Brust, dass ich dich nm< 
fange, meiner Augen Lust*', rotes Jfttndchen 

— sflsse.s Stflndchen. Kosen — Eosan, JDidchwii 

Hädthtn. dazwi.sehen ein herabiechiendcs 
lf(M|ni<'iu ,.au die Ideale": 

Kulut .<;uili ihr Ideale. 

Huht in meinem Herzen aus' 
i Wenn die W elf au«h mich nicht brancbet, 
j Ich jag" nimmer euch himius. (ü'i 

1 Das ist dos Ganse. Elende, unreine Beiroe. 

' verrenkte Versfüsse. liölzcinc ^^'^■lldlll1Li< n -- 
kurz, eine Leistung, die ihres Gl« ii In n >ui ht. 
aber anm Unglück aarb findet! — Lindtnblütt'n ' 

— Ja! aber sehr vertrocknete, nicht einmal 
zum Thce zu gebrauchen. 

Wien. Ottokar Stauf vom dar Karob* 

nOm Horatius schönste Lieder", der Antike 
entrückt und verdeutscht zu Nut/ und 
Frommen der l^oesie. Dicht ungeu von 
Ilrnnniiti ShfU'nxnin Berlin 181JSJ, 
Dcut.'<che Sthriltstellcrgcnossenschaft. 

Das vorliegende Werkchcn ist eine Fracht 
der akadcmiacteniStndien des noch sehr jungen, 
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jetloch bereits anls vorteilhaftest'- Viokannten 
Veifasscr.s. In »einer ..Einfülininj; ii thtfertipt 
•Icrselbe sein eigenartiijcs l'nteinehmen gejifrn 
etwaig« Ang^riffe tr<K:keQber2ieer i'hilologen. 
Dimpti Vorwrort. sowohl als auch die lü Spiten 
uiiifasscndPTi Krklfirnn^f ir* am Knie des Büch- 
leins le^en Sur »Ii«' ernste iniil ehrlic-hc Arbeit, 
ileren Ergebnisse auf den 77 Seiten nieder^e» 
legt AnA. b< re(ltes Zeujjuiss ab. Die hier ver- 
einigten ..l>ithtun},'« n" zei^ren uns das l'oeten- 
tiihnt .Steiienianns im besten Liebte: solche 
daben vcniia(( nur ein wirklich j^uttbegnadeter 
Dichter darzubieten. Nur 28 ktirwre Ht1K;ke 
sind es. die bif-r zu einem . S'tr;iiiss!i in ' zu- 
saninien^efiissf wurden, aber jedt tui/eliie der 
lieblidien ßliiten ist reich an echtem, poetischem 
Duft. Wohl ist aus ilen Versen <les Horaz das 
besondere Farbenkolorit de» Altertum» entfernt 
wonlcn : ..Zeichen und Bilder im^i'rcr Zeit " 
liabcD die der altrümisdicri KnUnrperiode er- 
»etxt, und der SKnger ans graner Vergangen- 
!ifit rr^flieint uns in vollständig neuzeitlichem 
«le wandt-; d<>ih dass diese Verjüngung vorge- 
nouunen wurde zum liestcn ..des (ieistes fler 
PoeBie".wird(ich\vcrlich widerlegt wcnlen können. 
Die auch in ihrem Äussern sich recht goschmack- 
voll d:ii i.i( t< nde i^mmtuDg itkt der weiteaten 
Verbreitung wert. 

Strassbur«. Christian Sahmltt. 



Rotenblätter. I.iedcr und S|,rüc1ii <\('^ 

siinuers und Impruvisators J.s.s/ ui-A;/htt 
(hl/f/'HtfuäiK D< m Neiitürkiscben nacb- 
gi dichtet von 7'i i uliunlhif Srhulzc- 
Siuhlt. Leipzig' 1S'J4. Verlag von 
.<( hmidt iV; (ülnther. Preis geJi. SUt. 3, 
gell. Mk. 4,:)<». 

Bei einem Werke, wie dem vorlieirenden. 
das »einer Ansstattting nach wohl nur wenige 
(hiiiismii aufzuweisen hat. wird der Kritiker 
vor die 1 rage gestellt, ub der Inhalt dem ebenso 
1ittnstler!$!( h-gpscbmackyollen, wie anbeitnelnden 
Sehmnek. iler in vier frefTlieheii Bildern von 
Ernst Kff.sf<7/nt/. in buntfarbigen Seitenum- 
rahmungen, Insigni<-n des türkischen Siingers 
danteUend, nnd in dem gusichmuekv(dlen Bunt- 
druck des ijeinenbandes i Halbmond in (iold mit 
K ix if 1i< >ti l,t und als ( in M» isterwerk deutschen 
Kunstdrui ki-ü zu bezeichnen ii^t, aogemem-n be- 
deutsam ist. leb freue mich, dass ich hier diese 
Frajre nielit nur bejalu n kann, m n l' i ii liinzu- 
fugen darf, dass diese .KosenbliUt» i di s ];usen- 
siiuL'ers' eines Improvisators. wi<' sie der Süden 
häutiger tindeti nichtti von ihrem Duft durch 
die riiort ragung In unser geliebtes Deutsch 
verloren ]r.\lH n. Die Na» lidi( literin hat es ver- 
stunden, die tiirkiäclieu i'oe»ieeu in ihrer natür- 
lichen Anmut, in ihrem, dem Orient so eigenen 
lüldern i'htuni uns zu vernntteln. dass man der- 
helben recht dankbar «ein darf. .Nach eiueuj. 
dem l>'ns. iis;inucr- (Aasim .\L^ha tittllHioendl) 
Ifewidmoten, stiuimnngsTnlien Jängant'e. der nns 
für die nachfolgenden Lieder und Sprüche cm- 



' pfsinglich macht, werden diese als , Stimmen de.s 
tiartens-, .Lieder des Tfers' un»! .Welsheit- 
gel ntm Von der Anmut und Innigkeit <1( r 

I ersten Gruppe giobt das .Liedchon ,Leacht- 

J kftfer' (8. 24) ei» duftiges Bfld: 

i Dich nicht sehen sollt" ich. 

I Tnd dich schauen wollt* )cb! 

! Schleier hielt verborgen 

j Deiner Wangen Morgen; — 

, l'rini i Lippen Nelken 

' Dürfen »ie verwelken 
I Ungekliflst? 

\ Finster ist der tiarten. 

Doch mir hat im zarten 

Kelche blauer Winden, 
I Die dein Fenster binden, 

. Sich ein l.icht cntzümlet, 

j Dam die Nelken kündet, 

I Xie gekflast! 

' Auf den Finger flog dir"». 

Aus dem Dunkel zog mir's 
I Meine roten Nelken 1 — 

, Ehe sie verwelken 

\ Lass. bei l.ichtehens (ilQhen, 

Ihre Knospen blühen, 
I Wach* gekttsst! 

In der zweiten Omppe. die mehr episch- 
lyrischen ( 'li ir ilvfi rs i-t hell • i<li Der Hnderer'' 
iS. 37) und die umtantireichste Dichtung de* 
Bncbe« ..Scheidung" iS. 6(5— 105 1 als von be- 
sond(>rem |)oeti9chen Werte hervor. Nur zur 
Probe, wie die ("berscfzcrin es verstand, den 
Geist der Dichtung wiederzugcl)en. hebe ich AUS 
1 dem ei Sterin 'Ii« letzte Strofe heraus: 

Lüfte einmal nur den Schleier! 
Fühle meine Hand, die starke; 
Zitl're Süew. fOr ddn Leben ^ 



Zitternd lenk* ich deine Barke, 

Willst du jctjet den Schleier heben, 

, AssaYdj?'. 

Auch die dritte (iruppe enthält liebliche 
Perlen. Da Beispiele die beste Kritik geben, 

sei es mir vergönnt, antli (iinn dieser Sprüehe 

iden vierzehnten ' anzugeben : 

1 Das hurte Wurt, das deine Lippe 
Dem Toten redet sonder (»nade. 

Zum spitzen Stei^ie wird's. ZUT Kli^e, 
Auf deinem Taraili 'sespfadr. 

Das Liebeswort, das Iromra «lein (>lanbe 

Dem Toten redet, der geschieden, 

Ks grünt, als Zweig der Schattenlaube, 

' Für dich im Paradiesesfrieden. 

Die .Kosenbliittcr- bilden ein pr&chtiges 
" GcAchcnkwerk für jedes sinnige Gemfit. Der 

Pili- I'.nrlK - isi tint/ iliT vornehmsten 
' Auä>.shttiiui<,' nur aks ein mässiger zu bezeichnen. 

« Hamburg. Georg von Börry. 
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Der BnMiüJSrs. Ein Sang ans Okenehwaben 

von Eduard Kßffoit. Sfnttjrart. .los, 
Uotb'schc Verlagsbondlung. 1893. 200 
Seiten. 

Nachtigallen ^iml imsere besten und clelsten 
t»äiu;erinueu. von deren Lied Jedcnuann oDtxUckt 
wird. Wenn ein Dichter von deh behanpt^'t, 
dntjs er der Sanjieskrmigin Tiarh>intrc. was sie 
fjesungen. so niii.ss er jfeHis.s von «lern Wert 
seiner Lieder erfüllt sein. Eine solcbe He- 
hanptun^ stellt Herr Eiluard Eggert am Sthlusw 
seiner epischen IHohtun^jr J)er Bauernjilrsr" auf. 
Wenn irli s ilm-t aber iiielit ^( hwarz aiit weiss 

Seteseu hätte, so wUrde mir bei der Lektüre 
leeer DielituBfr der (fe<lanke m Nachtigallen- 
Rang walirltrh nicht ^«'kommen sein. 

Zunächst darf ich wohl behaupten, dass 
nicht jedermann gewillt sein wird, diesem Liede 

XU lausehen : Es ist ein kirchliches Tenden/.- 
werk. das schroff den katholischen Standpunkt 
vertritt. Hen hi.storischen Hintcrgruud des Epos 
bildet die durch Luthers Lehre hervorge- 
rufene Banembewetfung. jwlneh hört man 
nit'i^t nur tiiiclitlLr davon ri'>l( n und nur einmal 
tret<?n die Bauern wirklich in Aktion, nftmlich 
im 7. Gesänge. Von einer eigentlichen Hand- 
lung der TiteIiM*r<nii k.mn ninn (nieihiuipt nicht 
reden. Herr Jörg TiuiliM-Hs, der ^ßauernjörji". 
tritt nur episodenhaft auf und vermag dann 
trotz seiner Frömmigkeit kein Intx-resse ein- 
caliOsaen. Weser treue .Sohn seiner Kirche mag 
alles andere sein, nur kein Held für ein Epos. 
Selbetveratändlich sind alle Anh&nger Luthers 
in diesem Epos die «cbnrkenhaftesten Teufel 
und werden zum Sthliiss auch aufgeknü|ift. 
wiiJirend tlie Anhiing* r tler rapstkinhe reine, 
hobeit.svolle p^ngcl sind, die entweder einen 
seligen Tod erleiden, der sie fast mit einer 
Heiligcnglorie nmgiebt, oder ein glückliches 
Leben weiteifiUiren. 

Der Ahn des Herrn .H'.rg hatte für einen 
gefahrvollen Turniersit-g zu Wolfegg ein kleines 
Kloster für neun Kr.mziskancr erbaut. Als 
Jörg eines Tages dorthin kommt, um nach dem 
Rechten zn sehen, findet er. dass die MSnche. 
durch Luthers Lehre vr-rl-irkt dnrt eine zmlit- 
luse Wirtschaft treilien. Den t liorlührer über- 
rascht er dabei, das.s er ein braves Müdchen 
entehrt. Jürg treibt alle zum Klo.'^ter hinaus. 
Der Pfaff Florian, der Hauptst-hurke, <ler später 
mit ( iiiein blutroten Harte auftritt, schwört ilem 
(irsfen Bache und verbindet »ich mit dem Müller, 
der den Krafen haast. weil er unter dessen Vor- 
fahren seine frühere Freilieit verlor. Der übrige 
Teil seiner Dichtung tirzklili imti. wie das Sehen* 
sal Florian mit den Kauern gemeine Sache macht, 
um «ich an dem abwesenden <Jrafen zn riiehen. 
Er scheut kein Verbrechen, um zum Ziele zu 
gelangen Sein anf.mL's aussichtsvoller .stunn 
auf die Waldburg winl duixh den Burgpfaffen 
Waltber in der Kttstnnfr des Bitters Jorg zu- 
letzt siegreich abgeschlagen Florian rächt 
sich, indem er den Vriester nach einiger Zeit 
unter falschen V(tr>iiiegelungen ins Moor l<»ckt 
nnd ihn dort elend veri^nken Ifisst. Zum Schluss 



I gelingt e« Herrn JOrg. di« Bauern «tr Nieder« 

legung der Waffen und zur Auslieferung der 
beiden Übclthüter zu l)ewegen. die dann dem 

j (jalgen üb. riiefc rt werden. Das ist der Haupt- 
sache nach das Lied, welches die Nachtigall 
Herrn Conrad Eggert vorgesungen haben soll. 
Da müssen die Stuttgarter N n htigaUsn einen 

I merkwürdigen <teschmaek haben. 

Die Dichtung ist für ihren Inhalt gut um 
' die Hälfte zu lang. Es i-st geradezu erschrek- 
kend. was für langatmiges, vi'dlig gleichgültiges 
und zu dem Inhalte *ler Dichtung in keiner 
Heziehnng stellendes Beiwerk wir mit in den 
j Kauf nehmen mUssen. Die beiden ersten üe- 
! singe (40 Seiten) sind fttr die IHchtung durch- 
aus- nberrtüssig. (Jesang .') H und die Lieder des 
Hurgptaffen in 9 sind für den Gang der Iland- 
] lung ohne jeiie Bedcutung. Das i^*t keine epis<'bc 
: Breit«* mehr, das ist prosaische Langweile. Was 
. sollen die I.,icder des Burgi)faff«*n ? Soine Li'bens- 
1 Schicksale kundthun? Dazu w.Hre eine Abwei- 
chung von der epischen Form wahrlich nicht 
nötig gewesen. Das lyriitche Element in diesen 
Liedern aber ist ganz hrdrutunu^'^los. Die ejnsi In- 
I Sehüderung ist fast durchweg matt. Nur dort. 
WM ilcr Dämon Florian auftritt, z. B. zum Schluss 
des 4. (iesanges. dann in der Schlacht i7 'ie- 
sang I und beiui Ende des Burgjjfaffen (D. (lesaug i, 
gelinirt os >lcn) J'icliicr /u packen, in beschränk- 
tem Masse sniiai zu ergreifen. 

Und nun endlieh noch ein kurzes Wort 
über die Form. Mm wiid das UefHU nicht los, 
, als wenn dort jenj nul ein Instrument zu spielen 
' sucht, der es noch uielit in seiner (iewalt hat. 
Die Verse und K<unic machen häutig einen recht 
unbeholfenen Kindruck, es fehlt dem Ganzen der 
. feurige. forUtUnende Schwung, der den Leser 
I zur Hübe des poetischen Emptindens nn l 'ie- 
! uiessens tragen soll. Wie unpucti^b und uu- 
sch&n klingt es c. B., wenn der Dichter be- 
I richtet: 

l'nid.ii I War. das stolze Sehloss, 
j (•etaUen in Herrn Siegnuinds ilaud: 
I I'nd von Venedig ward gesandt 

.">an Severino zum Entsatz — 

Zu lösen seiner Khre Schätzt* 

I 

31an achte auf die letzt«- Zeile; da heidsts ein- 
fach: reim* dich oder ich fress* dich! Derartige 
Beiapiole künnnte i< h norh eine ganze Zahl an- 
. führen. Auch bietet der Dichter uns sunder- 
; bare Bilder uwl Vergleiche: s. B.: 

^Wie ein znr Höh' geschnellter Bolz 
: S( hiesst jilh empor aus dunklem Holz 
Die Waldburg:- — 

Oller: 

Erwartungsvoll 

Als üb sich was ereignen soll. 

Lag^s fromm und unbewegt am sJtrand:* 

[ .\uf Seite fi spricht der Dichter ron dem «-nt- 
\ wölkten .Angeächf dos tfondes. ist also 
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Vollmond. Dennocü spricht ei vou eiiar ..Htrahl- 
((ebaaten (lond«!!' Von einer («ondel aWr kann 
man ilorh nur im ersten nnü letzten Viertel des 

.Mon<l»»H reden. 

Wert, hervorirehobon zu werden, ist aach 
noch folgende horbpoetini-h»' Stelle: 

.Auiäi den Heweisen Kurer HulU 
Wftclut mir des Dankes ^oüse Srlrnld 
An meines I.clirrrs Imheni (ieist) 
l)er !icl»evoli inuh unterweist 
In * i>>tiesfurrht. <iriecbi»ch and LeteinS* 
i'nd eifrit£ fällt die Urftfin ein: 
, Kitrwfthr. es ist zn rtltmien Pflicht. 
Kr ist ein lii-is-^« s Kin licnliclvt, 
I>as sich in Demut vur der Welt 
B«M:beiden nntem SoheRel stellt!' 

leb b&tte noch mant berlei über den .Banem' 
jüru" zu Silben, mai: aber für eine l)edeutuntf«- 
lo>e l^ii-htun-f nicht <fnr zu viel I'latz Ijean- 
spruchcn. lib will kurz di^ Sniinnc meine« 
I rteils mit •Iw l»irbtm ei^^cnen Worten hitfr- 
h<>r setzen: 

.Kin si binncklos Lied in armem Kieid 
ohn' rechte Lust, ohn' rechtes Leid, 
Xi< ht schlecht i ? — t. doch auch uicht gut genug 
Fflr meiner W Aneche hfiheni Fing!' 

feil );laul»e alliTilini^s nirlit, <la-;-< iler Tiirlit* !- 
sein eigenes Lied liiermit gemeint hat, aber ich 
acceptiere die Worte gern ab Urteil ttber 

das'<elbe. 

WeilbuFK ». d. L»lin. Gustav Adolf Brdnuuin 



Martii Maack, Der Messias. i>rama in 5 
Akten. Verlag von Banmert A Ronge 
^Heinrieb Bonge), Gioseeoliain u. Leipiig. 

In nii-ifriii ri nli-ti-( lien Zeitalter dfirf man 
mit l\oi lit diese.-» l)ii htcin Werk al." eine Wnnder- 
bliiinc auf den» Gebiet rler Litteratur bezeichnen. 
Ks führt uns dan Streben und Wirken Jesu. 
Joseph-i.Sohn. in klaren, von dramatisi heni Leben 
dnrcn|inlvtrii llildcm v<»r «lie Se^lf 

3tit tiefem, sittlichem Ernst und w^nnera. 
«»ebt reli{,M«>.<<ein Oefllbl sdclmet der Dichter den 
Messia.-*. (T<ddene Worte stnimen aus dem 
Mundo des Verkündige r» der allbarmherzigen 
Liebe Gottes entgeiien: 

,.Wer nicht für seine Lehre sterben kann. 
Des Worte sind wie leichter i'rühlingsbaurh. 
Dess man sieb gern er!r«nt und dann vergisstl'' 

Wie herrlicb Ifiwt er den Messias vun dein ' 
Geithe spredien. das er anf Enlen erricbten 

will: j 

Hin Keich des Krnstes und des Kampfes ist ». 
\irlit jenes Kampfes, ilt i Blute sich 
Krfrcut and Lnglttck Uber andere bringt. — | 
In Deiner eigenen Brost bast Dn zn klnipfen 

I'nd immer neu den Feind Dir aufzusuchen. 
Der Dich verhindern uill. Duh zu veredeln!" 

Gut gezeichnet »ind auch die Gcätülten . 
der Magdalene. Martha, des aerobabel und die | 



I der .lünKcr .Ie.su, vur allem aln r dit* de» \ er- 
räters .indaH. Dieser «charfirezeichnete Cha- 
rakter des .Indas. seine, von diuiioniwhen Ge- 
walten belebte (>estalt offenbart das «jrosse 
dramatische Talent 3(aack's. Ich schliesse mit 
des Dichters eigenen Worten, die er dem Simon 
{n den Mond legte: 

..Der Qeiflt istX der den Menschen macht. 

Tii ilif I>i< b ßegeist'runif eines höh'ren Ziels. 
I (tlauli' nur. da&t sie ein höh'rer Geist gegeben. 
Ja wolle nur, so wirst Du alles ki'tnnen. 
I'nd glaube nur, so wirnt Du auch vollbringen. 
Denn Kraft ist Willen nnd Genie ist Glaul>et' 

SrlbrC FanUao Boffmaaa von Waueahain« 

,.Felerabend-StHnden", Erzählungen aus dem 
I Ijehrerleben von O. Üeäelmagr. Leipzig. 

I Verlag von Siegisnnnd d Volkcning. 

(t. Sedelmayr. weit her als Rektor aar Zeit 
' an df-n Stadtschulen in .Metz a!riti>rt. verfügt 
ül)i'rciii äu.sserst liebe»i.wüniiiji s Krzalüertaient 
und vorbindet mit einem g(ddKlaren und sonnig- 
1 heitern Gemttt eine fmcbtbare Phantasie und 
! einen herzgewinnenden Hnnior. Der Stil seiner 
Arbeiten ist glatt, durchsichtig und dun liaus 
einfach und nnirexwnnffcn : alten rhetorisclien 
.•"^ciltänzcrkiinsten uml ji'ilcr niiihsaui aa^e- 
klügoltcn Kf!ektha.stliciL'i geht er zweckbewusst 
aus dem Wege. Man merkt es den (leschichten 
wohl an, dass in ihnen viel Selbsterlcbtes ver- 
wertet wurde. Das örtliche Landjicbaftskolorit 
ist fein abgetönt nnd grSsstenteils den bay* 
rischen Wald-,M'liitfcn entnommen. Ein frischer 
j Hiihenbauch w eht dem Leser aus diesen 8childe- 
, rnnirt ii entgegen, und Sonnenschein und Tannen- 
. duft. tiuellenrauschen unrl Vogelsingen beleben 
' die idvili.schen Szenen, die sich vor unserm 
geistigen .\uge absjdolen. Es ist ein erqnik- 
I kender Trank echter, vom Geiste der Schönheit 
I eetracener Poesie, die hier in silberner Schale 
aargeTM)ten wird, ein Trunk, der das aurffen- 
müde Herz neu erh«d)t und den vom AUlügs- 
kanipf ermatteten Blick erhellt. Iia.s Buch 
sollte in jedem deutschen Schulhause eine Heim- 
stätte finden, unrl auch die Vereins- und Volks- 
bililindirkrii ^illltl■Il die An-iijliaflunL' 'lieser litte- 
rari8cheii Neuheit uicht verhäumen. Den Feinden 
der vielverspotteten „Scbnlmeistergilde*'. nnd 
di* f-or Feinde tHeht es nicht weni^'e, kiiniito die 
Lektüre der „Feierabend-Stunden cl>enfalls nur 
von Nntaen sein. 

Strassbui« i. E. Chitetlan Sokmitt 

Wilhelm Walloth, .Ks tiel ein Keif !- 

Leipzig 1894. Wilh. Friedrich. 

Den Manen G. Ludwig s ist «las Buch ge- 
widmet, — der früh Dahingeschiedene b&tte ein 

besseres verdient 

IN ( iith lit zwei Novellen, fbarakteristisch 
für Wallnth ist dabei ein ganz nebensächlicher 
I mstand, nämlich das.s sowohl hinter dem Haupt- 
wie hinter jedem der beiden Spealaltitel ein 
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Ausrufungszi'iohen steht: Natalie I — Luise'. 
Das kennseichnet die halb visionftre, explosive. 
hypomeirOs« und Überhitzte Schaffensart des 

I>i( litirrs ebcnsi) wio «las hänH<re I nti r-tr. ii lien 
finzpliKT Worh' \tc\ geistig zeiriittcttii Miu- 
M'hi 11 1 Uli trt istiy zerrüttet sind ja Wallroth'« 
Hl iikii. Natürlirh hciile Künstkr, was ja uii- 
veiiiieiiUii ii ist. I>cr eine iilinelt — üectlioveii. 
iler andre zur Abwcclisliin^ — Scliiller lit ide 
haben in ihren Augen .jenen, ailcn Nerven- 
ärzten belranntim nenropathiachen Anedrnrk^. 
I)ei<le sind iihnnt-isTi^rli-wirr tmiv-trotzitr. harn»- 
los-raTfinieri. kin<lli< ii-egi»jstjs( li. sciitiinentiil und 
do<h brutal, krank und funlitbar iionial. AI» 
und zu verfallen sie in Weinkriinipfo. Sie sidlen 
trau;is(li wirken, wirken alter teils peinlirli. teils 
in ihrer Wasehlaiijdirkeit und ihren) (Jrössen- 
wahn komisch. Da« Nhlimmste jeilwh: sie sind 
derartig nervös-ltherreizt. dasi sie halb willen«*- 
unfrei sin l Ita hiirt alle Kritik mf — ;il;or 
auch die Kunttt. und die llau4!ungen eines 
Menschen, dessen Denken jeder Ktdgeriehtiiikeit 
entbehrt, kann man anch nicht auf ihre psveho- 
loffische Wahrheit narhprflfen. Walloth hat 
selbst etwas .ähnliches treliihlt, er sairt selbst 
von den Scheuen seines fincbeSf sie hatten 
ettras, .mit dem sfeh ideht recuiMi und ver« 
handeln l;i>-t. weil es trlrirh dem Wahnsinn 
uolugittc'h thut, was i s will" Selbst die best- 
nezetchnete Ftgnr <b s Buches, der aus dem 
Leben gegriffene w<dilbekanntc Verleger, krankt 
an inneren Widersprüchen. 

l'tir den Leiehtsiun und die P'Hlchtitrkeit. 
uiit «leui das Werk geschrieben ist, nur einige 
Beispiele. Anf Seite 66 wird folsrendes eriühlt: 
Natalie denkt dcir^ui wie ihr .'nui nilfreund vur 
sechs Jahren, als .-.ii' zum letzten .M.tl mit ihm 
zusammen irar. bei seinen sehlimnu'u nerviisen 
Anfüllen anssah. («anz deutlieh gieht er ihr 
vor Angen: .sein znsammenfrepresster Mnnd — 

Mcill IfllSd I i'hI'ii I ti }nll . (Ii.^srll Sjiilzcil lll.s- 

üatin SU bvidir'ii Seilen hei ubliiHjjeu etc. et«'.' 
Nun steht aber auf Seite 8Bw9rtlieh: „Ah sie 

ihn zum letzfcininr! n,r srrf/s JfiJiirii t/i-- 
.ffheu. tiiiff fr Inn Ii Liihlh lüa! Ktwas 
.4hnlirhes ita-^^u rtc dem Autor in der zweiten 
XoTcllc, dort gesteht die Uehlin auf >S. 18ö be- 
'selftint. das« sie nnrh m'p ei» nsfhftittrhe» 

oder ph//o.S'ijJ//srf/r-. Ihn Ji iji U si-ii h'ihr lind 

aal 8.249 schwirren ihr pbdziich „aileriei iuilb- 
verdauto Ideen, die sie ans der Mdiu e anderer 
Natui forscher kuiI Philosuphen sidi ange- 
eignet, durch tlen Kopf:' Was soll man rlazn 
Mgcn ? 

Den i>til und gleichzeitig die i»,vchologi8che 
Unmngtiehkeit der Vergleiche mac ein andrer 

Satz illustrieren. Von der Iet7.ter^^ ilmf i ii Til i- 
din nündioh. die m ungebildet ist. da.s^ sie 
nicht einiiial die Begriffe objektiv und anbjektiv 
kennt, wird L'i^'^a'^t: ..T-ls rrar ihr. als aan- 
delte sie in tiiiein jener heninlten äifiip- 
tiachen Tolenifeiriilhe. seihst zur .Vanirr 
eratarrt, die da« Leben auf der ObenccU 
litnffst rerffefittent' Das sagt nnd denkt zwar 
W:iIIi>tb ilt 1 INiinane aus dem .Vltertum schrieb. 
Uber niemals die.-ie Frau, l'nd eine ,wauilelnde 



ilumit" ist gewiss iiou. waiuend die .Mumie. 
I die das Lehen auf der Oberwelt längst v«r- 
1 gessen liat", an Scheffers bertlhmten ..toten 
Leichnam " orinnert. 

ticiniK der Bei.spiele. I>ie Nd^elleii sind 
beide sehr, sehr schlecht. Deshalb niil.säen wir 
sie schroff zurückweisen. .Mit siinen nächsten 
liib hcrii wird W. zu erwe isen haben, ob er noch 
feriMT in lirt nicht kommt, mb-r ob er sich l)e- 
1 reits ausgegeben bat. Hoffentlich erklimmt er 
wieder die alte Hnhe. Wir alle, die wir seine 
Mr i Ii l ilvf lieben. wOnsrhen es ihm und nns 
viin llei/.en. 

Berlin. Cael Bosse. 

P. K. RoteMer, I*eter Mu^r, der Wirt au der 
Mahr. Wicni-lV8t-Lrf>I])zig 18113. A^Hart- 
I 1( boiis's \'erlag. Preis eleg. geh. ICk. 6.20, 

-eh. Mk. 4. 

In dieser .liescbichti' au^ 'Ii ur-. her Jleblen- 
zeit- führt R<>se<r^'er den Lo- i in die Tiroler 
Alpcnwelt und schildert die Uewobner zu der 
Zeit, als Tirol zum crsteniiial an das Köniif- 
reich Bayern abtrctreten war. .I{o.scü::^«'r hat 
wieder einen Volks-Koman im edelsten .Sinne 

I des Wortes geliefert. Die einzelnen Gestalten 
des Buches, besonders der TitrllKM, der sein 

j Leben nicht einer Lütje veriiaukon iiii>elite, die 

. mannhafte .Maj^d Hannai. der trcuherzi^^e Thn- 

! Dichtgut Tonelc, der Bayernbasscr Kulber u. a. 

I werden mit trrosser Natnrwahrbeit nml einer 
Fülle von Poe^iv \ m tiofübi t wwA liie i I.iinihinir 
schreiter von Kapitel zu Kapitel die .Spannung 

• erhaltend vorwSrts, bis sie in dem Abschnitte 
.Im .Namen der allerheili>.'sten T>i'eifaltis,'keit — 
ab!' ihren schauirli<'b-Mh<'nieii lli'diepunkt er- 
reicht. Ja, l{osej4i;ei li it aufs neue bewiesen, 
dasser die Natnr und die Menscbenherzeu kennt, 
wie selten ein Dichter nnd das« der (^uell seiner 
l'oesiiH-n 11« ( Ii juiiendkriiftig rausdit wie in 
seinen früheren .Schriften. Am h diesen Kornau 

> wird kein Leser ohne eine Klille reicher An- 
rejmnL'cn \m\\ ohne \m A^ m <rV\' Ivsal do neiden, 
einem zweiten .Andreas iioler. tief ergrifKea zu 

I seiitt, ans der Hand leg«n. 

Bremen. Brieh Bardewiek. 

H. 0. Conrad, Die Beivhte de» Narren. Rotnnn. 

L<>ipzig 1H94, Verl. von Wilhelm Friedrich. 

Die von mir s. Z. in drr M i: Conrad 
V'ewidmeten Skizze ausgesjuaclu m \\ i inutuny;. 
<lass der grosse Münchner Koinancvklus ..Wa.s 

I die Isar rauscht" keine Furtsetzung erhalten 

' würde, ist erfrenlictierweise dnrch die That 
widerlcL't. Na<'h vierjahri.'- i 1'.mi-c hat sich 

, der obiire Koman als drittes »ilied anm'sehlossen. 
Ki-in Boman im i^^t-^vobnliclu-n Sinne, am 
besten vielleicht als i»sychobi<,Msi b-ps.vcbiatrisclies 
Internn zzo zu bezt icbufn. Kitic (iescbicbt«' vom 
Hallodri in der Saminluiiir ..Hiiubzeutr' kann 
als Ouvertüre lietrachtet werden; ein abgründig 

I tief bohrendes Werk von strengster Eigenart: 
weder I'n^' i. w -!vv- MI >t. noch Maupassants 

^ Uurla und Stnndliergä 'Hiurenbeicbte kann mau 
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recht dunit vergleichen. Von Uantllund; ist 
kaum zu reden ; lauter abgerissene Blätter mit 
ta>;»'l>uchartifi:on Aufzcirhnungen wie iTi (»nrtiorjp* 
..Müllen Srclcii^: seltsame Visionen, ImM n.nii l- 
«charlc. bald keulenschiagwacbtige AiigriHe auf 
ilie .RrlilBininbeiMennorar', dM Protzen- nml 
lMiilist( rtum : wrr rlir .Piricfc :in die ileiit-elie 
Nation- und . Ketzei lilut kennt. lueikt. wit- 
hier dtr alte Keni}» seinem genialen Narren 
die Feder führt. iMnn krankhaft grübelnde 
Krotik eine.** «-»hten decadeiit. eine hilderpräcb- 
tiije nnd kniftii;e S\n;)i-'lik. die gelegentlich 
sich bis zur Hübe Zaratliuütra« bebt. 

Bttrher wie dieses, lassen sidi schlecht 
kritisierett. rlmn wer kann Sagen, was hier zu 

viel isr. was tclilt y 

Nicht in jede Hand j^ebJirt es. und manoher 
wird es enttäuscht fortlegen; aber fttr Utte- 
nirisrlie Feinschmecker. fWr T.ente. die mit 
Niftz-rlif /n reden /u lesen verstehen nnd 
i'oiiiad» cigenartiire gedankcu überquellende und 
kraftTolle Subjektivität wa wflrdigen wissen, 
i-t . s cinp wUlliomroene («alie. 
Berlin. Hetnrieb StQmcke. 

Timm Kröger, ..DerSchnImeisfi r v n Handewitt!- 
I.eipziir. Verlag von W illt Friedrieh. 

In den letzten Jahren hat Hieb die kraft- 
volle nnd tinberflhrte Natur Holsteins als eine 

an eigenartiger r,eb<*n8fülle rrirhe Nilhnnutter 
einer .stattlichen Reihe von >clu ilt.sUilki-n, - 
zumeist [«andeskindem. - erwie!*en. Man kann 
mit h'rkg von einer ansgeprägten Orappe Hol- 
stelner Dichter sprechen, nnd diese (imppe 
scheint, wenn ni<!it alles tauscht, berufen, in 
naher Zukunft gewiää noch mehr, wie »cbon 
heute, einen henrorragendea Platz im dentachen 
Schrifttum einzunehmen. 

Wie willkonunen s(drhe lAndiu;haftliihen 
SonderbüiUinuen zn hei.s.sen, wie befruchtend 
sie für eine ttbentättigtc, greiaenbafte Littcratur 
sind, — ein wie glückliches nnd notwendiges 
<.Tegcnge\vi( lit -ie fih ilie iineniuieklii lie /enti.ili- 
Hatiun des litrcrari.se h*'ii .n hafl< nK in rinzelneu 
Gro.ssstiidH-n bilden. ilas zu eriirt( rn. geht 
{Iber den Rahmen dieser He.sprei hung hinaus. 

Die Namen der n<>uen Holsteiner sind schon 
von gutem Klange. An ihrer Spitze, uns allen 
ein lieber i'^rennd, Detlev von LUiencron, der 
mit allen Fasern seiner Poetennatnr im Heimat- 
lande unrzelt Ilnu s, hr nahe stehend, geistes- 
und stimmungsvervvandt, Gustav Falke. Auch 
Heiborg bringt sein« besten SchBpfnngen v<m 
H.ilstdni r Krde. der er entsprossen. Von den 
Ufeiu der KIbmihidung holt ferner Ilse Frapan 
ihre köstlichen, in Form wie Inhalt gb ieji v.il! 
endeten Erzählungen, denen man die littera- 
risehe Reziehnng des alten Viseher mit Be- 
hagen atnneikt. 

Ganz, neiierdinu.s ui>liiiet aacb Julius »Stiode 
seiner Heimat Holstein ein eigenes Bnch. ,,Ut'n 
Knick", meist Diali'ktdichtungen. nachdem er 
sich schon früher. in „rienchons Brautfahrt" 
— auszugsweise mit der Natnr der Insel Sylt 
. befasste. 



Was allen diesen dichterischen .Schöpiungan 
in ihren reifsten, eindrucksvollsten Offenbarungen 
eignet, ist der seltsame Reiz, den die frische, 
liertie l,.iiiilseliaft mit ihrer Meer- und I>ünen- 
puosie, ihren einaanieu Heiden nnd Wäldern, 
ihren Marsehen nnd Inseln nicht minder ans- 
nhf, als iln- einL'eliOrencr !Mrn>rhen';ch]ae'. zah 
und kuui rig, .sehw t-riiUii e.: um! vei v* blossen, aber 
vr»n heissem. innerem KmiituHien durchströmt. 

I nd, .soweit es sich um den EinHnss die.*er 
heimischen Eigenart hamlelt, ist auch das vor- 
liegende W^erk des Kieler Sehritisteller^ l'imm 
ICröger: .,I)er sichulmeiater von Uaudcwitt", 
seinen Heimatsenoosen ehenhftrtig. Der Küsten- 
.strich der f >itnmarsehen mit srinrn weltfernen 
Höfen, ist in der Zeichnung vortrtffiich gelun- 
gen, man gewinnt Ixi solch' warrobeniger 
SchUdemng das Plattland lieb» auch wenn man*s 
nicht kennt. 

Streiten Hesse sieli, meine ich. indessen 
über den Helden, den Schulmeister. Kiese Figur 
verlockt nnwillkflrlich zn einem Vergleich mit 
dem,,Waldschulmeisfer I!<i?;o<fgers. r>er Hande- 
witter Lehrer ist sozusagen der nyrddentsobe 
Kollege des .\ndreas Krdmann aus dem Hinter- 
wald. £r flachtet, ein „verkrachter Theologe ', 
nach tranrlgen Erfahrungen mancherlei Art in 
die Flinöde des Kü.stendorfes ILmdewitt und 
wird Eimuimkeitsschwärmer. (ienau also, wie 
heim Wald8<hulmeister. 

Nun nher scheint mir Krüger die Stim- 
mungen des Sehnlmeistcrs, oder besser gesagt, 
die Äusserung dieser Stimmung, nicht folge- 
richtig, jedenfalls nicht glücklich, aar An- 
sehaming gebracht m haben. 9!ngegeben, dass 
in einer soh lien Lage die versi liirdensten phy- 
sischen Entwicklungen donkbar sind, so bat 
doch Hosegger einen viel übersengvnderen Ton 
darin getroffen. 

l*er Handewitter .Scbulnicistei nüinlich ver- 
senkt sieh zwar ohne Sehnsucht nach tler ,.Kul- 
tnr". die er verlassen, ehrlich in die trOstende 
Schönheit der ihn umgebenden Katar, nebenbei 
alier licht er es. sieh im Spintisieren aller Art. 
l>esondei s im |)hilo.suplüscben, ztt cr^^eheu. l''nd 
da geht Kreier das Behage« vnd die T/eichtig- 
keit der Darstellung ab. die solche .\usfltlge 
geniessbar. unter I mstünden, wie bei Raabe 
und Viseher. besonders schiltahar nnd charakte- 
ristisch macht. 

Sehr fesselnd ist hingegen die tranrige 
Herzensgesehichte des lliulus ijelunijen. Der 
Schulmeister verliebt si( ti in ilie Frau eines zum 
Trunkenbolde verMimp'enden Mannes. Diese, 
mit einem feinen, innigen Empfinden hcLrabt. 
aber stark sinnlich veranlagt und vor ihrer Khc 
der \ ersiiehung unterlegen, sucht in .'*elb.><t ver- 
leugnender Aufopferung ihren Fehl zn biissen. 
Nadi langem inneren Kampf erwidert sie die 
IJebe il< s Sehulmeisfers. Das Glück ist kurz, 
ihr Mann tötet im Wahn.sinn ihr Kind und 
sich si lhsr: die Cnglückliche. doppelt schaldbe- 
laden, wie sie glaubt, sucht die Erlösung ans 
ihrem verzweifelten Dasein im .Meere. 

I'er Schlu.ss des Werkes ist iihirra sehend. 
Der Si-halmeiHter von Handewitt giebt dieEinsam- 
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keit auf nnd sucht in der Welt, in einer regen 
tfeisticTPTT Thätigkeit. Heilung. Kr findet durch 
Verwendung eine« treuen Freundes Anstelhing 
ftn einer Cnivemtfttebibliothek. 

I>ic-c I.<)>iniL' i«t oriLnnfll über durchaus 
hinn{$emiiss, und der Veriasser weias üie voll- 
komtnen glaubhaft zu mMben. 

DuH Buch' ist Detlev von Li1ienci'<m f;« - 
widiuct. 

INlMeldorr WUly ifennictuuMMi. 

Am Werkstätten des Geistes. Ein Htt.'r,lri^^1lbr 
(.ItatcDiicbatz. Genaiomelt und geordnet 
von Wnl^r Etchner, Frankfurt a. <>. 

ISiU Ihmk und Verhig von Hugo 
Antlres & ( u. l'reis «leg. geb. .Mk. 7,50. 
80(1 Seiten. 

Ks gioht RUcher, ohne die man si. h ili-ii 
.Scbreibttsch eines Gebildeten kaum denken kann, 
jene Nacbschlagewerke und Handbtteb^r. die ein 

rniversütlgodiichtnis eraot^ini :änllfii Müssen 
litlohmann":* (teflügolte Worte ein solches 
Ruch ))e/.eirhnet werden, so wird künftig das 
I MiiL^- iiirlit ilivbri fclilen dürfen. .Tetxt, wo es 
vor nur liegt, ist t;.s mir kaum be^irrciflich. dass 
es nirlit schon lange vorhanden war: ilinii <ior 
Besitcer wird es sofort als uoentbehrlicb aoer- 
Icennen mflssen. 

.Wie schwer «iud nicht die Mittel zu erwerben. 
Dnnrli dw man m den Quellen steigt!'* 

Nun, man stirbt niüht mehr auf liallteni 
Wege dabin, wenn nuin ein solches lUich vor 
sieh hat. das der RiesenHeiiw Watter Eichner's 
dem (icliililtti'ii. der sicli inmiiiili-rs in litltra- 
rischen Gebieten auf dem Laufenden erhalten 
m(}chte, darbietet. 

Au.s mehreren hmnifrr tjcistigen Werk- 
stätten koromeo die Citate, die in ilie .Werk- 
atfttten des Geistes« einfObren. Dabei ist die 
Belesenheit de» Heransgebers ebenso bewunderns- 
wert, wie seine Aveitte Bc.Hchränkung uufl die 
Art mii Weise, wie er die einzelnen Urt4>ile 
sosanunenstelltc. Ah ItcweiH führe ich nur die 
,\hwhnltte nn. welche .Die Kunst ■ und ,l)er 
Kilnsflt-r* übersrhriclH'n ^-iiid. Von l/ifnult' und 
Michel Angelo bis zur .Freien BUbue-, Ludwig 
Fulda und M. O. Conrad giebt Eicbner die 
wesentlichsten Aussprüche, die Über die Kunst 
gethan worden üiud, ohne dabei irgend einen 
ein-seitigenStandpankt modemer oder unmoderner 
Kichtnng einsnoebmen. Dem Gebildeten, der 
über den B^riff , Kunst' hnren will, was nacb 
den Anscbauungeu veistorl»t m r und lebender 
Litt4'raten den seinen entspricht, findet hier 
eine reiche Answahl, um seine Ansiebten nach 
einigem .'^tudium un«l Nachdenken rrweitt^rn und 
korrigieren zu können. Wenn iili nodi hinzu- 
füge, dass das Werk über ca. 500 Begriffe 
Auskunft giebt) so glaube ich die Bedeutung 
des Büches, dass Tom Verleger in treffliebster 



V«r«tttworU. iidirifUeiUr: Franzia.kus Uahael, 



.Ausstattung. Nolidcni, gepressten Imitations- 
I lodereinband dargeboten wird, erhftrtet su 
! haben. Seine Absiebten bat der Herausgeber 
' in einem .Kini^'anirssonette'' ausgesprochen; er 
I stellte in äcinem Werke .Ans Werkstätten des 
j <4ei8tes'' in <imppen zusammen, 

j was längst vergang'ncr Tage Geisteshelden 
j l'nil ilic Denker, die in uns'ren Zeiten 

l>eii kiilineu Adlerflug der Bildung leiten. 

Von ihrer aig'nen Kunst Auaflbnng melden: 

Wie siedenOeist der Mensebbeit berrlieb weiten. 

' In die (ieheimni8,se d< K Wi-istMi>> ilriiit:( n. 
Wie sie des Dramas feinen Knoten schlingen 
Und eines Liedes holden Krans bereiten. — 

Dies ist ihm so trsAliob gdungen. dass 
selbst der Krittler nur wenig sn tadeln finden 
1 win!. leb empfehle aber solchem zum nnbe- 

fiitiuenon Genüsse die treffende Saliro . l'ci- 
Wiichterhund-, mit der der Jlerausgel)er das 
I Kapitel .Die Kritik' scbliesst. Ks wird ihm 
I niemand verübeln, wenn er damit sich selbst 
. einmal ( itierte; denn er traf den Nagel auf den 
I Kopf (siehe auch.**. 584*. Im übrigen legtdas Werk 
ein berodtesZeugnis davon ab, dass das Wort vom 
.dentabhen Heime" Midi im Zaitallor de* BUtnes 
nicht aufgehört hat. sieh als wahr zu erweisen. 

Bambtti«. Ooerv Bony* 



Das zwanzigste Jahrhundert. 4. .lahrg. 
Heft 4 (.lanuarbeft 1894). Berlin. Verlag von 
Hans Liistenrid. r. I'r» is viertelj. Mk. 2,50. 
i liiliult; !)•'! V(»lkt»kni'K zwiHCheu Ma^y.ii • II uud 

I Kuman* II ••f lichtf von Karl Bleibtn u iiii l .Vdolf 

Orafen vmi Westarp. — Weltreich unU iiuixleH- 
ri>ioh. Von KAoM KeineckK — Merlin. — Von <lor 
deutschen Wuotausuriestursciiaft, Von Guido 
I Ust. (F«rU.) — Die Hex» Frkks. Von Uana 
, von WoTsogsa. — Die Sebllden nnmrer Zeit und 
I ihre HeilunK Von Dr. phil. IIuko Ilartmann. 

I Einigen tthcr nnsereu .'^tnntluunkt. Von Kritz 

I Lienltar«! (HerausReber der Z^'itschr ) — DeulHCbe 

Ausspruche. -- Aut ikut.scher Hotiiwucht. - Zeit* 
I schuu. — Vom nitcheitibch. - ZeiUuhriftenachan. 

Die Gesellschaft. Monatschrift für I.ittr- 
I ratur, Kunst uud .Sozialpolitik. Bt-xriUidet und 
I herausgegeben von ^f. G. Cunrnd. — Schrift- 
' leitnng: Man* Jferiau. 10. .Tabrg. Heft 1. 
I — 1894. — TiCipzig, Verlag von Wilhelm 
Friedrich. I'^in vi.Tt-lj. .Mk. i. 

I Inhalt: Biltluii« vou Kurl Prüll ~ Uunü 

Merian, N'eujabrficespenster. — GoorR Latzinger, 
Die Verschuldung de« fiauemstandea. - Paul 
A. Kirstelo. Moderne BeeJitqilnKe. - Karl Proll. 
Weltnationsl. ~- Oadlelite von Giutav Falke, 
Ootttieb Stri'ffer, Prter lUrwia, Max Hoffmann. 
Karl Maria. Henrik Ihsen. — Uans Schrftder, Die 
Kahm« B«f»tip. - Karl Ko8n«<r, Dt Tn.l ir^r I,)ebi>. 
IlHns .laeger. In der Fremde. - W ilh. Iiti \Voit,-ind. 
Der Vater (Drama in 1 Akte). - Uans Merian, 

I Kiu Kufer im Stroit (zu Karl ProlU Bild). -- 

ItoluTt Uf^Ur.f}. Zum Kf»hraii«i Erkenne dich 
selbst. >I;ihiiiiii cMuT ,ili.-u Fl. 111 Detlev von 
I.ilii'ncKoi) Mtulcriii' S ic <>I;«it('ii Wilhelm Manko, 
M.iHT.tjjni hat m s. li.tft i i ' — M. (J. Conrad, 

I AuH dem Hiinchtiut^r Kuii.>«Ü«ljt>n. — Kritik. — 

M. O Conrad, Aus diMii Fragi-nsack der Zeit. •— 
Nr. t hat einen ITmfang von Ibt .Seiten. 

neB. Druck von üomeyere Meyer. Ureaen^UuteiUtof. 
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Ein Gleichnis. 

Uotto: Die Poesie ksnn dem Hensdien werden, 
WM dem Helden die Uebe Ist. 

.S{chilJcr, Über das Pathetische. 

J£nt?' 1 il' i- r.icl>c. (las Leben ist hart, wir 
orsticken unter Heiner Lust!" rit?fen vor 
alten Zeiten die Menschen eines Landes. 

^Idi will euch das Daseiii TMUXrenl" ver- 
kflndete der Engel und in Uegleitting der Poesib 
lies» er «ich auf di«> F.nlr tiit tli r 

Ueimlich huschten beide Uber Nacht dahin, 
Uer fai ein 1)ac1iUiiniii««tieii, dort in m. Stttbelien 
ndt Folianten, iMld m jungen, und dum wiadcr 
zu altj-n Sdiläfcrn. St^gnend ( rhobrn si«' ihre 
Hände (Iber die Schlummernden, und ein Mrahl 
höchsten Cilückes flog über die Gesegneten. 

Von da an- wM«n die HenBclien dort sa- 
frieden und glücklich. Aus dm Häusern der 
Ge.sognetcn rrc^n«s -ticb der Qoldliaucb lieblicher 
Poesien in alle Herfen. 

Der Sngel der Lielw liatt« den Kenacheo 
die Dicliter geiandt, nnd die IfeBadmi liebten 
ihre Hrüder, die so anspruchslos und freudig 
ihr Hestes zum Wohl aller iralK'n. die lUa Leben 
verklärten und seine Schwere vergessen inachten. 
Scbui die Kinder prf^rten sieb die Namen nnd 
Uesftnge der Geliebten ein. 

Dann karn eitir andere Zeit. Es kamen 
Menschen, die wusäten nichts von dem Engel 
der Liclie, nieht« von dem, was er vor Zeiten 



den Monschen "xescTii'nkr liattc. Nnrh immer 
lebten l'irlitcr und saugen in Not und I>rang 
ihre ^\ eisen, doch nur wenige hörten darauf. 
Oft ward Holm und Spott der Dank der Menge. 

Kastlos wirbelte die Zeit; die Menschen 
ra-'t<M im ^\'irbel mit ihr. Keiner verstand sich 
selbst, keiner den andern. 

,£ngel der Lielie, das Leben ist bart, wir 
ersticken unter sein« Last!* riefen wieder die 
Menschen in ihrer Bcdränirni? 

Trauernd (Ttriitc aus heiliger Wolkcnhfthc 
die Stimme: ,lhr habt euer Leid selbst ver- 
schaUet, ich gab euch die Dichter, doch ihr 
w >llt' nicht mehr empfangen. Der Siiyi ist zuj 
das Her?. M tot! Der Prophet gilt nichts in 
seinem \aterlande!" 

Die Menschen aber verstanden die Stisune 
aas der HOhe nicht, nur die gesegneten Sttager 
hatten ein Ohr dafür. Lauter und inniger 
scblnsfen sie die Leyer. Als Kinder ihrer Zeit 
verstanden sie das Leid der Zeit; machtvoll 
sangen sie das lied der Erldsang. 

l'nd sidie, — der Bann, der auf allen 
Herzen lag. wich, und die Menschen begannen 
freier aufzuatmen. 

Über das Land aber breitete sich das 
glflhende Uorgenrot einer neuen Zeit, und mit 
glückvcrhcissendem Flflgelsoblage raosebt« der 
Friede einher. — — — 
Br. F. B» 
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|5®fi)S9t)3lS Aus der ®S96>Sl8)S® 

itteratur der Gegenwart. 



Susi ! 



Mütterchen schläft. 

Psy chodrama vou H. Doberenz-Drcsden. 

Motto: 

Die e.THtf L)>i<-h<>. i\\c ich gesehen — und 
nieiij Srhinoiz, Jer cnsto Scnmen - wird 
nicht der leUte sein? — 

Riehard von Meerheimb, Tttchter» 

i'hcna erstvr S< hnicrz. 

hörst L)u mich? 



— sprich leise, ganz leise, ilass Karli nicht 
aufwacht, weint soiut nach Mütterchen, dem 
Ifelieii kranken MBtterchen, zn dem wir jetzt 

irehen wollen. Steifi aus I>eintTii Ücttchcn — 



srtchtf. 



SO! — 



Itit h 



frii-i t y 
t 



Da 

nimm mein RiVckel um, — — so! — — "^oll 
Dich fuhren? — komm! — u'uh mir iN'inc Ilantl, 
sicher sfeleit ich Hein jfrosser Bruder Krit/. 

— l>i(h ilurch ilie lUinkle Kammer. — — — 

Du fürchtest Dich? Komm schmieg Dich 

ftst an ndcli wn9 weine nicht. Wir gehen ja 
anm Mütterehen, ilas wir heute den ganzen 
Tag nicht sehen durften. Krank ist's, ach so 
krank schon .seit \ielen, vielen Woclien. doch 
beben konnten wir's an jedem Tag, nur lu-ute. 

heute nicht! Jetzt ^ina 

wir vor dem Zimmer! — Wie klopft mir das 
Hers 80 bang! — ist's ein l'nrecht, dass wir 
mis in der Nacht heimlieh herschleiehen, weil 
man uns am Tai: nicht eint^i'lasHen y — — fest 
press ich mein ohr an die Thür — — horrh? 

Alles ist still, nicht.-* regt sich drinnen. 

Leis' leg' ich die Hand auf den l>rürker 
die alte Thür! — stets knarrt .sii-. trotz aller 
Vorsicht. — — Fall nicht .^usi. hah' Acht auf 

die Schwelle. So ! — jetzt sind wir 

doch was — ist — dasV! — Matter! — 

Sfutter! Allmftchtiger <iutt' - P.Iumen. 

Iiidlter! Mütterchen, herzliclie.s Mütterchen. 

hQrst Ihi uns nicht V wir siud's. Pein Fritz. 
Deine Susi! Mütterchen — Du regst Dich 

nicht, schaust nicht auf Deine gefalteten 

iiiinde sind eisig kalt) Dein liehes ( iesicht bleich 

und starr. Mütterchen, sieht — ich 

kUne Dich, kUsse Dich, bis Du sie anfschlSgst, 
die lieben, lieben treuen Augen' — — 

— Wie? — Du re^'st Didi nicht. — 

bleibst stumm? nnd rings um Dich ~ Lichter. 

— viele, viele brennende Lichter und IMumen, 
lUninen ohne Zahl. — Mutter, meine .Mutter 

tot. i'>t " Darum, darum alsi) hat man 
uns nicht zu Dir gekss«n: — — Weine nicht 
Husi. weine nicht, icomm — knie nieder und — 
lictr' - - — (lott, mir sind die Li|»pen so 
trocken, so hrcnnriiil tnx ki ii. kein Wort will 

herror, still .--usi. still, Dein Schluchzen 

o sei still! Weine ni<lit Schwesterehen. 

weine nicht, Dein Juminern weckt sie, giinne 
ihr die Buhe, weine nicht, — Mütterchen srnlftft! 



I Der Dramatiker der Zukunft 

Ort: Eiue deutsihc Provinzislstadt. 

Zeit: Vi'V i:» M'.iiaten. 

' Die I'remii re der .Heinmt" war zu Knde. 

Der Schwann der 'J hi aterhi -^u* licr halte .**ich 

• verlaufen, die in der Nabe gelegenen Restau- 
rants waren flberföllt. Der >Rme Sudermann 
war auf aller Lip]» n .\nc li die beiden Iferren, 
die an meinem Tische l'latz genommen hatten, 
boten ihr ganzes Kunstverstiinrlni.n. ihre ganze 
(ielehrsamkeit und Beicsenheit auf. \\m sich 
über das Gcsdjantc klar zu werden, denn dieser 

^ Taiisendsasa, der Sudermann, hatt« ihnen ge- 
waltig imponiert 

.,.Ein ganz idiiiiioiuenales Stück!" beteuerte 
derÄltcre mit viel Emphase. Diese ergreifenden 

i Szenen, diese Charakteristik, diese Sprache! 

I Das ist alles so wahr, so ganz ans dem Lolien 
ireLiriffi ii ' T'nd wie er diese Lienten.ints so famns 
persitlieri hat! Er Lst wirklich ein ganz genialer 
Dichter, ein durchaus modemer KttnsUer. — 
..Na, hören Sie iinl. ni.i.lrrn'^ DarOber liesse 

, »ich doch noch streiten, tierhart lüinptmann 
ist doch mm Beispiel viel modemer! Die wirklieh 
, Modernen" wollen ja .nn h irar nicht.s von ihm 
wissen." .Weil sie ihn nicht verstehen. .Mjcr 
ich saire Ihnen ; Sudennann ist das grttsste 
dramatische Genie, das wir seit Schiller gehabt 
haben: er ist der Dichter der Zukunft!" 

KiiK lange und hitzige Debatte entspann 
sieb über den Fall Snderraann, und dat)ci kamen 
so ergötzliche ..Früchte der Anfkianintr". so 
heiIlo>e I'ictjriff'Veru irnmiren an> helle 'ia>- 
glüblicht, da«9 man eä Herrn Hermunu Suder- 
mann von Eersen hätte wQnschen kOnnen, diese 
kritischen PnrzelbSume mit eigenen Augen an- 
sehen zu dürfen. Es fehlte eigentlich nur al8 
dritter im Bunde irgend ein h>Mhweiser (i,vm- 
nasialprofessor. der, seinen Aristoteles und 
Lessings Dramaturgie in der Hand, den beiden 
.Streitenden nacbtrewiesen liiitte, da-;- Siiderniann 
überhaupt kein Dichter sei, da seine (. haraktere 
nidit edel, seine Sprache nicht gew&hlt genug 
sei. Form nnd Inhalt seiner Werke gegen die 
unwandelbaren fiesetzc der Schönheit und die 
gelieiligten Traditionen der Klassiker verstiessen 
n. .s. f. Dann wären nämlich wenigstens die 
drei Hanptricbtungen der „Sudermarnrntteratur' 
— man wird sehr bald in allem Krn-^le von 
einer sokbeu reden können — vertreten gewesen. 

Seit jener ersten Aufführung der ..Ehre-"' im 
l,essint,'f heatcr, die den si^rher nur < iiieiii kb inen 
Krei.se von Litteraturireuuden bekannten Dicliter 
pintzlich als den grOssten deutschen Dramatiker 
der t;e>:cinvart erseheinen Hess, wie viel ist in 
den paar .lahren .st ii dieser ..Entdeckang'' schon 
ttber Sudermann ge.*<cbrieben und geredet, gedacht 
und gefaselt wonlen ! l'nd trotzdem noch immer 
keine Klarheit, trotzdem noch immer die klaffende 
Kluft zwisi Im n einseitiger l-nblmdclei nnd eng- 
herziger Verketzerung. liier lärmende, auf- 
dringliche BeifallsstOrme, dort leidenschaftliches 
Zischen nnd Tfnirufe. S(dltc da nicht die Kritik 
vermittelnd wirken können? Sollte sie nicht 
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unser Theaterpublikum, auf »las eine starke, 
ausgeprägte Individualität wicSmlcrniann immer 
xunäcbat eioen rein sogeestiveD, entweder 
fuciiiieraideii oder aber mmmdeiiden Einfloss 

ausüben mnss auf da.^ künstlerisih Bedeutende 
und Wertvolle dieser neuen I>iehtun'; hinweisen 
können, ihm sngleich in massloser Bewunderung 
die Irrungen, ohne die besonder.«« das künst- 
lerische Streben selbstherrlicher Talente nun 
einmal nicht denkbar ist, zu ül)erselien ^ .la. 
wenn nicht so manches faul wäre im Staate 
Kritik, wenn es melir ernst m nelnneiide Kunst- 
nrhter und wonifier unfähiq;e Rezensenten gäbe! 
So aber trägt unsc're Ta^respressc, weit entfernt, 
belebraid und klärend auf das I'ahlikuni ein- 
sawirken, vielfach gerade am meisten dazu \m. 
die allgemeine (»eschmacksverirrung und Kat- 
losit'kt it in Kiiii^th.iiri n zu « rlirilirn ieli denke 
dabei noch nicht einmal an jene katilinarischen 
Existenzen in unserer heutigen Journalistik, 
die durch irgend ciii<' Fiitrung des Schicksals, 
vielleicht weil .sie ..üIkt dem Strich'" zuviel l'n- 
heü anrichten könnten, sogenannte Schanspiel- 
referenten geworden sind nnd nun ohne die 
mindeste dramaturj^isi he Vorbildung, jedoch mit 
dem i in>ti sten (iesii ht <Ii r Welt ihre kriti-i Itcn 
Todesurteile oder Begnudigungsdckretc unter- 
seiehnen, beute einen loraft- nnd saftloMuSeMIler^ 
epigfom-n. monjen Hermann Supermann für ib n 
griisstcn lebeuilen liraniatiker. den echten, wahr- 
liuft modernen Dichter erklären, und iiherraorgen 
vielleicht Oskar Blutnenthal. Diese Leute wer- 
den, selbst wenn sie in den Spalten angesehener 
Zeitungen schalten ilürfi ii. weder auf den l in- 
sicbtwen Teil des Publikums noch auf den 
acballBnden Dicbter sellist, «bwraden Einlhiss 
errinfren. Ahor auch Männer von rrteil und 
gebildetem l>es<lnnacke sind, wenn sie mitten 
in den geistigen Str<>niungen der Zeit, umhraust 
von dem Pbrasenschwall der »ich befehdenden 
Richtungen stehen, nur zu leicht der (Jefahr 
au-J<:eS(t/t, sicli vini L'r't^M ii. uiK iwartiteii Kr- 
folgen blenden zu lasacn und Uber dem bewun- 
dernden Betrachten einer fesselnden Oestalt den 
Blick auf die ganze Front der geistitren Kämpfer 
zu vergessen. Man braucht ja nicht gerade 
dem Beispiele jener zu fol^n, die Jedem grosnen 
unbestrittenen Erfolge eines Kunstwerkes mit 
einem instinktiven Misstrauen hegeirncn. «leich 
als iili rin wahrer uiiil ciLrcnarri;.n r Kiill^tlc^ 
bei uns niemals so ohne Schwertstreich siegen 
könne, aber man darf auch nicht vergessen, 
dass die Ktinsfjir nnd Schriftsteller, denen bei 
unserem Publikum die ^iiössten aus.seren Krfolire 
zuteil geworden sind, nicht immer auch ilie 
orsprOnglichsten und talentvollsten sind. Die 
Tanti^en, die Ton deutseben Bflhnenscbrift- 
stellern iM-zogen werden, stehen beispielsweise 
häutig in umgekehrtem X'erhältnissc zu der 
kUnstieriscben Bedeutung' ihrer dramatischen 
Produktion. Oder hält i< mand die Pnssrn- 
fabrikanten der Blumcnthul - Kadeliiur;,'"schen 
Schule wirklich für die bedeutendsten Dramatiker 
der Gegenwart, weil sie an unseren Theatern 
mit der grOesten Zakt tob Anmhrungen para- 
dieren? Sicberlich nidit. 



I Wie steht es nun aber mit Sudermann? 

Kr hat bckanntcnna-scn in den letzten .Tahren 
1 Erfolge eiTungcn, wie sie in der ganzen neueren 
I Litteratnr sebr selten, wie sie von ^em An- 
hiinirer der sutJcnanntcn realistischen Schule 
aber überhaupt nicht errun^ren wurden sind. 
I Die Kr^taufführung seiner ..Ehre* wurde als 
I ein Markstein in der Entwicklung der deutschen 
i Btlhnendichtung bezeichnet, und ein täglich 
wachsender Chorus von Nacidietcrn und Nach- 
, tretcm suchte seinen Fussstapfen zu folgen. 
I Seitdem gilt es bei gewissen Leuten — und 
es .sind intclliirf-ntc KSpIe darunter • als un- 
I modern, als Zopf und Langel an Verständnis 
für tlie ..neue Kunst '. Flecken an der Sonne 
aufzuspüren. Man stellt ihn uns als modernen 
T^ramatiker par excellence. als den Bannerherm 
des Realismus hin. Allein diese Behauptung 
ist nur zum Teil begründet. Allerdings. Suder- 
mann ist moderner Schriftsteller, insofern er 
mit kecker Hand in das ircvellscbaftlicbe Leben 
unserer Zeit hineingreift und daraus seine Stoffe 
hervorholt, insofern sich in seinen Weiken die 
geistigen Kämpfe und Strömungen unserer 
Kpocbe wieilerspietreln. insofern er seine Figuren 
in modernem Deutsch, in unverfälschter Prosa 
I und, wenn er es gerade für nötig bftlt, in 
I derben Berliner Kraftansdriicken r^ien liest. 
Er steht in sfrenirer. L'lanbwürdiirer Motivierung 
.seiner dramat ist hen Vin -^iinge hoch üWr Wilden- 
bmch. Richard Voss oder Paul Heyse. Aber 
das macht noch lange keinen spezifisch modernen 
Poeten aus. keinen ..PramatiKer der Zukunft**. 
l>as, was wir vim i ineiii soli li. n in erster 
Linie fordern, Veriuuerlichung der Handlung, 
p^chologisebe Vertiefung, vor allem aber die 
SchaffnuLT neuer (Jefiihlsworte und neuer Ideale, 
von alldem wird man in Sudernuinus Romanen 
I wohl daakiuwerte Versnche, ia seinen Dramen 
I dagegen so gut wie nichts verspttren. Der 
moderne Dichter ist. bewusst (Hier unbewusst, 
bei der Naturwissenschaft in ilic Sdinic ue- 
. gangen, bei ihr hat er sehen und schildern 
gelernt. Ihn interessieren nicht so sehr die 
weltbewcirenden Ideeen als die Menschen, in 
denen sie lebendig werden, nicht Typen, sondern 
Individuen will er uns vor Augen führen, das 
Verhältnis des Einzelnen su seiner Umgebung, 
sein Kampf mit dem Hillen, das ihn trägt und 
zuu'lciih liconL't. i'-t sein eiLrrii-.ti's Stoffgebiet. 
..Mit Hilfe eines Tisches und zweier Stühle*, 
sagt August Strindberer. Schwedens bedeutend- 
ster lebendir I'ichfiT. .kann man die stärksten 
Konflikte, die das Leben bietet, darstellen; uml 
in dieser Kunstart erst konnton die Entdeckangen 
I der modernen Psychologie in populärer Ver- 
f dtinnung verwendet werden.*' Aber die Kunst 
Siidi I niaiins h;ittc, glaube ich, bald ein Ende, 
wenn man seine Requisiten bis auf einen Tisch 
und zwei Stühle vermindern wollte. Die iiussere 
Form seiner drainati-'clu n 1 )i' lif nnL'cn i-t eben, 
wenu man V'Hi der ullmals diiiih.uis niiht 
konsequent rea Ii -tischen Prosa absieht, nichts 
weniger als „modern" und imterscheidet sich 
in iiidita Ton der Teebnik dnei Puil IJndan 
oder Alexander von Roberts. tTnd wflMe er 
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wohl auf allen Theatern eini-n •^n lausrlu tuli ii 
BeifalläStnnii entfesselt haben, weun »tiue | 
lleaschen eine weniger konventionelle, sondern ' 
mehr individuelle Färlning zeigten? Schwerlich. 
r»us hiittt'n Hchon allein unnerc Schauspieler 
verhindert, die in ihrer überwiegenden Mehrheit , 
sur DarstelluDg individaeU charakterisierter 
MenscIieD, wie sie uns etwa Henrilc Uwen oder | 
der junge (tcrlirirt Tliniptmann hietet, weder 
befähigt n«>ch nutgelegt sind. Sie sudien vor 
allem nach Rollen, nach dankbaren „bühnen- 
wirksamen*' Ktdien. Diese aber sind bei 
Suderniann zahlreich vorhanden. Ja sogar vor | 
Karikaturen hn t kt er leider nicht zurück. 
Man denke nor an den Reserreiieutenant in 
der „Ehre" nnd an dl« drei Skatspieler in der 
„Heimat'. .\bcr der knappf, blfnildulr Iiialncf. ! 
wird man mir einwerfen, die ungiLjULiu govsaudte 
Technik! In jenem findet er in Lindau und 
Blumenthal und in dieser in Victorien äardon 
ebenbürtige Kivalen. 

Aber ich bin weit entfernt, Sudermanns 
Bedeutung für das gegenwärtige deatfichcTheater 
zu nnterechfttsen. Gerade die oben erwfthnten 
Halhhcirm nnd Inkon.ieqüenzCTi . welche uns 
hindern, den Kiinder einer ntueii Zeit in ihm 
zu erblicken, sind es. die seinen Sieg über die 
Engherzigkeit und Ängstlichkeit der deutschen 
Bflfinenleiter emir>glicht haben; wäre er wirklich 
jener grosse, neue, wahrhaft mviUi nf' nt.uii,iiila i , 
80 wäre sein Triumphzng Uber die deutschen 
Bflbnen einfach nnmilglich (reweeen. So aber, 
weil er noch bis an die Kniep in den .ilteii 
Theaterstiefeln steckt, weil er unserem rublikuiu, 
dem im Gegensatz zu unseren westlichen Nach- 
bära ein solider Konservatismus nacbgeröluut 
wird, atif halbem W^e entgegen kam. hat er 
der ilriiinatiächen Piilituny ilrr Zukunft die 
liahn geebnet. Einzelne Stellen und Szenen, 
wie z. B. die Hinterhansszencn in der „Khre*' 
zei<ien übrigens, dai*s er vielleicht weiter hätte 
gehen können, wenn er es nicht für wünschcns- i 
werter gehalten hätte, ranftchst einmal die 
gewonnenen Positionen zu sieben. Diese mit 
wahrer Bejiieisterung aufgenommenen Hinter- 
bansscencn waren es vor allem au< Ii dio damals 
KU den kühnsten Hoffnungen zu i» rechtigen 
sdiienen. Man glan1)te nnd hoffte, dass Suder- 
niann uns das gel»en k<">nnc, was dem deutschen 
Theater am meisten feblt, ein deutsches Volks- 
schauspiel, dass er uns das Leben, s«». ..wie es 
sich um den dentecben Kirchturm herum ab« 
spielt", dramatisdi rerwerten werde. Allein 
."ichon seit! . Snilnrus Kn ie , ilit sc Berliner Ehe- 
brucbütragtidiu ans dem l'iergarten viertel, hatte- 
eine merkliche Enttäuschung zur Folge, und 
seitdem er hoftheaf erfiilii^ ireworden Uu wird 
man jene IlofTnuni^cn illuiahlich ganz aufgeben 
müssen. Doch wir \m I1i n den Tag nicht vor 
dem Abend tadeln. Da^, was er uns bisher 
an dramatischen Arbeiten |feschenkt hat, wird 
ihm immerhin schon einen Ehrenplatz in mis- ler 
BUlinenlitteratur sichern. Er ist <dme /wcilel 
dn Charakterko]>f. wie die moderne Theater- 
littcratur nicht allzu viele aufzuweisen hat. Die 
in einigen litterarischen Zeitschriften häufig auf- 



iri wcrfcne Fr;i;:c. ob nicht mit mehr Kecht 
(icrhart Hauptiuann als der Ketter hinzustellen 
sei, der unserer dramatisehen Knnst norh 
k-mmon nifi^so. \<t meines Era<liton;ii eben so 
zweckioB, iiU unlie.<5cheiden. Beider Entwicklung 
ist noch nicht abgeschlossen, beide stehen uns 
noch viel zu nahe, nm ein vergleichendes 
Abwfigen ihrer Fähigkeiten zu ermöglichen. 
Das steht heute schon fe.^t. .1;ihs .jeder von 
ihnen wachsen wUrde, wenn er von seinem 
Kivalen das. was seiner IndividualitSt versagt 
ist. in sicli aiifniliiiioi kannte, Sudennann 
Hauptmannsche öchlidiihi iL und Tiefe. Haupt- 
mann den schiUernden Glanz und die Knappheit 
der &>udennannschen I>iktion. Der ..T>ramatiker 
der Zukunft" aber, gleichviel, wie er sonst be- 
<r1i;ifT«näeinm9ge,wiriTniibeidenzu lernen haben. 
Berlin. Ratmand Eelcardt. 

Ich wanderte bei Nacht 

Ich wanderte bei Nacht nnd dachte bang: 
Was wird ein.st sein, weuu ich gestorben bin? 
Kin Seufzer >-r]iwi r sich meiner Brust entraug, 
l'nd bunte Bilder traten vor mich hin. 
Auf meinem nftcht'gcn Pfad mich zu geleiten. 

— t*nd sie erzihlten mir von kthiffgen Zeiten: 

.Wenn da u« vi irln n l.ist, wird licht und heiter 
Der £>teru da droben noch am Himmel steh'n, 
Es wird der Mond, des Entealmlb Begleiter, 
Wie heut' auf aüt- Dnldcr nie<lerscirn. 
Es wird die Nacht die müde Welt umfangen 

— Sie weiss ja nicht, dass da sur Ruh* gc^ngen ! 

Die Winde werden durch die Wälder stflrmen, 

Die "^^triime brausend durch die Eb'neu zieh'n. 
Im Jiochgebirue wini der Schnee sich türmen. 
Am Berge.sitbhang wird die Gemse llieh'n, 
Die Vögel werden singen wie sie sangen 

— .Sie wissen nicht, dass da zur Buir gegangen! 

Das Echo wird den Donner weithin trugen. 
\\'enn auch dein Dlir zu lausehen nicht vermag, 
Die Nachtigall wird daseinstrunken schlagen, 
Verkflndet sie auch dir nicht mehr den 'nijr, 

Das<;ras wird nach dem Tau rXidit v.vl.inm n 

— Sie wis.«en nicht, dass du zur Kiüi gegangen". 

Es wird die Welt im ewgen Wechsel kreisen, 
Vernichtend und belebend ohne Bcue, 

Der alte Wille wird die Bahn ihr vreiseu, 

Die ewig alte und die ewig neue, 

Die Bahn der l-'reude und die Bahn der Pein 

— Doch du (hl wirst zur Kuh' geixariren .•<ein'" 
Frankfurt -M Arthur Pfungst. 

üntl Satan sprach: 
Siehe die Nerrlichiceit der Welt. 

Ich ging bergan. In Bosen lag 

Das Thal zu meinen irHssen 

Und schickte mir, schon schwand der Tag. 

Ein letztes duftiges (irüssen. 
Das sog ich mit der Seele ein. 
Begierig vor dem Scheiden. 
Und trug ins öde F<dsgeHtein — 
Cüdenkcn grüner Weiden. 
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Poch wie ich stieg, hicss rauher Wind 

Mich meine Scliritt« hüten, 

I iiil si hnob iiiirh an. Irh gab g6Bcllwi||i| 

Ihm meine »cliöneu Bltlten, 

rnd batte nnr aaf iichnmtein Saum 

Und ilbcr sc)nv;irz' n Tiefen 

Fiir Fürchten uml für (irauaen itaum, 

Da mirb die Tiefen riefen: 

Was lockt« dich, den i^hwhidelateg 

So frech nnd kiilm zn stricr' H '■' 
Knnim nur lu r.ili zu uns untl leg 
Pich her in iin>cr liw t iL-^en, 
Jdit schwarzen Roaen Wullen wir 
Ttaninlomn SrMaf dir schatten, 
l>ie kalti ii Hiilicn iriolli n 'lir, 
l>ie nieroalä Mitleid hatuii. 

Doch zwang ich mich nnd hiess das Obr 
Den Stiminen »ich yerscbfiesM'tt. 

So kl<»min ifh *^rliritt v. r Schritt eujicr, 
Wo sich tlie WolJicn st icssen. 
I n«! höher. Kinsam stand ich da. 
Hing!« wfilzfen sich im blii.sscn 
(Joleucht des Monds, wie weit ich sah, 
Nor graue Nebelmaeeen. 

Und auf das Dnnstgewoge fiel 

Wie ein «Jespenst mein .Shatten. 
l'nd schiens. alx ob mit ihm ihr Spiel 
I»ie trraucn \\ < Ih n luitten. 
Als tanzt' er, ein verlornes Boot 
Nacb eines Schilfbruchs Toben, 
l^nd in der Tiefe säs<' !( r Tod 
Und Isinirte schon nach oben. 

Auf einmal sab irh nebenher 
Ein sweites Fafarceng scbanfceln, 

Ein zweiter Schatten »chwara und SCbwer 

(ieselltc sich dem <<aukelu. 

Ith wandte inirh, ila sab ich ihn, 

l>tn Engel Teufel nennen. 

Um seinen schwarzen Scheitel schien 

Ein bleiebes Udit zn brennen. 

Ebi AnÜits welsii wfe Fimensebnee, 

Darüber M<»ndlicht flutet. 

l'nd Augen, darin St'dz nnrl Weh 

In Einem Feuer jrlui« t 

Ein Mund, so fein und edelschön. 

Drauf schlief ein Trotz und triiiunte, 

1 'er wi( ein empörter FObn 

Sich gegen Felsen bäumte. 

Ersrbrii Ivst du ? Kennst du mich dam nicht? 

Hab ich dich niclit geleitet? 

/u diesen Hölfn, zu diesem Licht 

JDie Wejie dir Viereitet ? 

Hast du nicht meine Hand trespürt, 

Die dich an trrausen Tieli n 

Und jähem Sturz vutlieigeführt, 

Wo Gottes Enftel schliefen? 

Wohl kenn ich dich. Was soll uli Iiier, 
Wo deine Flammen wehen ? 
ich glaubte Ciott hier und siebt dir 
Ins Angesicht zu sehen. 



Nun nber stron^t du Nebel weit 
Mit lUiiu u IlulUnkünsten 
Und hlillst erhoffte Herrlichkeit 
Mir hinter grauen Dünsten. 

Erhoffte Herrlichkeit ? So sich 
Die Herrlichkeit dort liegen. 
Da sah ich leicht die Nebel wie 
Verscheuchte Krähen Hiegen, 
t^nd sab cntschlefert. offen, nackt, 
ü'ie Welt vor nieirn n Blicken. 
Und fühlte mich von Uraun gepackt, 
rmstrickt von Schlangenstricken. 

Ein kaltes, scharfes, spitzes Licht 

Erfmift' Cfiliide. 

Itli diauK mit .st haudemdeni («esicht 

In alle tiefsten Schlünde. 

Und sab die Weiten hingestreckt. 

Und sab durch Busch nnd Hecken. 

.Sah alles, alles aufge<leckt. 

Ein üBues Huch der Schrecken. 

Da war liein Hans, es sprang das Dach, 
Kein Thor war so verriegelt. 

Ich sah ins innersto (ii imich. 

Kein Brief war so i '^ieu^elt, 

"E» spranu der rot<- W-M-h-i nnd gab 

Mir vi>m (ieheimsten Kunde 

Zu reden selbst begann das <irab 

mt seinem schwanen Munde. 

Und was ich sah war Fluch und was 

Ich bJlrtc. war Verdammen. 

Und schauerlich klang alles das 

In einem Wort zusammen, 

Und war ein halberstickter Klang 

Voll Klatten nnd voll TbrSnen, 

Und war < \n lioisM r Srlinsncbtssang 

Von hoffiiuiigslost III lehnen. 

Wo bist du Gott? Wir suchen dich 

.S-it tausend, tausend .labren ! 

Wo bist du (Jott? Wir sucbci dich! 

Willst du dich offenbaren v 

W« bist dn Oott? Wir suchen dich 

Mit .Anj^^t nnd Händestrc ken ! 

Wo bist du Uott? Wir suchen dich! 

Warum spielst du Verstecken? 

l nd jdötzlich aus der Tiefe stieg 

Ein Kreuz mit schwarzen .\rmen, 

Und eine grosse ätille schwieg 

Ein schwelgendes ErbarmML 

Und hodi vorn Kr« tiz. wie Tropfenfnll 

Aus einer 'l'üde.")wuii«le. 

Klang es erschütternd durch das AH 

Ana einem bleichen Unnde: 

Mein Gott, mein Gott, warum hast dn 
Mich so verlassen V — Schweigen. — 
Fem ging das schwere >Vort zur Ruh, 

Wie Klang ge.sprunperti r Geigen. 
Ich wandte mich. It h war allein. 
Ein Dunkel kam und legte 
Um Kreuz sich und um hurensespeili, 
Als ob es Mitleid hegte. 
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Und w»r kein Licht ringn in der Lult^ 

Der Mond war auch gegangen 

I nil wollte nicht in Totengruft 

Als Traucrlarai»e kaugeo. 

Nur Inn verflog ein grttner Schein, 

Als wär" ein Stern zerstoben. 

Dann herrschte rinsteruia allein, 

Nacht onten nnd Kacht oben. 

Hmvbwg. fiuitav Falka. 

Nachtgang. 

Wvi der Schmied«' in il< i Nacht 
Bin ich jungst vorbeigogangen ; 
Sah das rote Eisen glUhen, 
Sah die goldncn Fanken qn1ttie&, 
Hab gedacht, 

Ab die HSmm« wnebtig klangen: 

Einmal kommt sie doch die Zeit^ 
Wu der ErdenainlmKH ilröhnet. 
lUut'go Funken werden tlockeu, 
Häniüier weiden sein die Glocken, 
Starmbereit, 

Wann das Volk genug gefrffhnet. 

lu dii; duriku .NaiiiL den i>fhrilt 
Setzt' ich weiter. Meine Wege, 
iiM begleitete l^ein btem, 
Aber uil^end ans der Fem 

fiiiii^cu mit 

UruUvcrhaltue IlanuaerscUläge. 
Zflrldt. W. Uldenter (Dr. W. Bolia). 

Zur Neige. 

Untvr lilitzen, unter Klingen 
Fliegt ein Aar mit IHt s* ii?chwingen 
^lajcstliti^ch durch die Welt, 
Fu;;t mit »einem Flügelschlage 
Fort den .Stau'» veii^ mgner Tage 
Von den Alpen bis zum Beit, 
Fegt den Best ans Ang* nnd Hene, 
Fegt den Moder bodenwärts — 
Sieghaft raunt es durch die Zweige: 
Alto Zeit — dn gehst snr Neige! 

Ob die Krähen, oh die Kaben 
Zcbnuial M ilder sich gehaben 
RachekrUchzend durch die Welt, 

Vor ilciii f rnlii-rstaiinteii Volke 
Eine dumptig-graue Wolke 
Schwer zur Knie niederlSlU, 
Fud durch alle Fenster bricht 
Vollen Ötralüs der Sonne Licht — 
Lieb' ist OUrabcn. Hader schweige: 
Finsternis — du gehst zur Neige*. 

Die PerrUcken, Hanben, Zbpie 
GreifffiD starr sich an die KQpfe: 

Nimmer lange strht die Welt; 
Ach, CS wissen nicht die Thoren, 
Dass der ^Icnschheit, neugeboren, 
Junges Blut iViL- Allein sihwf llfj 
Das.s sie der ^cisti uiij^ 'l'iauk 
Leben lässl jahi tausendlang — 
Dass sie wandelt neue Steige: 
Vornrteil — du gehst zur Kcigcl 



Vor der Neuseit goldnem Lenxe 
Schwindet spurlos jene Graue, 

Die beengt 'Ii n in-^f die Welt, 
Vor des Adleis wuchtgon Hieben 
Jach in Nichts die Schranken Stieben, 
Die den fn-it n rfiul vci^tollt : 
Wa.s Geburt, was UoM und Auit. 
Menschen sind wir insgesamt — 
eist giebt Adei, der füch zeige: 
astenstols — dn gehst snr Neige 1 

Wahr' dich finstres Fngchcuor, 

l)( ^>cn Adern — Höllenfeuer — 

Vom Beginn Tetaengt die Welt, 

Bald nmgiebt dich TMesfrranent 

Adnlar hat scharfe Klauen 

Ist. der Helden grösster Heid ; 

Aus dem Leichnam alsobaU 

äpricsst ein hoher l:'almenwa1d — 

Gott ist Stamm, wir Alle Zweige: 

Bruderkrieg — dn gehst cur Neig«! 

I'nter Blitzen, unti i Klingen 
Fliegt ein Aar mit Kiesemtchwingen 
NieflerwSrts vom Sternenzelt, 
Fegt mit seinem Flü>:elschl:ige 
Fort den Bogt versunknor Tage 
Von der freien Gotteswelt : 
.I'ie in nnsrer frechen Zeit 
.Meiiaehgeword'ne Menschlichkeit — * 
Spricht der Heuchler, bebt der Feige: 
.\tt8J vorbei! — ihr geht zur Neigel 
Wien. Ottokar Stauf von der March. 

Nachteinsam. 

Am Fenster schluchzt der Wiuter.sturni 
In endlos traurigen Klagen — 
An meinem Schreibtisch hör' ich den Wurm 
Nie rastend uOrgeb nnd nagen. 

Es ist .schon spSt. - Der Lampe Schein 
Wird immer inattn uii^l niutti i'. 
Am Herde nur tanzen den lustigen Beihn 
Noch Flammen in trautem Gekuttor. 

Kein Lant erfttllt fn«t den düstren Hann, 

Am li dir l'lir ir^t -rlil;\T'en L'ei:;\nL'Cn - - 
Kä keimt in den Tiefen der Seele kaum 
Ein sdiwaches Lehensverlangen. 



ITnd wie die Gedanken an Schmerz nnd Leid 
Si. h hr,n<i hei mir rrToincn. 
Sch' ich die graue Einsamkeit 
IHirehs Fenster logen nnd wdnen. 
I aMSSssOuMlMP. Wnhelm Sehlndler. 

Winter. 

£in Läuten wird vom 'Wm! getragen . . . 
Ich horche in die l' lur lüut in : 
Woher es kommt, ich kann's nicht sagen, 
Vom weiten Dorfe kann nicht sein. 

Auf kaldem Feld die Stoppeln ragen. 
Der Himmel Mchunt bekümmert drein. 
Ach Gott, ich hör' die Glocke klagen: 
„Ich läute euch den Winter ein!' ... 
I Berlin. Ludwig Jaoobowsky. 
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Neulenz. 

Kein Herz, da« vor doni I.cnzc Uiili 
Kr schmoichflt duinciu J'iainii ins (»lir: 
Pas Känzel her, den Wanderschuh: 
Pio Freade banrt am ültttenthort 

l'nd ob vtrjaiite Thorhcit naht, 
Üa magst iibr mmmer widerstebn 
Vfid siebst tat jedem PrQbIin<;spfad 
Des ÜNIdtes goldaen ScUder welm. 

Kichüt ihn nm li \\x'\m, die Locke bleich, 
l>io Stirn gefurcht von Sturm und Htrauas. 
l'nd trämnst dich in der Uuldiu lü-icb 
Und tffttunst dich »us der Welt hinam. 



ZttrMft-niehbeiv. 



Vlotop Hardwur. 



Ja, der Frühling! 

I>ie Sonno hat den Scliiu c • i w. icht 

Dort auf der »tcilon AliK-iilmh. 

Ein Adler, der vorUberstreicht. 

Löst ab im Flog ein Flüclicheii Scbnee. 

Das rollt Umb in bebendem Lanf 

rnd wiifh'it unil wächst und Iniüt ,-irli zu Ifaof 

( nd rollt und ra^t ubne Hcuuüiing uud Kult 

Und braust und tost mit Donncr^gewalt. — 

Die I^awine, o sape mir, Lit-bchcn uiein, 

Soll sie das Bild unsrcr I.ielK! «ein? — 

Ein Knalic ^iiicU .mi Waldesrand 
l'nd wirft uii Funkihtn in das >[o(»s; 
1)83 lodert auf und mrd zum Hrand 
i'nd wächst snm Feuer ricsi ngross. 
Tnd das Feaer ergreift den ganzen Wald. 
Der in hellen Flammen steht ;il-^li.iM. 
l'nd i'in weitor. gewaltiger Ffiierin-rd 
Die llliitter und Blüten rings verzehrt. — 
Der Waldbrand, sage mir, Liebchen mein, 
Soll der das Bild un^rt-r Lielw sein? — 

Im stillen Frieden liept 3I«'er, 
Als ob es tief im Schliiiumtr ruht. 
Da führt ein Wirbelwind dahor, 
Ind scbaaemd rep, akh s in der Flut. 
Tnd es bRamen «ch auf die Wellen alsbald, 
l'n*! wi itc Fl.'ii'lio 1ir,«u-C't und \v:ilU, 
l'nd die Wogen rasen im Sturmeswolin, 
A1.H sollten I&nunel nnd Krdc vergelui. 
Der Seesturiii. sage mir. Lieb< hen mein, 
Soll der das Bild untrer Liebe mn? 

Im Winterschlaf die Eric hm: 

Da geht der Fnihlinj,' über Nacht 

Mit Hanftem W < Im <liircb Hain und Hag. 

Und sieb" die Schläferin erwacht. 

Und es beginnt zu grünen nnd blühen iiUbald 

l'nd zu -iriL.'« II und jubeln in Feld und Wald. 

Im festlich praagenucn Hocbzeitsldeid 

Steht die Erde zor berrlichen Maienseit. 

Ja. der Frühling voll Blüten und Sonnensdioin 

SuU, Liebeben, daa Bild unarcr Lieljc sein ! 

Bermaan iahnlce. 



Auf dar Felsenböh'. 

Von seil windelnden Felsen, gehlr ndet. gebannt 
Sehn wir in die Feme, in lachendes Land. 
Still haV ich mein Haiq^ £r sur Scbniter gelehnt 
L'nd habe mich nimmer znr Ferne geseuit 

Krschiene der Konig in schiiumeriMlciii S<liein. 
(iebietend: .Mir folge, — die Ferne »ei dein!" 
Ich »priicbe: „Zieh weiter, wohin dir*8 gefillt! 
Was soll mir die Feme? Ist mein doch die Welt!- 



Vaatter i. W. 



L. RafiMk 



im Samland. 

Wii Itaimiitml do< ihinns guldncs Auge 
I In ii dunkle iUiiu der .^uuuuernacht geschaut, 
I Und ich der Heide matU' Düfte sauge — 

j Das feachte Jiloor von Nebeidampf iMtaat^ — 

t 

W'n diiicli -Irr Kirforti knarrendes (Ifliste 
Der Muerwimi klageml hingst der iMine zieht, 
l'nd gleichwie Klfcntanz beim 3IaieuftHte 
I Kin Rascheln flüstert durch das dttrre Ried, 

I Da hab ieli "h der .Tiit^end stille Nächte 
Am i)(rand verträumt, in) weichen Sand 
geschmiegt. 

IV u. nn niir<!<'(li i in Windhauch wiederbrächte 
. Das iraumglUck, da» mich damal» sanft 

gewiegt! — 

IhassOe ven UMBW, 



In blauem Duft die Htinge und die (iipfel. 
Lnd drUber hin der äonne reinster titrahl! 
Im frifichen- Winde neigen sich die Wipfel 

l'u'! i.uisrhi n ihren (Jruss ins Donauthal. 
Von i)uri)urrütem Weingerank umsponnen 
Schan* ich hinaus znr uhndnrctafarcbten Flut, 

In meines BechcrH sornumblitztmi Uronnen 
Einnt hell Altöstreichs bestem TrunlH itblut. 

Aas Bl&ttergold die roten Äffet lauschen, 
Die sftme mere scbwitlt am Heckendom. 

Mir i>! es f.ist, 'a]< Ii"!-' ii Ii Ir ise rauschen 

Des >egen.>* vollen, nieversiegven Burn. 

Am Felsen.st rand die blauen Wellen klingen, 

Zuweilen schnellt ein Silberfistli cmiwr, 

Nun schnaubt ein Dampfer, <iie Mutrosen singen 

Ein Ungarlied im windverwebtM ('bor. 

Ein 'nrinmer. schan hinaus ich in die Welten, 

Vom zarten, keusctirn Iliiniuel iilKTM.itit. 
l nd Iciise hW ich meine.H llcrz- ns Siiiten 
Krklingen mit tiefsüssem .Tulndhint 
Da will mir'.s in die II. nid den l'.i elier zwingen. 
Ich fülle freudig ihn Iii» zu dem Rand, 
Ich ksatt nicht anders, muss ihn jandüsend 
schwingen : 

4)ir. dir. mein Uebas, sehttnM Heinntbiidl'' 
WiSMlburg. Kied. Oestsneldi. Em 
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Am Starnberger See. 

Hodi tftrra«ii sich dtmkle Wolken hinter d«m 

Tannenwalrl, 
Sie \v< ril< n Villi \\ inde gotricboa dichter äu- 

s.'iiniuengoballt, 
Dumpf rollt von fernher grollender Donner. 
Das timenblinkcndc Hochland m^t in rCtlicho 

Luft, 

VeTicbwindend hiUlt'ü in £lau:ichwarz dunstiger 

Hoore Duft, 
In grOiiMi WttmMM acUiuiMii die Wogen. 

Der erste Fmke im Zick/.uk fährt ans der 

Wetterwand, 
TMrr sdilendert den Hammer luölair ani der 

Thnrscnhand. 
Mit flatternden Lockt-n wütet die Windslirant. 
In Kaclit Terachwindet das Blachfeld. Wechselnd I 

ein flammender Strahl ! 
Entfacht mit lodernder Lolie, seltwefeldanstig : 

und fahl, j 
Den klaffenden Iiis» im Himmelsgewölbe. ' 

Vorftber 20g das Gewitter, sonnig leachtet der 

See I 
Und wieder an! den Alpen blinkt der Oletscher 

Schnee 

Mit weithin silberschimmemden Bändern. 
Weiss wallt am Tannenwalde streifiger Nebel 

Fleck, 

Ein ruderloser Nachen treibt an's Strandgehcrk, 
Zur Festfahrt ranacbt vorbei das Dampfbont. 
München. Uetorich v. Reder. 

Rankendes Grttn. 

Ein Mädilien ging in ein voriur<n Hans: 
„Legt, weise Frau, mir schnell die Karten aus. 
Der Liebste freite hent an meine Hand, 
Wann UlUit der Kranz zu meinem Braat^ 

gewand ?" 

Die Alte sprach: ^Beirn nächsten JUumenblUhn 1 
Itankt sich ein Kranz fUr <lich aus jungem Grttn, " | 

I'iid ÜliCi'srlig fud da? Miidillrii t_'in; 
,Meiu Alvrthenktuüz. im Miii wird Hochzeit 
sein.' 

Die Blumen blului; vnn einem frischen Grab 
Strebt junger u in den Sand herab. 
Die Alte sprach. l>cim nächsten Blomcnblühn 
Bankt sidi ein Kranz für dich ans Jungem 
ÜrOn. 

Berlin, Geor« Fernaades. 

Rückkehr. 

Das soll dieselbe Stadt nodi s( in, 
In die ich zog vor Jahren ein 
Als freier, flotter Studio 
In sammo dald jnbilo? 

Wo ist 'las Thor, der Rasen hin 
l ud Wo die schmucke Bleioherin? — 
Haus steht an Hans jetzt s< hnurgerad 
Üleich dem Soldaten auf Farad. 



Wo ist der Graben? Wo der Wall? 
Vni\ \v(i die iKthrn I^Siime all? 
i nd auch das .>cbildeihans ist fort? — 
Zn kennen ist nicht nehr der Ort 

Wo Nachtigall vnd Amsel sang. 

Das EichhoTTT im nostränrhc sprang. 

Die lunder »pieleud sich e^ötzt, 

Da i^eilt und seknaaht das Dampfross jetzt. 

l'nd doch ist's noch dieiMdbe Stadt, 

So sehr sie sich vorwandelt hat; 

Da ragt wie sonst der hol» Dom, 

Da ranscfat und gltnat wie sonst der Strom. 

Ich ging die Strassen grud und krumm, 
1 loch kein Mensch sah sich nach mir nm, 
Vor mciiii r Seele stand es klar, 
Dass fremd idi unter Fremden war. 

ich weiss nicht, wie es dann so l&aiu, 
Dass ich den Weg nun Friedhof nahm. 

Bekannte traf ich viele <la, 

I'ic meinem Herzen st-anden null. 

So vif l ieli au« Ii drr Freunde fand, 
Nicht einer Imt zum (jruss die Hand, 
Nirlit einer mir .(irüss (M'tt'- zurief, 
ich schlich davon and seufzte tief. 

Aschach. Araün Werhem 

En Grftfhie. *) 

Up usen Karkhoff weer ick gähn 
— Ick gab woU mal heuut — 
Dar keem en Likenzng darber, 
Wo Seeg de trorig nt. 

I'e Drägers guiiii: n Schritt vor Schritt, 
i>e drogen, nich to swer, 
En Ittttjen swarten Khmersarg, 
Et gnng*n biet achterher 

En Mudder mit ehr Iieiden Deems, 
Wo han de ,-i k sn leew! 
Du LUttjon wolin doch gecru mal sehn, 
Wo ehr dod Broder bleew. 

Dar onnem groten Eekenhom 

Dar weer so'n lüttjet Hraff. 

Dar leten se ahn Sang und lüang 

Den Ittttjen Sarg henaf. 

De Kinner weent i we liittjc Kränz 
De leggten se u[) t (iraff. 
De Madder lepen de blanken Tliran' 
Man Iber de Backen *raw. 

De ole Eekbom denkt bi sick : 
Wo is dat (iraff doch kahl! 
Hf sdifiddelt sine Twig, dar fallt 
Sin welken Blöder dal. 

Brvnien. Jetaann Bufw* 



*} Eine Beardigaag. 
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Die Singerin ai» Tyrol. 

•>'ic sirijjt von holier Bühn«.' Sclnvcizcrlittler 
im kraftgen Alt veiwülintcu (iü^ten vor. 
Denn was sie nngt — Tiezahrn die nnt«ii 

wieder 

BpwTindcrnd, Iflstorn fliegt <ler IMIrk empor 
Zur Ali>nriiii im lustig-kecken Kleide, 
Der Lilicubusen zeifft sich ucckiäch nur: 
Das MMcheii strotzt von Lebenslast und 

Froiiilo! — 

Der ]\>>h\f <it'«k. üir Icit-tet Ein.h »U u li\Hir. 

Ich nicht! — Denn als das schone Lictl vcr- 
k1ant?en, 

Fing ich <len BHik tlrr Süngcrangen auf: 
Die Ansjpn, die bisher wohl mitgesungen. 
Sie !ic>seii jetzt «ler Wahrheit freien l.mi: 
£iA iSeelejuchmers wat's, was sie wiedergaben. 
Em BHck, verschleiert, thrllnenlos und leer. 
Toll nirkt hinauf — <\f iniisst" verstanden haben, 
i'rüb lächelnd dankte Me — und sang nachher 

.Von meinen lieben Bergen mosst' ich 
wheidon!" — 

vS) innig süss, das ITt rz 1>riir]i dnrli .^iMi Bahn, 
Da merkt auch ich, dass es da» Heimweh beiden, 
Der Siingerin und mir nnr angethan. — 
Viel Il;in(le klat,schten, da)<"^ tli*' ( Iläser klirrten: 
Ich giiifl>te noch einmal emjiur und ging, 
Doch als die Stimmen wie verloren .schwirrten. 
Merkt' ich die Thr&ne, die im Auge hing! - 
KUtgarten. Willy Schwan. 

Bange Frage. 

(An J . . M . . . .) 

Ks schingon so jab, 8o angedaoht 
Der Leidenschaft lodernde Flammen. 
Wie Sturmeswacliscn mit «jieistermacht 
Wild tther uns beide zusammen. 

Ich weiss nicht — ist es das Morgenrot 
Des GlUüItes nach langem Leide V 
Oder künden die Flammen erlösenden 'l'oil, 
T'nd sie verzehren uns heide ? 
Berlln-MoaMU Max Wundtke. 

Dein Name. 

0 Wonnetag. an dem ich deinen Namen 
'An meinem Eigentum empfangen soll: 

All (Irta der Himmc! si ll,st sein .In nml Alnen 
Zum lJunde giebt, ilm wi ihcud se^cii>\T)ll! 

Dein Name sei mein Ciutt Ich will ihn halten 
Als Uehstes, Höchstes, was ich je besass. 

Nie soll die Liebe zum Besitz i ik illrii. 
Vergrössern nur kann sich des t.Iiitkt^» .Mass. 

I>ein:Name sei mein J^chutz! Im ganzen Leben 
Sei er mein trener .Sehild, mein Leiter mir, 

Mein Felsen, der nicfit n r^nki n kann U'ich beben — 
Kr sei mein S^biiuj und meines T'asoins J^ier! 

Dein Name sei mein Stolz! Ich will ihn tragen- 
Wie man ein Banner stolz und wOrdig trffgt : 
In Khreu bis zu meinen letzten Tagen, 
AU cclite Frau: stolz, treu und unentwegt 1 



Dein Name sei mein Schmuok! Er soll mir 
I glänzen 

Als schiinstor Edelstein, der mich erfreut. 

I 'iid will die Liebe mir das Haupt umkränzen — 

Kr sei ein Demant mir roll Herrlichkeit. — 

Dein Name sei mein»ilück! Der Krde Wonnen 
Will ich aus diesen» Namcu schöpfen nun — 
: 31 ir leuchten aller Welten schönste .Sonnen, 
I Der Liebe :<tem strahlt Aber meinem Tbnn. 

Ich bin dein Eigen! Führe deinen Namen. 
Er ist mein schönstes, süsses Eigi ntmu. 
Weit — du bist unsrem (ilttcke kaum der 

Bahmen — 
Entweiche uns mit fAnnz und Schein und 

K uhia ! 

I ns lebt das Uerz uui Paradieses Fluren, 
Die einzig nur der Liebe Aug' erblickt, 

Ein NuTiir fiilirt auf nnspr Beid. r Spuren, 
Wir lulgcii rinrm Zielf iiiivci riifkt ' 

Das Ziel: das Glück! Das eclite. wuiire lit ben: 
Tnendlich lieben! Ewig ein Geschick! 
Sein ganzes Selbst dem Andern voll eige)»* n — 
Unnennbar grosses, gottcrgleiches Glück! 
Dimdon. AupsUe HOralv. 

Menschlich. 

Ihi lii»iL man tilglieh die Weisen sagen. 
Man s(dle alles mit Würde tragen. 
Des Ultlckes Jubel, des Jammers Schmerz 
Behemche klitglich das MenscbenhenE. 
Nein, nif" ifli, i' Ii will kein Weiser .sein. 
Nicht dämmen des He rzens Emiifinden ein; 
Was immer dnrcbzittcrt die Menschenbnist, 
I>as klinge htnim«?. sei's Leid oder Lust; 
I'enn dazu hat dott in den Busen gesenkt 
I'na JnlK'llaute, uns Thräncn geschenkt. 
Dass wir als Menschen wie Menschen leben, 
Der 31«iMiheBiiatiir i^ Bechte geben! — 
Blsterwwda. VMtb KMM, 

Vergeben« I 

Vergebens schreit das wunde Her« 

Verzweifelnd m dr-n Stn-non auf: — 
Kein Flehn dringt zu den lichten iiöhn. 
8tamra geh*n sie ihren ewigen Lav!. — 

Vergebens Unmt der trotz*!!« Geist 

Sich gerrcn Notwendigkeit; — 
Kalt wird zermalmt, was sich nicht beugt, 
VnA über Gnbem rauscht die Z«t. — 
Stettin. Givt Heinrich« 

■ Girolamo Savonarnla's Busspredigi 

Wagend auf der Kirche Marmorstufen 
I Hat znr Busse machtvoU er gemfen. 
I Seine Blicke sprOhen wilde Flammen. 

1 Scino Worte richten und vt i laiinin ii 

.Kort den 'l'aud I Dem Scheiterhaufen werde, 
\Vm die Herzen bannt im hieust der Erdet 
Eitelkeit, den Sinnen zu gefallen 

, Fahre iiin mit deinen Freveln allcu.*' 
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Viele Tausend knieen auf den Steinen; | 
In d«n Lüften hallt erscbflttenid Weinen. ; 

Hort, ein Weib, mit unjrestnrnci I?. . liten. 

Ueisst vom Haupte die ciborgton Flechten, 

Andre schleudern Spanffcn fort nnd Kett«n, i 

Ihrer Scilon ow'ges Heil zu rotten. 

— Durch die Menge gtdit ein stürmisch W ogen : 

liochbcladen kominiMi si< gezogen. 

Was geheiligt ward vom .Staub der Jahre, t 

Mebterwerke, edle, wanderbare — 

ZauberBchriften dunkler Sfcrm^nknnde, 

Alles wird ein i>\<h-i dicstr .>tunde. j 

Mit den Flamiin n. liie .sich knisternd heben. 

Wächst die Lust, dun Liebste hinzuirc-lien. 

Und dea Mönches Uede achOrt die Brände ; 
Segnend hebt er auf die U^hen Hände 

Halte ein, Oirolamo! sie wüte»! 

Käsend knickt ihr Arm die sclirmsti n Blüten. 
Siehst du nicht, wie sie das Muss vergessen i 
Ziihnu' siel ihr Opfer wird vennes«en. • 
Siehst du jenen, der vor kurzer Stunde i 
Lamchend hing an seines Lehrers Munde, 1 
Seine Seele soniiruil in den Strahlen 
Aasgesandt von Ciriecbonidealen, 
Sielüt du ihn, der eben Yotl Verlanen 
Piatos hoher Weisheit nnrli^^cLi.iiiL,'». ii. 
Angesteckt von irrendem Vi-nlajuiueu 
Seinen Phiidon schleudern in die Flammen? 
Siebst du den (ienoäsen dort, den schlanken 
Mit der gtfm toU stürmender (Udankcn. 
De> Hi>nicr unsterbliche (iesänge 
Taiiiuflinl npfern blindem Wahn der Menge? 

llult (liroiamo! Wus (iott gegeben, 

Ist berechtigt, ist bestimmt zu leben 1 

Hinimclsfunken sind die edlen (Deister, 

Sind die Werke jener grossen Meister: 

Denn tl. r W « isheit Wort, des Dichters Lieder 

Sjiif'irc In t incn Strahl des EwVcn wieder. 

Eitelkeit und l'runk mag»t du verdammen: 
Doch das SchOne Mlie vor den flammeBl ' 
Oreedea. Allee rrelia ven Caudy. 

Ruhm. 

Bnhni thut sich leis nnd schüchtern kund, 

Verotlaut sich durch Berufner Mund 

Vna nicht durch Dnickerprcssen. 

Treibt;} flic Bfkl.uiH' imrli so bunt. 1 

Die Tagesgrüsae bläht sich — und 

Ist morgea schon Tergessen. 

Verkannt nnd gut mimacfatet geht 

Ftn^amp Wfjjje der Tr.iiihct 
Und steht beisi>ii im l'unkeln. 
Doch eh ein Sakulum vii w« iit, 
Wird er vom llinimel ab Koiiirt ; 
Den Enkeln leuchtend funkeln. ] 
Benin. mebard Zooxmann. 

Litterarisehe Rundsehau. 

Am H. Juni d. .1. werden hundert .lahre 
seit dem Tode dea Dichters Gottfried Aüffuat . 
Bürger Tetflesfleii sein. Ei bat sich nim in I 



jOnf;ster Zeit ans den G9ttinger UniTersitfit»- 
kreuen herans ein Herrenkomitee i^febildet. das 

den riitn verfdlirt, dein auf dem Weeiiderkirrh- 
hofe 1j( enlii^tt II DicliUT anlHs^licb dessen hundert- 
jährig! ii 'I Mlfstages ein würdiges Denkmal auf 
seinem (iralic eiiuliten zu las.sen. Das Denk- 
mal soll aus einer lUisie des Dichters bestehen, 
die sieh auf einem Granitsockel erhebt. Man 
ist bereits mit dem Bildhauer Kberlein in Berlin 
wegen Herstellung' dieser Bttste in VerUndnng 
getreten. un^I man ln>fFt das (Jnibdenkiii.il ri eh- 
zeitig leitiii^t'iitellt zu .scheu, damit cä an ge- 
nanntem (icdenktage hei einer schlichten F^er 
enthüllt werden kOnne. 

Am 12. Kebntar, am Todestage Richard 

Wrtfmers. ist Dr. Ilanx ron Rüloic, einer der 
hervorragendsten Führer des musikalischen 
Lebens in Deutschland plötzlich in Kairo, wo 
er von seinem Nervenleiden Uenesnng sachte, 
gestorben. 

Dtc J'ctisious-.UistdIt denUsrhcr Joiti na- 
li.stcn und Scli/t'fi^tetk-r (A. (r.j bat soeben 
einen von dem Vorstande der Anstalt »xug^ 
gebenSD Beridit TerOffentHcht, der einen knrsen 

Ilückblick auf dif (u'Neliiiff^rli.Ut-rki it der .\n- 
ätalt seit dem Tage ihrer driindung bietet. Wir 
entnehmen licsi m. trotz seiner Kürxe inter- 
essanten Bericbt4' fcdireieli lK iiirikrii.iwprt<' An- 
gaben: nie Zahl der 2ilitgIittUr betrug Knde 
Dezcml)er IHiili 4'll definitive und mehi-ore 
Hundert provisorisch Angemeldete, ürtsver- 
binde beutst die Anstalt in Bertin, Wien, ' 
München. Dresden, Leipziir H.niiLui l'. Stuttgart, 
Darmstadt, Breslau, Brünn. Au^isburg' und 
Heidelberg. Das Bureau der Anstalt i>t gerne 
bereit, Interessenten den Bericht an ttbermittehn. 

Jun Bliift für alle lldmlircrlwr-, (!(•• 
werbe-, BilduMga- uhü ßärgereereiue i^t 
^Der BUdungs-Verein", das Organ der 

sclhrhaft für Vcrhreitunff rt^ii V<:f!isbihlnn(j'' , 
die seit 21 Jahren im ganzen Heicbe mit weit- 
reichendstem Erfolge volkstümliche A'orträge 
vcniTi-^taltet. ^'lllk-lli^!i''fheken lif^ründft nnd 
uuteibtuiiil., JUldungi- und SehuUraj^en auJ ihren 
Haupt- und Verbandsversammlnngen bespricht. 
Fortbildnngs-, Handarbeit«- und Haushaltongs- 
(uchnlen iSraeft. Wir empfehlen allen Vereinen, 
welche neUm p ilitisi 1h n irewerblichen und wirt- 
schaftlichen Zwn k( n nnrh die ruterhaltun«; und 
Fortbildung ilnrt Mitulieder pHegeu wollen, da« 
Blatt, sowie ileii .\nschluss an 'Iii- . Gesellschaft 
für Verbrciiuny von X'olksbiMuu^ ' aufs ange- 
legentlichste, l'ii (ie-ellschaft verfolgt ihre 
Ziele ohne politiüche uud reiigiitoe Tendenzen. 
Meldungen sind sn richten an die Kanslel der 
<iesellsehaft für VcrbreitniiL' v^n Yolkshildung, 
Berlin W., 3Iaa8»enstra.-<se :^U. 

Die in Hamburg erscheinende M<in.it>.M hrift 
..Der Zust/ifuicr- , unter I^citung von Oltn 
lernst und Cnnstaulin Uriinner, welche sich 
in ihrem v. rfln^senen ersten Jahrgange bereits 
lebhafter s^iuiathieeii und eines guten Fort* 
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ly^ansros zM erfreuen hatte, btit ihr Prog^ramm er- 
wciUi i. Der ..Zusrhaiier" erscheint fortan halb- 
monatlich, jtvli Miial in gleicher Toxtstärke wie 
früher, bringt uoabJiftiigige Übersichten Uber die 
Vorgänge d«s Sffentlichen Lebens, hat femer 
eine Beilage von hervorraitendcii nuuKiniTi in 
Huchforin. Ausscnlem erscheint monatlich ein 
hunioristi.scli-fiatiriäches Beiblatt „PaaqHinot' 
y.ix ilrii !Mitarb< itorn des Hlattes zählen n. 
Arthur Fi^i r. Jltrui. Heihcrg. Paul lieyse. 
Detlev V. Liliencron, Adolf Frietlr. Graf v. Schuck, 
Prinz Riiiil suScboenaicb-Carolath, Jf'iiedr. Spiel» 
bagen, Konrad Telanom v. a. Pro'b«»iininera 
w«tden gntis und franko zngcachiekt 

Zu Hanilmrif wird vom .'11. Miirz his /nin j 
30. April ds. .1. I ine Ausptt l'i:!!- \\w ilasWirts- 
gewerho veranstaltet, w< l< iic jfi> \fi.M:hie<l».-uf ' 
Gruppen umfasm'n soll. Mit der Ausstellung 
^ird eine grosse äammtung von politiacben anil 
Fadisntfldirifteii Verbund«!», die bn allen <{c- 
bOdcten gromes Interesse erwecken dttrfte. 



Von nnserm Mitarbeiter JJam ftfittgmntnt 

erscheint in Kürz» im \'. rl iire von Haumert & 
Honge eine Geüicbtjiummlnng und von Martin 
Maar/:, dessen Schauspiel .Eine neue Zeit* in 
liiil)* ( k ini( LTnsKt in Kifulir«' aufgeführt ward, 
im \ crlayt- v<*ti >igj.>iuund ii, \ olkcning in Leipzig 
.Zwei einaktige dranuitischc (iedichte für Anf- 
filbrongen in ikhUlerlureisen and im Hause/ 



Das Ih.nuii .Prinz F.ouis Kenlinand' von 
Dr. Johulllle^) .hicobi ward um 22. .lanuar mit 
gro.<seiii Krfolgo im KOln» Stadttheater aufge- 
führt. Dit' Kiitilc änaseirte sich sehr aner- 

kennetitl d<iiiU<er. 

Wie uns mitgeteilt wird, wärdi' W«j*i>aAM V 
Schauspiel .t^tthne" atn 14, Febmai bei seiner 

KrstanffülH iuiir iin Iii > ^lam-r stadttbeatcr mit 
lebhaftem Beilallc uulgenommcu. 



Im Berliner Theat« r hat Ernst Wiehert's 
Schauspiel: „Aus eigenem Kccht". das die Untcr- 
werfunt: Prcusaons diu'ch den grossen Kurfür.sten 
ztuu Gegenstand hat und ganz im Utile de r 
WildenbnchVhen Hohenzollemstttcke gc- 
schriel>eM ist. dt m riilililaun sehr gefallen. 
Dem Verfasser wurde vom Kaiser ein Orden 
überreicht. (Eig. llitt.) 

Im Berlinrr 4 Vntrattheater yermochtf* 

Ma.v Kt ctzcr'f< Volks^tück : , Hochzcitsriammni" 
keineii Erfolg zu erringen. Der ^^toS ist einem 
Roman dea Yerlasaera entnommen. (Eig. Hitt) 

Im Neuen Theater zu Berlin fand am 7. 

Jannar eine Matiin o zu Khioii des 50jährigen 
l>ichterjubilituu)n Mmttus J»Lat'.s unter Mit- 
wirkung hervorragender Künstln statt. Ks 
wanl unter anderem ein Festspiel gegeben, das 
von dem Wiener SehriftstelK r Karl (irnss ver- 
fasst und v.-n .M iiL;lii;ii<-'rn des Neuen Tlie.tters 
zur DaiätoUung gebracht wurde. (Eig. 3Iitt.) 



Das .Nenf Theater" in Briün hat nntor 
seiner neuen Direktion i>igmuad i>autt>nburgi 
wenig (ililck mit seinen Premieren. Max 
Stflwpel's ^chanspM: .Licht" winde mit einem 
Theatcrskandal zu Grabe gctrnu'on, und ein nicht 
vi 1 bes.seres Schicksal iilitt Ma.r Halbes: 
.AmerikAfabrer". Die dritte 2iovität dieser 
Bflbne: „tiisela", Schanspfel ron Et^a ron 
Schahclfikiß vennorhte auch b> i der Promiere 
keinen Eri<dg zu erringen, scheint sieb aber 
doch als zugkräftig zu hewShren. da es fast 
tiglich gegeben wird. 

Im r.,es.singtheater zu Berlin errang Fedor 
con Zobcttitx s Schauspiel ,ühne Geläut" einen 
starken Erfolg. Das Werk, das so manche be- 

ili nldich schwache Strllf cnthiilt, zeugt trots- 
deui von grosser dramatischer Begabuiu:. 

(Big. Slitt.) 

Im Kffnigl. Sehanspielhanse gingen „Die 
M:nTieki'nii.'in". ein Kiinu-kter von llan.s roit 
Gamjivnbcrg, und , Verbotene Früchte", drei- 
aktiges Lusupiel Ton Emil OM mit bestem 
Erfolge in Szene 

Als nächste Novität wird Hugo Labliiicr's 
neuestes Werk: „Jourfix" vorbereitet. 

fEig. Mitt 1 

Am lö. Febrmir ward im Berliner Theater 
.Timon von Athen". Tragödie in 5 Akten, mit 

frciri I)( nut/ungder.Shakcsiioait' zuu'esidiriebcnen 
L>ii htung von Ik-inrkh BuWiaiqU zum I.Male 
in Berlin gegolH'u. Die Aufnahme bei der 
Kritik und beim Publikum war eine geteilte. 

Vom Lessingtheater wurde »Nach dem 
Manöver-. ."Schauspiel vonFreiherm t.Ompteda, 
zur .\ufführung angenommen. 

JInyo Litbliacr'ö neuestes Lustspiel aKohe 
Schule- geht Ende Februar im Berliner «Dent' 
sehen Theater" in Szene. 

AmWienerBurgthcater errang . DerWunsch- , 
ein einaktiges Märchen von Budoif Lothar, 
einen freundlichen Krf<dg. 

Für die diesjährige Zuerkcnnung des .'^chillcr- 
prcises war von> Komitee einstinimig Ludwig 
Fuldas ,TaIisuuin" vorgeschlagen wonlen. Der 
Kaiser bat den Antrag der Kommission abge- 
lehnt und diese Ablehnung', wie die .Mttnch. 
Nachr.- berichteten, mit der -fmiDiif de«; N>r- 
fa^üers motiviert. Ludwig Fulda wurde am 
15. Juli 1868 zu Frankfurt a./l[ain geboren. 

Für <len Verdunineis. der von Friedrich 
Wilhelm W. /tun Andenken an den Vertrag 
von Verduu im J. 18^4 gestiftet worden ist, 
ans lOÜO Thlr. in Qold und einer goldenen 
Medaille besteht nnd alle fünf diilin^ .nii 24. 
.fanuar, dem Geburtstage Friedrichs des Grossen) 
fUr das beste Werk über deutadie Oeediichte 
in der seit der letzten Verleihung verflossenen 
Periode vergeben werden soll, war für dieses 
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Jahr von der aus MitgUedeni der Akademie 
der Wissemeli&fteii und UmTerritiltsproIeiKorGn 

k'stvlienden Kommission ein Werk des Hemi 
coli Sifhfl, l>ircktors der Staatsi\rcliive. Uber 
neuere dcutaclie<ieschichte in VorRcliIag gebracht 
worden. Per König hat hierzu seine Zustiniiniing 
versagt, lio dass andere Vorschläge zu niaciien 
sind. 



H«rmim ron Prntschen TeniMtaltetc 

Kmlc ,T;i)iiiar im Salon (-'uilitt zu Herlia eine 
Ausstellung ihrer uiakrischen Werke. 

Am hundertjährigen Tudestaye Justus Mösers 
(8. Janaar) ward an dem Gehtirt«haut»e desselben 
!n OsnabrQclc eine Oedenktafel aus schwarzem 

^Innncr aiip liradit mit ilor Aufsi ln ift: .In 
diesem Hause wurde Justus ilüser geboren am 
14. Deaember 172<K 

— — ♦—— 

Dichter der Gegenwart. 

Biographische ^lii/.zi-'n vom Herausgeber. 

X. Hermann .Sudermann. 

Wenn ich das Leben des bekanntenten 
deutflcben r>ramatikerB der Ge^renwart in kurzen 
Zügen wiederc:ebc. so will's nur scheinen, als ob 
er selbst in einem Sprache das Leitmotiv des- 
Mlbm niedergelegt habe. Der Spruch — ich 
weiss nicht melir, wo ich ihn ein«t — lautet: 

-Und wären die ScbäUe Indiens dein 

Cnd tausend SeMOmer und Banken und Minen; 

Das täglichf Quant niri/Sonnpn.S(!hein 
Hnsst du dir tiit^iicli erst verdienen:' 

Hermann Smlcrmami wnnie am 3(). Sep- 
tember 18ä7 in Jlatzikcn (< i-tiirens.Men) geboren. 
Sein Vater, der ans einer J^eunonitenfamilie 
stammte, führte seine zaMreiclien Kinder dem 
Protestantismus wieder m. Die aussen irdent- 
liche Begabung ihres jüngsten Sohnes veran- 
lassten cue Eltern, ihn auf die Itealschule in 
Elbing zu senden. I>a die Vermf^trensverhSlt- 
nisse der Eltern es nicht mehr erlaul*tva, musste 
er jedoch vor der Absolrierung der Schiile die- 
selbe Terlaas^n und als Lehrling bei einem Apo- 
theker eintreten. Als er aber durcb ein zwei- 
jähriges S. Pivfstudium ilas Intercr-so ile~ biil- 
direktrirs erweckt hatte, wuni es ihm ermüg- 
Ucht, die sdtulc weiter zu besucben. Ermaebte 
dann in TiNit -^ein .Xbiturientenexamcn und 
studierte in Königsberg neuere Sprachen. Als 
er 1882 nach Berlin kam, musste er eine Haus- 
ÜbrerBtelle ttbemebmen, um die Forteetxusg 
seiner Studien mSglich marfaen zu kBnnen. Seine 
Thiitigkeit als Hauslehrer fiUirte ihn in 'la- Haus 
Hansllopfens. Die litterarischen Bekanntschatten, 
die er hier anknüpfte, erweckten in ihm den Ent* 
s( lilu-'j, sieh ganz der Schriftstellerei zu widmen; 
balle er sich doch schon als Sekundaner im 
Trauerspiel versucht. Ks war i ine l'^menbahn, 
die er betrat Eine an l'riedrieh SpieUiagen 
eiugeüAiHlte KoT«Ue ward von diesem mit dem 



Bemerken zturfickgewiesen, er solle lieber Philo- 
loge bleiben. Hennann Sndermann Hess sich 
niclit ahs lirocken und trat in die Redaktion 
des „Hcichsfreundes" ein. Hier veröffentlichte 
er über hundert NoTelien, Gedichte, politische 
Artikel u. s, w. Durch ri)oranjstrcr<^nnir waril 
er jedot h gezwungen, seine Stellung IwUl auizu- 
geben. .letzt erst kam er zur Abfassung grö.sne» 
rer Dichtungen, und als er 1887 den Bonian 
„Frau Soiife* Cznerst im .Berliner Tageblatt-'^ 
Aeröffentlic lite und „Im Zwielicht", ..(Jeschwistcr" 
und 1889 den Koman „Der Katsensteg" folgen 
lies«, Dichtungen, die jetzt in I8ter und S48ter 
1 Auflage vorliccen . erkannte man bald sein 
grosses Krztiblcrtalcnt. 

Sndermann hatte bereits heimlich an dem 

Dratnn , Fhro'' gearbeitet, als Oskar Blumen- 
tlial. der damalige Direktor des Lessiugtheaters. 

I ihn tutforderte, für sein Theater ein Drama zu 
schreiben : denn aus Sudermanns Romanen hal« 

1 er dessen starke;» dramatisches Talent erkannt. So 
war 1H9<) die „Ehre ' vollendet; der Erfolg des 

1 Dramas wird allen Lesern bekannt sein. IHi^l 
folj;te das Drama ..Sodoms Ende** und im ver- 

' gangenen .Tabro ..Tiie Heimat!' I^^.L' vrr"iffent- 
iicbte Siidermann die bumurvoile Erzählung 
...Tolantbe s Hochzeit", ein Meisterwerk in der 
Charakteristik und in der Wiedergabe ostprcn- 
Bsischer VerhBltnisse. Gegenwärtiir erscheint in 
der Wochenschrift ..Die Romauwi It • i Siehe 
„N. 1. Bl.' II. Jahrg. S. 32} sein neuester Roman 
„Es war ", der demnSehst gewtlrfligt werden 
wird, sobald er zum Abscblns^i- i^iTiui^f i-;f. 

Seit November 18U1 ist Hermann Sudermann 
mit der Schriftstellerin Frau Klara Lanckner 

' in Ki''m>sberg vermählt, hat ;il»rr seit einiger 
Zeit .Htiiicn Wohnort in Berlin genommen. So 
hat sich der Dichter, dessen edle Lliarakterziigie 
ihm viele persJ'uliche Freunde envcrben, lang- 
sam durch nnablässige Arbeit, endlich iKjgünstigt 
' vom Gliiel^ /um W^lilstand emporgerunuen : 
j wie's mit dem täglichen ljuautnm Sonnenschein 
bei ihm ist, sagft er selbst. Sudermann steht 
in vcdler Mauno^kraft da: nnigen noch \-icle 
Jahre vergclicn, ehe der Dichter sein letztes 
Wort gesprochen. 



Litterarisohe Zeitungssohau. 

Dr. Arthur Pfungst. Die Fragen des Königs 
31iliuda. Frankturter Zeitung Nr. 23 vom 
23. .lanuar 1H94. 

Kine vorzüvrlich«' kritiseh«^ WünlipuiiR dos 
toiddhisti.si heil Werke-«, von l'] '! T. W. Rliys 
1>uvI'Ih in LoiuloH Iiis Bund <I<t Sacred Hooks 
I ■•rnusge;;rln-Ti. 

Martin Hildebrandt. Die Gebote des Schrift- 
stellers. Das Recht der Feder. 3. ZtScat. 
Nr. 50 vom 15. Janaar und Forlsetinng iii 

Nr. M. 

KhiIihU l"'acli(>ii>\verttj Winke lürj'd- ii S< In iil- 
stoller. Dui ( rofUiclicii .\iif,s»t/i- ( ntlialt' U /.ugl« «i h 
dif Mnliitun^ \t\ di«- Srhriltsit llcr. sirli i'iiic rII- 
seitij^e Kenuiuis der In Ältlu iiden Eeclitsvrrhalt- 
uln« xwiach«n Verleg« in uwt Autor«» «• a. w. 
XU verscbaffcii. 
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Fttll Rmer, Ludwig WekLrlin. Sonntagsbei- 
lage Nr. 6 der ,Vowiflcben Zeitung" vom 
11. Februar. 

Oer interesaanle Anfsat« blet«t eiueii w^ rt- 
vollen BeHrae nir Geschieht« dea deuUiiicu 
JoanuüinniH iui ih. Julirhundert. 



Eingesandte Neuersoheinungen. 

Johannes; Freiherr von Wagner, «Job. Renatus i 
.Tohaini \.ti» .Schwarzenberg. Ein Lebens- 
nn i I •tsehicht.sbild aus ilein 15. und 16. 
.liihrhundert. 11. • - 15. Tau.send. Berlin 

1893, Verla<r des Vereins der Bfkherf rcunde. 
JohaM Alphosto, w ie eine Nuvollo i^ntstand. 

Genf lä4>3, Verlag von Fr. Wober. 
Otto WHIbetnl, En» «nd Eris. Lyrik. BerUn 

1894. Selbstverlag. 

J. von Harten-Dlllen, Von'n Werstrstrann'. Vi. 

I<ät.selbcernd. Listringen bei Hildesbeiin, 

Selbstverlag. Preis liü Pfg. 
Gustav Falke, Harmlose llnnioresken. >Ii)nchen 

18!)4 Verlag von l>r. E. Albort & Co.. 

äeparat-( onto. Preis ML 1, geb. Mk. IW. 
Victor HocfMr, Gvte sdileehte Menseben. Novelle. 

Miinclu Ti 1894, Vorlag wie Torh. Fnm 

Mk. 2 broscb. 
Gar! Busse, Stille Gesrhichten. .^Itinehen 1H94. 

Verlag wie vorh. l^is broscta. Mk. 4, in 

Prarlitb. >lk. 5. 
8«stav Falke. Per Knss. Münch, n ISO), Ver- 
lag wio vorh. Treis broäcb. GO PIg. 
Dr. Ferdinand Maack, Geeinte OegensStse. I. 

Eine Welten -Betrachtung. Leipzig 1894, 

Bacineister's Verlag, l'reis 50 l'fg. 
A. V. VllljiiRosy, Amonretten. Xoveliisii.sclK' 

Nippes. Leipzig 1894, Verlag von Adolph 

ikfinmann. Preis broscb. Mk. 1,50. 
Carl Pitlik und Helnr. Plach, Nur diese Nacht. 

.Schwank in I Akt. Linz a.;I)onau lüdA, 

Verlag vt)n K. Mareis. 
Heinrich Weicker. Der Heiland au^ den Horchen 

Ein p.sycbologiücbes .Schauspiel. i>res(ien 

u. Leipzig 18Ö4, E. Pierson'« Verlag. Preis 

ML l,öü. 
Ans gteldtem Verlage ferner: 
Bodo Wildberg, Alpen-Norellott. 1 Folge. Preis 

Mk. 1. 

Otto Falckenberg, M<>doll.stndien. Preis >Ik. 1. 
E, Rebp \ KT Friüilini^ Roman. Preis Mk. 1. 
Richarti Schaukai. l.'iii kkehr. Ein .Akt. Mk. 1. 
Paul Wilhelm. I •.miiiieruiigen. Preis Mk. ;\. 
Paoi Kunad, Neue Ciediüite. Preis 7ö Pfg. 

■ • 

Else Kastner -Michalitschke. Ernst r Wei^^en. 

«iedichtc. Wien 181U. Verlag von ,Boluueu!! 

deutsfite Poe.^ie und Kunst . Preis 40 kr. 
Eduard Feilor Kastner, Stimmungen, (»edichte. 

Jl AulUi;.:e. W ien 1894. Verlag von ^.Bidnnens 

i< utsche l'ocsie und Kunst". Pr. 1 H. 20 kr. 
Adolf Knabonhant, UntertaaltongeQ eines (ie- 

fangenen. Ktlrich. Erfnrt, Leipzig- 1894. 

Verlag von Ivluard Moos. 
Ferdinand Avenarius, Lcbel Eine Dichtung. 

Leii</.i^^ i89.i. Verlag fsn O. R. Reislond. 

l'reiK Mk. 2. •> 



Carl Muckensühnabel, A lujitigtü ^|iat/.l (ie- 
dichte in niedorüsterreichischer .Munilart. 
Leipzig 1894, Verlag von Jiobert Clausüner. 

Aus dem Verlage tob Otto Janke-Berliu 

gingen ein : 

0. Mysing (utn Mora), Ein Kampf um Liebe. 
Erziibluiij,'. Preis Mk. 1. 

0. Mysing (Otto Mora), Satan auf Reisen. Er- 
zählung. Preis 31 k. 1. 

Han» Waebonbuoon, Thea. EntäÜnng. Preis 

M'^ 1. 

G. Verga, Mei.ster Mutttt. Roman. Au^ dem 
ItalienischoQ Qbersetat von Adele Bei|^. 
Preis Mk. 2. 



Beurteilungen. 

Wilhelm Aroot, Irriüunmen. Siinunangsnervo* 
sismen. lyrische Sensationen und Tage- 

buchblätter. München 189:5 ^'erIag der 
MUncbener Handelsdruckerei und Verlags- 
anstalt 

Mit ban^fem Zagen nalini ich diese „Stim- 
I mungsnervosuNnen" zur Hand ; denn ich bcfürcb- 
I tete, bei der Lektüre von einer gewissen 
Nervosität erregt zu werden, lÜe if h seiner Zeit 
den „Violen der Nacht' zu verdanken hatte. 
Arent gehttrt zu jenen reiehbegabten Diebten, 
•lie man weniger lie.st. um sich an ihrer Poesie 
zu enjuieken. als vielmehr ihre eigenartige 
Individualität auf sich einwirken zu la.ssen. 
I Wollte man bei Arent den Men^scben voui Dichter 
I trennen, »o wftrde man nur nach sorgfiiltiger 
I Sichtung Jen«' I'erlen finden, die uniiofrinif und 
leuchtend durch ihren Feuerglanz «las Herz er- 
i|uicken. Aber Arent will nicht in ausgetretenen 
Geleisen waTidrln JJcnie braucht nicht die 
Normen*, er will nicht feilen an dem. was in 
-Vugcnblicksstimniungen seinem Herzen ent- 
sprang, — er vemuuE deshalb auch nur in jenen 
Seelen die gleiche Stlmninng zu erregen, die 
ähnlich Ln stalftf wie ilit seine. Den Titel 

IrrHaniraen hat .\ront deshalb auch wohl für 
die anders gearteten Herzen gewählt. .la, für 
sie .sind es Irrflninttirn eines hochbegnadeten, 
von Sehnsucht unil Leidenschaft durchzuckten 
l'oetenherzens; unter den tanzenden, liaM Hak- 
kemden, bald schwindenden Irriicbteru grelle 
Blitzesfnnken eines echten Genies, dessen Seele 
blutige TlirjHi'n sveint. , woil ihrer Sehnsucht 
Sehnen den Port nicht linden will . . Leider 
verbietet es der knapp bemessene Raum, Annt^s 
.IrrHammen" volhriindig gerecht zu werden, 
ich müs.ste viel zitieren und sezieren, l'nd wäre 
e» angebracht, eines Dichters Innen lil' ss zu 
legen, wie es bei 4Mngehondster iktrachtung 
gesrhehen mflsste? .Mag der Leser selbst dn- 
lua! narhziifiihlen versuchen. Arent's eigenartiirc 
Individualität zu würdigen, beli^lte ich mir lu 
einem aosffllirlidien Essay Tor. 
HmuIhuv» Gflow von BoiTy> 
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Rtobtnl Nordhausen, Vestigia Leonis. Die )[iir 
•von Haniewiei'k. (Leipzig. Karl .larobsen. i 

Als ich TOT etwa Jahresfrist hier an dieticr 
SteHe des IMelitera erstes Werk: Jom Fritx, 

ein Sanjf ans dfr Zeit der Bauern !<iii'L^e, be- 
sprach, «la konnte ich dfin jungen Autm trotz 
(lor Miingel seiner Dichtuntr ein lierzücii« < . * ilück 
auf!" znrnfen. Was ich damals •ri-hoflit. Iiat 
»Icr Verfas-:er der .Veslijfia Lofinin- in Ul>er- 
rasirhender Weise crffillt. Das Jiodicht behan- 
delt in acht Oesüngen (Aventairen) die Heim- 
kehr Heinrichs des LOwen und die Vemichtnn^' 
ih r ti otziu"' !! ^tn<\t Bardcwii i k, die vor ilirem 
tJebicter die Thore versrhlitf«Hiti. .\n und für 
sich eine wenig erschütternde, auf dem liist<i- 
riwhen Theater .sich oft wiederholende That- 
sachc. Aber was hat der Dicliter dai-aus zu 
inachen verstanden! Man wird silnver dazu 
koDUuen, das Bach, das man cr^^t einmal ange- 
fftn^n hat m lesen, vor Beendigung; der Lek- 
türe aus der Hand tu Iciron. In atemloser Span- 
nunß weiss das Werk bis zum Schluss zu er- 
halten. I'nd dabei arbeitet Nordhanscn gar 
nicht anf den Effekt - das nns so nahe gc- 
rilckto Empfinden der Menschen, ihr Biiifien 
und Leiden, die För^io der Bilder, in weichen 
sich Komantik und Keali^mos ao prächtig ver- 
einen, die farbenreiche, fflatte. malerische Sprache 
— nicht warm ixeTi"ir kann itli das BvJch em- 
pfehlen, und wer meine kriasche Tliäti^ikeit 
kennt, winl wissen, was das bcsa^ren will, (ileich 
der erste (^csan^ ist ein glutvolles Gemälde 
von srewaltitjer. imckeuder Kraft. Tnd die Sprache ! 
Nordbausen ist ein Meister in ilirn nehandluni;! 
Kinun das Buch zar Uand, lieber Leeer, uu«l 
flchon nach den ersten Minuten wirst Da Vestigia 
Leonis, die Sjuiron des I^iiwcn. erkannt haben, 
und am Ende drückst l'u dem Dichter im Geiste 
die Band, wie ich es that 

Berlin. Max WandCke. 

Wilhelm Ruland, Pro I'atfia. Nutiotule Dichtuui^. 
Stattgart 1893, Jos. Both^sche Vertags- 
handlung. 

Der wiederer«t!iTidcTit B:)rf)arf>s.sa lifsst sich 
von der Mutter Alldeul.schlauds. Germania in 
unserem heutigen Vaterlande herunifilhren. 
Dabei kann es nicht ausbleiben, dass dem Kaiser 
vielfach ganz nnan^nehme Diniic vor Augen 
koninsen. So paukt ^Icicli in der ersten Szene 
ein Sozialdemokrat iiicLer .-•v.hilnf»irl)er sein er- 
hmchtes Trommelfell: bei Nacht renipeln den 
alten -Meerfritz drei kreuzfidcle Koukueipanten 
an. tind repräsentieren sich gar wiirdif.' als 
, Deutschlands Hoffnung:' Das Diehterelend. 
in der dritten Szene von einem mannskript- 
schleppenden bleichen Jüngling gar artig vor- 
geführt, mutet demlfidienstaufen trin? -rbwabcn- 
streichisch an. und in der vierte» und letzten 
Megeininnti hat er mit dem , Einsiedler' von 
Kriedrichsrnh ein immer politisches Te(hlel- 
mechtel. — Das ist die Grundlage der Dichtung 
Unlands, die in edler Sprache v» rf,i--t ji d. in 
Liebhaber harmlos politisch-satyriüchcr Dicht ung 



hoch\> illkommen sein wird. Die AnMtnttoag 
ist vornehm. 
I KSIn «. Rh. Kai4 Leren«. 

i Gustav Falke, Der Kuss. Kiu Capriccio. Mün- 
chen, Dr. E. .\lbcTt & t u. 

', Eine lustige üabc für den heurigen Fasching. 

I Vn rien d*C'loifc. mit Bonrget m reden, namlirh 

; die (ieschichte rinos Kusses, don l in juni^^r- 
Dienstmädchen nächtlicher Weile einem jungen 
Grafen giebt. woltei sie ihren Cnl verliert. Das 
Ganze selir liarmlos. die Verse, wie das bei 
Kalke nicht anders zu erwarten, sehr gewandt 
tind spielend. Auch wer das Wcikchrn nicht 
als Beitrag zar Verspottung der herrschenden 
Prflderie auffassen will, wira sich ein Viertel- 
stündcln n von di in 'j' ^.-liiii^fn Schttlet Don Juan- 
Bjrous gern vertreiben lassen. 
Berlin. Relnrieii StilnMrice. 

lohaimes JaraM, Frins Lmiis Fei^inand. Va- 
terländisches Srhui-idcd in fünf Akten. 
Bremen, Verlag voji .^I lleinsius Naciiiig. 
Dieses ScbaURpiel, das bereits die Feuer- 
probe der Aufführung gut bestand und noch 
I unlängst mit bestem Erloli/e in Kvlu zur Dar- 
stellung gebracht wunle. zeichnet sich weniger 
durch eine reiche Handlung als vielmehr durch 
die liebevollste, mit psychologischer Feinheit 
entwi. kclti' Wicdt'rLT.il"' ^-i incr ''barakterc au.s. 
Es lührt uns in die Zt'il liü5->i( r Erniedrigung 
Deutschlands ein, und selbst alle >td«3njier*onen 
des Dramas uml alle Einzelheiten bringen uns jene 
Zeit lebenswahr vor die Seele. Mit besonderer 
Sorgfalt hat der iM- lircr seinen !!> idim. den 
l'rinzen Louis Ferdinand gezeichnet und vor- 
züglich ist es ihm in der Exposition (Akt 1 n. 2) 
gelungen, zu zeigen, wir der Hnr^t ih r Stunde 
den rrinxen, deti Führer der damaligen i'atrioten- 
nartei in Berlin, voll.stämlig zum Staunen seiner 
Preande umwandelte und ihn zu dem Helden 
machte, der bei dem drohenden .\nzugo Napoleon« 
. feurigen Hi rzi ns fiir das Wohl »eines Vater- 
I lande.s zu handeln bestrebt ist. Der Dichter 
I verschmKhte es, mit sogenannten Tbeatereffekten 
zu blenden, ihm lag es nur daran, seinen Helden 
' und die Zeit, in der er lili' seinen Heldenmut 
und seine Vaterland.sliebe seinen Tod bei Saal- 
fcld fand, nahe zu Iflhren. iHiss ihm das trefflich 
gelang, habett die hisherigeA AnffÖhrungen des 
; Schauspiels bewiesen. MRgen ihnen bald weiten» 
folgen. 

Bremen. Eritth Bnrdawtok. 

Eduard Sehmidt-Weissenfels. Der gute Genius. 
Eoman. Dcut.scbe Verlags-Anstalt 1893, 
Stuttgart. Leipzig. Herlin. Wien. 
Der im verganifenen .lahre verstorbene, 
bekannte Honianscbriltsteller hat in dem vor- 
liegenden Werke ein ebenso reizvolles. nUi er> 
I «luicklicbes Thema zum V^rwnrf <if>n-iniriion. 
I Kr schildert in diesem Komane das Streiten eines 
h<»cbbegabten edlen )[annes nach ^elbst&ndigkcit 
und eigener freier Stellung im Daseinskämpfe. 
Der gute Genius- dieses vielgeprüften Mannes 
ist Julie, die Tochter eines Pfarrers in Scbleswig- 
I Hobtein. Ich würde dem Leser gar zu viel 
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Entgej^eokoiniuen bezeigen, wenn ich ihm die , 
Handlung des fiis(h t^c-ii hrichencn Roinftnes 
ein^heitd wiedergeben wollte : dazu soll er 
gelesen werden. Doreh eine tresnnde ( harftk- • 
terifltik, dun-h Vermeidung alles l'ber.schwftng- 
lichen und Überspannten nnd durch eine edle 
(Besinnung verdient der Konian als Familien- i 
lektttre empfohlen zu werden. Das norddeatscbe, 
Pariser nnd Londoner Lokalkolorit ist swar 
niiTit in stailien Furben gegeben, aber doch 
kräftig genug, um als wahr zu erscheinen. 
Breneiu Brieb Bardewielc. 

Her«. Siegfr Rehm. l>ie Zeitgenossen. Sitten 
roman. 2. Anfl. Neuwied und Leipzig 
Verlag vi»n Augnst ^^(hupp. 

Dieser Roman bietet ein vorzügliches Lokal- i 
kolorit. Das Leben und Treiben der Kölner ; 
hat der Verfasser, der selbst Rheinländer ist 
und besonders die Eifel zu seinem äpezialstadiam [ 
erkor, mit Miehon Hnmor und echtem Realismus I 
geschildert. Die ,Zeitgenosen" sind eine ' ;. -;r|l- ' 
schalt origineller Kneipkumpsne. den n Lebens- j 
Schicksale der Autor voitührt. Meisterhaft j 
gezeichnet sind beiwnderti der Hauprheid mit 
dem rheinländischcn Namen Schmitz nnd der 1 
urfidelc i'amevalsredner nnd Schuhniacbor Anton j 
Nobis. Die Szene, in der der letztere, vom l 
Kaachiiiff in frfiher Morgfenstunde heimkommend, ! 
am Sterbebette seines treuen, chrb^r'^n T^ruders 
Kohes st^eht. Lst zudem von tiochstcr Tragik. 
Freunden e« hteo Hvnors nnd treffender Satire 
sei dieser Koman warm empftihien 
Bremen. Erich Bardewiek. 

Araiin Wcrherr. lU i thn, eine Liebesgesrhichte 
aus liad Jjocklet. Leipzig. Verlag von 
QnstaT Ktfmer. 
Das vorliegende Hiin'liln n ( ntbiilf in I'unii ' 
einer Liebfsireschichte, in Briefen erzählt, eine 
reizende Plauderei Uber das Bad Boeklet. Die 
Heldin dieses Liebesroman'' e-n niiniature ist 
mit so feinem i^rhalk und llmin»r. mit soviel 
Liebenswürdigkeit und Witz geziü hiK t li.iss 
man an ihr nur seine Freude hat. Der Vcr- 
inanw hat es prächtig verstanden, den ."^til eines 
gebildeten, frisch nnd fr« i in Mi' Wolf liin.uis 
bückenden liacküsches natli.cualiiii(ii, zugleicii 
aber auch eine gereiftere Lebcnsanschanung 
zum .\H8druck zu briniren. Das Hücblein ist 
darum in erster Linie eine kostbare <ial>e für 
die n4»ch kaum J'i \.i u/.f zalibnde I>amenwelt, 
die in ihm einen herrlichen .Spiegel findet. Es 
ist aber anch eine Erqaiekiiiig für jeden, der , 
leicht iriit( rli alt. it und ZU berzUchem Lachen ' 
angeregt sein wUl. ' 
Gresszsehoeher. Wilhelm Sebindler. 

Ludwig Ganghofer. Die Faekeljunglrnu. Kine 
Bergsage. Illustriert von .\. Srligmann. 
.-Stuttgart Verlag von Adolf Bons ; 

& Comp. 

Ein Marcben vom Glück, so sinnig, ü» n 
editer Poesie dnrchhaurht, so herzergreifend. 



wie ich selten ein« gelesen habe. In den Tiroler 
\\\«'n sjii.-lt die ."^age. die <ianL'liofer so meister- 
lich bearbeitete. Wie einer sein Ulttck selbst 
verjagt, wie «r's halten nOebte nnd nkbt kalten 

k;inn. -weil fr's nirbt vcfteht zu halfen, das 
i.-.t das (inuidt lieniH die^M,'s vom Verleger iiriiditig 
ausgestatteten und njit zahlreichen Illustrationen 
versehenen Buches. Dieses Märchen hat den 
Vorzug vor so vielen andern, das» seine Ge.aitalten. 
vt»r allem aber ib s Bergkönigs Wnte liebliche 
Tochter isa und Guntram der .läger, psjcbo- 
logi.sch so fein erfasst nnd ansgefQbrt sind, das» 
sie trotz rlcs Ma'rrlieni b:^rnkters uns menschlich 
nah erenirlvt werden. Wer Ganghofer als Meister 
in .Ui Si bilderung des HoohlMides kennt, wird 
seine heile Freude an dieser neuen Dichtung 
haben. 

Bremen. Brfdi Bardewidc 



Dr. Ferdinand Kemsies, Sozialistjsrlir und 
ethische Erziehung im -tahre 2i)üO. 
Berlin, Vcrtnfr des Bibliographischen 
Institutes. 

Dieses Buch ist eine um so erfretfli« "'«^i ' 
und aufs wärmste zu begrll.s.sende ErscheinuiiLj. 
weil bei der Kritik des g^enwirtigen .Sozialis- 
mus nur selten die Fragen der Ethik gestreift 
werden. Anknüpfend an Bellamy's bekannten 
.Rückblick" fiilirt <hv Vcrfa^^-cr in an*-^! rnr-lont- 
lich fcäseliiiler und Ul>erzeugcnder Weise di»- 
Erziehung nach sozialistischem nnd nach ethi- 
sHbcin T'rinzip vor. Auch er erkennt 'lir 
.Sciiwarlic des erstercn in der I nterdrückuu^' 
des Individuums und zeigt, dass die per- 
siVuliche Freiheit nicht blotts selbst ein sittlicher 
Wert, sondern auch sogleich der einzige Boden 
ist. auf Wi L bi iii eine sittliche Genicinsi Ii tft 
xuiittande kommen kann. In anziebenrlnr bot h- 
bedeatsamen praktischen Lektionen /rigt der 
,\ntor. wie der Pädagog am wenigsten der 
sozialistischen Ido«' wird nachgehen dürfen, weil 
der Gegenstand seim r .Vusgestaltung das Indi- 
viduum ist. Es sollte eigentlich niemand, der 
.fnlian West's Eriebnisse beim Dr. Leete in 
Boston iBellamy's Rflckblirk verfolgte, ver- 
säumen, ihn nun auch bei .seinem Besuche in 
Berlin \mu\ Direktor Dr. Weiss zu begb'iten, 
wif ihn das obi-n trenn Tinte- Werk vorzüglich 
schildert. Das Biuli vnilitiit von jedem Ge- 
bildeten gelesen zu werden und sollte vor allem 
nicht in der Bibliothek eines deutschen Erziehers 
fehlen 

MaalNirir. Oeort von Börry. 



JOMlih Kürschner, Deut.schcr Litteratnrkaiender 
auf das Jahr läi)4. 16. .lahrgang. Stntt* 
gart, G. J. Uiischen'sche Verlsgsbandlnng. 
Preis 3fk. 6,50. 

Wietier liegt ein neuer .lahrpintr des 
..Kürschner'-, dieses Werkes erbten deutschen 
Fleisses. vor mir nnd zwar diesmal im Klassiker- 
verlage derO. J.Oiisrhen'schen Verlagshandlnng. 
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Mit den Portrftts von Ludwig Viereck, dem 
BegründtT »lor DoutHchon J .iii uiilisten- und 
Schiift.sU'lkT - P(«n!*ionsanstalt uiul Lndwifr, 
Prinzen von l! i vm u, «Icr auf dem .lournalisten- 
und ächriftateUcrUge die bobe Bedeutung cUs 
JoimiaUsimis prie^. ist der neae Jahrgang, der 
sich seinen Vorgätii:* rn wfinlig ansrliliesst. ge- 
iM^bmttckt. Wer je, sei en nun als Schriftsteller 
oder ah Litteraturfround. den Litteraturkalender 
benutzte, wird timlfn. dass auch dieser ,I;ilir- 
gang alle anderen au Zuverlässigkeit bei der 
Beantwortung aller Fragen auf litterarischeni 
(iabiete tttaertrifft. Mögen den alten freunden 
des Kalenders sieh immer neue «tgesellen mid 
iii"'L'«' er au<1i iiiiiiu r mehr in den Kreisen der 
tiebildeteu, die nieht der Tinte ibfen Tribat 
sollen, als unentbehrlich erkannt weiden nnd 
die weiteste Yerbreitnng linden. 
Br. P. H. 

Max Koch, (ie^i hi( lifo drr deutschen Litteratur. 
Stuttgart iS'J'.i, «i. J, Uiischcn scbe Ver- 
lagshandlung I Samnitang06flcben,lld.31V 

Preis 81) Pfg. 

Eine deutsche Litterat Urgeschichte vt»ti last 
900 Seiten, eleg. in Leinenband gebunden, mit 
gutem Drucke auf gutem Papier für SO Pfg., 
da.s übertrifft jedenfalls die kühnsten Hoffnungen 
aller derjenigen, die für unser Volk gtif' r.ruher 
in billigen Ansgaben wünschen. Üud dieses 
Werk ans der Saromlnn;; GQscIien ist ein gutes 
Buch, ( im tilrlitige lA-istung. Hs wiir jeden- 
falls keine It ii liic Aufijabe. eine deutsche Lit- 
teratnrges« liirliir in so < ngem Kähmen einiger- 
mas.4en anziehend zu geben. Weil dies so wohl 
gelang, soll deshalb auch nicht mit Kinzelheiten 
gerecbnet werden iz. IJ. S. 2(5i> I iigers Hexe in 
Versen a.a.ii; der Verfasser bat ein recht, braurb- 
bares Handbuch geliefert, nm die weitesten 
Volkskreise für unsere Litteratur zu erwärmen. 
Besonderü wublthuend berührt der l'mstand, dass 
aneh die gegenwärtige Litteratnr herangezogen 
ward, wenn auch nur in geringstem I'mfange; 
e.s gereicht dem Buche jedenfalls zur Ehre, dass 
Naiiicn wie ( .iH Rleilirvcu, llcinrich Hart, ^I. ü. 
Cunrad, Ucrui. äuderniauu, Ma\ Kreixer, W. Arent, 
Oerhart Hauptmann, Detler ron Liliencron n. a. 
nicht darin fehlen Sr h;ir:^cTisn ert ist auch das 
hililiographi.s< he Material, das zu jed«'m Haupt- 
al>sclmitte gegeben ward. .Möge dioer neue 
Band der ,.Saumilung (löschen ' sieh der wei- 
testen Verbreitung im Interesse unserer Lit- 
teratur erfreuen. 
Bremen. Erich Bardewiek. 

Die fiesellschaft. ■^^nn;it';~^ll^ifr fflr Litteratur. 
Ktin-f und .'^M/.i.4!jK<litik Ii* nmsgcgchen 
und begründet von M. (i. Conrad. Leipzig. 
Verlag von Wilhelm Friedrich. 10. Jahrg., 
Heft 2, 1894. 

Dae VOrliegemle Heft der v«m un.-« mehrfach 
warm empfohlenen Monatsschrift enthält das 
Bildnis des bekannten Sozialreformer Wilhchn 



Emantifl Barkhaus- und einen längeren Essay 
von demselben Ufaer die „ästbeUi»che Weltbe- 
trachtungr Ans dem reichen Inhalte seien 

feniei- lu.Tvoitrrlinlion eine Plauderei ühcv i\'-n 
Anarchismus von M. U. Conrad, A. Berger. 
Wirtschaftliche Folgen des Krieges und de.s 
Friedens. F. Hähncl. W. K TSackhaus. Ludwig 
Jac(d)ow.sky, Schulptditik, l'h, öchultzo, Buddhis- 
mus und ( hristeiitiiiii. A. Gronei. Natnritdit, 
Joseph Steinmejer, Stein g«!gen Nietzsche \^eine 
treffliche Znrfldrweisung der Stein^seben An- 
griffe!), «lie Skizzen .Im Lichtliof" v.»n C. Bmeh- 
Sinn. Laura von Ant. Andrea, die Klein-Protien 
von Hugo tierlach, ('hinoiserie von Fred Wilson 
unil (ie<lichte von D. v. Liliencron. ti. Steeger, 
Job. Srhürmann, Hudolf Zimmcrhaake, Hugo 
Kegel. Wilh(dm von Polenz. ( >. Stauf v. d. March, 
Hchiutr I<1iedemand, U. ifiscber, M. U. Conrad. 
Br. F. H. 

Das 2wan2ig8te Jahrhundert. 4. Jahrg. Heft 5 
(Fehraar), 

Inhalt; Der Anstuna segen die Bnreaiiknlle 
md dtt Ftt4«rBlisinua. — Teutonie Kindred. Von 

M. v- Pflsler- >>('limaig)iUHiMi — Modem Von Adolf 
Ol af von Woftiarn — Drittx'h»» YitIk!)liUhnt>n. Von 
Kiily. Lic-nhartt. — Vkii tler deutschen Wuntan.^- 
priesforsiliaft. Von («uiilo List. i'ScIiIii.hs). — 
iieniianisfher un<l jüdiaclier Dn?l>terlor.l. Von 
Karl Bleibtreii. — Dtr luillslouioiiiiisclie .Stnaten- 
liuinl nacli «len «Iniit 1s:ttzrii vah KtutBisiiuiii Fmiitz. 

— Dir l;> j, 11(11 <lr>. IIU :l 1/ .1 II -> ticil I ( t Slf a • 

l'nt«>rri< |its nji l iln- nii'üijiiiiun iie Wis^eiiHchatt I. 
■- l><'Utsi'lie Atissjn II. !)e. - .Auf cloulsrjifv Hotli- 
wncht. üsutsiiitr Uaiit«tt-in*>. — Z<?it.schau. — 
Vom Biirhertiscli. — 

Die im Verlage Ton Hans LQstesMer (Berlin 
W. 90. ElflshAlsMtr. 2) ersrheinfmden Monats- 
hefte für -«'/[.ilcH Lehen Piiliiik. ^^■i^-f n-^iliaft. 
Kunst und Litteratur irnit, vieiiclj .Mk 2,ö(li 
enthalten ein-; VnWv i:. i st voller AuU.itze und 
anregender (iedanktn. Mag auch niclit jeder 
immer den Standpunkt der.\utoren auf politisdicui 
oder litterarischem (jehiete teilen, man wird 
dem Bestreben der Zeitschrift, für echtes L>catsch- 
tnm einzutreten, seine Anerkennung nicht ver- 
sagen kUnncn. 
Bremen. Erich Bardewiek. 

Der Stein der Weisen. Illustrierte Ualbmonats- 
srhrfft flir Haus und Familie. 5. Jab». 
A. Hiirtlehen's Verlag, Wien. Preis 

12 Mk. 

Das Loh, das der Bef. seiner Zeit fN. 1. B1. 

1. Jahrg. S. 7r dieser Zeitschrift zollt, mm* 
er nach dem jetzt vollständig vorlii gt uden 5. 
.luhrgange uneingeschränkt l)estiitigen. Pem 
(iebildeteu. der sich auf dem G( l)iete der Technik 
und der Xatnrwissenschaften durch anregende 
•Xtifsiitze. ilurch \ i /iiijiiche Illustrationen auf 
dem Laufenden erhalteu will, kanu diese üalb- 
monatsschrift auf das Wfirmste etnpfnhlen wer- 
den. Für die reifere Jugend weis- <]< v Kcfercnt 
kaum ('in geeigneteres Geschenkwerk anzu- 
geben, als einen abgeschlossenen Jahrgang die- 
ser Zeitschrift. 
Bremen. Proteus. 



V«r«uitworll.äcbrtUI<?it«i': Kraux iskii s II a Ii im- I , Un-ne n Dvin k vou iluiuey i<i- & Mt;} er, Oreiui-n, Hutenliot. 
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Bremen, den I. April 1894. 
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Zeitschrift 
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Freunde zeitgenössischer Litteratur. 

Hernnsgpgeben von Franziskus Hähnel. 

Verlag von J. Kühtmann's Buchhandlung (Gustav Winter) in Bremen. 



■iiiiiiiiii* 
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Die ,,Ntu<;ti littt*rari8ch«n Blattei ■ frsclipitinn inonatluh und sind durch alle Buchhandlungen untl PostüiiKtiiHcn, 
»owie direkt durch die O. si liiifrs>,tt ll.' zu t . 7i,.h«n BeztiKspreis jährlich Mk. 3 - Fr. 3,75 Fl. 1.8S. 
binxelnnmmern 30 Pfg. Aiizci;;, n ucr.lpn i, r 20 Pfjr. >\i>i ^tf ^yxhene Kl«lnz«ile. mit Mk. 18 di«' u- in/v s, it.- 
mit Hk. 10 die Spalte, li. ila^scii bia lO gr. mit Mk. 12, m liw. rer nach V*»r«tnharung, berechnet. Anzeigen 
sind direkt an di*' V. rluKsbm bhandlung zu richten. Au Ii.' >lit;;Hcder der .I.itt. i ariscTieu Gcsellsehuft Psyclio- 
drama'', deren Organ die „N. 1. Bl." sind, wird die Zeitschritt frei mit der Sonderbeilag« ^nrchodramenweH* 
durch die Oe«cb&ft«mbrung der Ueaellschafl versandt. - Nr. 4602 der ZQitncqiMbllft« d«r PMt Ar UM. 



Na^druck derOed ich te und einz.Teile der, Litt. Randschau'unler KcnauerQue llPnanßalie erwönaoht. 
Msobdrnck de» ttbrigen Teile» der „N. 1. Bi." nur unter besonderer Vereinbarung mit dem Herausgeber. 

. VujjiAi ut_m I oTTi • r5 » tnnri rarrnTn 1 1 1 ■ i • i « mi • • •_• # . » -, * i t» • • i » • • • i vi ♦ t» • ».« 




Das iitterarische Interesse eines 
gewissen Sortiments-Buchhändlers 
und der „Kreuzzeitungt' 

Xotto: 

(üaaer Interesse an der grossen 
llelirsahl der ttberackickteiK Bfleiter iitt 
nur et« g»rtBg«ir 

,Krpaxzeitung* vom ?. Febr. 1801. 
erehrtcr Freund, Sie kämpfen gegen 
Windmühlen I so lange der deutttcbe Sor- 
timentar aieh niebt tos gewissen Qeaetiftf tsrttek- 
aichten und anderen Bidi^btnahmen frei madit. 
so lanpe die Ta^espresse nur mit gr«!««ter ZiirOck- 
haltong die geistigen Interessen ihrer JLeser pflegt, 
•0 lange vrini nienaad erwarten können, da«s 
in den weitesten VoUukreiaen dn littarariflchee 
Interesse, besonders für das Sdirifttum der 
(iegenwart, erwachti" 

Diese Stelle aus einem oniiingst cmpf »ngenen 
Briefe sprach das ans, was icli mir immer nnd 
immer wieder als unbegründet nirlit cliiuc!4tehen 
Wollte. Konnte ich doch .smMk t. in vit lt n littc- 
ratnrfreundUcben Ki eisen verbreiteten Ansicht 
80 maaefees eeliBne Bdspiel von d«r Umslditig- 
kelt des deutseben Bnebliftndlers und von dem 
Wohlwollen vieler Ori^Mno der Tayespresse für 
unsere zeitgenö^isiiiche l.,ittcraturentge^ensfc1!pn. 
Und docbger.it mein Optiommas oft insWnnken, 
wenn sldi solclien Beispielen andere minder 



erfrenlicho znge^^ellen. Es ist leider ein guten 
Körnchen Wahrheit in obiger Briefstelle ; nicht 
immer sind Bncldilndler nnd Presse, wie es 
i^ein sollte, die txeaenBandeigenossen des Schrift- 
stellers. 

Dazu zwei Beispiele. Eine allbekannte 
dentscbe Terlagsfirmn, die sich durch ibrnner- 
mtldltdies Bestreben, der gegenwirtigen Littera- 
tur nur mit T?ü('l;sirlif auf ihren künstlerischen 
Wert zu dii iit II. lui allen Litteraturfreunden 
eine hochgeacliicte ^tüllung errungen hat, sandte 
ttber die in ihrem Verlage erschienene trelf* 
liehe. GedichtssammlnDg von Cnstav Falke, 
,,Tanz und Andacht", zur Kinfülinin:,' 'les Wer- 
kes an sämtliche .Sortiments - Buchhandlungen 
Prospekte, anf denen ansseidem swei andere, 
wohl sn beachtende litterarischeNeuerscbeinQngen 
zu geneigter Beachtung empfohlen wunl« n 
Ohne mich auf den Erfolg die«pr Zirkulare ein- 
zulassen, will ich nur die eine 1 ImtHache tiefer 
hingen, daas ein SArtimeDts-Bttdihftndler diesen 
Prospekt mit Randbemerkongen in einem Brief- 
nm.schlag«» tnif Tmnorrand ziirückHnn'ltr- I>ie 
mit BlauHtift gemachten Bemerkungen siud frei- 
lich derart, dass rie nickt gut wiedergegel>en 
werden können, legen aber von dem Bitdnngs- 
grade und dem rrteilsverinögeii des Absenders 
ein erschrccklichrs Zeugnis ab. Wer wird es 
einem Verleger verübeln, wenn nach solchen 
Erfahmngen sein Opfermnt für unsere seiige* 
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nöääische Litteratur einzutreten, endlich er- 
kaltet? 

Doch ein anderes Beispiel. Von drei .Seiten 

wanl mir die ..Krenzzeitmiir • vnm 2. Februar 
d. .T. zugeschickt. Darin fan<l si( h folgrende be- 
zeichnende KundgebnoK der Redaktion : .,Wir 
sind vonig ausser »fände, alte nne ohne nnsere 
Antfordenmg eingesandten I'>ii< hi r und Hro- 
achttrcn zu besprechen. (Aus Mant;« I an i "r' > 
Das kann nur bei einer beuch niuhtiu /abl 
Widdig kedentHuner Endwinungen gesckekeo. 
Dagegen wird der genaue Titel und, wo ea nns 
angegeben ist, der Preis jedes übcr-^andten 
DruokwcrlieH an <licsor JStclIe ver/.ciclmft wi-rden. 
Genilgt die» einer V erlagsbuchliandlung nicht. 
■0 mag lie nns ihre TeriUbntliebnngen nicht 
BOaenden; unser luh'icsNC an ilci grossen 
MehrznJii iler überschUkteH Bücher ist nur 
ein geringen'-' 

El war doch got, daas die Redaktiem ihre 
Kondgehmg in flurem loteten Satae, wenn anch 
in einem recht ])€schÄmcndon (Sestilndnisso, be- 
g^ndcte; ich niiulite nur wissen, für wi-lcho 
Bücher die Schriitleitung ein Interesse besitzt, 
ehe flie dieaelhen geleaen hat Einen Kommen- 
tar wird aick jeder Freonil unsorcr gegenwär- 
tigen T-itteratnr zn dieser Auslas-iuni; selbst 
machen; er würde gewiss nur ein mitleidiges 
Lächeln über eine solche Redaktion, die sich 
ihrer Anfgake, mrTertiefang der Bildung seines 
Leserkreises beizutragen, in so herrorragendem 
Masse bewnsst wird, haben, wenn es nicht die 
Leitung einer grösseren, verbreiteten und be- 
kannten Ta ges pres s e wäre. Damm sei anch 
diese, von einer hohen redaktionellen Weisheit 
fiViersprudelnde Kundgelrnnj? liit rniit ti( It r l'c- 
hftngt. Wie übrigen."« manche Leser der .kreuz- 
zeitung'' darüber denken, haben mir die zuge- 
sandten Exemplare bewiesen. 

Solche Beispiele vidlständiger Interesselosig- 
keit für neuere l.ittciatnr sind froiliih L'ceicrnet, 
die Bestrebungen wahrer Litterat urtreuiide erlah- 
men m lassen, und wiren derartige Ansehannngen 
in allen BnchUbidlerkreisen nnd bei allen .Schrift- 
leituogen unserer Tagesblättcr verbreitef. dann 
ade Vulksbildung und - Volkswnhlfalirt. wenn 
der deutsche Schriftsteller nicht andere Mittel 
nnd Wege findet^ seinem Volke sein Bestes zn 
künden. Doch wer dem Sehnen der Vidk.sseele 
nicht teilnahmlos ijogpnüberstehf , der wird nicht 
entmutigt. ,,Es muss «loch Frühling werden!" 
Bp. f* b« 



TT 



©SSSS^e-S Aus der ®£®s:'S®2: 

itteratur der Gegenwart.; 



Ans Mutterherz! 

Pt vi-lmil rii lila \mii Bertha Ackermann-Ha&slacher 
(Stuttaarl). 

.,Was sagst Da, Matter V Ich soll Ruhe suchen? 
Soll mich bezwingen? — Ich soll mhen? Ich? 

Wo alle l^nalen mir da-; Mr rz zerwühlen, 
Mir die Krresrun},' fast die Sinne ranb» 
l ud doch, ich weiss, Du meinst c« friii. Wo wäre 
Wohl eine Matter, die den Schmerz des Kiiidos 
Nicht mit ihm fühlte? Die nicht änjjMtlich soruend. 

Sein iiestes ^U'lite und >ein Hcilo-i WiillfeV 

Nein, lass mich nur ! Halt ein mit Deinem 1 'rftngen. 
Ich kann nirhtTtih*n— Dein Bitten ist vergeMns. 

^lir ist, nN loderte ein wi!ili > {"euer. 
Als wiifi fc ein Sturm in meiner Brust. 
Ki.iiii! I I nur weinen! <;iob mir Thrllnen,MntterI 
Dein iiLiud verraten! Mutter, weine Dn! 

hab' irh ihn geliebt! <Jeliobt wie meinen 

HelTL'ott 

Fast wie auf tiott, hab ich auf ihn vertraut. 
Nun ist's Torbei. SSertrUmmert ist der Tempel, 

(testüizt vnn seinem hidion l*iedesfal 
Liegt unter .'^i liHtt un*l Staubund scbmutz'gerKrdc 
In tansenti SeherWn nun mein Ideal ! — 
Was scbtttteUt Da Dein üanpt? Erschrockenen 
.Xnges 

Blick'st I'n nni h an. W.is-asst Ihi - Trb verstehe 
Dich nicht s» ganz. Du glaubst, ich rede irre? 
Nein, gute )Iuttcr, noch ist's nicht so weit, 
obwohl die Sinne mir zu si hwinden dnditen. 
Und im (Jeliirn mir Kcuerräder sehwirrten, 
i'nd glüli n'l< Funken vor dem Blick mir tanzten. 
Als ich ihn sab — so Arm in Arm mit ihr! 
Ja, Arm in Arm! Mit zltrtlichem Oetftndel, 
Mit Ni'cken. Khs( II. Flil^tcrn i:inL,''s dabin — 
Dahin mit ihr, die Freundin sich mir nennt. 
Mir meinen (iott nnd meinen Glanben stahl. 

Hon h! Horehl Es knarrt die l lmr' Kr kommt! 
Kr ist es ! 

Ich kenne seinen Sehritt — schon ist er au der 
Treppe — 

n. halt" nii(b. >Intterl — Kr — er kommt — 
Kr ahnt ja nicht, da^s dm Verrat ich kenne! 
Nnn, Ihi hast recht nur jetzt nicht sihwach. 

Kr finde 

Ein stolzes weil), nicht eine itettlerin. — — 
Espodit! Tritt ein' <• Himmel ^Mebniir Kraft — 
Und wenn ich sinke, Mutter, halt mich fest! 

Da bist Dn endlich. l'reiMid! Hat Deine Liehe. 
Hat Deine Selin-<uvlit Dich hieln-r iret rieben? 
Hat Dich verlanut nai Ii einem Wort von mirV 
Was stehst Da dort? Was lässt Dich nnr 

noch zaudern? 
Was zögerst iMi. midi an Dein Herz zu nehmen? 
An s grosse, starke, treue Freundesberz! — 
Dn kennst mich kanm; — ich wftr* so sonderbar, 
kleinst Da. IrJi sonderbar? I Hi mamtDieh tänsnhen. 
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So triit ilut-li iiühci ! Konuii, luii uiich zu kü?<scn! 
Mein treues Lieb, mein süsser Bräutigam. 
Wus sajft^'st I)n? Dir schien s, als hilft" ich KielK-r. 
Ich wilre krank, mein Ausseh'n zcue:' «lafUr?! 
Krank bin ich nicht! *> nein, nur liol vi i whihI. t. 
t'oU aus der W ande tropft daa iierzblut mir. < 
im frai^st noch, was g«scheb'ii? Ich will's Dir | 

Verraten bin ich! Fieumlschal!. Lieb und Ircuc 
Oab ich dahin — und erntete Vorrat. 

Verraten bin ich! — Du bi^t der Verriitcr! 

Nein, keine Lüge ist*« und nicht Verliiunidnng' 
Sieh' in'a Gesicht mir, iuf (i( rtr:H ht u^ r Heuchler. 
Und sag* mir noch einmal, e?* wäre Lüge 
Was icE mit eig'nen Augen Hab gescbant! — 
Da snüat 4«a Blick — nun wechselst Du die 
Farbe — 

E» steht die Schuld Dir an der Stirn t'ßf^' b rieben, 
Wenn auch Dein 3land noch wagt die Tbat xa | 

l'nd Sinnestäusi liuiiL' I'' iii>'ii Mi inc-iil iiciiMi ' 
liier Deinen King, das Pfand der ew gen Treue! i 
Vor Deine FQsse, Lttgner, werf ich ihn. | 
Gieb ihn der Sehlange, die mir meinen Himmel, 
Und meines Uerzetui Heiligtum zerstört! — , 
Nun lieb' Dieb wegl Dein Anblick tbnt mir 
web — 

Was willst Du noch? Dti kannst Vüfh m nicht > 

trennen 

Rasch, Matter, raäch! ücli' itffne ihm die Thür! 

Hinwee sag' ich ! Denn — ich verachte Dich ! i 

Nun i-it er fort O Mutter, welche Stunde! 
Wie ist mii well! — W'n wühlt in mir der 
Schmerz ! 

^nn kann ick weinen t Und mit meinen Thr&nen ! 
Flfldif ich mfeb an das treue Mntterberz! — { 

Nur da kann ich mein tiefen W eli m i winileu. 
Den Itlaaiwu an die Meuschlieit wieder liaden! — | 

Deutsche Poesie im Auslände. 
IIJ. 

Unsere dritte und letate Betracbtang soll 

sirli auf ilir «kiitsrlie i'oe.sie in den russischen 
Ustseepru\ iiiz( n U nken, wozu wir durch zwei 
jüngst erscliiciifiie Sammelwerke angeregt wur- 
den. Es siml ilit s Die baltisilien Linde 
in Liedern ihrtr i>ichter. Eiue Amhologie 
mit biographischen und bibliographiHchen Notizen 
heransg. Ton Heinrich Johanson. ZUrich i 
1894. Sternes Utterarisekes Bulletin derSchweiz'' | 
iPfi-i-t iAf's. i^lid. 6 >Ik I niiil .T'a^ Baltische 
Dicliterbuch. Eine .Au.swahl «ieufseher Dich- 
tungen aus den IJalti.schen Provinzen iiusslands 
mit einer liiterarhi.storischen Einleitung und 
biograiibi.^ch kritischen Studien herau-sg. von 
leannot Emil Freiherrn von (irotthuss. 
Keval 1^. Franc iüage (Preis: elg. gbd. | 
6 IOlV^ — Beide Rflcber sind hinsicbtlicb ihres | 
Zw< I nnd demznfolrrc hinsit hiücli ihrer Anlage 
und Imnhlührunu' l;i iiriilver!>iiut'deii, und doch 
findet »ich bei l« idi n Verfassern ein gemein- • 
Bamcr Punkt, in welchem alle ihre Feder.striche 
zusammenütrömen : das ist die Liebe zu ihrer ! 
baltisctaen Heimat. Diese Liebe £iir heimat» 



liehen Scholle ist denn auch die Triebkntil ge- 
worden, das.s jeder in seiner Weise etwa.s Vor- 
zügliches zu liefern bestrebt gewesen ist. und 
Wenn er in diesem Streben oft auf unilber- 
wiiHlliriu Hindernisse gestossen. so waren eben 
darau nur , russische Zustände' schuld. — 
Helniicb Johanson erklSrt in dem Vorwort zu 
seiner Anthologie, dass er keinen andern Zweck 
bei Herausgabe derselben verfolge, als .die 
Liebe zum baltischen Heimatlandc zu beleben 
und zu stärken, sowie das Interesse für die 
vaterländischen Dichter und deren Werke zu 
wci ken und zu wahren." Sein Zweck ist also 
ein doppelter. Und wie erreicht ihn der Ver- 
fasser? ZanSebst bat er Umsebau gehalten in 
den l'fip^icn der nencron mul netn-sten baltischen 
Dichter au.s ikr Zeit von IW/U bis zur (iegen- 
wart — nur einer gehiirt dem 17. .Tahrhundert 
an — nnd bat aus deren Dichtungen alles ans- 
gewftblt, was jemals zur Verherrlichung der 
baltischen Lande gesungen worden ist. Dass 
durch alle diese Dichtungen ein herzfrisrhcr 
Hancb der Begeisterung für die haltischen 
Lande cebt, ist selbslrf'r>t;iiifllir-lr. nnd dass 
der Halte, der gerade in der Gegenwart bei 
der systematischen Knechtung des Dentschtoms 
in seiner Heimat dicüe mehr denn je liebt, von 
solcher Begeisterung ergriffen nnd fortgerissen 
werden inn>-i — wer will's ihm wehren V Der 
Verfa-sser sicherlich nicht ; denn das hat er ja 
beabsichtigt. Den zweiten Zweck erstrebt 
.Tohanson durch jscine liiri;:^rnplii-rhcn nnd bihli')- 
graphischen Antrri l^ n lUit r ilic in der Sammlung 
vertretenen I)i< lit( r; die erstercn sind kurz 
und bttndig, aber vollkommen ausreichend, die 
letzteren mit grosser Sorgfalt gesammelt: es 
felilt ;iu.:!i das allerwichtit'^'-i e M^ineiif iiiilif, 
die Angalte der \ t rleirer der Dichtungen, ein 
Moment, das zur iTw oekung eines Interesses 
für die Werke der Dichter geradezu unent- 
behrlich i.>!t. Besonders wertvoll ist dieser Teil 
für den Litternrhistoriker. der aus ihm eine 
Menge neuer Dichter kennen lernt, von denen 
Tiele schon jetzt mit Achtung genannt werden. 
Aus dem hislicr besagten vsird dor l,"sir 
W(dd den Eindruck gewonnen haben, dass die 
Johanson si ii< Anthologie ein hKchst harmloses 
Buch ist. l'nd doch hat e.s trotz seiner l'n- 
verfänglichkeit und Harmlosigkeit nicht vor 
dem Richterstuhl der .russischen Censur" be- 
stehen können: es ist in Kassland verboten 
worden. Hat der Leser eine Ahnung von rus- 
sisi lirr ( ensur und von der Handhabung der- 
seliM'n Ich will ihm eiue kleine (iesrhichte 
erzählen Vor etwa vier Jahren wandte sich 
ein Schriftsteller aus den russischen nstseei»ro- 
vinzen, der eine Sammlung baltischer Dichtungen 
hl raiisiceben wollte, mit der Bitte um l'nier- 
atützun^ an mich, öoweit meine Kenntnisse 
und m^ne Bibliothek dazu ausreichend waren« 
gewährte ich ihm dieselbe gern. Das Buch 
wird fertig gestellt und der russischen t'ensur- 
behftrde zur Begutachtung und (Genehmigung 
vorgelegt, l-nd was muss der Autor hören ? 
In der Sammlung befand sich ein Gedicht von 
Philippi'msius (1097—1670), betitelt,Hertzenss- 
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Senffeen'', in «eldiem der Dichter den dnrrh 

<lie Kricire zwischen Schwe<len, IVilcn und Husk- 
lanti I - KMM)) herbeit{efiU)rtcn elenden Zu- 
stanil Livlands (fritherer Oemmmtnalune fUr die 
I nssisrben OsteeeprovinMnp mit folgenden Worten 

Drtim, allerliebster (Jott. wie ist es «loch «e- 
schohen, 

Und was ist wohl die £»c]iiiid, dass, eh' man 
«lehs Tenieben. 

In Kar so schneller Eil! das- Hebe (fiUdnc Landt. 
Driu ^Ich nnd Honig tlos.s, theila ist in de^vn 
Bnnd, 

Der ee mit groMcr Macht von «Uoi Ort' nnd 
Eckm, 

Oleich einer Wnnwr-Flnt. bat müssen Aber- 

ülHTderken. 
I'er s(t viel fester »Stüdf und Hänser bat 
berandt, 

hetai^ert, angestUnnt, erobert nnd verbntndt 

n. s. w. 

Der Censor machte bei dieser Stelle ein 
höchst bedenklirlK'" (icsicht iitvl inrintc. iUcscIIh' 
müsse unter allen I m^täudua gestricbea werden, , 
da sie sieh anf Peter den Gromen besage. Als ' 
ihm entgegengehalten wtird^', das«; drr Dichter 
zu einer Zeit gelebt, wo niitn noch gar nicht 1 
an die Oeburt Peters des (t rossen gedacht habe, ' 
musste ihm wohl die Mangelhaftigkeit »jeiner 
hlBtoriRchen Kenntnissic anfdänunerii ; aber num i 
genf iviiiizicrt« er: .X;i. (huiii Ix'ziiht es «ich 
auf einen andern* (nämlich Zaren)! Ein anderes 
Oediebt jener Sammlung .Johanninbend" Ton 
Lcdp V Schröder schildert die bekannte Sage, 
uic dt I alte Heidengott der Esten an diesem 
Abende seinem zu Tanz und (»elage versam- 
melten Volke erscheine nnd darttber Klage 
führe, dass man ihn j^nnx veigeesen bäte. 
Seinen Klagentf: 

,.Arme Esten, arme Kinder. 

Euren Gott bat man vertrieben, | 

Und der arme, alte 6ott 

Sehnt eich oft nach seinen Kindern" 

deutete der ( en-or al.H eine .Vnspielung auf 
die in jüngster Zeit vielfach vo^ekommene 
Verhaftnni^, Amtsentsetznni^ nnd Vertreibung 
evangelischer <JeistlichcT in ilen i '«tscepmvinzen, i 
war davon auch nicht al)/.ulii iiif;t ü. olm ohl ihm 
bewiesen wurde, dass das (iedicht schon 1877 
«um erstenmale gedruckt worden fk'i. .\uf die 
Lieder, welche iJaltien als da» Heimat- und | 
Vaterland der Balten f. ni. war iler " > n-ni- 
ganz besonders schlimm zu sprechen, uud nach 
seiner Mdnong habe der Balte f^t kein anderes 
Heimat- nnd Vaterlnnd :il« Hns«!and. So ging 
Cü in gleichmässigem 1 1 uipo weiter und weiter, 
ja sebliesalich uolltc der gelehrte Censor das 
ManuRcript gar nicht wieder frcigclM-n, uud aU 
CS dann als Wrak in die Hämle des Autors 
zurüi kk UM, xerzichtete dieser auf die l inn k- 
Ifguug. Sicherlich gebot der arme Herausgeber 
mrkl über eine Fade von Katharinenscheinen, 
war atich wobl kein Frennd vom sarmatiAchen 



NationalffwBff — zwei Fehler, die das Passieren 
der allzeit diiiNti^ren Scylla mv\ ( 'li,iivl»(lis fa.st 
unmr<glich machen. — Kann man sich nach 
solchen V^)rkommni«8en noch wundem, w<enn 
j auch das .lohansnn'srhe Biieli auf den Index 
I gesetzt wui-de ' Nun. der Herausgeber mag 
sich trösten. Nt soincm mit grossem FleiMe 
nnd vieler Mühe genrbeiteten Sammelwerke auch 
in Rnssland der Weg \eiNperrt: es wird sich 
I schon in andern di'iitsrhen ( l;uicn Eingang und 
! Freunde verschaffen, da ea sich von selber in 
jeder Weise empiehlt. 

Glücklicher war der zweite Autor mit 
, seinem ..iJaltischen Liederbuch ', das er sicher 
durch die ruädsche Zensur iu den Hafen der 
j Druckerei gercttit hat. .ledenfalls war der 
I baltische Censor weniger engherzig als der sfid- 
rnssisehe. der .lidnnwMn's .Anthologie anf ilire 
Staatsgefäbilichkeit untersu(ht hat, und dafür 
wollen wir ihm herzlich dankbar sein : denn er 
hat es ermöglicht. eins der köstlichsten 

Bücher dem rublikuui luit vorgidegt wenlen 
dürfen. Wie ich .schon oben angedeutet halie, 
verfolgt das „Baltische Liederbacb" des Frei- 
berm .T. R. von titottbnss einen ganz andenm 
Zweck als das .lohanson'.sche Sammelwerk. 
Jenes trägt inelu einen littcrarhLstorischeu t'ha- 
rakter nnd will einen (.'berblick geben über 
hervorragende litter iris> lio Kr<rhcinungen der 
deutschen Litteratm in den i >st.seey>rovinzen 
vom Heginn des 13. Jahrhunderts bis .^nt die 
(.Gegenwart, Ein solcher Versnob ist bisher 
nur einmal gemacht worden nnd swar dnrdi 
Jegt'ir von Sivers in seinem Buche . r>cntsehe 
Dichter in Busslan»!. Studien zur Litierutur- 
geschichte" i Berlin 18iV)i. Dieses Werk hat 
seine Fehler und Miingel. besonders wenn es 
sich um Einzelnheiten handelt — Sivers war 
für Kleinigkeiten nicht veranlagt — aber trotz- 
dem i«t es für den Litterarhistoriker nnent- 
bebrlicb, nnd spätere Bearbeiter der dentscben 
Litterntnr in Ihis^hnd werden immer auf das- 
sellx; zurückgreifen uuissen. Sivers bringt in 
seinem Bache nach einer aligemeinen Einleitung 
Biographien, I harakteristiken und jH)etische 
Proben von den hervorragendsten deutschen 
Dichtern, die von HilN) bis 185ö in liussland 
gelebt baben, gleichviel, ob sie dort geboren 
oder erst dotthm eingewandert sind oder nnr 
vorüberL'cle ud d^rt Lieweilf ha1)cn, so dass er 
weniger ein Bild tUr iii.'>.siMh-deut.schen Littc- 
ratur bietet, als vielmehr den Kintluss beleuchtet, 
den die deutsche Littcratur auf dius baltische 
und deutsch-nissisehc (lei^te.<«lel»en geübt hat. 
Tnter den von Sivers aufirefUhrten Oielitern 
sind nicht weniger als üü, welche eigentlich 
nicht in den Rahmen seiner I>arstelinng binein- 
gehi'iren. (Jrotthuss hat sich nun vorwiegend 
auf baitis(be Diehter zu besclirilnken gesucht, 
und nur eine -riinge Anzahl von Namen d'aul 
Fleming, üurcliard Waldis, Andr. Knoden. 
Johann v. Besser. K. B. Trinins. Andr. Beck, 
^linn I \ AI.;, II. I dürften als nicht spezifisch 
baltische Dichter zu beanstanden sein. Dagegen 
hat < r za den Sivers'acben Studien ganz wesent- 
liebe Erglnsnngen geliefert, die teils hinauf in 
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<lie Vergangenheit, teils hinab in ilie ikgen- 
wart reichen. Eine wortvulle litterarliistorisohc 
Einleitung verbreitet .sieh eingehend Uber «lie 
baltischen Dii-htungen aus dem 13. — 17. Jahr- 
hundert, während dem 18. .lalirliuiidi rt mit ein 
kleiner Kaum gewährt ist und das 1!>. Jahr- 
hundert an« dem Inhalt de« Bache« Reibst er- 
kannt werden soll. T)aran schlifs^jpn sich nun 
die Prül«>n aus den I»irhtnngen ilt r iKiltinrhen 
Dichter selber. Sie beginnen mit .Vli-^i Imitten 
aas der Uviändischen BeimchronLk {13. Jahrb. ), 
womnf 3 Oedfcbte an« dem 14. nnd 8. Gedichte 
auH ilcrii IT). .Taltrhundert folgen, denen allen 
eine I'bertragung in neobocbdeutscber Sprache 
gegenübergestellt ist. Am dem .lahrlmndert 
werden notiert Dichtungen von Andr. Kni'ipken, 
Burchard Waldis, Wilh. v. Fürstenberg. Timon 
Brackel und einigen unbekannten Dichtern, 
nnd das. 17. Jalirhondert ist vertreten dotcli 
Paul Fleming. Gastavr.JIcngdcn, Job. y. Beeser. 
T'nter Jen 14 Dichtem den 18. Jahrhunderts 
rtind der geniale J. M. Keinhold von Lenz, Elisa 
V4>n der Hecke, l'lricbv.SeUiipenbach. K.G. Graes, 
K. Ii. V. Triniiis, .'^anisnn von Himmelstji rn und 
Wilhelm Snieta auch iiu deuttichon Mutterlande 
Ifingst bekannt, (üinx besuuder»> reich ist ja 
nnn dieAoswahl aas den Dichtem des 19.Jabrh., 
nnd daran! scheint der Verfasser ancb wohl das 
meiste (icwicht gelegt zu li ilu n N'irht weniger 
als 53 Dichter führt uns Grotihu«s vor. durunter 
mehrere, die unserer I.iitteratur zur höchsten 
Zif'tdi' erreichen, wie Alexis Ail^Iplii. Vii tnr 
von Audrejanoff. Helene von Engelhardt. Karl 
von Fircks, Elisab. Kulmann, Minna v. &[äd1cr. 
Alexander v. Mengden, Tb. U. Pantenios, N. Urnf 
Rehbfnder. .fegArvonSfTers, Leopold SchrRder, 
Karl viin Stern und sein Sohn Manrire RciiiTinl«l 
von Stern, .\lexandcr Frhrr. v. rngern-Siernbcrg, 
Andreas t. AX'ittorff und lai^t not least der 
lff"nusi:r'"'»er des Buches selber. Es hat stets 
ein legcrf poetisches Leben in den baltischen 
Provinzen pulsiert, ganz besonders stark in 
den ersten sechs Jahnsehnten unseres Jahr- 
bttndert» nnd, nach einer kurzen Periode des 
Stillstandes, mir tinciitor Kraft in der neuesten 
Zeit und in der Gegenwart. Es ist, als ob 
»lle Leidt.'n und Verfolgungen, die das Deutsch- 
tuin in l.'nrisl.md zn erilnlilcn h:it. alle frt isti^:cn 
Kräfte anfriUteln willten. um dem rus.si.-ii heu 
Zarismus ins < ilir zu schreien, welchen Frevel 
er an seinem intelligentesten Volksstamm be- 
fCeht. Und doeb wird der 8chrei in leere Winde 
vprlinllfn. und was .seit einem .T;ilirze1iiif licieits 
vereinzelt geschehen ist, wird in der Zukunft 
grössere Dimensionen annehmen: deutsche 
Intelligenz wird liMn VL-ilMhiileten russischen 
Orthodoxismus und üuibansmus den Kücken 
kehren und eine andere Heimstätte suchen. — 
Den Schlnss des Boches bilden Stadien Uber 
die in demselben Tertretenen Dichter, nnd dieser 
Teil ist mit das Beste au dem ganzen Buche. 
Die.se Dichterbildcr, die neben genauen bio- 
graphischen Details eine ein^ehMide Cbarak» 
teristik darbieten, zeugen von einem gründlichen 
Stadium und von einem liebevollen Versenken 
des Autor« in die Schöpfniigen der Dichtor, 



wie voll einem feinen Verständnis für die 
ästhetische Seite der Litteratur. Sie orientieren 
Uber den Dichter in so klarer und zntrefiender 
Weise, das« der spätere Litt«utm1iistoriker 
hier nur zui,'rcifen braucht, um eine sichere, 

I lautere Quelle für seine .\rbeiten zu linden ; 

I und wenn der Verfasser den Wunsch ausspricht. 
,.das8 der arg vcniachlüssiijten bnltisch-dcntschen 
I>ichtung auch in ikr Nalionallittcratur der ihr 
gebührende Platz eingeräumt werden möge'", 

I so bat er seihet mit seinem Bache ganz wesentlich 

I zur ErfOlInng dieses Wnnsches beigetragen. 
Wir empfehlen da« .Baltische Dichtcrbuch' den 
Freunden deut^her Litteratur auf das ange- 
legentlichste und wiiTOBte. 
Nauen» Fnm Brammer. 

„Koriraü Telmann" 

Ein IMcht^riiorträt von Theodor Frelberg, 
Senaershansen i iTh. 

Wer (la-i vor einigen Jahren erschienene 
Buch » arl JWeihtreu s .Bevolution der Litte- 
ratur" gelesen, der wird sich gewiss noch ent- 
sinnen, mit welch überschwenglichen Worten 
der Berliner Romancier Max Kretzer in dieseui 
Werke als .der deutsche Zola" gefeiert wird. 
Und nicht nur Bleibtreu, nein, auch die ganze 
naturalistische Sdiule ist von Jeher heStrebt 
gewesen, den Bulim ihres deutschen Zola in 

' alle Winde zu |>osHuneii. Ich vviU jedoch 
Kretzer damit keineswegs «ein bedeutendes 

: Talent absprechen, das »ich namentlich in der 
Detailmalcrei äussi-rt; er bat uns in seinen 
Arl-eitcrroutanen .<lie la iden i mmim-x n', „Im 

I Sümlenbabel", .Sonderbare Schwüruier" etc. 

I ergreifende Szenen ans dem Proletarierleben 

I entrollt: aber diese mit Hauptroann'schcr Fein- 

! heit ausgeführten Gemälde entl>chreu doch meist 
jenes sittlich ideellen Gehalte, *) den fast alle 
Schöpfungen des grossen Franzosen trotz 
seiner oft verletzenden Unerschrockenheit der 
DurstfUiint; — in sich zu verwahren jitlei^en. 

; Weit eher und mit grti)»:ierem Kccht könnte 
man einen andern norddentachen Ersibtor mit 
diesem Beinamen belegen, — ich meine Kontad 
Telmann. 

Viele und coui])etente Kritiker nftroHeh sind 
1 seit dem kUrzlichcu Erscheinen seines grossen 
I Romanes .Unter dem Strohdach* mit sich einig, 
j dass die.ser ihn 'lern L;r'>ssen franz(»>i sehen 
i Realisten völlig ebenbürtig zur Seite stellt. — 
Freilich darf man nun nicht glauben, dass 
Telmann es mit einem Schlage dahin gel^nii !it, 
ScclengemiUdc von so ergreifender Wirkung 
j zu entworfen, wie in dem ebengenannten Roman; 

nein: barter islntwicklan^kämpfe, laiiger Jahre 
I voll heissen, mühevollen Ringens hat es bedurft. 
> er sieh von dem B.mne iler e'onventinn, 'lie 
uns noch frostig entgegengeht aus seinen 
Jugendgesehichten ^Ans Pummern' und .Im 
Sonnenschein* befreien nnd Gestalten schaffen 

I *) Vrrgl) k']ie Jfjocli ihizu <ltn jüii^fstvii Boman 

Max Krttzen .Irriicbter ond OesjH'iister*. 
1 Die SchiifaeltBBr« 
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konnte, wie die derLise in .I nter in Strohdach*, 
«lie in ihrem jjrandiosen Ktit \vi< klun^'^sgange 
uDwillküriivh an Tberese IU<|uin gemahnt. l>k 
f^eelettttnalyae Ut ttbertaaupt TeTinann'« Feld, 
lind t in-^t ein I^ekannter Littern rhi>-'roriker 
Uber iicbbtil geäussert, gilt aurh vun Uim : .,er 
steht mit ."ieinen Figuren auf vertrantestcui 
FttSM und kennt die gehcimaten liegongeu 
ihres Herzens"; flberall entwickeln Fich die 
Cim-« '!'!' 'i'^en mit zwingender Ni f woii'liL^kcit 
aiu dem l baracter der handelnden Peräuncu. — 
Scbon aus einzelnen ZUgen seiner ersten 
grossen Zeitromane ..Im Friihrot'". ..tt<Ut<>r und 
ttützeu". „Moderne Ideale". „nunklcExistenzen". 
welctw in ihrer breiten Anhtge an ^^pielliagen 
eriBneni, konnte man unschwer herauslesen, 
ä9sn der Verfasser von anderem Sclilage sei alif 
<1ie zahmen Romanschriftötellci' uiisi rt r Kamilien- 
blätter. Noch deutlicher aUr sollte l elmann'.s 
iägenart in dem unlftngi^t er^^chienenen Knustlcr- 
roman ,,Vom Stamm ik r Irariden" zu Tage 
treten. Mit dieser, auf ilcm Boden der lleiehs- 
han{>tHtiult spielenden Erzählung zog er bereits 
die Aufmerkitamkeit weiteater Kreiae auf aicb. 
Man bewanderte nicht nnr die todeliose Ent- 
wicklung der Fabel, die plastische Schärfe 
der einzelnen ("haracterc imd den tiefen 
philosophischen Geist, der in diesem Romano 
waltot. sondern cla« gcradi /u inii-ttili ift wie- 
dergegebene Lokalkolorit. Aber ^^crade in der 
.Mischung der Lokaltöne zeigt sich Tclmann als 
echter i^oet. Wahrend seinen Roman ,.Unter m 
Strohdach*' die krUftigc pummerscho Dorflnft 
erfrischend durchweht, zittert Uber seinen ,.Ki- 
vierano Vellen" und „Sicilianischen (.Jeschichten- 
der Gluthauch des Süden»; Überhaupt versteht 
er es. wie kein zweiter. Hev.se vielleicht 
ausgenomuien — den italienischen Volks eha- 
racter zu treRen. — Mit dem bereits mehrfach 
erwähnten Roman „Unterm ijtrobdach" bat 
Telmann einen weiteren, bedeutenden Schritt 
zu seiner Vervollkomnmung gethan : das gross- 
artige (lepnige der Zola'schen Romane, ihr 
tiefer, bis ins Innente erschütternder Seelen- 
conrtict, hier tritt er uns plastisch vorkiirpert 
und greifbar entsiegcn. ,.Da ist nichts, bis ins 
Kleinste, das nii hr auf genauester Kenntnis, 
auf eeoaaeiitem Studium beruht, und wie genial, 
Bchmibar mtthelos ist das aHes zosommenee* 
ffigt. Wie selbst ver-itliuillich reiht sich alles 
aneinander, wie uncrl>ittlicli ist der Cuusalneus'' 
sagt Erik Arved bei einer Besprc<-hung lUeses 
Romans und wir mQaäen ihm unbedingt bei- 
pflichieu. Ich will hier nur noch einmal auf 
den t tiiiiari( I ilt r „Lise"' hinweisen, ler von 
der Exposition au bis zvür Katastrophe gera4lezu 
meiBternaft durchgeführt ist. — Weiter zu er- 
wähnen ist der in Monte Carlo .spielende Roman 
„Dsxs Spiel ist aus'- und ein antiker Romau 
.,V»e Tirtis '. In letzterem beleuchtet der Ver- 
laiiser den Character Nero's von einer neuen, 
eigenartigen Seite und überrascht durch eine 
au Alij[a Ta lema erinnernde Oenanie^keit des 
c^ucUcnätudiumd. — 

Als ich den Boman „Unterem Strohdach" 
gelesen, da «usste ich in der That nicht, wie 



man nns ein treffficfaereü «id packendem 

.•^eelengemälde rntsN crfcii ki'nne, als es hier i^i - 
sdieheu ist; der Homan .,1 nter den Dobuniten", 
Telmann's jüngstes Werk, hat mich eines besseren 
belehrt. Die psycludogische .Analyse ist hier 
noch tiefgründiger und schärfer; der jihilo- 
sophische Zug. der fast allen seinen Ivomanen 
eigen, tritt hier in einem ftnsserst iesselnden 
Gegensatz zwiMhen Minder Askem und Dogmen- 
glauben eitior uti'l (bnk( tnkr Firiiiiiiiii.'kcir 
j andrerseits iiervor, und der sieg der letzlereu 
I ist mit einer überzeugenden Notwendigkeit eni- 
I wickelt. Was aber dem Ruch vor allem ein 
unvergleichliches tiepräge verleiht, sind die 
meisti-rhaften Naturschildcrungen. an denen 
i Telmanu'a Mvm von jeher eine innige Freude 
I gehabt; und die hier in ihrer Grossartigkeit 
und düstrer Fartu iistimmnng an den Knsel 
; eines Byron erinnern. 

I'nd nun bleibt mir noch üluig, sein cnü- 
ncntes lyrisches Talent zu besprechen, welche^ 
das epische in ihm fast Ub<'r«iegt. WasTelnuuui 
uns in seinem vor ca. 2' i .lahren bei Rruns in 
{ Jünden erschieneneu Gedichtband „Aus der 
I FVemde'* dargeboten, das kann fast durchweg 
als Tim^tergUltig bezeichnet werden, ila tindot 
. si( !i k.mm ein Gedicht, das man mit fcia«-m 
L'Ieirligüliigen Blicke streift oder ulx igcht; sie 
alle fessi'ln durch die hinreisseude Leiden- 
.schaftlicbkeit der Empfindung und durch eine 
Fdriiivnlli ihIuii.:. die. wie ich .schon neulich an 
eiuer anderen Steile bemerkt, fast an rkten 
grenzt Der Gmndzug seiner Poesie ist ein 
ili'Htror, herber Pessiml'Jnms, den er in dem 
wundervollen (tcdicbt „Meiner Mutter'' in er- 
' greifenden Worten rechtfertigt ; leidei ist es 
zu umfangreich, als ilass ich es hier hersetzen 
i könnte. — Auch hier verweise ich auf die 
' prächtigen Naturschildcrungen, bcsondti-i in 
I seinen Sonetten, die «ich noch auaserdcm durch 
I einen schmelzend musikalischen Wohllaut aus- 
j zeichnen — Bei eini'tn so reichbalri^i n Talent 
wie Teimann. nimmt es auch weiter kein Wunder, 
dass seine l'roductivität eine ganz gewaltige 
ist: trotzdem ist der kilnstlorischo Wert seiner 
Werke dadurch nicht beeinträchtigt worden ; 
im Gegenteil, mau k' tmtc einen «tetigen Fort- 
schritt an »einen Schöpfungen wahrnehmen, 
und im Laufe der Jahre immer VoUendeteres 
reifen <-ThPii. 

(«ehörie Iclmuim einer 1» stimmten t li<|ue 
an. sein Name wäre bente gleich Ibsen, Zola, 
Tidstoy, Hauptmann und Suderman einer der 
gefeierfsten in Dentschland : da er sich aber 
mit vornehmer Zurückli.ilüii.'Lr ihm rattcitreihen 
fernhält und sich nicht wie die Bleibtreu, 
UollKnder, Land etc. an der allgemeinen Ber- 
liner Ruhmesassekuranz hetciliL't so muss er 
I sich Sdiritt lür Schritt die Anerkennung von 
Seiten iles Publikums erkämpfen. Freilich. 
I Teimaun'sche Romane wie z. B. „linter'm 
Strohdach" sind keine Leeture fflr hBheie 
Tt'ichter, aber jedem ernstdenkend' in Character 
j muss es in uusrer Zeit der Mas.!>enfabrikation. 

auf die Immenuann's Sptttchlein Tom Jahre 18S7 
j trelflich passt: 
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„Weljwe Salbe weder bellet noch verschlimmert 

irucml Si 

W cirjse ?^ulbc limlcst jctzo ilu in alleu Büchor- 
lädra." 

zur Aulrichtigen Freude {L(erei< licn. einer Dic hter- 
ceiitalt zu begegnen, ilic dein I'iibükiim nidit 
m» mh- und kraftlose Krtijtnit lUusiutiier 
Faniilii nliliitter auftiM-Iit. ^«mdri-n eine kräftige, 
würdige cSiieise, die herz und Sinn des Leser« 
erfriMbt. 



Auf der firäiierstrasse. 

Die Strp]«- tydesrin.sani ' L;i,iur> /wif-li. lit 
i)tT .■^itallu-rb.stdituiiu'rniiti webt uat ntiidcm 
Fittich 

( ux gclblicli braune UUg;elweUen; duftig 
\'er!>chwinimen fem hinaus in zartem l inriss, 
Wie liingfhain Iii nnr. der Allmncrberge 
(ieiKhwung'ne Liuien, in den dü^tern iÜmmel 
Skk zekmieBd; «if der Strasse Lavapflaster 
Hallt noch mein beitritt unlieunHch durch die 
stille. 

lUindurn kein Laut, ah in CypKaeonwipleln 
£iu Windgestühn noch dann und wann. Zu 

Seiten 

l>es WtgcH * r ra^t in eraster (irössp 

l'ralt iieuiüucr auf. zerbröckelnd bald 

l'nd bald in festgefügtem Trotz, nmwnebert 

V«in (•chlingendom Gerank, v.ni Marnidrtrümmcrn 
rin.strout, i^cborst<_'n. ciiuia i'ostungstui'uie 
Au.s grauer \'<*rzcit ähnelt's hier nud wieder 
Ein Mausoleum scbcint s, und inuncr neu 
AnsS<'hutt lind kiainmemdcmGestrüpjie wach»t's 
Herauf bei jedem neuen Schritt. - schier endlos 

l ml nnabtiebbar: eine (iräbenttrasM. 

Wie lantloe dunkel tiefer nun und dichter 
TJingH um inich braut und gci'^tcrlKift. gigantisch 
l>ie TodU nmale nur zum stenienKtsen 
Nachtbimmcl »ich. wie draht nd, vor mir p < Kon. 
Kommt mir'a, dass dieser .Strasse gleich, dea 
eignen 

l'mdunkelt — traur'gen Lein ii> IT;! ! ^ich dehnt. 
Zu Keinen freiten auch, da nahem Endziel 
Entgegen nun indn Fuss mich trSgt int Wanden). 
Sch' Gr;\b ait Ci ili i,n'ieiht ich ernst und still, 
l'nd webiumsuhuiiernd griisa' ich ihre Male. 
In ihnen, die den Weg mir zeichnen. !<ehlumuiern 
Die todtcn liuffnungcn verlor'ner Jugend, 
Versunk'ne Träume und crstorirncs Wflnsrhen, 
Was ffl all H.iliiiii iiii'l ;in Köstlicheui 
Nur gicbt im Loben. — Allcb tot — begraben — 
Tnd zwischen so viel GrNbem wall* ich einsam 
Den öden Pfad. i]ir sieh in näeht'ges Piinkel 
Verliert und endet iu dem gruäsen Schweigen. 

Rom. Kmrad Telmana. 

In deinen Blumen. 

In deinen Blumen mein Haupt in ThtKnen, 
Mit ihrem Duft 

Zieht t* empor wie zehrendes Sehnen, 
Schwfti in diu Luit. 



Fnd stiehlt den Schlaf mir and stiehlt den 
Frieden, 

Umbaucht mich bei«, 
! Wie ee 80 Od' ist von dir gescbtedenl 
' Ich weise — ich weiss. 

!;iiii:>uiii das Piinkel, ringsam die Stille, 
Nichtä gicbt mir Kraft, 

Wae ist denn Pflicht noch, was ist dran Wille 
Der Leidenschaft! 

Ver»ch!eiert naht sie und SÜll Oftd freWldUch, 
in Lust und Scherz — 
Wer sie erkannt hat, dem etOast rie feindlich 
Den Stahl in's Herz. 

Sie legt sioli nie iler zu mir auf's Kissen 
' Cnd raunt mir /.u : 

j .,Wie's aurh im Tode — vereint dch wissen, 
I Nur das ist Hahl" 

Rom. * Hermino von Prouschen. 

E« war. 

I Ml Kiitmte wtdil die Schale trinken/ 
', Die meine r<ebeniuttaid kredenzt 
I Mit Lik-licln und mit Aasenwinken, 
I Den Trank, der 8onn«ig<uden glänzt 

Ich könnte wohl, vom Feuer tranken, 
Im doranmwehrten Uoscnliain 
Der Liehe li^nd hingesunken 
; Im flammoiraiMche selig sein. 

Ich könnt' ea wohl! — Mit dem Gedanken 
I Betrog ich miilr nnd trieb mein Spiel, 
Und sah nicht, wie die W^angen sanken 
Und Schnee in blonde Locken fiel. 

Nun will mich heisse Angst ersticken: 
I Sic Ii ii-ht die Siliale nimmer dar; 
1 Sic schleicht hinweg mit müden Blicken 

Und baucht au schwaraer Nacht: Es war! 

Braunsehwelr. Paul Klte. 

Lob der Liebe. 

Keith iiiii die Sehale mit der »üsscn Labe. 
\'(im Abendschein mit mildem Licht l)erührt! 
Mich dürstet nach de» Herbstes soldner Uabe, 
Doch bat Dein Frdhling mir das Her« verführt. 

Ein Dnft vuu JufiCüd und liii Hauch von Wäme 
Geht wie ein schöner Segen von Dir aus. 
Du bist das Götterbild, fttr das ich schwärme, 
Du schaffst snm Tempel mdn hescheU'nes Hans. 

Und was ich HcIk'. lebt von Deinem Glänze. 
Was ich verehre, leiht von Dir den Schein: 
Wohl ring' ich rastlos nach dem laub'gen iüraaze, 
Doch nur. um Dir ein würdiger Freund zu eein. 

Ich lieb' Dein Heiz, das reine, treue, gute, 
Der Augen (Manz, drin !*anftes Feuer strahlt. 
Den schlanken Wuchs, den Schein vom jungen 
Blute, 

Der roaenKhimmemd Deine Wangen matt 
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Den oR'nen Sinn für alle edle (rröBse, 
Den WÜMensdarst, mit gläab'geiu Sinn gepaart; 
Ich \W auch DeineK Leibes holde Blosse, 
Die« sttsee Sinnbild I>einer feinen Art! 

Den leichten Schleier will icli zagend lüften 
Vom lieben Bildnis, dem ich opfern will. — 
Mein Ulclielnd Lieb, den Ann um Deine Hüften, 
\'( rsnuinuc ich nnd hin iiu CiliUko still. 
Zürich. HAurlce von Stern. 

Gleielies Los. 

Tanthrinen bat der Wald geweint» 

Die netzen Busch und Bäume, 
In deren Schatten wir vereint 
tietiinmt der Liebe Tiinme. 

Welk ist der Basen, wo so oft 

In r.lüi<.n wir L,'<.;>e*»cn, 

Wu wir ^eküäst, geMbot, gehofft 

Und Welt nnd Zat vergessen. 

Vom truutt'H .Minj,si;niMil, wu iIlii .Nhwiir 
Der Treue wir uns gul» n. 
Hat leis der Wind die letzte Öpnr 
In dllrrem Limb bef^tiben. 

Und wu um kliugetid einst omschwcbt 
Das Lied der Minnefeier, 
Da iiit es still. — (iebcim nur webt 
I>ie Wehmut ihren Schleier. 

Im Frttbirüst schwand die bunte Pneht. 

Mein Lieb folgt nnderm Werben. 

Der Wald und ii li ^ali'n iUicr Nacht 
Kin SumiuerglUck ersterben. 

I. B. Chrisü«« Selimltt. 

Dichterliebe. 

.Nicht bestäTiiliff sind die Dichter 
In der Liebe zu den Frauen!" 
Dienern Wort der grossen Menge 
Darfst da ninunermebr vortranen. 

(»b die Eine, ob die AikIic 
Eia&i Dicbt«r8 Saiten rühret — 
Nur des echten Weibes Anmnt 
Ist% die ihn anr Minne ftthret. 



der Einen, nicht iler Andern 
er. blus mit ihr an Schersen: 



Nicht 

S:>ingt .... — ..... . — 

In der Einen, in der Andern 
Liebt das Weib er recht von H* r/en 



Strassburg. 



Gusuv Ad. MtUlar. 



Oh nu ino Ohren hiusdittn süssen Lauten, 
Sic sind verklungen wie ein tlücht'ger Hauch! 

Die Blunu n, ilie am ^V < mir spärlich blühten, 
Sie welkten bald ui meiner heissen Hand, — 
Ob noch so heise die Sonnenstrahlen glühten, 
Kalt war's nnd dnnkel immer, wo ich stand! 

Dif .Timenilti äunu- V A< h, wie ^clincll vcrflni^^cn 
Manch' Irrlicht lenkte mich vom Wege ab. — 
Die Welt hat mir, ich hab' der Welt gelogen, 
Und miv mr Seite glUinen Tod und Grab. — 

Nach Freundeshand griff ich mit raschen Händen. 
Und Liebe, ach, sie Mhhig mich krank nnd wnnd! 
Doch sah ich Lieb* nnd Frenndschaft schmSUidi 

Vni\ einsam blieb ich, einsam bis /.lu Stiin'i! — 
f ordon. Maada Fuss. 



Wie wär' es wohl! 

Wie war' es wohl, wenn niemiils i(h gelwreo, 
Wenn nie mein Fuss betreten 'liese Welt? — 
Die Menschheit hittt« nii hts an mir v* rloien, — 
Ein üenacblag weo'ger untcr'm :Sterneu2eltl — 

Was meine Augen am Is hiaicdeu svli.iutrn. 
Sü Schutt es war, es ächwaud dahin wie Bauch! 



„NebeNcillilet Horbstasweliml 

Nebelkühles HcrlisteswLben, 
Uur den kahlen Bergeabaug 
Silttst dn wiader vom Vergeben 
Demen alten Traveitaag. 



Mahnt ihr mich, ihr Blätter, luse 
Niedcnvirljelnd in den Staub, 
Was in diese« Jahres Kreise 
Idebea ward dem Tod aum Banb? 

Nicht beklag* ich, spKte Rosen, 

Euer Los: — verwelkt auch ihr! — 
Mehr, al» nun des Herbstwinds Tosen, 
Bisa der Leos vom Henen mir. 

Rauschend aus dem Waldesgrunde 
Mir 'lie Irülie Botschaft klingt : 
„Sei getrost ! — einst naht die Stund«, 
Die auch dir den Frieden bringt!" 



Über den Nebeln. 

Mir an Füssen seh' ich brauen 
Undnrchdringllch Nebehneer, 

Aber hell 'liirilljn- lilauen 
Stolz die Alpen zu mir her. 

l'ni die Zinken, tim die SihiufTcn 
Kankt sich «lucllcnd Soauculiclit. 
I'i'lIi von keinem Strahl getroffen 
Drunten wird die ^ebelschicht. 

In die Schatten tief versunken 
Kuh'n die Thale. niht die Stadt, 
Hoch in eigenem Lichte tmnken 
Badet sidi die Sonne satt 

Mii-'s ich setzen selbst auch wieder 
In das Nebelthal den Fuss, 
Trag* ich doch mit mir hettd^ler 
Reiner Hdben lichtmi Qruss 
Zürich. WUheUn Bolza. 
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Nacht. 

Der Wald liegt still, dii: liuiikleuKi nni n sihlftfeu, 
Ein Heirochen zirpt iiu nahen Koggenfel'l. 
Ein VOglein sucht nach einem Kuhchafen. 
Dm sicn wtlogen in der linstcrn Welt. 

•Sjnat ist kein Luut in weiter Nacht zu hören« 
Keio Blatt und Balm. «Uü sieb oicbt wblafeDd 
neü^t, 

au dem dunklen Wall der Biesonfrilu-cn 
In itillem Glans der nutdc Vullmond steigt .... 
■*rtln. Ludwlc Jaeobowikl. 

FrQhnni|8cap pricio. 

FrflhIingNwinde nirbeln 

Und lärmen lustig 
Durch Straascn und Ste^e, 
Um IlAuser und Hednn 
Wie truuk'ne Tänzer, 
Wie singende Zccber. 
Im Pachstuhl tanMD sie 
Kund herum 

Und streifen mit ihrem Flattergewand 

Und fliegendem Frack scboss 

Die bebenden Balken 

Und klappernden Sparren 

Und schrecken ans idttterlicb langem Ochltde 

Enlen and Eftnze, 

Dir- ])lnmp sich plustern 

Und mürrisch sich mustern, — 

Wie BallmUtter blicken 

Im rauschenden Tannaal 

Die Ziegel zittern, 
Ängstlich in ihren Angeln 
Fliegen die Feni«ter 

Am Maut n Hiiiiiml huschen 
Weisse, graugelbe Wulkenducken. 
Wasscrfaelle fiegentropfen 
Kit■^eln znr brntincii Erde 
Wie Tbfäuen der Freude 
Alis grauen, alten Augen! .... 
Lackend weiwroeiger Sonnenschein — 
Ein liekBchea Lidieln der Freude 
An* binnen, kindlicben Angen! .... 

Oelber Staub 

Sticht und sprüht umlicr. 

In ihm badeu sich briuuK. Sipatzen, 

Sie flattern sich blühend 

Und tancben auf und nieder 

WieScbwimmer. getragen von gelber Welle! 

\yellt und weht über die Wege, 

Uber die grünen, spitaen Keime des Kornes, 

Uber Iii schwanen Sckollen ber Erde. 

Und 

In dem blonden, wirren, 
Seidenweichen Uelock 
Sidelender Kinder 

In meiner Seele singen 
Lenzliche Lieder. 
Wie Sonatinen klingen 



In einci kleinen, 
Silbernen Spielidur, 
Lastige, lose, 

Lieblicbe Lieder der Licl)e. 

Klillu'rinl 

W ie tilockenblumengcläute 
Unter flockigem Farrenkrant 

Till Waldgrwnd, 
8uuiiüond 

Wie um die. Königin 

Bienenschwärme im Kurbe 

In meiner Seele 

Träumen und tidpfeii, 

Klimmen und klopfen 

Auf und nieder 

Frühlingsfrische Oewnlten 

Wie verborgene Krake 

Im schwärzlichen Erdreich. 

Im winterlich braunen Baumstamm. 

Kleine Heinzelmännchen 

Schaufeln aus si liiiiiiiieriiden Schachten 

Und schütten in meinen Schoss 

Glllcksperlen der Liebe. 

(inidliarren lenzfrühli« Ik t LelKsnsfreud« 

Und die Silberhlättclien der Poesie .... 

In meine Seele 

Schimmert die Welt 

Wie eine Hille der Freaden, — 

Meine Aii^'rn \\eid('n sich an der Welt 

Wie an der Schönheit 

Eines schlnmmemden Weibee, 

Das, langsam erwachend, 

Dehnt die köstlichen (Glieder, — 

Tiefatmend aus Tollen, 

Uusigcn Brüsten, 

Hebt die goldbraunen fäder 

IHt lirhtblauen, 

Sunuigsinnenden Augen 

Berlin. Ran» lennaann. 

Horeb. 

Durchluht mich. 
Verzehrt meine Seele, 
Heilige H"euer! 
Nur aus vernichtenden. 
Brausenden Flammen 
Redet der Uott! 
Wien. Paul Wertheimer. 

Sein eigen Schicksal. . . . 

Sein eigen Si liirksal lebt ein jedes Herz, 
Und trügen tauH> nd auch den gleichen Stempel, 
Da baut ein Menschenkind dem bittem Schment, 
Ein andres dort der Freude ihren Tempel. 

Hier sucht ein Träumer viele Jahre lang 
Durch alle Einsamkeit die Kuh vcrgebeus. 
Und jener fand bei Tanz und \\'UrfeUdang 
Die bBchste Lust, das Ideal des I>eben». 

0 glaub' doch nicht du. dreimal blöder Thor, 
Und wärest du «1er \N'eiseste von allen, 
Ks milsst' jedwedem AuKe, jedem Ohr 
Dasselbe BiM, derselbe Ton gefallen. 

Wartin Beellta« 
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Trost. 

Nicbt wissen tUe Meiischiu. vv.iö uh gclitteu, 
Wir mit «lern Zweifel, dem ^riiiimen, ich nMff. 
iili liabe mftnDlicb und mutig gestritten. | 
Oft schlacliKte die .Seele TerlasscD und bau^;. 

Ich »ah in deine geheimsten Füllen ' 
Und httrte dein Seufzen, Mutter Xatur. 

Dil niu.HSten die eigetu n ^'^ hnierzon erkalten — 
Beiuhiijt sohieif ich dahin dümh ihe Flur. ^ 

I 

L'nd naht mir wieder das alte Bangen, ^ 
Umranscht das Haa]it nur Kammer und Leid, \ 

.So lehn" irh Natur, es an deine Wunden 
L'nd weine mit dir in der Einaauikvit. 



Saldern. 



Wllhaim Kunae. 



Karfroitagsfrage. 

(Studieiaiamer des Faiwl.) 

Cnd wird'« noch Üxtern werden in der dunklen 

Welt? 

Wohl blaut der i- rühlin>;shimrael und die V»t» i 

IMüte 



Der Herr ist hingst erstanden — seine Jünger 

Ihn wieder eingenargt iu ihre« Buiw^ns 
Schrein. 



.Nu» m iljt Welt .ich, doppelt arm, — verein- 
samt trauern 

Die sehnsuchtavullen Herzen hinter Kerker- 
nmuern 

V'in nii> !ii III st.uili'izen ll'illrii nn<l in ihrer l'ein 
Will uuä Kurfreitüg uimmer Oatersabbatb 
wenlen. — 

."^o kämpft die Seele ewig fort auf dieser Erden 
Tnd sehnt sich naeh dem ew gen Ustertag, 

wann bricht 
Sein Glanz Uervur, wann gieht es ew ges 

Wahrheitslicbt? 

Carl Hunnlui. 



Der Seele Schwingen. 

(itoich wie das Eiat^r^vetall ana üinunelsbuh u 
HarmederBtrebt tnr Stutter Erde 

Und dort zu W o-« r wird; /.nm Kl( ni- ut, 
Von dem .Natiugewulten ^ie geris.-jeu, 
So kehrt die :seele in den .\ther 
Znrikk. um M« r luit ihrem Element 
Sich wieder zu vereinen. 
Im Elemant: Die Ewiglieit ist Gott. 

Sabwedel* H. F. ApplanL 



Entringt der grttnen Erde sich, — und im \ 
(iemUte 1 
Der Christen bleibt e» Xacht, kein LiebeMtrahl > 

erhellt 

Das (irab, das engen Uerzcu^i t>ie bieh ^\htii 
gegraben. 



Dichterlos. 

Es war ein Di<'hter, der in uciem »iram 
Per Men.schheit Weh in seine Seele bannte, 
IWt allen Leidenden zu Hülfe kam 
I nd sich den Bmder der Belad'nen nannte. 

Ks glieh sein Lied der s( hrillen Harfe Klang. 
Die eine Hand zum letzten Male ^hl&gt. 
Ks tönte dureh die Kande s<in (it>.sang 
Dem Win ie gleieh. der stille Seufzer triiirt. 

Zu tiet bewegte ihn der Achmers der \\ dl. 
Be zot; das 1<ebenii1cid ihn ins Verderben. 

Der Misstiiii ilor dureh un.ser iMsein gellt, 
Erdrüekte iliii und liess ibu elend dterheu. 

Jedoeh sein Lebenswerk — es ist gerettet; 
Die l-'orsrher kojamentiercn es voll Müh'. 
Sie schildern all' das Weh. das ihn gel»ettct 
In» frühe ürab — — und davon leben sie. 
Frankfurt a. M. Arthur PfunssU 

Sprilcli«. 

Manili blitzender \'ei-t.iiiil 
Trabi iuitzb's mil ilt m i'ilu'.tcr, 
Manch bht/.t niln- r.tillant 
Ilftngt scbamlus an dem Laster. 

Wenn andrer Thorheit du belachst 
Doch eigne nirlit li l ulieln magst. 
So ist CS reiht, wenn dich die Welt 
FUr einen grossen Th»ren hält. 
HlMefllMlm. K. von Wtstell. 



1 Littel arische Rundschau. 

' Beiträge zum Bürger- Denkmal -siehe v»»r. 
Kümmert werden von der Dtetrivh'srken Bucb- 

b:«ti>I!tj!ig iu (iöttingcn. die einst Bürgers Go- 
^ di*'lite veilcgt hat, gern entgegen genoutmeu, 

Frau ron /fuln iilinirsf ir unsere gcscbiit/fr 
Mitarbeiterin, eine Vcteranin der «Icut-iclien 
I Litteratur. feierte am 7. Marz ihren zwciund- 
' achtzigsten Geburtstag in »eltener < ieistesfrische. 
' Sie ist in litterarischen .Arbeiten noch jetzt thätig. 
iliir rrtnnerungeu reichen Ins zu Heine. Immer- 
maun, Bahel vuu N'arnhagen, aach die besten 
Namen der Ciegenwart, Wildenbmeh, Annette 
von Droste. Luise von Frann j^ Hr-Iwi^ von 
»Ufers. I'rinz ticorg von l'reus«ei<. '»lal Stadion. 
Hichard von ^Iccrheimb. Haronin Kbner-Kschon- 
bacb, Betty i'aolif Klotilde von Scbwartzkoppen 
1 n. s. w. stellen in Bexiehnngen au ihr; sie hofft 
I davon noch manches enäklea an kQnnen. 

I'nser verebrti^r Mitarbeiter, »»lierst Ilein- 
rhh rini Jutfci. <ler futTHiläc Wotan*inger. 
(eierte am li^. März iu 31 Uneben »einen 7U. 
Ueburtsta^. Der MOncbener Freondenkreia 
i (Otto Julius Bierhanm, IL O. Conrad, Anna 
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Croissant-Knst, Haiin^ von (»umppeiibei^;. Julius 
Hillcbrand. Oscar Pnnizz.i, Ludwig Schürf. Georg 
iSctaauiDberger und Ui\m Schiiüdkunx) widmeten 
ibm ein prächtiges im;«\'i-rlagd von Dr. E. Albert 
t Co. etüdueiieoes Gedenkblatt 



In Leipzig; feierte am Hl&n der bekannte 

l'r<ife!*s<or für nciu i c (li iit-i licSiit.n li- nml Litteni- 
tur, Jiud(flJ JUltüOruu(/t, seinen <U. lieburtstag. 



tn Joucltiinsthal in <lci rckcnimrck .starb 
»m 2. Märsc der vuriiiuligc l^ehnr Lmliiiij 
Ferdinand Me^er, mit seinen) Srhriftsteller- 
nanien Fr. Bntuohl. ilcjer. 1811 j|j^bitren. 
war in den dreissiger Jahren Lehrer in Berlin 
und stand damals in freundschaftlicher Be- 
ciebang zu der jangen Berliner Dichterscbule 
der Ferrand, Eossarski. Bernstein, W. Jüger. 
1H31 irib Mevcr ^enieinsum mit lÜL^cn eine 
(IcdicUtsammlung ^Nat liklünge" liciaus. Später 
TerSffentlicbte er allein noch mehrere Gedicht- 
sainnihint-'cn und weiterhin eine beträchtliche 
KciLe vuu Erziihlungen. Mit dorn grösseren Teile 
derselben wendete er sich an die Jugend, (ieracin- 
sam mit Uedwü; Dohm gab Mejrer unter dem 
Tit«l .Last und Leid im Llede''^ eine Biflten- 
lci»c deutscher Gedichte heran- ISTfj veroffent- 
licbte er .Littcrarische Erinnmiugen'', die 
mancherlei vun Interesse enth.ilttn da Meyer 
stundigen freundscbaf t Ii. In ii \'erkehr mit Dichter- 
genossen, mit Klelkt u. .i. uiucrhicll. Von Berlin 
kam Jleyer als Lehrer nach Stettin und .später 
nach JoacIÜDisthal. Hier lebte er nach viel- 
jlhrigerLehrthntigkett seit 1879 im Bnbestande. 

Am 12. 3Iär/. starb in Wieu der Schrift» 
atelier Ludwiy Aut/itsi Frank f. Frankl war 

am 7. Februar 181(3 zu ('!ir.i-s in I*"i!iiiicii al> 
Sohn einer jildiadieu Familie geboren. .Niinc 
Berühmtheit dankte er «umeist dem /ufalligen 
LTmutaiiil« , iIa«-< «lem ztnriilich mittclmiissige» 
Gedicht .Dit l iuvtisUat- da» erste zensurfreie 
gwlruckte Blatt in den Wiener Märztugen von 
1H48 war. Von IrUber Jugend an dichterisch 
tbätig^ vermochte er trotz der FOÜe seiner Er- 
zeugnisse auf dem dentsvlicn IV»rnas,-< nur eine 
bes<heidenc Stellung zu erlanjicn. Allein was 
ihm als l'ichter abging, ersetzte er durch vor- 
treffliche menschliche Eigenscli.iJtrti vor allem 
durch eine ausserordentliche lleiv-iiisgüte, die 
ihm ill! 1 Lit'bc erwerben niusste. Anliis.slich 
der EutLülluni; des £>chillerdenkmaJs (.lb7Ü; war 
er in den erbhchen Ritterstand erhoben worden. 

In Dresden wurdv aiu 2i. Alürz Axel Del' 
war's vaterlHndiscbes» Scbanspiel .Die Abrens- 

hooper"" siflic Ilci lajii's Univ.-Bibl, \i 'Mi\:\ 
mit grossem Erlolge gegeben. Der anwesende 
Verfasser worde mehnuals gemfen. 

l>as neue Lu.stspifl .Jh-r Scfii/lcrprcis" 
von Dr. Adulf Zchlirhc. welches eine scharfe 
äatire der modernen Berliner Znstftnde enthält, 
•ist snm erstenmale auf dem Hostocker Theatnr 
mit grossem Beifall and gUucDdem Erfolge 



iuifgcfiibrt ^vt.rden. Das Trauerspiel „König 
Gottsthalk" von deuiselben Verfasser wii5 
I ebenfalls dort aufgeführt werden. Beide Thf ;ifer- 
I «tüpke werden auf verfichiodeuen Bühnen in 
X Ii], und Süd-DeutflcUand baldigst aur Auf- 
} iUUrung kommen. 



Im Wiener Kaimund Tltcttcr erfreute sich 
I Btfbert Misch's .Liebe von heut' am 28. Februar 
I einer frenndlicfaen Aufnahme. Am I . MSn wurde 

im Dentsrhcn A'olkntheater die „Vn.^'nitUHVHa'' 
von Suüraka-Pohl mit geringem Erfolge ge- 
geben. Wie man uns mitteilt, verstanden weder 
Publikum noch Darsteller das StUck recht «n 
würdigen. 



Eines grossen Erfolges durfte sich die 
I romanti.sclM' npcr ..Dvr Pfriffci nun Jlmdt^ 
■ von K.iiiellmeister 7^« //vr; -Mannheim (Text von 
! Dt , //aa£-31üncben) auf der Hannheimer Hof« 
I bahne am d. Uftra erfnnen. 

! , 

Nucli langen VerhanillnnL.'cn ist /.wischen iler 
Direktion des „Svliillri - Thetitci in Berlin und 
den Vertretern der WnUnvrtuhen Erben ein mtln - 
jähriger ^'ertraJJ abgeschlossen worden. Danach 
wird ilaä .Schiller-Theater- in dem Wallner- 
Tbi at. ]• hotimmt Ende August d. J. eröffnet. 
Die Eintragung der Aktiengesellscbalt ,i:)cbiUer- 
Theater* erfolgt in Kttnse. Der Anisichtsrat 
der .Xktiengcj'fllsrhaft .Schiller-Theater" beab- 
sichtigt einen besonderen Fonds anzulegen, der 
I nnabhiingig von dem Erfolge oder )lissorfidge 
l des Theaterunternehmens den künstleriiicbea 
i Kräften dett liauses die ausgesetzten (iagen 
auf drei Monate gewährleisten soll. 

Wie »lif . Ikri. Bors.-Ztgr hört, ist die 
Frage wegen I bernahme <k s rlinvr Theaters 
für das nächste Theaterjahr abgeschlossun. Die 
lieiden Brüder des verstorbenen Ih-rrn JJpurlulfz 
Ubernehmen «las Theater und setzen Herrn Dr. 
Blumenthal als artistischen Direktor ein, wo- 
mit die KonzeMionsfrage erledigt ist. Vom 
Herbst 1895 ab wird > in jnm r l';n liioi rintn trn. 
Dr. Blumentbai wird mit seinem i'ersonal vom 
Lesstng-Tbeater spielen. 

Durch die Entschliessnng deä Königs eut- 
bielt Prof. Dr. Bernh. Krdnnmnsifftrfcr in 
Hfiilt Hu I L' liir ( in liistd i-i lu'> Werk, ilas die 
deut.sclie «ioschichte vuui Wcstfäli-schcn Friedeu 
bis zum Kegierangsantiitte Friedrich des Grossen 
bebandelt, den Verdnn-Prets. 

V. W. Weresehai/hi. der gefeierte rus- 
sische Maler, tritt zum erstenmale als IJoinan- 

I schrütstelier auf. Die deutsche Lbersetcung 

I seines Romans „Der Kriegskorres|>ondent' er> 
scheint gegenwärtig in der I bersetzung von 

, Eugen Zabel in der .Komauwcll' (Stuttgart, 

• J. G. Cotta'scho Bucbhandlnngt. 

I 
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(iegen ilif vom Lan<lgericht auxffpsprochene 
Freigabe de» RomanB: ,Die Ih hhlr eines 

Tkorett" von Strindberg bal die StAaUiauwalt- . 

Schaft Beschwerde beim KaiDRiei^rieht erhoben. ' 

Nach dem neaesU-n Berliner AdroHsbucbe 

enrhefnen in Berlin 802 Zeituti);on und Zeit- ; 

xbriffen. von denen allein liw in ilas (tchiet j 

der Kunst and Wii^Aenscbaft fallen. Sollte es . 

4a nieht im deatscben Reiche FrQhling werden? | 

Pdch Steinbart ist der Huden, in welchen der i 

Same dcü geiätigen Interesses gelegt werden soll. | 



Her vom Rechtsanwalt Dr Pmil Si hniidt 
in I/Cipüiif. dem iM'rfniiiitcn Kenner buchhiindle- 
llseber Verhältnisse, nnil Kerlitsanwalt Aiker- 
niuH» in München geführte interessante littc- 
rari-scbe Prozcss des Professors Dr. Volhniil/er 
in Dresden unil des iJr. Otto, Herausgelit r il« r 
Beilage zur Allgemeinen Zeitung in MUuiben, 
^en di« Verlaf^bvehhaadlimg R. OMeuhnr^r 
in Münrbcn weisen ib > Rntiianisehen Jahi en- 
beiivhti-s. ist v«)iu i/atulgericht 1 in München 
zu (inn.><tcn der beiden Kliger VoUmttUw und 
Otto euteehieden worden. 



Dichter der Gegenwart, 

BiofraphiielM Skiisaii vom Haraaif aber. 
XJ. und XIL Konrad Telmann 
und Herminc von Prenschen-Telmann. 

Konrad Telmann und seine üeniahlin Her- i 
mine von Preuscben bilden ein so i^Tftcklidi sich I 

ergänze^ndes KünsfliTj)aar, wie > s unsere Littt'- 
ratttrgeschichte nar selten aufzuweisen bat. 
Letztere isl eine so ausi^a^r i^'te Künstlernatur, , 
dftfs Tnnn ihr auch jr''rn Missgriffc ihrer glühen- 
den l'haiitu.'^ic, ihres l ustlosen Erkenntnisdranges, 
ihrer verzehrenden Leidenscbaftlicbki it v» r/eiht. 
In unserer Zeit sind leider derartige Künstler- | 
indiTiduen noch immer allen selten, solche | 
Künstler, die in des Warles belirtr I'oilrutung 
sich zur Freiheit des kiinstk ristheu Schaffens, 
nDhekflmnwrt um Kritik und Publikutu, hindnrch- 
gorungen und für die Fortwicklung unserer 
Litteratur damit weit mehr gethan haben, aU : 
all die Heere jener Schriftsteller, die in den 
aosgetreteken Geleisen fortwallen. 

Hermine Ton Prensehen wnrde am 
7. .\ugiist !«.'>(; als .lie Torbier des \ 
konHistiinal- und Kegieruugsrtit<!> rreilienn von i 
Prell:« lien zu Darmsüidt geboren. Im Alter v»»n 
1!) Jahren kam sie in das ilaus des Dichters 
und Hoftheaterint<;ndanten (iust^v zu Putlitz in 
Karlsruhe und wurde drei Ktbn lantr di' 
Schfllerin des bekannten Malern l'ruf. Ferdinand 1 
Keller. Darauf trat sie ausgedehnte fitndien- 
rrisen nach Sizilien, Korn, l^^ri^. !% rlin. S]>aiiii vi. 
Belgien u. 8. w. an. (iie auch ikk Ii tnrt-iosi i^t 
wurden, als sie sieb mit dem Arzte Ih Oswald , 
Schmidt 1882 verheiratete. Abs diese Ehe ge- 
schieden war, ward sie die Ueuuiblin Kunrad , 
Telmann'«. Das KOnsttoipnor hat jeut dauernd | 



seinen Wohnsitz in Koni genommen, der all- 
jährlich nur durch einen mehrere Monat*- währen- 
tien äommeranf enthalt in H9ckemdorf bei Stettin 
nnterbroehen wird. Ato Malerin ward Hermine 

von Pri us<brn 1'eM'nder> durib ilire frefTliclieu 
svmlwlischen >!illiel>en beliebt, iu weiteren 
kreisen bekannt aln-r erst durch die Zurück- 
weisung ihrcMgenialen« iemiilil«>s .,>Iors im porat^ir- 
vom Vorstande der Berliner Kun.staus.-!tellung. 
Ähnliches .\ufsehen erregte ihr letztes gros.ses 
(lem&lde. „Die Lebenss^nx*' unlängst auf der 
Ansstelinngr in FV. (inr1itt*s Knnstsaal in Berlin, 
auf der dir Künstlrrin allein mit 72 Nninniem 
vertreten war. \ o» der ]>i( hierin ersclüenen 
bisher in Bnchfonn 1887 die (•edicbtsammlnng 
Regina vitae - und 1893 die NoTeUett«asammlnng 
..Tollkraut ' , Siehe s. 110). 

Konrad Telmann i Siehe die Würdigung 
seiner litt. Tbfttigkeit ii. 101^ entstammt einer 
alt|>jitrizischen .Tnristenfamili« Stettins. Er ward 
am 2(>. November ISM daselbst als Sohn des 
.lustizrate.<i und (Jciierallandschafts- Syndikus 
Zitelmann geboren. Seine Mutter war die 
Tochter des Di'hfers T.uduiir (;icsebrccht, dessen 
(ie<lichte Konrad I eliuuiia am Ii berausgegcljen. 
Kr be''U( lite das ir vinnasium si im r Vaterstadt, 
bezog 1873 die Universität Berlin, um die 
Hechte au studieren. Doch nach Beendi^ing 
seint r "^fudien und einer kaum sechsmonatlichen 
Tbaliykeit als Referendar musste er seines 
leidenden Zustandes wet^. n nach der Riviera 
und seine juristi.sche Laufbahn anfircbt n Hier 
fand er nach langjährigem Aufenthalte, unter- 
brochen tlurcb viele Reisen nach der Schweiz, 
Frankreich, Süditalien die gesuchte Ctenesung. 
Telmann ist von einer erstaunlichen Fruchtbar* 
keit. nennt doch der neueste Kür^t bncr ;\II< in 4') 
Bände, die der Dichter von 187.T Iiis ,iur i«egen- 
wart veröffentlichte. Telraann"> kiinstlcrisches 
Schaffen ist noch lange nicht aljgeschlossen: 
möge er noch viele Werke geben, wie sein letztes 
tief er fassenden Seelen- und Naturgemälde ,.Unter 
den Dolomiten" 

XUl. Victor ilar»iung. 

Dr. Victor Hardang in Zürich ut den Lesern 

der N ! l'd •• kein I nbekannter. Seine tief- 
empiundene Lyrik erhält einen besonderen Heiz 
durch die Harduug eigene metaphorische Aus- 
dmcksweise derselben. In meinem Hauptwerke, 
dem reizenden Liehestiede ^Königin Hose" fi^iehe 
N. 1. Bl. II. .Jahrg. S. 4(it war ^ mir off. als « b 
llardung als Lyriker ein Schüler des Prosaisten 
Flaubert sei. Wer dessen ..Salombo" kennt, 
und damit z. I». naebfolgenib* Strife .ms der 
LieU'skiage des 3. (-«esaugcj» in „Konigin Kose ' 
vergleicht, wird diew Empfindung würdigen 
k Tinnen. 

.,l>ei' Sehnsucht schlanke, goidgcscbirrte Schwäne 
Zum Eiland gleiten der GRldcaeUgkeit, 

D.M b di r Kuttäusebung lauernde IfySne 
Hviseieii Odems in da.s Kden schreit, 
l'nd meiner HiifTnung Blut verbleicht zurThhin«, 
nie Wüste zelirt sie schwüler Kin.samkeit — 
Verzicht allein kann dir für Ruhe bürgen — 
Du musst dein Hera mit dgnef Hand enribsen." 
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..T~*<r Arl'cit 'Rrlicnlini^t'l". ..•lo-s "Wetters 
Wolkentlilfjfl '. ,.«les Elends schwarzer Moor". 
.,fler Krenne Sonnenfeier" u. s. w. sind weitere 
HildtT aus ih r crw.'ilinfrn I.ielii <4klnf^e, di«' . 
Hftrdun;tr's Eigi-uart keiiiizeithijcn. Bisher ver- i 
tiffentlichtc der Dichter 1K8!» die Kreuzigung 
( briati, ein Kircliendraiua, 1891 mit Carl Bnsie, j 
Even, fteflfns nml Htm verstorbenen Vanselow ' 
die in llusslaiiil verbotene ..Symphonie' . 1802 
die Lieder ..Sonnwendfeuer" und mit Hennnnn 
Stegemann die ..Lieder zweier Freunde" (Siebe 
X 1 Kl. I. .Tahrg. S. m und 1898 die epische 
Dichtung .. Königin Hose". Seit 18U3 ist der 
DichtiT auch Herau!<geber des ..SebweiMrisehen 
Utteratnrlialenders". 

Victor Hardting wnrde am 8. November 1861 
zu Kssioii ,ui iler lJulir ;ils S.ihn des Architekten 
und (ieweriien Heinrieh Florian Hardung ge- 
boren. Da auch der Grr).sHvater Architekt war, 
so scheint das Kflnstlerhlut sidi viiterli»herseifs 
auf den .Sohn vererbt zu haben; au.* der Familie 
»einer Mutter erhielt Victor Hardung ein 
Triipfcben polnischen Blutes. Nach dem Ver- 
lanen der Scbnle übemabTn er die Liquidation 
der gewerk«-h;ifflii Inn riUi t ih Innungen seines 
\'ater8 und betliÄtigte sich in Berg-Hütten- und 
Salinen -Verwaltung, wandtv sich dann dem 
Studium landwirt.'icimftlir'li' r Hilfswi.ssensehaften 
und der Medizin zu, um mit dem liutsbetriebe 
< iiie Heilanstalt für skrofulil.se Kinder zu ver- 
binden, arbeitete neb pra](ti«ch in die Wirtschaft 
ein, ronwte alier nntpr den Naebwehen indn* 
strieller Krise sein tu I'!an falircn ]n->spn mi'l 
studierte nun fünf .l;i)ire in Strassburg und ' 
Zürich Phil<>sM)<)iie uii l schlfne Wissenschaften. | 
(TCgenwartit: Ii ht Hardung ganz seiner Kunst 
in Kilihbeii; Wi Zürich. Einem truKiscLen j 
Ereignisse intimer Art, dem V( ilii>te si in» i 
(ielicbten. danlit der Dichter dasguuanute epische 
Werl( ,,KOniKiQ Itosa*', in dem er seine Weitflncbt 
ii trli junem Ltfd s»r ItQnstleriBchen Gestaltnng 
bringt : 

„Der Seele Strom rauscht seine warmen Fluten 
In Nacht iinil Not der Einsamlteit hinaus/' 

Litterarisehe Zeitungssohau. I 

Olto Pniower, (iofifried Kellers .lugend. i.Sonn- 

tag(*lH?iIagen Nr. J» und lU der ,,VoM. Ztg:') 

Eine eingcbönde .Studie, die beeonden weiivoll 
daroh du SingehMi auf die Besiehnngen Kellers eu 
•tobenna Kapp iat. Rdler» L«ben wird M« sn Minem 
SO. Jabre Torgefübrt. (FortaetaeaK in aäehater Nr.) 

••••• I 

Eingesandte Neuerscheinungen. 

Engelbert Albrecbt. Dratheuhurt. .München 

Yerlag v < » Dr. Albert A Co. Preis »)c. 3, 

geb. Mk. 4. 

Raimund Eckart, Phantast. Ironisches Traner- 
spiel in drei .Aufzügen. L«-ipzig 1894, Ver- 
lag vuu Wilheini Friedrieb« i 

Kurl von Bobrtcheldt, Am SlKrchenbrunnen. i 

Neue Märchen und .Skizzen. Halle a. S., 
Verlag «ler liuchlian^lluitg des Waiseuhausos. , 



J, Oominlcus, Vor der Auferstehnng- T^onian. 

Berlin 1894, Verlag der Deutschen Schrift- 

steller-(Jenossenschaft. Preis Mk. 1. 
Albert Herse, Liebe und Sport. Berlin 1891, 

Verlair der Deutschen Schriftstelbr (ii- 

Knssrii-i-tiiitt. l'*reis Mk. 1. 
Paul Remer, l'nterm Bc^enhogen. Berlin 18tM, 

Verlag' der Dentflcben Schriftsteller -Ge- 

nosscnsrlinff . Preis Mk. 1. .'')<). 
M. G. Conrad, W'ahlfahrten. Krinnerangen aus 

meiner Keichstags-Kandidatur. München 

18t)4. Dnn k und Verlag von Dr. E. Albert 

4 Co.. .Separat-Konto. Prei.s Mk. 1. 
Edward Stllgebauer, Menschenschicksal. Der 

Novellen neue Folge. Verlag von Dr. 

E. Albert A Co., Separat-Confo. Preis Mk. 1. 
Julius Schaumberger. Die neue Ehe Drama 

in vier Akten. Verla« von Dr. E. Albert 

Ä Co., Se|>arat-Conto, Preis Mk. 1.50. 
Paul Rache, Plebcjerblut. Modemer Roman. 

Zweite.' .\utl. DreH4len und Leipzig 18!»4. 

K. Pierson'.^ Verlag. Cr« is Mk J 
Armin Weriierr, Balder. Trauerspiel in fOnf 

Akten. Aschach 1894, Selbstverlag des 

Vei fassers. 

Hans Land, Mutttrrecht. .Novelle. Werlin 1894. 

\ erlag von S. Fischer. Preis Hk. 1. 
Ernst Rosmer, Madonna. Novellen. Berlin 

1K94 Verlag von S. P'i.scher. Preis Mk. .'t. 

Otto Erich Hartieben, Ein Khrenwort Schau- 
spiel in vier Akten. Berlin 1894. Verbig 
\ S Fi>i her. preis Mk. 2 goli. 

Benno Rüttenauer, Unmoderne Geschichten. 
Heidelberg 1894, (icorg Weiss* Verlag. 

Emanuel von Bodnann, Stufen. Lyrisches und 
Satirisches. Zürich 1894, Verlag von „Stern e» 
litter. Bnlletitt dar Schweis!^ Pnis Mk. 1. 



.\n Xt'itMchrifteii «ingen ein: 
Die Gesellschaft. K). .lahrgang. Hefte 1— iJ. 

Leipzig. Verlag von Wilhelm Friedrich. 
Die Penaten. Eine Halbmonat^si lirift. Heraas- 
gegeben Ton Arnold Zscluippe. Dresden. 

Jahrg. 1H!H. Nrii 1 " 
BShmens deutsche Poesie und Kunst. Heraus- 

ge(;eben von Bdnard Fedor Kastner. Wien 

l^"M Nrn. 1 '> 
Allgemeine Kunst-Chronik. .Mümhtii N'er- 

lag von P. Albert. Heft 3. 

Oaa iwaoziMte Jahrhundert. Jahrg. 4, Hefte 
4—6. Berlin. Verlag von Hans Lflstemlder. 
Schrattenthars Frauen-Zeitwi|. 1. Jahrg., Nrn. 

8-10. Pressburg. 
Dresdener Hausfrauaa-Zattuno. 7. Jahrg., Xrn. 

1 i\ Dres<len. 
Der Bildungs-Verein. 24 .lahrgang, Nm. l-J}. 
B4'rlin. 

Der ZuaeJuuiar, Halbmonatsschrift für Kunst, 
Litteratnr nnd SfrentScbes Leben. Heravs- 

gegeben vm Otfo Ernst nnd Koiistmiti ii 
Rrunnrr. 2. Jahrg.. Nrn. 1—5. Hamburg. 
Blätter fSr Oeatsche Dichtung. Jahrbuch des 
Vereins ..Ostarncbi!' 2. Jahrg., Nm. 1-3. 

Wien. 
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Gemelnniitzigt Rmit4Sha«. Nordwests lg. Jahrg., 

Hcfti' Brcmerhavou UD<I Leipc^f, ' 

Verlag von Clir. G. Tienken. 
ErwiiUu Vereinsblatt des AlsabimdeB. Heraiu- 

;;i>ü;tl)«n v(Hi (lirislidH SektHiU. 1. Jahrg., 

Nr. 1. StniHsburtr. 
Sttrn's Litterarisches Bulletin der Schweiz. 

Herauegelier and Kedalitear: Maurice 1 

RetnhftM ran Stern. 2. .taht^., Nrn. 6 I 

Die Bomanwelt. \\ o<'heiisohrilt für orzählemle 
Liiterntnr aller Völker. Stntttrart, J. Q, 
Cottu schc Buchliandlanff Xachf. l.Jahty.. 
Hefte 14-25. 

Die Waffen nieder! 3i()nat^.«(1uitt ^^nr Förde- 
mng der Fnedensbewefuiij;. Heransge- 

Kben von Baronin Bertha von Suttiter. 
cs<lcn, E. Pienon's Verlag. 3. Jahrs., 
Nrn. 1-2. 

Litteraturwerlie des Vereins Minerva. Ti* h 1 

Hcinr. von Kleist, Das Kiithchen von Ileil- 
bronn. Berlin W.. S. (Jerstaiiinn's Verlag. ' 

Westfälische Dichtung. Litterari^chcä I nter- 
baitungsblattfilrWesUleutsclUand. 1. Jahrg.. 
Heft 3. Bochnm, Verlair von Adolf Shraipf I 

Das Land. Hernn«?rirrbon von ITihiii'li 
Sohtircif. Bi r lin, \ erlag von I ruwitscli 
& .Si.lm' 2 .lalirff.. Xm. S - 12. 1 

D«r Steia der Weisen. i\. .lahri; , Nr. 1—7. I 
Wien. A. Hartlcben s Verlaj;. 

Uns' Eelcboom. Vcrbini.hl.l.itr f.a- de Platt- 1 
liUtacben Vereoue un all Friuui von platt- 
datocb Sak nn Art. Sehriftleitnng : Wil- 
hdm Bade un Herm, Böhmeken. 189-i. 
Xra. 1—3. Berlin. 



Beurteilungen. 

Neue Gedichte von L. Jiufucl. Leipzig 18JJ4. 
Vi rlag von Breitkopl & Hftrtel. Preis 
4 Mk. 

Wer die neue ."^ainmlung der nuinstcr^clii ii 
Sängerin durchllrat, fühlt, dnss die (Jedichte 
«iner tiefen, cnuten nnd echten Dichtcrsetlc 
entsimramn sind, fn drei Abteiinngen. ,IJebc 
und . .N:iliir"' uri'l -^^•nlli^^l)t(•s . von 

dem ii die beiden «ftt-n ihrer inneren Verwan<lt- 
srhaft nacli zusainincn };«'Zogcn werden k9nnt4>n. 
bringt I.. Bafael eine Fülle von I^•esief>n. in 
tlenen ein .schönheitdurstiges Mensehenherz riiKu 
reichen Born crschliesst und in Lii'I»e und Be- 
treisteruDg, üeimatfreade und JSatargenuss voli 
Phantaaieschwnng nnd Bilderpraclit dahinntrHrnt. 
•Selten hört man darin il< n frohen Lcn lion^i lila^' 
des naiven l'iohtergeiuUtj*, oft rausi lit in den 
Ver-^en ein heLsser Drang nadi dem Höchsten 
nnd Tiefsten des Lebens, und dii im i'^ten Lieder j 
siml durchdrungen von der uu-tilibaren Sehn- 
sncht. jenem gelieininisvollen Duft der Dichter- f 
Seele. L'ber dem üteten ,lcb weiss nirlit' den ■ 
letzten Kragen gegenüber ist die Dichterin | 
j' iloi li niilit zur I'> -siiiii>tiii geworden, sondern 
sie bewahrte sich iU> kl« ii lii/c Lu.st an der 
nnaterblichen Schönheit. Ix N aur and Menschen- | 
hera nns m mnnnigfacti darbieten. — Der | 



dichterisehen Form kann ich leider kein nnein« 

ijeschriinktes Lob zi)lli n. .\ Tl JII.Uli llcIl Stellt II 

scliiiuint die I*b4»ntti.sie in ilircr Fülle über die 
Form hinaus, das Wort deckt isich nichi mit 
der Etnptiuduni;, es c'^nü-'^t iln i)ft nicht, und 
da.s Unbehagen eines uii*,n I n^icü Gelühlsrestes 
ttlH-rkommt den Leser. Der lUdchtuni an Fark-n 
nnd Biidem wird in .meiner Wirlrang verschie- 
dentlich dnrcb gezwungene Wendungen nnd 
Wi'i t.stfdlungen. ja durcli iinL-^oschickti' Wort- 
iunnen und Miasbildungen beeinthichtigt, wo 
der regnlierende Verstand den GefiUilstther- 
Schwang nicht genug fimiammte. 

Das poetische Können iler Dichterin berech- 
tigt mich, den höchsten Massstab zn gebrauchen : 
wenn dasselbe ihr die VcrptUchtattK zur schär« 
feren Selbstkritik anferlegte. wttrae sie ihrer 
Mühe am besten danken Kin nicht formvoll- 
endete* lyrisches (icdicht kann dem Leser keine 
Offenbarung sein, es sollte dem Dichter aber 
auch nicht als Erlösung von einer poetischen 
l*l>erfülle trenüt?en. Als Beispiel der vielen 
wirklich schiinen ( >edicht<> der Sammlung und njehr 
noch als Zeugnis des hohen Sinns der Dichterin 
sei hier nnr ihr Glanbenübehenntnls (Seit« 907> 
gt-nLiiint. 

Oldenburg i. ür. Wilhelm von Busch. 

Herwlne von Preuschen. Tullknnit Xovcllfrf.ii. 
Leipzig 18U3, \ erlag von l'arl BcisäDcr. 
Das iitt ein Bneb, das an Kigenart die 
rmi-icu '1er im Icfztin b:i!l>cn .h^lirc cixliimo- 
ncti Werke j'Icutscher Krzählungakunst über- 
triHt Di> I.f i lensehaft des Genies, die dieses 
Buch durehzielir. man verrrlcifhe nur, Hyazinthen', 
..Tniggohl-, .IJuliUi und. Im (ircnzlande '. zieht 
den Leser elwusc» mit sich fort, wie ihn die 
hohe Begabang der Dichterin, die feinsten 
Retningen der KQnstlerseele anssnitpflren. vax 
Bewumloning hinreissen wird Alan merkt es 
dem ..Tollkraut" an. dass ein ^ut Teil eignet 
Schicksal, eigne .Sehnsucht darin niedergelegt 
ward, und der I'sychidoge, der es sich zur Auf- 
galjc stellte. Hermine von l'reuschen's Küastler- 
natur zu analysiereu. würde in ihrem neuesten 
dichterischen Werlte dazu nicht nur ein reich- 
haltigesi, sondern auch ein geeignetes Quellen« 
iii.iti ii il finden. Tf lftn l.cser, der aber noch 
ni« lit durch die Thecbrühen der Faniilienblatt- 
crzeugnissf ä la hürstenbinder. Marlitt u. a. für 
jede künstlerische NachempHndung und für jedes 
Nacbschaffen untauglich iremacht ist. .sei ,.das 
Büschel Tollkraut ', das die l)icliterin ihrem 
Meister in Kunst und Leben, Koorad Telmann, 
zueignete, als eine anregende, nachhaltige Lek- 
tilv rinpfidilen. 
Hamburs. Georg von Börry. 

» 

Mii6na Mrarovic, Sciam. Ski//en nnd Novellen 
aus dem Bosnist hen \ ülksU ben. Berlin 
1S89, Verlag der Deutsehen Schriftsteller- 

< !enos«en-ieh-i fr 

Diese Krstling.sgubedcr lM.sni>chfcn Erzähle- 
rin, ich «larf sogar hinzu füi^i n, Dichterin, hat 
mir wohl gefallen, wenn anch ihre «Sprache noch 



Digitized by Google 



NEUE LITTEKAEIöCHK BLATTEE. 



11t 



fltellenwdse die AnfllHiHlenii stark Terrftt Die 

NoToIlcn zengcn vmh nncr lilditisfeii (iestfll- 
tiiTiu'>l^i aft, wisMit Ulis bosnisches Leben und 
h '^iiiM hc Sitten farbcnkrafti«:zu zeichnen, zeigen 
auch fast alle eine liebevolle psychologischer 
Versenkung in <lie <?.c/eichneton Charaktere, 
wie bcson<lcrs die humorvoll« >ki/./r .Die 
Feredcba als Heirat^vcrmitUeiiu'', und die glat- 
volle, poesiedurchloilerte Didituncr «Eine 1>ofl- 
nisehe Seniiranüs:' l>as v ux WrlA-jr ]ii-;irhti<,' 
ausKOStattete Huch wird jedem Kreuude einer 
eigenartigen, reisvollen firxShlDiigslcanst grwa» 
Freude bereiten. 
Hambure. Georsr von Börry. 

Novalis. I Fi it 'h Ii Ii nm Uurdeuhi'ry.) Eine 
biographiM lu' s huraktx'rintlk TOB Jmt 
]iiu(j. Hamburg. L. Voss. > 

In der Zahl und Ausgeprägtheit der dichte- 
rischen Individaalitftten katm keine zweite 
IJtteratar mit der germanischen rivalisiren. 
Frankreich mit seiner älteren Kultur, deren 
nivi Iliori mit Wirkung sich nirgends besser zeigt, 
hat bedeutend weniger ( barakterküpfe, weil 
flberviel GesellscbaftsmenMühen anfraweisen. 
Indivifhnli^inn- ist Eigenwille. Snbie1cti\ Ismus, 
ein (<riinilzug deutschen \\ csens. Der Heni- 
bi,)nilt>ieut8cbe berülirtc mit seinem Rufe narh 
ludividuaiismiis eine nationale Saite und hatte 
deshalb den grössten Krfolg. Individuelle, d. h. 
personliclH l'oosie. ist nun vor allem l\ri>rh 
DR«1 rouuintiücli Iq Lyrik und Rumantik 
wird — allen 8tT9nrangen der Oe^enwart zuui 

Trotz — stets dir vollendet.ste Aiis]ir;igung 
deat&cben We.sens crlulgen, und keiner hat sich 
tieler in da.s Herz unseres \'olkes gesungen, als 
die ro$iMMU»cheu Lyriker L'bland vnd 
^cbendorff. Deftbalb war dem bistoriscb Ge- 
schulten clic Kl fiilL^Ii'Mgkeit des strengen N.itu- 
ralisiuuä Tou vornherein klar. Unsere nationalen 
Instinkte lehnen sieb gegen ihn anf, weil er 
grade das entgegengesetzte Fvanfjcüum : Zurück- 
drängen und möglichstes Auf-i hen >ler rersimlich- 
keit predigt, weil er deinnki Ii, iindeutsch. 
weil er nor für die Völker uatioual ist and niir 
in den Vfilkem xnr bficbsten KnnrtoRenbarung 
führen koiin bei ilmen, wie bei den romaniiwhen, 
der scharfe Verntand, die .Xnaly.se in W^rhster 
Werfschätzung steh«'n. 

T'i-i->riili< hkoit. IiKÜvi'liuiütiii <xrlif alKT erst 
durch du-^ llbi/. liud dann durch den Kopf. Sie 
lässt sich mit niatliematiscben Konnein nicht 
bereifen, weil sie im Ffthten wurzelt. Sie ist 
aristokratisch nnd romantifirh. Die romantischen 
IMchter waren die reizvolKii n uml individuellstr ii 
Von einem ilies»-r Dicht« i * i /. ihlt das vorliegende 
Buch, l ud der \rt!,i--. i, .Iu4 I'«ing. gesteht 
im Vorwort, dass ihn am meisten eben auch 
die Persönlichkeit an .Novalis gelockt haln'. 

Das Werk, das er darüber geschrieben, ist. 
um es gleich vorweg £0 nebmeo, vorzüglich. 
Man ist deshalb fast in Verlegenheit, denn wie 
ülK'r die besten Fratir n 1 i^isi sich oft auch über 
die benten Bihher am wenigsten reden. Sclnm 
die gliinzi ii'li Ivoinpositiotisweise zeigt den V« r- 
fasaer als vuUen lieherrscber seines 8u»ifes. Ctleicb 



weit entfernt von dilettantischer Flffebtlgkeit 

wie von philologisch-langweiligen Haarspalte- 
reien, dem Hrandes'when Wabrspruche iVdgend, 
dass es vernünftiger sei, einen Dichter zu sdiil- 
dem. als ihn zu loben — rollt Bing das Lclwn 
und Streben Hardenbergs vor uns auf und fügt 
mit jeden» neuen Kapitel ein paar energi» lu 
Züge zu dem geistigen Bible des Dichters hinzu, 
bis ilieses Bild endlich in deutlicher Plastik vor 
uns steht. Ks ist kein Ulendwerk in diesem 
Buche, es ist keine Studie im Sinne de.s geist- 
reichen Fhraseurs ola Hansson. dessen cha- 
mäleontiseh-schillernde Natur die Aufmerksam- 
keit auf sich selbst und weniger auf den 
behandelten Poeten lenkt — nein, hier fallt das 
volle i<icbt aaf Novalis, bier ist alles so solide 
nnd ohne TRnschnng, dass man sich danuif 
verlassen kfinn. I'nd schliesslirh crgrht es einem 
wie dem lUygraphen : I)ie Personliciikeit lässt einen 
nicht mehr los. man mass sich mit ihr abfinden. 

Vielleicht würde man Novalis heute einen 
Decadent nennen nnd ihn als Modernsten der 
Slodernen preisen. .Man si* lit nur wieder, dass 
es zu allen Zeiten eine Entartung ^ab. Denn 
entartet ist auch Novalis, nur in einer andern 
Weise als Baudelaire ( Jautier und Flaubort. Sein* 
Philo.sophie verliert sich halb schon in MysUk 
und 'rheosoi)hie. Mystisch-theosophisrh ist au< li 
sein Naturgefühl i vergl. A. Biese. NaturgefUhl II). 
Er ist ein — ich mikht* sagen: .inbrünstiger'" 
Dichter \)a< ruin.nit i>ilie (iemiit i-~t Uei ilini 
bis zur höchsten H«die emjwrgeschraubr. .\llc8 
darin — nm ein .laeobsen'sclies Bild zn brau- 
rhiTi — .ruht sich zu Tode in di-m stillen 
t.lülun ruier Farben:' Jedes natürliche Em- 
pfinden ist zurückgedrängt. Schnierz. Nacht^ 
Tod, Christentum^ Entaagong — alles wird ihm 
zur Wftllttst. Krankheit ist ihm lieher als Oe- 
>uinilii it. nml mir dm vcizückten Siliwii niier- 
augen des Märtyrers achaut er cmp<ir in erden- 
ferne Kebelb5hen, wo sieb die blane l^lume seiner 
Sehnsin ht nm dri'; strahlende Kreuz des < 'bristcn- 
tuins l iiikt. ijeim i'oesie ist hohe Philosophie. 
Kigciitlich kam er erst durch letztere zur ersteren. 
Et) ist bezeichnend für ihn, dass er stob nicht 
so an Wilhelm, als an Friedrich Schlegel an- 
schloss. Tnd noch eharakteristischer ist sein 
Verbältuis zoiu weiblichen (ieschlecht. das jeder 
sebOnen Natllrltolikeit. wie sie uns hei (ioetbe 
so entzückt, entbehrt. Zuerst liebte er ein 
halbes Kind. Als das Mädchen starb, wnirde 
der Tod für ihn ein Freund. Er macht sich 
selbst aach gleich reisefertig. Aber nach einem 
Jahr« verloM er sich Ton neuem. Krank ist 
er selber, kr.mk si ini Sinnlichkeit. Statt nach 
aussen ist natli innen geschlagen; er ver- 
zehrt sieh in ihr. Es existiert für mich kein 
Zweifel, dass diese inbrünstige Widlust. die ihm 
alles den naiven Mens«hen Schreckende so lieb 
machte, ihre unnatürliche Befriedigung fand, 
i^ starb früh. Ob, wie viele meineu, allzufrüh, 
wpiss ich nicht. IHe letzten Kafiitel seines 
nnfrtdiiiL:« ir sind doch eigcnflit li •>> hon ungo- 
iniv^siKii l n l wenn es erlaubt i.sl, einen Angen- 
1 Ii' k den Propheten zu spielen, so scheint mir, 
daiw der weitere Weg Hardenliergs ein trftber 
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geworden wäre. In logischer Fortentwickclun^^ 
weist dfr schniil l>eendetc Pfad immor tiefer 
in den Nebel. Aus dem Anhänger der Schiller- 
scben HumanitÄ^sreligion war ein Kchlimmer 
Kcaktioniir ^M-wHidt ii. ilor durch Mystik. Christen- 
tum, Kircbe zur Inquisition ffekommen wäre 
nsp. flchon i;e1coiiuiien war. der immer tiefer 
in <lie trühen Wasser des ricti^mn«; i^rrritrn. 
hin er sich selbst ganz vi-rxelirt luiui- und 
nurnoch Eins übrig geblielien wäre - - das Irren- 
haus. Vielleicht liebten ihn also die Glittet . . . 

Was ich an dem Bing'srhen Buche beson- 
ilei-s lierviirliclien möi litc : ilas Kaiiilfl Uber die 
berühmten .Ujrmnen an die ^^acbtl* .Sie finden 
eine neue Datieronjir* ^ini? tllierzengend 

l>egröndet wird. Ti c fTlii Ii L'cradrzn i«t dio Heran- 
siehung des psM hiiiugi.Mjlu'ii .Vl«>iitent.H. lim den 
Ausschlag golien MUrfte. Bing l)ehauptet näm- 
lich, es Widersprüche durchaus der dichterischen 
Wesenheit Hardenbergs, das« er da» vollendetste 
seiner Wrrkr unter (icin HiM lidnu k doi LcI<Icii- 
schaft gleich uach dem Tode üeiner Braut ge- 
Bchriehen haben sollte, t^nd irh kann dieser 
Behauptung nur bei]»flirhtoti Novalis ist zn 
gewij^senhaft. zn selir apoliinischer Kiinstler ge- 
wesen, letztere." gerade in den Nachthymnen 
seiner vollendeten Schöpfung, und hat ausserdem 
einen zu stark philosophischen WesenssuK in sieh, 
alsdasserindionysisi hcm Rausch, im ersten rasen ■ 
den^tchmerzederartige Töne gesucht und gefuudeu 
hMte. l'nd so dürfen wir die Abfassung der Nacht- 
hymnen sicherlich bis En<li' aufschieben. 

Zum Schluss soll aucli noch gesagt sein. 
mB ich in dem Buche vennis.st halte: näm- 
lich ein Kapitei, dessen Überschrift heissen 
mflsste: Novalis und seine Yerwandten in der 
AVcltlittcratiir-, iiiid in 'Iciii im Sinne einer 
vergleichenden L.ttit'raturgeMcbichte Parallel- 
«rsdiainttngen herangezogen wären. Uan braucht 
nicht nur an Hölderlin cd. i Shelley zu denken, 
man müsste ."«ich auch hiittn, den ästhoiischen 
Wertroe!?si r mit dem ethischen zu vertauschen 
— ain Fehler, in den G. Brandes am äcblnss 
seines HOlderlinkapitels verfftllt — , aber man 
könnte aiK h in iK r iiii>deint n Litteratur manch 
Einen tinden. der an .Novalis erinnert. Ich habe 
oft an Jens Peter Jacobsen denken müssen, 
den feinsinnigen Dänen, der weltenwcit V(in 
dem deutschen Freiherm geschiedi-n ist und ihm 
doeh in vieler Beziehung so nahe steht. 

Mögen dem Buche des Verfassers recht 
bald gleichartige folgen! 
Berlin. Carl Busse. 

Aaton E. Sohönbach, I ber Le.'^en und I^iUlutig. 

4., starlwrweifertc Autlage, ('laz 1894. 

Verlag von I^enschner Ä Lubensky. 
Dais ist ein ernstes Buch eines enjsten 
Mannes, und dass l)ortit-~ duH siebte liiu^i nd 
davon J^rarnttegcben wird, ist ein Beweis, wie 
sehr elr der Oegenwart dient. In sechs, von 
einer ausserordentlichen l'rlp^rnhcit kilndi nifn 
und von der Wärme echter .Manin:>--ül)«i /.t>iigung 
durchdrungenen Essays hält der bervorraL'endo 
I.itteratnriiistoriker l'mtscbau anf dem (iebiote 
der gegenwärtigen Litteratur und gicbt Rat- 
schläge, wie sich die Vertiefung unserer heutigen 



iJilduiig urnichen lasse. In dcu» ersten Essay 
.Zustände der «iegenwarf beleuchtet er das 
Verhältnis zwischen Bildung und Lesen. Was 
darin über den Binfluss der Zeitung auf die 
tiesell.schaft gesagt wird, venliente vnn jedem 
Chefredakteur einer Tageszeitung mehr als ein- 
mal erwogen su werden. Im twdten Esmy 

Ziele" führt der Verfasser, imnier im Hinblick 
auf die gegenwärtige «icstaltung der Litteratur, 
aus, da.Hs es das Ikstreben eines jeden Menschen 
sein müsse, .in» Bewusst-sein unsf'rer Schwächen 
und Mängel, das hochgestellte Ziel zu erreichen, 
uiiscri' Bililiini,' ><> einziiriihten, dass sie tln 
yviifiuf Anftf/ntck um-crcs .stufen weiseu Em- 
parklimmem zur VerroHkommnung sei." 
In dem fulirrnden Essay sprirlit S( lifinbach von 
den .Mitteln und Wegen' zur Kiicidiung dieses 
Zieles unter Zugrundelegung der von dem gvist- 
vollan Amerikaner Balph Waldo Emerson ge- 
gebenen Leseregiebi. WSren die Gedanken über 
die Kunst des l.i seiis. — ja, es ist eine Kun.'<t. 
die nur leider wenige verstehen, — allgemeiner 
verbreitet, es würden so manche tbörichte An- 
sichten iiIirr \ ( ili-iltnis des Publikums zur 
Litteratur nicht zu lag«' treten. Die drei 
letzti'U .\ufsätze des inbaltvollen Buches ulie 
neue deutsche Dichtung; der Uealismus; über 
Henrik Ibsen), die vonsngftweise littetatur- 
historischen und kritisdicn Tnlialts sind, cnt- 
siirangen dem Wunsche des Autors, die Litte- 
ratur der Gegenwart einer Prüfung zu unter- 
zielien und zn untersuchen, wie weit sie geeignet 
jjLi. uu.si ie Bildung zu l)eeintlusscn, zu vertiefen 
und zu erweitern. Sie stehen den ersten drei 
Aofs&taeu an hervorragendem Werte nicht nadi. 
X>er von jeder Schule und Richtung unbeefn- 
tlu8>ff' Sf.uidpiiiikt des Veifiissfis wiril aurh 
dem iMiTsi iiioilmen (ieL.'rn i seiner Ansichten eine 
ludk \ 1 iHiir vor ilem tiefen Emste, mit der 
Schoulmch seine Aufgabe aufTasste. abnötigen. 
Wer Beich s Buch Uber Ibsen gelesen hat, sollte 
nicht versäumen, auch den betreffenden .\uf- 
SAtz des obengenannten Buches eingehend zu 
studieren. Den letzten Abschnitt des Buches 
bilden die Biicherlisten. die in die drei ir;iu|it- 
nbsi hniite ..Klassiker der Weltlitteratur", ,,Aus- 
walil irioderner Erxählungslitteratur - und ,.Aus 
deutscher Poesie und Prosa" gegliedert, jene 
Bat.schliige enthalten, ilie sieb dem Verfasser 
bei -^eitler Be»«häftigung mit der Litterattir 
als nützlich herausgestellt haben. Manches 
Bnch werden viele Leser darin finden, das ihnen 
))is1ier nirhf die ziiire-elirirlieiio I^Mlcufunt: zu 
ha))en schien, man« In « Werk, l»e.'>t)nders neuerer 
Litteratur, darin vermi.'i.sen, dem sie TMIeiebt 
mehr verdanken, als vielen von den angege- 
benen, aber diese Listen wollen auch nichts 
mehr sein ,tN eben die persönliche Meinung des 
Verfassers. In diesem Sinne anfgefasst, werden sie 
jedem nach Bildung und VoHkoromenheit streben- 
den Litteratnrfrennde ein sch.it/cnsw rtei >Tate- 
rial bieten. M '^re las treffliche Wei k in kuiv-eiZeit 
.seinen Lcseikie,- niinlcsten.s verzehnfacht haben ; 
denn es ist ein Buch, das nicht (dme bleibenden Ein- 
druck auf jeden cnisten Leser sein wii"d. 

Bp. P, H. 
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Freunde zeitgenössischer Litteratur. 

HcmiisiiCLn hon von Franziskus Hähnel. 



Verlag von J. KtthtiiMinn's Buchhandlung (Gustav Winter) in Bremen. 
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Die „Neuen litt.er.i'-!^''ln ii niätter" «rn-tifinfn mnnatlicli iituI sind diirfli ulli' l!iirlili;iii.'!in>i-.;ii uikI Pü»t4iiwtaJte>i, 
sovvip (lii*kt ilur. ; in (;i'-,r!i;iifsst<-ll>- zu li"Zii'!ii'n lli'/ai^'^pi ri^ j.iliitnli Mk. M iv. 3,76 = FI. 1,86. 
Kinxelnummern 30 PI«. Anzeigen werden mit 20 Pftf. Uie ae8|iBit«iii*. Kleiuüiiie, mit Mk. 18 ilio ffanzc Seit«, 
mit Hk. 10 die Spalt . B- il »gen bin 10 gr. mit Mk. 12. sohwerer nach Vereinlmrung, berecbn. t Anzcii^en 
sind direkt an die Vertugnliui hliandlunK zu rinhten. An die Mitglieder d«r ,, Littel arischen GC9ell»i;La,U Tisycho- 
drama", deren Organ die ,.K. I. Bl." sind, wird die Zcitschritt fn i mit der Sonderbeilage .Paychodramenwelt« 
durdi die OeschäflMTuhruiis der ausellschaft versandt. - Kr. 4«62 der Zeitungspreioliste äer Poat dir 1894. 



RaehdmokdwOedichte aBdelnz.Te i I • der.Utt.BiuulKhfttt*imt«r irftii»n(>vQii«ll«vaiigab« «rwtiigeht 
Haehdnek dM iibrl«ett Teil«« der „N. L Bl.« »ur unter hemaHuw Tarelnbanii« nH dem BeraugvbM'. 



Eine Null im Hausbaltungsplan. 

Motto: 

EiBS tvagewiUte Aacbarsammluitg 
ist und bleibt d«i> Brautai^bBts des Oefst«« 

und Gi'tiiiitfi, llii< lu r siml IriuiKT noch 
die woblfcilsteu LvUr- und Frcudcnnieisl«r 
md der wehre TrSiler blenieden (Ur 
Hillionen beieerer Mensc hen. 

Weber, Demokrit. 

in jadar Toniehtig und waiae aelialtendar 

'-^ - >j TT.iusvater winl nn ji(lcm .Tulirenschlnsse 
nach den Hiniialniifn innl Aiuigaben eine» ver- 
flossenen Jahres sich einen Voraoschlag über 
dia Atugaben aioes begfinnandan Jabras maeb«i. 
Er wird nach <len sicher zu erwartemk-n Ein- 
nahmen genau frst.atcüpn. wieviel er für seine 
Wohnmig, fUr die l'dege der Seinigen, flir Kost, 
Kleidung n. *. w. aufwendan darf. Es fehlt 



Nach mancliaii Bespraehanftan mit tachtigeii 

Familienvätern aus den verschiedensten Ständen 
habe ich gerunilcn. duss ein besonderer Betrag 
fitr Biicberansgaben im Voranschläge nicmala 
vorgesehen wurde. ^Dazu haben wir das Geld 
nicht 80 lantete stata dia Auarade, selbst wenn 
für Vergnügungen eine namhafte Sunmie anga- 
fft zr ward. K"? i-:f wirtschaftlich vollkommen 
licbti^'. wenn der Hetrag fiU' die Unterhaltung 
(^Kleidung. Kost a. s.w.) der einseinen Faniilien* 
gliader den giüssten Teil des Yoranscfalagas be< 
nnspmrlit.ulicr f s ist wirtThaftlirli fhcnso richtig, 
w cTin iler ver>länd)ge Hausvater für die geistige 
tiieyc nt iler Familie ebenfalls einen kleinen 
Betrag festsatst, der an seinen Einnahmen in 
einem bestimmten Verhältnisse stt-lit. Dieser 
Posten, der in erster l iiiif An« haffung einiger 
guter Biteber, in zweiter den Bezug einer guten 
Zettachrift in sich sdilieaat, ist, wenn der Ba- 



aneh fast niamab in einon solehen Voranschläge | trag für Yergnagonga- und Erholnngscwecke 



ein Posten für etwaige Ver<rniin:iingen und 
geijitiifo Anregungen, wie Theater- und K<nizert- 
besueb u. 8. w., ein Posten, der je nach den 
Einnahmen grösser «der kleiner ist^ und wann 
der umsichtige Hausvater etwas wirtschaftlich 
geschult ist und die (trundsätze einer ij. siiinlen 
Lebensitthriuig kennt, wird dieser Betrag des 
Toinittchlagas immer in einem rkhtigan Ter* 
hftltniMa an allen anderen Posten stehen. 



einr- cnt>]»recbeiide Kürzung erfährt, mit 2°'o 
der iMniiibme sieher niclit zu hoch (»der zu 
niedrig gegriSen. Ks kommt der L'mstand liin- 
sn, dasa gute Bücher einen danemden Wart 
haben und dass e.s »ich nur um eine ragel« 
mil.ssige Vermehrung de=i Il.iussehatzes an 
Büchern handelt. Bei einer Einnalimc von 
1000 Ifk. fOr SQleha Zwecke 20 Mk., hei 2000 Mk. 
Einnahme 40 Mark n. s. f. an bestimman, 
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ttnm von JsdM ^ivsvater gefordert werden 
kftniieiiit dein ancbdas irci^itiiri- Wohl lUr Seinen 
am Herzen licert ^' nt fra^e i imiial bei alli ii 
Münnem, deneu eine sulche Zunmtung unerliiirt 
erscheint, nach, wia hvk deh die JlbrUchen 
Opfer, die dem Skat ii|id dem Bier gebracht 
Verden, belaufen; «las ist bckanntlirh hei den 
Dentselien keine alleinatehende Mull im Haus- 
haltnngaplane. 
Br. Fr H. 













<s!@ß!@isisis Aus der iss@is@ssm 


il 




itteratur der Gegenwart. 







Bürgermeister van der Werf. 



PsyciiodraiDitisclies CharaKtergemalde aus ileoi Aufstand der 
milDiitii NtiiirlaiM*). 

Von PedoF Annin Lamtbadi. 

M .1 r t I. : 

/(•it;t fiin ii \\'> u mit' "i -»"^i Ji'si iii Urang, 
Ililitririn- M;iri;tr ' .•iii. n sok'ln'ii üeiijt mir, 

Del» Ich vermag zu yehen. . 

(WaUsarteint Tod, t. Aolü , 1. Aoftritt) 

Sehl in wieilcr Mort^i-n V 

Schien mir's duch, als ub 

Zur Rvh* ich kaum die milden Glieder Rtreckte. 

O trauriges Erwachen ohup Hnffnuii!;. 

0 dreimal schrecklicher Erwacluii. wenn 

Der Hnnper in den Eingeweiden x^Uhlt 

Schon wochenlang, und keine, keine Anasicht 

Auf Kettong die Elenden irBstet! — 

Seit Monden aclum vuin l\ inile ciii!.'i'>' liloaeen, 

Die Zufuhr abgeäcbitten. ohne Nahrung! 

*ne Tnze Brot, und das kaum jeilcn Tag, 

Pa-^s (nitt erlmnn". mehr biib" ich iiirlit zugeben. 

Mehr uu den ^lann nicht uuszutoilen, 

Vom soigiam aufgesparten, wohlver8diloM*nen 

Vorrat! — 
Wie wenig infs dock auf dm Tag, 
Denlangenaelireckli' }u n, den boffniingslosen! — 

Wie viele werden heute wieder fehlen 
Vom armen Volke, die sich gestern noch 
Hobiwangig, hungrig snrVertelInng dTHngten? 
l>er TimI niilbt trranenbaft in ihren Kcib'n' 
Sogar die Hatten tlieh'n, vim deren Fleisch 
So mancher noch daa Leben sieb gefristet; 



•) Niicli ilnr nir ilii' aiifitäinliscli' n Nicih-iianiliT 
Unglilrklirln'n Srhlm lit iiul diT Mi>oi lii-iili'. 11. Ain il 
|j7>, wiinli' liii- Strt'll L<-y<li'n itun ii ilm s|t;MiiM iif n 
Ufiifriil Kranzi«k<),.VftM''s eiiifxrsi.'lilosH'ii mul sollte 
»Jurc-Ii HiiiiKor zur i'lter»?al)<! ^ezwunKeu wenlrii. Hie 
Einwolui<?r von Limliii unter ihr«'in BürK«nnelBtcr 
Kuno van der Wtsrf hielttru wacker SUiul. AU die 
Not aufn htteiwtOMttoKMi war, warte dl« bedrin«rt«> 
Stadt direh die fMtte VnIhetaM von (Manien «ntaetitt, 
an 3. Oktober 1B74. 



Das widrige Getier Hiebt nnsre Stadt, 

Wo*s nichts zu nacren mehr, sa beiasen glebt 

Mein armes Weib, wie hb ii h ist dein Gesiebt? 
Dur Waagen Böte und des Auifc.s (ilans. 
Die mich m oft erfreuten, sind dahin! 
Ich sulltc e-isen, meinst du? 
Sidlto Wein gar trinken? — Nein, 
Ach Teure, nein, ich kann, irh mag nicht essen, 
Denn du bist Imnirriir, elender aN ich. 
l'nil matter bliikt tiein Aui^e, als das meine. 
Du lia^t ^'egcssen. sayst du - Gute du, 
31it einer frommen Liigc, wohl der ersten, 
Die jemals Aber deine Lippen kam, 
Suchst du micli zu bcwej.'en. - 
Nein, — ach nein, o lass mich! 
Die letzte Flasche isfs. ich weiss es wohl; 
Spar" sie für StcrlK>nde, als letzte Zehrnnij. 
Mir i»t"i< nicht not, mir nicht. — (PauHi-.) 
Horch. drau.-<3en heult dan Volk. 
Am Auflsentbor pocht es mit hundert Fäusten. 
^yie kraftlos klingen diese ScblSge, kaum 
Vcrmai: «ler huiii^erinaf tc Ann 
Den sdisveren Kinenklopfer noch zu regen. 
Sie wollen Untt, die Armen! La.ss nns sdi*n. 
Wie viel wir lieute n<>eh verteilen können. — 
Der liuniirisjeii sind weniL'er i^'ewiirileny 
Ja. ja. ichglaub's. Man spricht von siebenhundert. 
Die letzte Nacht dem Hungertod erlegen? 
(Br8chatt«re:) 0 ew'ger Oott, erbarm' dicb 
un.srer Not. 

l'nd sen-l' von lUinem Iliuniul uns Errcttnn«:! 
Komm, uns riftnen' La-is liic Knechte rnli'n! 
Die .\rmen haben ni( lits mehr, als den ."^ddaf. 
Und ihn will i< b den Treuen niebt verkürzen. 

i l'.tllSP.) 

Horch! welch GebrUll, welch Krachen an der 
Thür'; 

Eh ward das Thor zerschlau'cn. Man drinfft ein. 

Sieh' ijurt! mit blossem Seliwert an ihrer Spitze 

l; ill van der \Vi r). mein liruder«s<»hn, — 

Im Auire Wahnsinn. Cnd ilie Ifeir'n vimi Rat, 

Fast alle seh" ich schaudernd in der Menge. 

<»ieb mir mein Srhwerl' — Sd. 

Nun an meine Seite, geliebtes Weibi 

Noch fuhr ich Kraft genug im matten Arm, 

Dein teures Haupt zu schützen. — (Psose.) 

Was wollt ihr ' Spn eht! 

Was steht ihr spraehbi.s da? 

Du rede, iialf Was soll das bios^^e Schwert? 

Was wollen diese, die sich um dich drängen? 

(l'llllS.'. i 

Ich soll die Stadt dem Spanier übergeben, 
Per seit fünf Monden sie belagert bftit'? — 
(Katrttstet ) Seid ihr \im Sinnen, dass ihr solches 

fordert? 

Hat 8« der Hunger euem (ieist getiiibt. 
Dikss ihr vergesst, dass Kuno van der Werl 
Nicht ehrlos nandeln kann? 
I n.l d\i, Half. Knale du. 
Du wagst en, deinen Ohm und Kummandenr 
)lit blossem iSchwert zu drängen? 
Sag'! was verdient nach Kriegsgebranch 
Der Meuterer? — Du schweigst? 
In deinem Schweigen liegt die Antwort: Tod! 
(Pause.) 
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(Ernst, jieui<'»siii:> Ich will"!» dein jungen Kopf zu 

gute lulltfll. 

Dqiq beissenBlat, da« brauseod dich dorchstrSiDt, 
Dem WftldbMb gleich, der Ton der FelMnhSh* 

HerniederMtflrzt. dass «In ?o unbesonnen \v;iixt. 
Zum Sprecher dieses Hänfen« dich zu wachen. 
Doch liiiro' Hört es alle, die ilir Iiier 
(ileifh Wegelag'rern selianilos eingedrunf^en: 
Beim ew^cn (tott, .*"o lanisre noch mein Arm 
Difc Kraft, hehült, den trt iK n Malil zu heben, 
Wird diese Stadt dem Feind nic/U Uberigeben. 
(Paue.) 

(IJfilmiwh «Btrüttet:) Ich muss. schreit ihr, ich 

muss? — 
Wer hat mich jemals« müssen seh'n, 
Wenn nicht mein Wille meine That geleitet? 
Das Volk verlangt'«, sagt ihr, 
Sein Elend macht o-; ras. nd. — 
Es fordert Ülierliefunuig der Stadt, 
Um nidit dem bleichen Schrechi^spenst, dem 

Ifnnircr, 

(Sanz zu erliegen? is. mein iiriiies Volk! 

Ks hnngert, darbt nnd hat nicht Krilfte mehr, 

Die Totin nnr zur Erde zu bestatten. 

Brot! schrei'n sie dmtiüsen. 

Brot verlautet ilir hier, 

8onst Übergabe an den Feind. 

Und doch, doch darf, doch kann ieVs 

Nicht c^cwühren' ■Pans"-'' 

(ErBchuiieri : Si limi ilrängcn neue llaufcn nach, 
Hohlwangig,' «grinst das Kiend mir entgc^gen, 
l'nd tausend ililrre Arme heben »ich 
Mit Droh n und Bitten m mir auf. 
Schon h'ii' i' Ii auf der TrepiM? ilircn Schritt, 
Von mir, von mir verlangen sie Errettung. 
Hai wie gle heulen, wie iie klag'voll wimraem, 
Wii" ihr Ocsrhrei mein Herz in StiicVc reisst, 
Wie mir du» Jammern in die öeeie schneidet — 
<Paiiie.) 

Weir thut der Hanger, sagt ihr, 

Als ob ich's nicht wüsste, 

tili i> Ii cn< h nicht alle'Qualen durch geftthlt, 

Die ihr alicine zu erdulden wälint. 

Seit Wochen haben wir, ao Gott mir helfe, 

Nicht mehr nls ihr genossen. 

Seht hier mein Weih, bleich, abgehärmt. 

Entkrilftet. so wie ihr , 

Die Unze Brot hab' täglich ich auch ons 
Getrenlich abgewogen und gemessen. 
Auch uns hat (kcks ( i( ticr v'l* i<"h euch 
Genährt, das Leben uns zu Jristen. — (Pause.) 
Ihr kSnnt die Stadt nicht Hvger halten? 
Könnt's nicht mehr? Ermattet. 
Entkräftet sinkt der Bürger, der Srddat; 
Kein Arm bleibt mehr, die Wehre 
Zo fuhren. Tot fand man die Fosten, 
Vom Hunger aufgezehrt, am Anssenwall? 
(Verzweifelt:) 0 Gott, so schwer, ao schwer isV» 

zu versagen, 
Und dennoch muss ich's, 
Dennoch darf ich niiht 
Dem Drohen, nicht <leiu Bitten, dieses Herz. 
Das gern gern gewährt, wo's kann und darf, 

erschliossen i 
(BtttschlosMn:) Nm, ich darf, ich kann die Stadt, 
Ich will sie nicht dem Feinde flbefgehen. 



Zum liiiamcl itc-iit, .sciu<n ziehen Wolken auf 
Zum Hinnnel fleht, dass sich die Winde dreh'o. 
Die Dämme sind durch.stochen, 
Wenn der Wind nm.'Tiringt. 
Sil drinu't die Mi crrsilnt, die draii-^scn brandet^ 
Mit Allgewalt herein, und Kettung naht 
Von Wilhelm von Oranien. dem IMIen, 
Der ungeduldig nur der Stunde harrt. 
Wm er mit Kriegsmacht uns entsetzen kann. 
Den Tod zu tragen in das 8|»an'»che Lager. 
(Fieiiend:} 0 harrt noch, harrt noch kurze Zeitl 
Ich bltt* euch, gebt nicht eure Ehre preis, 
Nicht Weib und Kind Harrt ausl 
£s muää, es wird Errettung kommen. — 
(VerxweJMt:) Nein? Ihr wollt nicht? Grosser 
(Jott! 

Hab' icri kein Mittid denn, kein einz'ges mehr, 

Eaeh, die Versweifelten, zu Uberreden? 

(Pause.) 

Die Schwerter blosn, das ItTordgewehr gerichtet 

Auf mich, auf micli, den altin Mann, 

Der euerm Droh n nicht nacbgiebt, 

Den ihr jetzt lühllos nennt nnd hart, 

Weil ihr sein Herz nirht könnt, 

Das für euch schlug niul lür das Vaterland 

Solang' das Hirn zu denken angefangen..— 

(Kost:) Nun gnt d«ni. — H5rt mein letstes Wort: 

1 »ie Stadt will ich dem VtAvA nicht übergehen, 

Ich will nicht, hört ihfs? 

Weil dieses graue Haar 

Uit Schande nicht zur Gmbe fahren soll. 

Hier ist mein Schwert ' Nehmfs hin ! 

Ich stehe wehrlos vor euch — waffenlos — 

Vor euch, deiu grossen Haufen. 

Hier diese Bmst, ich biete sie dem Stoas. 

In swanng Schlachten ward sie ench ein Wall, 

.\n dem der Feinde Macht zerschellt sii h brach. 

Stusst zu, ihr Männer I Nur schont diese hier. 

Befleckt nicht euer Sdiwwt mit Weiberblatl 

(Paus«« ) 

Nun. was steht ihr da? Was starrt ihr 
Mich so betroffen an? W^as thu" ich mehr 
Als ich EU bandertroalen sciion gethan. 
Das« fnrchtlee ich dem Tod entgegengehe? 
(Mit tiefem OellUil, schm<>rzl. Fmu<ii Auch du, Ge- 
liebte y (>, mein edles Weib, 
Du Perle, Edelstein von reinstem (>lanze, 
Mit mir zu >«trrhcn hht auch du bereit. 
Weil dir die Ehre mehr, denn alles gilt. — 
Vereint im Leben nnd im Tod vereint, 

üo wilhit dtt sV (Paoae.) 

HSrt ihr*s? Was weicht ihr sehen inrilek? 
W'aruin donn zr'ic:*it ilir? 
Habt ibr's vtil-mt. d.i.-i .Schwert zu führen? 
Fehlt gar dtut Ann die Kraft zum Stoss, 
Der nur zwei Menschenleben endet? — • 
Kommt her! Ich bot mich euch zum ( »pler an, 
Mein i dies Weib folgt meineni l'.t i>iii(i. — 

(Kalt und rullig mit fiirclitliarviu Kriij^i:) 
l'nd für drei Tage Fleisch genug giebt euch 
3Iein dOrrer Leib nodi, und für weit're drei 
Kiinnt ihr von meines \\'eibe9 Leiche zehren. — 
Bi- il.iliin Ist die HetturiL' wohl erfolgt, 
Die euch Uraniens Scliiße bringen müssen, 
Wenn sie das Mew an diese Manern trägt, 
Dem Feind Verderben bringend, ench Erinsnng. — 
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Ihr weicht zurück? 

Dn fichlägst die Augen nieder. Kalf? 

Das blanke S« h\vprt entsinkt elf r jnnjfen Faust. 

(t'rtiuaiK (H'rülirt:) Willst nicht zum Monier wenlen 

an dem alten Ohai'r' 
Ihr nicht an Knno van der Werf zn MOrdemi* 
Was? hnrt' ich recht? r»«i linken Arm — 
Saj^'s noch cinninl, nti in w.ick'rer Ralf — 
i>en linken wollt ihr trennen euch vom L«ib, 
Wollt nähren cudi von meinem Fleisch, ^amit 
Der rechtf Kraft hehält. das .Schwert zu führen. 
(Aiisbroohcinl, stolz iiciriKliut Daran erkenn ich 

meine Niederländer: 
Ihr konntet irren Brilder, Kameraden, 
Doch nicht znr Hchandthat hin riss ench die Not, 
Die keiner schwerer mit ciuli fillilf. aU i<li. 
Zu^ntueu sterben wuU'n wir. wie wir uft 
Oekftmpft insammen im Oeivdhl der Rehlacbt; 

JaaO Soil's sein ! - dialli rur sich, uuendlicli traurig :) 
TTnd doch — o Gott — und doch — 
VcrliuntfeiTi! (»ransigcr Gedanke für den Mann, 
Der gern die linut dem Schwert des Feindes 
hnte, 

Rnhmlos rerrOcheln. — wie ein kranker 

Hund, — — 
'Auttulirond in ?«( •lir- ipli i Krreijunf; i 

Kettling y Wa«? Wer rief das kühne Wort? 
Wo ist die RettnngV Sagt, vr<> ist sie — wo? 
Dort? — Gott wie ist mir — dort — 
Äll^üf^ür Gott! — ja, gerettet! 

Der Wmd iat umgesprungen! Doropf 

und hohl 

Braust sie heran, die salz'fic FInt und dort 
»»Miiit-ns ScliitTi' lil;th'n ira Wind die -^ogel, 
Die lange schluff gehangen an den Raa'n. 
Sie schaukeln auf den W^ellen. 
Näher schori kommt Schiff und Schiff! 
.Seht ihr den liiitz? hört ihr den Knall? 
llci! wie die Kugel auf den Wellen tanzt; 
Das Admiralscbiß sendet seinen Gruse, 
Den eUemon. der uns Enrettnnjf kändet. — 
Ha! welch Gewiir. ucl' b Kcum n dort im Lager 
l>er Spanier, die W otfea krii zu halten, 
Die doTCh d^ Dftmme weite F.iicken dringen. — 
Ks i.st umsonst! Fraii/i-k i Valdes. hier 

Vor Lcjdens Maliern sinkt ik in Glückstern nieder. 

(Im KoniiiiaiKloto)).') 
Die Schwerter bloss! Hinaus, hinaus mm 
Kampf! 

Die Glocken läutet, dass die Stränge reisscnl 
Die Stücke kaniplbcreit. gerichtet auf den Feind! 
Das IJanncr her! Dich schütze (iott. mein Weib! 
Zum Uimincl tieh' um Sieg, und un««m l'ank, 
Den heissen, bring' mit innigem Gehet 
SSum Vater droben, der uns fiettung üandtet 

Der Roman der Börse. 

Van Heinrich Stürocke (Berlin). 

,Es handelte sich darum, an einem besonders 

klaren f'ci^iiit l zu /i iL'i n. wie die Verhältnisse 
im deutbchen Kaulmannsstande sich im Laufe 
lies letzten (lenerationswcclisels tfcändert haben, 
wie iler "grosse Kaufmann mit gesellschaftlicher 
Notwendigkeit von der Jiahu der nüchtcnicu 
Arbeit in den Hohlweg der Spekulation gedriingt 



wird. . . . Eiu Tbcil der (iestalten des ror- 
liegenden Bnchee ist den Lenem seit mehr detm 

I HO Jahren aus einem unsterblichen Meisterwerke 
, deutscher Erziihlungskunst vi rtriut - ^»Wio 
j Freytafj's „Soll und Haben* das < k-s* liiiftsleljon 
I der 50 er -fahre, so stellt die «Million'' den 
; ungleich grossartigeren Handel von heute dar!"* 
i Mit diesen Worten führen l'onrati Alberti 
I uml Theophil Zolling ihre fast gleichzeitig er- 
1 schienencn neuen Hoinane . SchrSter A Co.* und 

.die Million- hei den Lesern ein. 
I Ks gicht wohl keinen l)C8sem Beweis für 
den Wert und die Re<leutung eines Buches, als 
j wenn es nocb nach Jahrsehnten anregend auf 
I die zeitgenilsslsche Produktion wirkt und Ton 
ihr als I^asis, wie im vorlifi.'^f'iiiU'n Falle benutzt 
wird. Dass tjlti( hzeiiig zwei Schriftsteller auf 
Frevtag's berühmt est t n Honian surQckgreifen. 
scheint mir weniger bemerkenswert als der 
Fnistand. dass in beiden Werken eigentlich 
I zuerst in Deutschland der Versuch gemacht 
I wird, eine ftir das moderne Leben so bedeutsame 
I Institution wie die BSrse, litterarisch zu ver- 
wfitfii. I>cr soziale Runi.in i,n<issen Stils liatfe 
dies 1 hema fast ängstlich vermieden oder nur 
gelegentlich gestreift; nnr fingerfertige Litte- 
rat urfabrikanten vom Schlage K A Kimig's 
und namenlose Colpitrtageromansclamcrcr griffen 
schon vor L')-20 .fahren den sozusagen auf 
der Strasse liegenden Ütoff auf, als der Gründer- 
schwindel alle Gemitter erregt hatte, nnd 
schlachteten ibii unter Titeln wir tiriiniler und 
Edelmann, Ditiaon Gidd.' tiold und iUul uhw. 
nach bewährtem Rezept ein. Von irgend welcher 
psychologischer Vertiefung o 1er originellen und 
I selfistflndigen Beherrschung und Ausbeutung 
des interessanten .'st.tfir- war da freilich keine 
I Keile ; ancb bat unsrcä Wissens keiner die 
I Börse in den Hittelpnukt der Handlung gestellt 
und ihr gcschaftii,n s fü trichc uns von^ofi'lhrt. 
sondern es wurde nur erzählt, «lass der eine 
I oder andre Held des Romans einen glücklichen 
t'oup ^macht Oller alles verloren habe, worauf 
dann in der Regel ein Mord oder Selbstmord 
beziehungsweise beides rnl^tc, die liebevoll um- 
stän<llirh dem sensationslüsternen Publikum 
I beschrieben wurden. 

Wenn nun auch die ernst zunehmende 
Erzahlungskunst sich neuerdings an den locken- 
den Stoff heranwagte, so kam der Anstoss von 
aussen und wie so oft, ist es bekanntlich auch 
' hier wiwler Zola gewesen, der in seinem Roman 
r,ir_i iit iliiii liümon der ]'">v<v nidit z;iLrli;ift 
, und tastend näher trat, sondern ihn mit seiner 
ganzen hmtal-genialen Kraft aneckte und naeb 
seiner berühmten Methode zergliederte. 

Man darf ruhig behaupten, dass (dinc Ztda 
die beiden deutschen Röisenromanc nicht oder 
nicht »0 geschrieben worden wären. Wenn 
Alberti. ich mKchte sn^en, um sich seihst tther 
I das. wa, er ilem ■j:vi-'^^vu Franzosen verdankt. 
' hinwegzutäuschen, sich ma so lester an Freytag's 
Roman anklammert, so wandelt er doch Ulierall 
da. w't fr nicht blos eine nioderue Copie von 
. .Soll und Haben" liefert, in Zola's .Spuren. 
I Zolling hat, um diese AhhSngigkNt xa meiden, 
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znglcidj ein BiM <1( s iti(>«lenicn G» scllsrfiafts- 
un(i Sportichons zu iiiah n iresucht. ;ihtr iii den 
Kiniran^skapiteln. w«' criltn lüiisi nsaal während 
eiser BaiKttepanik scbildci t, auch die französiscbe 
Palette nicBt entbebren kennen. 

I/Aiirriit fc'ssolt vitriclitiilirh durch die Figur 
Saccaitl h unser Inierehsi . Man könnte ihn 
einen Cesare Horf^ia der Hörse nennen, und 
durch seine geniale Frerhheit und Hikkniclitsi- 
losigkeit, die ninnner rastende Külinheit .seiner 
Si)ekiil:itiipn kann man sogar eine Syinpathie 
für ihn erklärlich finden, vrie sie einst berflbmten 
RialimlMraptleiiteii und laut LnmbroRo nocli 
jptzt berüchtigten verwcEff ncMi ^'r r1lrp* hern von 
Hchoncn Frauen und inntrt n l'.t;\u->f köpfen ge- 
legentlich entgej^cn 1:1 trngcn wird. — Weder 
Anton Wohlfahrt, der Held vonAlhcrti's Konian. 
noch der (leneralconsul Lenz, den Zolling in 
d* 11 Mitt« l]iunkt scinri ll.iii lluiit,' «^CHtclIt hat, 
können ea mit Saccard aufnehmen. Vielleicht 
ent Aprieht dies der Wirfclidikeit. wie denn die 
Horliner Bankerotteurs und Depot Spekulanten 
an die dpit2bül>iiH;he (Genialität der Panama- 
achwindler nicht herameiclitcn. Sowohl in Antun 
wie in »einem (rcgcnpart Blumenreich und 
dem Oeneralconsul steckt ein gewaltiges .Siiick 
rhilisfci Hinlistens Blumenreich wUr»k- ;uif 
die ^^'orte jcneä öaterreichiscben Indoätriollen 
sciiwnren. dam keiner IfillionSr würde. „ohne 
die Traille den Zuchthauses mit dem Ärmel 
gestreift zu haben. Blumenreich und Lenz 
stehen übrigens als Vertreter des gewai- 
mässigen Börsenspiels dem Commerzienrut uud 
Anton Wohlfahrt gegenüber, die nur zaghaft 
un<l au< N'i agier ihr i'hn k in den trflgerifldieii 
i<älen i'ortunaä versuchen. 

Eine gedrängte InlialtMUigabe dftffte die 
gleichen Züge heider Komaoe Bocfa Btftrker 
hervoitrkUn lahtseii. 

Anton Wohlfahrt, den wir am Sohluss von 
«Soli and Haben* als (ieniabl äabinen's vnd 
Slitf nbabor der Firma Srbrßter Torlasfwn habon. 
ist Hill ?i il* III ■{■imIc si iin "^ .ilf 1 n ( 'lirf> ari'l I-'ieuTMles 
alleinigei' Besitzer des Geschäfts geworden, 
aber im Laufe der .lahre macht er die tranrigc 
Entdeckung, dass die P.lntc liei T'iovtnz'^cschäfte 
endgültig vorülwr ist und die l>ilauz mit jedem 
.lahresschlu.ssc ungünstiger ausfällt, unil so ent- 
«chUe«8t er sich kurzer Hand in die Besidenz 
ttberzasiedeln. Hier wirft, er sich ganz dem 
(iroRshandel in tlir- Anrc und tritt mit dem 
jüdischen Spekulanten itluuienreich in Ge:<cliäfts- 
verbindung, der ihn zu einer hSchst gewagten 
rntemehuuing verleitet ntit der ansgesproclmon 
Absicht, Anton zu Fall zu bringen. Blumenreich'» 
Frau ist niimlich die T«)cbter jenes Hirsch 
Khrentlial and frttbere Braut Itsig Veiteis, 
dessen unsaubre Machenschaften Anton «einer 
Z( it aufgedeckt Imfte und dü- f iii/.i;,'c Zii ! 
Frau Blumenreich s ist es jetzt, .sich an Aiiton. der 
sie übrigens nicht wieder erkannt liat. zu rächen, 
weil er ihren Vutei niid Bräutigam in den Tod 
getrieben. Purdi die heuchlerische Maske der 
Freundschaft getäuscht, gebt Anton auch richtig 
in die von dem scblancu Börsianer ihm gestellte 
F»U9 und nelit sicli «ities Tages so gat wie 



völlig bankerott; aber Fink, srin alter Freund, 
der sich inzwischen auf seint u jjiilni.schen (iütern 
zu eincui Fürsten der Agrarier emporgearbeitet 
hat, greift ihm anter die Amie, während 
Blumenreich, von schweren l^bit^ksalsscblSgen 

i heimgesucht tmd ilnrrli ^l iin-n filolmiiti-rn Sohn 
zum bcg.sern bekehrt, fniwiilig auf die Früchte 

'. .seines unsaubern Coups verzichtet. — Ähnlich 
geht es dem Commcrzienrat in Zollings Boman. 
Von» einfachen .Arbeiter hat er sich zum grossen 
Fabrikbesitzer emporgeschwungen, siedelt al)er 
auf den Wunsch i^einer (iattin und Tochter, 
die nach den Genflitscn der Orossstadt lechzen, 
aus der Rheinprovinz nach Berlin über Tlin 
lässt er sieh durch den Güneralconsui Lenz 
zum Ifiirsen.spiel und zum Eintritt in eine 
Aktiengesellschaft verleiten, verliert aber wie 

I W(dilfalirt, sobald er den Buden der soliden 
geschäftlichen Thätigkeil verlassen, sein ganzes 

j Vermögen, l^enz, der sich gleichfalls ver- 

I speknlicrt. Sebent nicht vor einer Brandstiftung 
zurilrk mn flnifli ili«' YDitheile (Imr hohen 
-Vs-Hikuiai)/. »eine ^^ekuniitle Lage zu verlH ssern, 
aber von < iewis.sensi)ein gefoltert und schlies.slich 
gerichtlich vordachtigt geht er freiwillig in 
den Tod. 

In .Mberti's Boman lassen sich die meisten 
. Figuren, üoweit sie nicht tiberhaapt dietielben 
I wie in .SoD und Haben" sfnd, au! die Freytag* 

sehen ürtypcn zurückführen. Der Privatilozent 
Pdumenreicb, ein selbstloser und edel ge.sinnter 
junger Mann ist niemand anders als Bernhard 
Khrenthal aus .SoU und Haben', uud der 
schurkische Hechtsanwalt l>r. TinkMy hat mehr 
• als einen 'Anii: mit dfin veik'riimieiK 11 Advi katen 
[ Uippuaund mit itzig Veite! gemein. Blumenreieb 
sellmt ist eine Gopie des alten Hirsich Ehrenthal 
■ mit einem .'■"tirli ins Moderne. Man wird dem 
I leichter deshalb keinen Mangel an Eitindung 
, vorwerfen dürfen. Denn wie er durch das 
tbatsäcbliche Herübemehmen der Hauptfiguren 
' ans .80II tind Haben* zeigte, war es ja seine 
.Mci lit uii^ dii ,ilt1>ekannten Personen im 
modernen ^liiieu vot zuführen: alier den Vorwarf 
' niQssen wir Alberti machen, das» er es nicht 
verst. iiiileti h.\t_ uns diese Haupt{>er-inTi<^ii als 
lebcnsvvalue und hlAnsvolIe Gestalten vui/u- 
führen. Sie kommt uns so enisetziich dejilaciert 
vor, in der ileichsbauptstadt, dieae biedere 
Provinzialfamitie, so dass wir mehr als einmal 
zweifelnd den Kupf srliutfeln. ob sie wirklich 
den grossen .Sprung ins iii.«derne Leben gethau 
hat. i»b s*dclie Versetzungen grosser Firmen 
von der Provinz in diL IN -iik-nz häutiger und 
verhältnismässig sduull uml ohne Schwierig- 
I keiteu vorkommen, und tler alte Baum auf dem 
1 neuen Boden gut gedeiht, wenn der (iiftbaum 
I Börse ihm mit sebem Schatten Luft und Licht 
zu nehmen droht und (Iii- pilzartig empor- 
S4;hie.sscnde. unsaubere ( omurrenz ihn zu um- 
. klammern und niederzuziehen sucht, das wage 
ich im Allgemeinen weder zu bejahen noch ZU 
verneinen: nur dass weiss ich. dieser .silienien- 
baftc uml eigentlich jeder i harakteristik ent- 
behrende, waschlappige Anton Wohlfahrt, wie 
ilm Alberti geschildert hat oder vidmelir erraten 
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lässt, ist keinesfalls der SInnn. ein .solch kaliue» 
Unternehmen ins Werk zu 9etz(;n. Alk'rti's 
Boman gleicht duin gewinMii schlechten iran- 
^nsiftchcnGeBellschAftsponraiDdien, das« derBOse- 

wii lit ilie finzii;«' Fiirur im Stiukc Ist. die uns 
greifbar plasUscb en «gegen tri lt. LeUteres j^lt 
bei Älberti liöch»tcns fUr den jnriüti.sclicn (ianner j 
Dr. Tinkf'ly und bt^dingter sclinn für lilnmon- ' 
reicli und Frau, die aber ebö» nur Wert 
einer guten ("opie beanspruclien können. Nament- 
lich in dieser Hinsicht! der Konst des charak« 
terisieiena Twdient ZolUnf*« Romun bei Weitem 
den Vorzug, da er durch allerhand farbige und 
glänzende Bilder und allerhand kleine bedeut- 
same Züge, die Scbildcning zu blieben weiss. 
Ich denke hier z. 15. an eine S/ene, Sitzung 
des Vcrwaltungsiats ein« r Aktitii (iesellschaft. 
Der Vorsitjscnde, der ticneralknnsul Lenz lässt 
ein nosses PorteteniUe mit Dukumenten, lievben- 
sehKitebniehten etc. am Tisch hemmgeben, 
aber keiner der Herren wagt es, sich von dem 
Inhalt zu abtrzeuson und mau iat füriuUch 
peinlich berührt, als ein neneingetretenes Mit- i 
glied din s< littchtcmen VcrHUch macht, den 
Ver.sf liluss zu üffnen. Nur der Kimsul und sein 
buckeliges Faktotum wissen, diips die Mappe 
blos mit wertlosem Papier gefüllt ist. An^^e- 
seichnet gelungen ist namentlieh die Charak- 
teristik der L'i imsssüchtigen, trägen und leicht- 
fertigen Tochter des Koinmcrzienrats. Hinige 
jiMitr modernen I^nen, die um alles in der 
Welt iiii lit Jltittev werden möchten, die ihren 
Männern nichts weniger denn (Jattinnen sind, 
ihren \'ätcrn nur soweit Töoliter, als sie vom 
väterlichen Ueldsack prolitteren nnd selbst ihren 
Ltebbabem nnr soweit (jeliebte, als ihre Eitelkeit 
nu'l Sucht nach Abwrrhsf Inns: Vi' frir- ligt wird; 
dabei natürlich nervus bis zur llyaterie und 
Morpliiomaitte. — Auch solch fesselnde Momout- 
p1vit.M_'!aphicn, wie das ( 'harlottcnburger Hürden- 
rcHu^ii und das (ielagc der Kunstreiter hat 
Ziillini: - }'>ut:li vur ilrm Alln i ti > voraus. Letzterer 
i^tt, wie üdxoa seine früheren Kumanc und seine 
tiieoretischen Schriften lehren, stftrker atif die 
Ärbcitsuietliode Zola's cingrsr Invnnn. Nirlits i 
ist für den gro.ssen Franzo.-*cn bezeichnender, 
wie (ieorg Brandes treffend borvorgchoben l»t, 
als wie er das jeweilige Sujet seiner Romano, 
mag es nun der .(iarten des Paradieses", die 
„Markthallen' die .«iol iilit iir N,vn;i ihI, i die 
.Lokomotive* sein, ttuiuuschräukt in deu Mittel- 
punkt stellt nnd öfters zur kOlmsten SymboU- 
sii ruiiL' und Identifizieriini; mit der umgebenden 
Weit bi nutzt. hcn Kirnir>ii k des gespenstisch 
Fürcliterlicbcn, rieseugruss alles Vorwirrenden, 
den das Grosskapital mit den Aasen Zola's 
gesehen macht, erhalten wir durch dieSphilderung 
der deutschon Romanziers nieiir, weil beide 
einerseits weder die Gestaltungskraft eines Zula 
besitaen. noch ihre Helden sich mit so gewaltigen 
rnternehmungen, wie Saccard mit f^ciner asia- 
tiächenBank, dem dichtcritich genial antizipierten 
Panamaschwindel sich befassen lassen. Da ist 
ihm z. ß. Max Kretzer in seiner prachtvoll 
anschaulich ge.schildertenVemichtungdes kleinen 
Qewwbebetriebs durch die Grosaindnatiie in 



., Meister Tiuipe , bcicuicnd näher gekommen. 
In einem aber stinum n alle drei überein, nämlich 
in der Erkenntnis, dass im ächatten des (Üft- 
banmi BQrae das Volk nicht in sdnerTQchtigkeit 
zu tindt n ist und dass die von ihm gcemteten 
FrUchte nicht glücklich machen. Die drei 
Speknlantcn, Saccard, Blumenreich und Lena 
nebmfn ein Knde mit Sehrecken Die andern, 
wie Anton Wohlfuhrt, die noch mit einem 
blauen Auge davongekommen sind, werden die 
veriOhrerischen Säle Fortnnas künftig gewisa 
wie einen PeRtbanoh fliehen. Und wie hat vns 
Zola den allgt 'waUif;eti llnrs< nfürsten Gunder- 
mann ge^t hildt ri .-' Als einen bejammernswerten 
matten Mann, der in Folge eines anbellbaren 
Leidens unf :il]fi Genüsse verziehten mnss, nnd 
sich nur vuu Milch und Grütze uuhrcu darl ! 
wahrhch. über dem Roman der Hörte könnten 
als Motto die Worte stehen, mit denen der 
verstorbene Schmidt -Weissenwls in seiner Ge- 
sihiehte des nuMlerncn Tveiehstnms, die Speku- 
lation charakterisiert: .i'as t>piel hat in dieser 
wie in Börsenart weniger eigentlidi mit Reich- 
tum als mit Elend zu thun, denn was dadurch 
gewonnen wird, püefft niclit zu geniesscndcm 
Besitz zu werden. So steigen Finanzmänncr 
zu Millionären empor und stürzen ani einmal 
in die Amnit, so gebieten Speknlanten nnd 
Spieler heut über grusse Srhritze und haben 
morgen keinen Plcnaig, wenn nicht noch 
Schulden und Verbrechen sie in die Tiefe d«S 
sozialen Abgrunds siehenl* 

Storno. 

Durch des scliweren Fenstervorhangs Spalte 
Stiehlt ein Üüchtiger Blick sich in das Dunkel, 
In die 'Wintermittemackt, die kalte. 
Durch dieselbe schmale Fenstorspaltc 
Stiehlt sich eine» einzigen Sterns Gefunkcl 
In die wai-merhellto Diehtcrklause. 
Sei willkommen, goldner Gast von oben. 
Hier sind Sterne immer wie zu Hanse, 
Immer werden IT an le hier erhoben, 
Flehende, zu euch, ihr ewigen Lichter. 
Ftthrer, Freunde, Warner ans vmA Riditttr. 
HamlNii«. Gnslav Adk«. 

Heideginger. 

(D. III Fieilicnu Dotlev von LilieurronO 

FrUhregen tropfte sacht auf gelben Ginster, 
Ein ranker T^ord stob wirr nm Haar und 

Wangen, 

l ud Regenwolken jagttn grau und finster, 
Da bin ich langsam stillen Pfad gegangen. 

Der Wettersturm die jungen Acst« bog. 

Em Ivruhenschwarm flog schreiend auf und 
nieder, 

Doch mit mir durch die ferne Heide sog 
Der Frühlingsodem deiner Lieder. 

Da fühlt' ich. was an lichten Sonnentagen 
Nur ahnend Icis die Seele mir durehno>scn, 
Mein jubelnd Uerz dir froh entgegcnsch lagen, 
Uir war's, id) sei verwandtem Stamm ent> 
sprossen. — 
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Tnd was an Hoti«iii, Scbttnem micli dnrchbeVt, 

Das fanM i<'h i!n '>o inärchenpriicliti^ wieder, i 
Was truunihait nur in tiefer Brust gelebt, 
Im liVlUiliiigModem deiner Lieder. 

Nun mag der Sturm die yxrmcn Aestc rütteln. 
Der Krahcnschrei mir in 'iir nln . ti l," llen, 
Irh stehe fe:<t und lass' die Wftter ächUtteln, 
Bis sirb des Ta^e» grane Nebel hellen. 

Was rief ini Herzen nach (iesialtini}; rin.:t. 
Wa^ iii der Seele wogt mir auf und nieder, 
Das i.st es. was dir gam ent<rt L'enklingt 
Im Hchlicbtcn Worte meiner l.iulcr 

Hamm (WettliOilen;. Uhlmana-Bixterheld«. 



Kraftnatlir. 

I'eni Knechte, dw uni .sciivvit lenvolk'r Hand 
]>ie IHngschar durch den harten Brxh-n lenkt. 
Der arm vielleicht in Fuhlen und Wrstand, 
Nur 8«ifiem Ackerland BcarhtunK' sehcnkt, 
Dem l-ahnnann, der mit ruhev(dlcm Blielc 
Taijein tagaus dieselbe Furt durcbqaert, 
l'cn !!itillcn ."^eelen ist das stille Ulttck, 
Die finhe der Znlriedeoheit beecluert. 

Sie alle, deren ISlick am Beden klebt, 

8ie, denen ihres Herzens ganze W cit. 

8icn tftfrlieh {jleirhend, mit dem Zeiger hebt 

l'nd ruhig mit den» Zeiger wit ler lallt. 

Sie sorgen nicht, es stürzt ihr Glück nicht ein, 

I *ie Kiche luürkt der Stnrro und nicbt das Moos; 

Ihr Glüok ist sielier, denn ihr (Jlück ist klein 

Und wurzelt ruhig in der Krde Schusw. — 

I>ie Seelen aber, die Begeiütemng 
An» dieser Erde starren Kesseln hebt. 
In il( in n eines Wtlt.ill^ Pendelschwuiiir 
Ensittert nnd das Leid der Zeiten bebt, 
Sie, die titanenhaft vom dnnklen Thal 
Traumhaften FlTiq;r>i in >l' n nhiiiiirl si liaun, 
^ic jauchzen laut und leiden tie)e(/ual. 
Wenn jene still iiir karges Feld behaun; 

Sie kennen nicht das Lücheln balbbewusst ; 
Ihr (.iliiek ist das rmfVin:;i ii (im i Welt; 
Ein Sunnengian« gebt auä vou ihrer Lost, 
Der trOstend rings in tausend Hensen fftllt. 

Da .senkt sieh jäh ein Leid von» Sternenzelt, 
Dem Sonnentatre folgt tlewittcrnaeht. 
Der Wolken Trosj» vertinstcrt ihre NN elt. 
IHe Sterne schwinden, dumpfer Donner kraelit. 
Kill wilder stur/, vom (iliiek in< ti-tVtc Leid, 
Das do|t|»elt gross, weil die Eriunriuig lebt, — 
Tnd doch kein Weinen um Zufriedenheit, 
0\\ niKh üir Hill verlorkni l nnlie 'jcinvobf, 
I ikI d"i Ii in der Verzwnilunü liei.Ntcr C^ual 
Ijii l.ui h/tii iitioh um das verlorne (tliiek. 
Xeiu tSohnen nach der Bube fernem Thal. 
T^nd im Verscheiden noch ein Dankeftblich. — 
l'nd um den nrt. w,. lim Ki altn.iiiir 
Im («rabe scheitiliar ihrem Prang e»tsa;;t. 
Da fühlt von ihrem (ieiste eine Spur 
Der Wandrer noch, der um den Edlen klagt, 



Dort tOnt der Drossel Sang so feierKch. 

rml liiintnr t^lünzt der Tlluim ii zartem Kleid, — 
Tod heimlich regt ein stilles Sehnen sich 
Und misebt dcb strahlrad in das Uenelmd. 

Hamburg. Johunss Oltasp. 

Schicksal. 

Still ist's — der Mond allein nur hält noch 
Wacht — 

Wie ruht der Teieh s<> sanft in milder Nacht — 
Kein Lüfllein streit bt im Finstem um das Moor — 
Die Weide schweigt, es sdiwngt das schwanke 
Bohr — 

Es brechen dnrch das schmale Lanb der Erlen 

Des lii liten ndes silberbleirhc S'trahlen. 
Die auf des Teiches ttchwarzer Flnl wie I'erlen 
In Ungewissem FlimmergrlaiMt a<A malen. 

() miige immer diese Luhe walten, 
O ntHge stet» der Stunn im Zaun sich halten! 
Doch kommen mnss der Tag, wo er erbraost, 
Wo in der Ell' «r nnd im Rohre sanst. 

H.inn j;iL'e. wilder Sturm, d.mn jage, jage! 
Ks macht ein (iott. dass du erliraust — 
Einmal zeiTcinst die Kett» früher Tage 
Das I ngliick doch mit jiUier Faust. 

FMwkAirt a 0. Walter Itebner. 

Kinder des Heute. 

Wir opfern dem strahlenden, rosigen ileute 
.Mit julKdndem Keigeii uini Bechergeläute, 
Die glühenden i^tirnen mit Bosen bekrönt. 
Kein klagendes (testeml Kein mahnendes 

MofiTcn' 

Wir ruhen im Lichte des Heute geborgen. 
Von schwellendem Wohllaut beseugt nmtOnt. 

W ir oidcrn bcgei.stert dem ewigen .Schönen: 
Den liebten (iebilden, (iedichten und Tönen, 
Lebendiger Lippen blühendem Bot. — 
Wir kosten der Erde glUcklodemde Glnten; 

l'nd mn-stf (lio Tini^t aiioh im ^loryrri verbluten, 
Kntfiibrie eiu göttliches Leben der Tod. 

Bremen. Johann Wieaand. 

NacMgedanken. 

In miticrniitht'ger, tiefer Einsamkeit 
Blick ich hinauf zum schwarzumwidkten Himmel. 
Mir ist zn Sinn, als wir' ich längst gestorben, 
Als irrte k^rpeHos die Seele, n.ukt, uinher, 
Umsonst zurückvorlangend in die traute Heimat, 
Wo. ach, die Blumen sftss und tippig bllUiten, 
l'nd wo am Firmament diV Sterne nachten;? 
51 ich hostend grüssten mit d^m sUs.sen Litlit, 
Wo in der ( bristnacht bell die liicbter strahlten. 
Den gold'nen Schimmer leuchtend wioderspiegelnd 
In selig-frohen. grossen Kinderaugen 
l'nd dann im Lenz die wilden Nin litiLriMen 
llir süsses Minneb id aufjubelud schluchzten 1 — 
— Ackl Iftngst ist's Her))st geworden! Zitternd 
flieht 
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NEUIS LITTEBARISOHE BLUTTBE. 



Die arme, kiiriKTlortc. nackte Seele 

]m weiten Weltall ruhelos amher! 

D«hiD für ewig WKnne, Liebe, Heimat! — 

— Bs rauscht der Xachtwind gohanrig in den 

liäumcn 

I'di' heulend jn^:t er durch das Heideland, 
Nicht Frieden findend — meiner ^ele gleich! 

») Stnnnwiiiil. nai liti;<!b«r'ner, wilder Sturmwind, 
Auf deiner Irrfahrt um die weite J^rde 
Nimm meina lieimatloea Seele mit, 
Dass sie eich dir In glcicliem Leid geselle! - 

Kordon. Ucda Fun. 

Was geht dich meiner Seele Frieden an? 

I>n tratest in mein oinäani dunkles Loben, 
Kiti lichter Strahl vom goldnen Illmmelsselt. 
Durch deine reiche Liebe blOht« wieder 
Mir eine neoe, wnndename Welt 

Es war ein «chönes Ineinanderlcben 
Voll tiefen Seelenfriedens. Toller Rull. - 

Nun st< lie i( Ii seitab in ticft'iii Trau- i n. 
Da wandtest langst dich neuen Sternen zu. 

Und nnheküiMiiirrt ziilisf du i\<']nv l'.aluifii 
Wae hättest da mir denn auch 2U Leid gethan? 

Ich banff« nur um mdn«r Seele Frieden! 

^\'as ireht dich meiner Seele Frieden an V 

Dresden. Alma KriesfliM» 

Frflhittii. 

Die Lnft ist still. Die Lerche singt 

80 schliifritr ihre I,iciler ; 

£s blickt des Schluäseä Ciicbelturm 

Ana Nebelwolken nieder. 

Und am die Tannen, welche rin^'s 
Ihr dunkles Haupt erbeben 
Die ^ebelsu-eifen, dicht und weich, 
Wie SilberscUeier schweben. 

Tief unten geht das Mühlenrad 
EinfAnniiBr stets im Kreise. 

Der MüIIi ibursche «iiiyt dabei 
Kin Lied nach alter Weise. 

Es führt ein Bauer über*B Feld, 
In fernem Dunst« ragen 
(icspenstern ähnlich, rabensehwan 
Die Pferde und der Wagen. 

Am Rer^erfianj»e. Hstig. kahl, 
Olei'-b ciriiT Sjiinnr kmvTf, 
Ein Krilppclbrtuni, d r;»n sparlicb noch 
Das Lanb des Vorjahrs schauert. 

Die frischen HhIiuo nur am Kain 
Wie müde lirbttr irüiiiinen. 
Da Schloss und Walder all>;enmch 
Im Nebeldunst verschwimmen. 



Die Flur ist noch ho schlummermöd, — 
Schon will der Lena sie wecken, 
Sie aber bUllt sich Ueler ein 
In schwere Nebeldecken. 

Horn (N.-Ostenr.J 



Herzensfrühling. 

Hixii UiKjr mir ein Falter fliegt, 

Er ist so >;ar alleine. — 

l'nd ich i> b u* is.s wohl, das8 mir liegt 

Im Sinne nur die Eine. 

Ich weiss, ich wehis wohl, was mich freut« 
Seh' ich die Schwalben bauen 

l'nd ül>cr inir den Himmel heUt 

So lenzeswonnig blauen. 

M<"icbt icb's doch in den Ivcna hinein 
Aufjubelnd Hingen, schwören, 
lfa,aa keiner glücklicher. — Doch nein: 
Ks kiiinite Einer hOren. 

Dresden-M. 



Carl Tb. Schulz. 



Die Blume der Hoffnung. 

Der Frühling ist ins Land gekommen 
Mit Hlumenpracht und Sonnenschein. 
Doch nimmer ward sein iinm vernommen 
Im dunklen dfistem Kftmroerlein. 

Die Hände betend ft st verkettet, 
Auf die des Auges Thräne rinnt, 

Tu Kis>i ri tief und weiili ;frhcttet 

Kühl krauk und bleich de."» Hauses Kind. 

Am Morgen in des Lenstags Frühe 
Hat man ein Strttnsschen ihr g<ebradit, 

Damit auch ihr ein KrühliiiL: Mühe 
Nach langer harter W iutenmclit, 

Itamit auch sie nach bangen Tagen 
Des Lenzes lichte Boten schaut, 
Damit iiurli ihr nach all den Klagen 
Ein Frühling in die äeelo taut. 

l'nd wie da j:::rfhnn, wie da s]:iri'S>en 

Die Knospen, die vom Fiühliri!.' vnll. 

Da jauchzt, was lang die Bru.st ver-^i hlossen, 

Das Ulück, von dem die Seele schwoll. 

Tiid wie die Blüten lind sich ranken, 
Und wie das Auge leuchtend glüht, 
Da ist aaeh in der Bnst der Kranken 
Der Hoffnung Blume aufgeblüht. 

Osehats, Saehsen. Otto Bau«. 



Morgenwanderung. 

Ich wandr« frisch im Muruenguide 
Bergaufwärts bin am Wafdcssantt: 

Mein Sehnen malt iln ferne Holde. 
Dein leuchtend Bild mir still im Xraom. 
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Efl flasteit fröhlich in dem ZweiKen 

Per 51»tr'^onpf>nipn lut'tiri-r <'}inr, 
Alü träfe traut bei uunuciu Uoigen 
Dein wurmer, sanfter Laut mein Ohr. 

Und ftna dein Ather^lanz hernieder 
.T.iiii lizt mir in':» tiefste Hi i/, liiiiciii 
Ein LercbontuD, wie deiner Lieder 
Ootdperienroll'nder Klang ao rein. 

I'ml wk' tltr lliimu«! dem Ticfilile 
I>en srhiinsten rrwhttag lient verspricht, 
Strahlt mir dein Blicli, der ht itre. mikle, 
Ein Znknnftsglück voll MUrchcnlicLt. 

Anmutig diese sonn'gen Büsclie 
HancbgTeirh ein bnnter Faltor streift^ 
Wie deiner Seele Zanberfrisclie 
L.eicht über Staub und Scbwere schweift. 

Da flchwankt. herzhaft vuni We.'«t utuscbmeichelt, 
Ein Zwei»; j?rad ülvern Wege.-irand, 
Hat wi i< Ii ilir Wange mir gestreicbelt. 
Zart wie nur deine SSauimethand. 

Vom Garten dort ist herpof5M^" n, 
Lei» wie des Lichtes Wellen gehn. 
Ein Flicderdnft in feinen Wogen, 
Süss wie dein wonnig Ätemwdin. 

Ein Frcniiil. der um mein (Jlüek .xich mOlltC, 
Hat freud'gcr sicii der Wind ger^t 
l'nd eine n>«*ge Aplelblflte 
Uir neckend anf dm Hvnd gelegt 

l'nd schauerselig kommt's gfr<mnen 
In goldduncbatralUter, würs'ger Luft 
Una UUt das Hers mir boM um^puaucn. 
Warm wie dein Kos« toU Maiendnft. 

Und von der Hr>h* dnrch blOhnde Weiten 

Auf Tni»r<j:cnfr»ihcm J-'rühlingswind, 
EUhl' ich die Seele jubelnd gleiten 
Lennfriseh an dir, du Sonnaddnd. 

Wermuts b. Hau« a. 8. TItaedor aennelMiv. 



Der goldne Tag ging scheiden. 

Der I'ir il tU t* fo im Hain. 

Der >f ,ii i^'ing durch die i luien, 

Als. Tk iii<k-d Kind, im Wald allein 

Wir durch die Weilen fahren. 

In deiner NttV zog wnnderbar 

Dnri li's Herz nur Lii^t uinl Li iilcn, 

Du warst so schön, so schlicht, so wahr — 

Der goidne Tag ging sclieiden. 

Cictrennt durch Feme, Zeit und Kaum 

Sah oft dein Bild ich gleiten 

Durch meiner Seeie waclien Xraam 

Sidi «tilles Glfick verbreiten. 

3licli tnii,'' ilr.T Srlm^tieht /aabernmdit 

Zu >troJu und l lerweidcn. 

Doch mir im Herzen stand die Nacht — 

Der goldne Tag ging scheiden. 



Und wieder sog im Uaienticbein 

Iv li »Inn h den Wald nach .T ibi« n. 

Uli Luot ein schwarzer Totcnscluisiii 

Kam durch die Flot gefahren. 

Dein Name schlag ans Ohr mir khu*, 

Es rang mein Her« vor Leiden. 

Du warst so schein, so schlicht, so wahr — 

Der guldue Tag ging scheiden. 

Cottbus. Ewald Multer. 

Idyll. 

Ein HUttlein Hteht im Idiiht-nden Thal. 
Von duftenden Hecken nm/.ogen — 
I nd mit dem schciilcndcn Sonnen.Htrahl 
Da ist der Jiigcr vom Berg zu Thai 
Ztt dem Hfittlein, dem HQttlein gezogen. 

Em «chlingen die Sterne am Himn!e1flz<>1t 
I'eii farbendunkrlnlen Keigen 
Em rräumen wallt durch die schlummernde Welt, 
Es zieht dnrdi da« knosiK-nde, blühende Feld 
Der Nachtigall Sang ans den Zweigen. 

Er bläst in das Horn! Ein jubelnder Sang 
Ist jancbxend durchs Thal g««:angen. 
Und als er femtlber im Walde verklang, 

Da hält dn .Tiii». r im laubigen <I,ing 
Die Liebste, die Liebste umfangen. 

Allertshofen. liu«o Bacb-Frledbergs. 

Oer Zeiefgfinger* 

Der alte \<'-^]rv eilt voll Hast 

Mit Viigclicim und Sprcukclbund 

Hinunter in den Erleitgmnd 

Wo tranrig bang — auf Zweig und Ast 

Ein Zeiäigvölkchcn heiser schreit: 

Ade, dn sehüne Sommensitt 

Im Hinterhalt versteckte geduckt, — 
Lockt er die hungermatte Schar 
lu's aufgespannte l'ferdchaar. 
Das dienstbereit zusamm« n/ui kt. 
K» treibt, es drängt des UuDger« Weh, 
Qrossflockig fiSllt der erste Hchnee. 

Der Freiheit bat er schon beraubt 
Su manchen Zei.siic doch zur Frist 
Kr selbst in'a üaru gegangen ii»t, 
Bs fiel das Xet« ihm ttber's Hanpt. — 

Er ahnt e^ iii« lit, der alte Thor, 
Dass er den J od in'd licrz ^ch fror. 

warben ojB. Carl KUiiCs. 

Fedeneicbnttng. 

Xach der .^^chule »^in'elfoTi Kin !' r 
Auf der Strasse, gross und kleine, 
(iendarme. Hiiul»er, Indianer. 
Pferd und Kutscher an der Leine. 

Pferde Tnnsvtrn Hvh) ilio Kleinen. 
Kutsihei waitu luii 4ie Grossen, 
Diese peitschen ihre l'ferdchen 
Auf diu hinten ofi'nen Uosen. 
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De Nachtigall srhweg werrcr still; 
De Mohn steg imner böger rap^ 
Ua be ttD Mt «e stQo'o beid np 
Un gttng'u iM>h Hos nn hani't bo hiU. 



Im Vorüberschreiten dacht' ich. 
Wie es ticliuQ die Jüntler treiben, 
Werden *ncb im Staat die Kleinen 
Stete im Jodi der 0 rossen bleiben. 

MfladMin. Helnrieh von Reder. 



Spatzenmoral. 

Von seinem Nest am 8cheanendach 

Ein Spatz sah einer Wfilic nach, 
Die eine Taube just zerrissen - 
Dann piepste er zu s(<iner lirut : 
Das» Euer ktiii.s inif Tiiul>cublut 
Beflecke je .sein rein (ie wissen. 
Wir Spatzen halten auf Moral — 
Pst — eine Mücke! bebt einmal, 
Das war ein wirklicti feiner Biesen! 

Menuk Fritz Bbertardt. 

He un Se. 

l'rirgnilzer Miiudurt. 

De lew« SOnn trSr tinnergnhn. 

I>e Vulliuohn köiii vi^n ( »stcn her 
L'n güng dörch\l dichte SUlrcouieer 
BedKck% sien bekannte Bobn. 

I>c Blärer rög'n sich nich in'n Boin, 
.Still sünd de Vögel, lütt un grot. 
Scboop, Perd nn Köh, de ligg'a as dod, 
De Blinscben ligg'n in'n depen Drom. 

Doch een Min.^ch war, >lc iCuU uicU liinn, 
He söcht in Wald un l-'eld fliiiher; 
Ue wtUst nicb, wo se blewen wftr, 
Se, de lien alles wBr, sien Sftnn. 

Wo hilrmt he un wo grSint he sich! 
..Kunim her, kämm her!' ficht Int nn sacht 
ile trurig rinner in de Nacht. - 
As Antwort küm dct Krho t'rügg. 

He kek noh'u 31ohn. »Wat lachst denn du 
,So dOrch de Wnlk? Du wcctst gewUs^ 
.Du wcetst gewiss, wo »e jitzt i«. 
.So wies se mi un schall uii Euh.' 

De Mobn, de schiiw ilc W'ulk geschwin 
An'd Biet nn seggt: . Hu mnht sc jo! 
Da geiht ho jo' (Juh ehr dorli imli! - 
He güng ehr iioh un holt sc in. 

Hc kck se gur lu frUndlich uu, 

Lcggt. üm ebr*n Hals diinn (denen Arm» 

l'n drückt so, ach. >H) lew un wann, 
I n .sc driintrt didit an en» sich ran. 

•Se treckt em ilig mit sieb fort 

In d* Oras. Dimn set*t se sich an d* Er\ 

l'n lic stfltin L'lfi. klich nrlH ii i^br 
lu -stggi ehr luiiiiai^ s ites W ort. 

Den Mohn, den deckt de ogcn to 
Een Wnlk; de Nachtigall, de schlög 

8»' >iif. IUI laiii,' "le T<-ri sc tiii^; 
Uu bc un se, de wür n su froh. 



Se körnen gliu klidi an. Wo Iroh 
W.ir Ht ' W c^ \\ ;ir all Angst un Weh! 
Wer war denn Her un wer wür Sc'? — 
He wir Jobann nn sc sien Kob. — 

Berlin. Hermann GrneMc«. 

Unseren Gegnern der zeitgenössischen 
Litteratur ins Stamnibuch. 

Unlängst riiliiiitf ein bekannter Littcratur- 
historiker in einer Kritik den ,N. I. Bl:' nach, 
dass sie trotz der ausgesprochenen Vorliebe für 
die jüngere Diehtnnir nicht gegen die Hltere nnd 
deren Vertreter «Im KniUti l .schwinge. Nun. 
auch durch die iiiterarischcn Kämpfe der (iegen- 
wart zieht sich der Schnsuclitsdrang nach .Ver- 
söhnung. Duldsamkeit und gegenseitigem Ver- 
ständnis zwischen den verschiedenen (Jegncrn. 
Al>er ,.cs kann der P'röHimste nicht in Frieden 
bleiben, wenn es dem böaen Nachbar nicht ge- 
Taiftf* Die jungdentsebe Dicbtnn^, d. b. die 
Dichtung der Gegenwart, wir.l sirli nicht eher 
des Kampfes bezw. der Abwelir eutbalteii kim- 
nen, als bis einer gewissen Professorcnkritik in 
den gclescnsten Tagesbliittern und in dicklei- 
bigen litterarhistorischenf!) Werken sehr zweifel- 
' haften Wertes fiir iiiiiin r das Handwerk gelegt 
I ist. üo lange z. ein gewisser Prof. Ih-. Emil 
I Wotff^ im «Hamb. Corr!* sieb nicht scheut, einen 
Dichter wie Detlev von l.iüi ncKin mit seinem 
Kritikastertiift. zu bespritzen uutl »ich bcnniht, 
I ihn in den Tümpel hochschullehrerhaften ün- 
' Verstandes zu ziehen, so lange ein gewisser 
Prüf. Dr. Fr. Kirrtnu r. Dozent der Hnmboldt- 
; akademic in Berlin («icrmania xerliiille dein 
Haupt l). aich erdreistet, mit l'hraäcngew&sch 
I nnd einem ganzen Apparat Ton Unwanibeiten 
I unsere gegenwärtige l.iTtf rntnr «mveit ??ie ihm 
j nicht uasst. — weil er sie iiiihl ver.'ili lieii kann — 
in dickleibigen Werken henintei /.m eissen. 
so lange wird's niciit Frieden geben. Ich 
: konnte noch eine Reihe ähnlicher ehren- 
li ili< 1 Männer nennen, doch diese scheinen mir 

Ifür alle typisch zu sein. Beide sind Auchdichter, 
der eine macht in Oberlebrerdramen nnd Liedern 
der Treue, der andere in allem mii^jlichcn. Nur 
nach einer .Site hin .steht viclieirht der Kri- 
tiker{l! r'?) Prof. !)r. Fr. Kirchner noch unter 
seinen Kollegen, mir Ehre unserer deutschen 
Hocbscbnllebrer dieser t^alttlft sei^s bervorge- 
linlteii. er ist linn'en'lii Ii iler eiii/ii;! , der sich 
bei dem .Blai^en der Flajumcu aus seincui Ascheu- 
hKufcbcn' nicht einmal des eigenen Windes be- 
dient. Plagiate grösster Art, — zu deutsch 
litterarischer Diebstahl — . wie sie in seinen 
letzten AVerken .«iründcutscbland- und ,]>ie 
Nationallittcratur des H). Juhrbunderts* gelM>ten 
werden, sind seihst nach Prof. Tbonu Atten- 
taten selig, u Aiil;i ,1, :;keTi- in diesjem l'mfange 
I nuch uicbt dagewesen. Und diei»e leistet sich 
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ein Slann, der scllist eine , Ethik" und das in 
Iß! Äaflagc Vi i l)ri itete Buch ..Erkenne dich 
Mlbs("»chrieb. Mitdereinitgerllhmtendeiitacheii 
Firof«morenCTÜiidliclikeit ist i b«nrUc1i weit ge- 
kommen' Dem ehrlielien Gegner, er auch 
mit noch au scharitiu Wnfien fechten, wird jeder 
Angegriffene »«ine Achtang nicht ver&ageii, ttber 
(icgncr, wie Prof. Dr. Kirchner sirh zw ent- 
rüsten, hjcaöü ihnen ein Verdienst zusprechen, 
der Freund unserer leitgenßssischen Litteratur 
bat für die Aogriibw«iBe sole&ier Mäimer nur 

noch Verachtung. MOgen unserer «eit- 

goaiissischen Litteratur aber in «len weitesten 
Kreiuej), betwodera in der Tagcspres^e Kritiker 
erwachsien. die ihr mit Ventftndniü und Wohl- 
woller trfffpn^i^'T'T'ften. Den anderen Männern 
aber iniigen Ovid's Worte in den „Metam;' 
6^76 gelten, 
ßr. ^ F. H. 

Eingesandte Neuersoheinungen. 

Aiaa Nittchke, Zur PHegc des Familieniiinueä. 
Ouhrau ISni, Verlag von M ix Lemke. 

Wilhelm Wolf, Gesammelte uiitöikiätbetiscbc 
Aufsätze. Stuttgart 18H, Verlag von 
Cari Uttininger. 

Benno Rtfttenaver, Siebenschon. Leipzig, Ver- 
• u' V T, A. ü. Lieljrskiiid. Preis Mk. 2. 

firiilparzer s sämmtliche Weike. Lieferungen 
1 und 2. Stuttgart 181)4, Verlag der 
J. 0. Cottii'selieii Biirhli;i!nliif Naolifolger. 

Paul Fatck, lias liesetz der liemalitat üud dessen 
Entdecker Wilhelm von Lenz. Eine An- 
regung. Zürich 18iM, Verlag von ,,Stem'« 
HttM-ariflehem Bnlietin der %h«äat* Prefo 
M!c 1. 

Martha Renate Fischer, Die Aufrichtigen. Eine 
Bancrngeschichte. Stuttgart IHiH, Verlag 
von A.L.lf Hon/, Ä Comp. Preis 3Ik. ;^.no. 

Karl Alb. Burgherr, i'i uhiingastimmcn. Emtlings- 
gedichi(>. Basel 1894, Dmck von Emil 
Birkbättser. 

Ktrl Sterek, Seetenbilder. Diebtnngen. Kit 

einer .\bhalll^lUl^' i'ilier da^ Psyeliodraina. 

Stra.«ssLurg Diucli uiiU Verlag' vi>n 

3lUller. lierrmann & Cie. 
Jehtnnee Wedde, Uesammeltc Weike. 1. Band. 

Persönliches (tJedichte). Hamburg 18y4, 

Verlag von Hermann Orttning* Preis 

Hk. 4,ö0 eieg. geb. 
Dr. CItar FlalMilefl, Nenland. Ein Sammel- 

buch modemer Prosadichtuue: P>erlin 1894, 

Verlag dea Vereins der lÜicUerfreuode. 

i'rei^j Mk. 5, geb. Mk. 5,75. 
Fr. Arnold, Eine neue Mcs^^iado. Berlin 1804, 

KommissionR -Verlag des Bibliographischen 

Bureaus. IVeis Mk. 4. 
Max Oreyer, Drei. Drama in drei Aufzügen. 

Berlin 1894, Verlag von S. Flacher. Preis 

geh. Mk. 1,50. 
Gabriel Finne, Die Kinder des Doktor Wang. 

Uomaii Berlin 1804, Verlag von 8. Fleeher. 

Preis Mk. 3. 
J. P. Baum, Der Geiüterseber. Friedenau-Berlin 

1894. Verlag von G. Bohrea. 



Cari Arno, Am dem Leben. 2. Anä. München 
18W Verlag von Dr. E. Albert & Co., 
Separat-Conta. Preis Mk, 3. 

Marie Conrad-Ramio, Fenerl Eine Kloster- 

Keschiehte. Mtlnchen 1894, Verlai; von 
] )r. E Albert & Co., Scp -Couto. Preiüilk, 1. 

(YerzcieUutsi der cini^'-uMu^fiieu Zeitsehrilteu 
in n^i' iisu r Nr.) 

— ♦ 

LiUerarische Rundschau. 

Otto Roquette, der Dichter ton „Wald- 
meisters Brantfahrt'* feierte am 19. April in 

Darm.stndt seiiun 70 Geburtstag. Bei dieser 
Gelegenheit kam sein neues Scbaospiel „Die 
Schweden in Allorl'* cur AnfflUmmg. 

In Elberfeld ward am 9. April unter grose- 
arti^rer Beteiligung der (lOlte Oehutetag von 
Emil Hitterhaus geleiert 

Am 29. Miirz feierte J.ufhrtff fiüiJntnr, 
der bekannte Verfasser des Buches „Krait und 
Stell**, seinen TOaten Geburtstag. 

Im vergangenen Monate hat der Tod 
unter den Klteren deutsdien Dichtern eine gran- 
same Ernte gehalten. Am 14. April starb 
plßtzUchinKom an einer llerzlähmung nach längc- 
rem Leiden Ailolf Friedrivh Graf ton Schavk. 
Der bedeutende Dichter, Gelehrte und Förderer 
der Kunst, der Freund alles Edlen und aller 
Edlen seiner Zeit gehörte auch zu den hervt)r- 
ragcndstcn (üinnern der „N. 1. IUI' Die gcgcn- 
wirtige Nummer sollte ihm gewidmet sein, ein 
nnvenifTcntlicbter poetischer Beitrag wurde nur 
noch erwartet, da traf statt dessen die traurige 
\.ulirirlit ein, das-, der edle Dichtergreis im 
7üsten Lcbeuf^hr gestorben sei. \Vir werden 
in der nächsten Knmmer auf die Wirksamkeit 
des treuen Beschützers aller Knnstt)c>frpbnngpn 
zurückkommen. Die Leiche des Dichters ward 
am 25. April in dem Erbbegrübnls sn Strahlen- 
dorf bei Schwerin beigesetzt. 

Am 5. April ging ihm der bekannte Dichter 
/■//<■(///.// W'ilhrlm Wvber in seinem Hlsten 
l,t;l)en8jahre im Tode voran. Geheimrat F. W. 
Weber, der Dichter ties in sechzig Auflagen ver- 
breiteten lyrisch-cidsrlion < i"cdirlite.s „Dreizehn- 
linden" ward am Jt! >cpt. in AlhaiLsen 
bei Driburg in \\ estf,%len geboren, war lange 
Zeit Brunnenarzt in Lippapringe und gehörte 
von 1861 bis zum vorigen .lahre der Zentrums« 
fraktion de-* preuss. Alii;ei)rdrietenli;ui-es an. 
Auch seine letzte poetische Erzählung „Goliath * 
erschien in swOlf AnlUgen. 

Am 7. April starb <ler .lugendscbrift.'jtellcr 
nn<l feinsinnige Berliner Kilnstler Oskar JI{k ß:er, 
am 12. .^pril der schwftbist^hc Dichter und Astlie- 
tiker Jjutnif/ Pfau, der sieh besonders diueb 
die treffliche Verdeutschung von ("laude Tillier's 
..Mein Onkel Benjamin ' verdient machte und 
am 13. April l*rel Philipp üpitta, einer der 
hervorragendsten Musikgerairten onserer Zeit. 
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NEUE LlTTBKAUlSi HE BLÄTTER. 



Br war der Sobn des lielnuHitMi Liederdiebters 

K. .1. St. Spitt» nnd wnrtl 1S41 p lxircn Sein 
letztem Werk, dos er i<Hrz vor wim iu Tode be- 
endete, war eine grooM OpengeBdiiehte. 

l>a.«» ilie.ijiihdKe Jf/ciatiH.sudtnubfn der 
„Littern tischett Gegelhckaft Pninhudrama" 
hatte die^Einstnduog von 11 Iliclitungcn zur 
Folge, l'bcr rks Ke.sultaf der Prüfnng wird 
ilie nii li^tc Numnirr iditen. Näheres ent- 
hält bereits die „P8>chudnimenwclt' r«iin 1. Slai 
(Verleih von J. Ktdttnmm's Bnchhandig [(ni^^tav 
Winter] in Bremen). 

IHe ,.Dettto(^ Somanbibliothek** TerOffeDfe- 

li.lit iri''j;eiiwärt}g fl<'n nctuMi l'i in.'-iii ,, Da« braune 
Aiiiail" von Fraiiz \\ it-t /tmnttn. Nr. 21 
brnchtc zugleich Hild und Kio^rraphie deK in 
Knnatingen (Kanton Targan) lebenden Dicbtexs. 



In den nächrtton Tagen erscheint von Arthur 
l'f'nnfist ein neuer IJand Gerlichtr im Verlane 
von Wilhelm Friedrich in Lei[tzig unter deui 
Titel „Neve Oedichte'.' 

Von Kiot rnn Jtohrsrhfidt erscheint im 
Verlage von I,i< 1« >kind-Leipzi^ in koracm das 
episc)^ Uedicht ,.SataD8 Erlösang:' 



Pic Aufführung von Gerhard Haupt- 
mann'a Drama „Die Weber", die anacr ver- 
ehrter Mitarbeiter Karl Krau» an KarltlMater 

in Wioii Vor crcl.i'h noni ruMiknni V'ir1>ereitete, 
i»t von der Behörde verboten worden. 



Da-« sfrafKerichtlichr rfalii i-n L^ei:' ii 
Kuiirad Telmantt's Konian ^,1 Itter den JJulu- 
miden", wegen Gottesl« Störung ist nicht wie 
hei Strindberg u. n wieder eingestellt, sondern 
über den Re<lakteur der ..I)<»rtjnunder Ztg'.' ist 
(da jTelmann in Italien lebt) ttcfiingnisstrnfe 
verMogt worden. I>te üucliaasgabe des Kornaus 
wird nngehindert verlianft 

Unter zaiüreicber Betcilignng ward am 
22. April in WieiA^fen das Bodemtedi-TMk' 
mal ontbunt. 



Htp Rubriken ..Dirhtrr tlpr f;«»Kriiwnrf " 
und ..I<itt<*r. %t>iliiiit;<sNeliMii" mussten aus 
technischen Griinden diesmal ausfallen und 
werden in näclister Nummer aHsrübrliciier ge- 



Beurteilungen. 



Paul Wilhelm f \V. JJicorarzrAy. DdiHtnc- 
nuiyen, (Jodichie, K. I'iersun^s Verlag. 

Dresdcti ivinl I.i ipzit' 1H94. 

Da.ss Paul Wilhelm ein lalentvtdler Lyriker 
ist, davon iibersengte mich der erst« £iaUick 
in sein Bach. Als ich dieses eingebend dturcb- 



sindierte. fand irh jedoch neben reifen Ähren 
Sebr viel tanlien S]>. lt. 

Tiefem Kmptinden. einer dunklen .Melan- 
cbelie cnt^iuellen die Lieder I'anl Wilbelms. 
Ahrr die Kmpfindung. oft ^esti irrcrt zu eintT 
ncliünen Htarken Leidenschaft, verlieit an andren 
— leider sehr vielen — Stelleu ihre von llersen 
kommende L'rsprOoglichkeit und weint sich aus 
in Imtnkbaften. nnerqnieblieben. sentimentalen 
Kcflcxi'iTii II. l'nd dement.sprechend die Form: 
Dort natürlich hinflie.^send, klar, (iefübl and 
(bedanken knapp nnd scharf wietlei^ebend, bier 
eine langatmige, konventionelle, geradezu dilet- 
lantcnhafte Diktion. (Jedichte, die den Ver- 
faBsors dichterische Vorzüge vereinigen, sind 
z. B. „San bin ich Müd "\ „Silhonctten 
J. 2, .V. „Durch den Tattnetitrafd f/cht es", 
..Komm' meine freue Fie<lr!'\ „Des HUnden 
lütte'-, „Der Krkmtruuih:' Beispiele von 
rK>ntimentaler Reimerei konnte icb leider tiebr 
viele aufzälilcTi. 

Die sozialen <iedichte sind Taul Wilhelm 
durchweg mi.sslungen. Das idnd Fbrasen ebne 
Logik, ohne Leben! 

Dann mnebte icb Panl Wilhelm noch raten, 
ikn Zui^iannnenhang der (.icdanken in seinen 
(iedichten stet« zu wahren und L'berlläsiuges, 
die Stiutmung StOrendes fortzulassen, femer sieb 
vor Trivialitaf<'n und Prosai.-'inr'n 7m hüten und 
vor allem vor Formen wie ^ums iierze mein* (_!!) 
und wie ^/eiget", ^ziehet" vergl. hierzu: 
yäübonette 6", .Am Meer", «ij^ilbonette 9 und 4 - , 
.Wamm icb innge'. .So du — als feh'. ,Die 
Wolke). 

Da» dramatische Gedicht: .Faust und 
Abasvi I - am Sehlu.ss der Sammlung i ist gross 
irci1.il lu inid ( iiipfunden. Der erste Teil leidet 
alkrduig.i ;in giw.'?sen rnkhuhtiteu und Aus- 
einanderzerrungen unwesentlicher Momente. Im 
zweiten Teil, der ebenfalls hätte kurser eefasst 
sein kSanen. ist die Sprache plastisdi und 
symlxdis<h tief ilie Szenerie lebendig und stim- 
mungsvoll. Aluisver, der per.sonitiziertc Fem»!- 
mismns. d«'r rastlose grü>>lerische, selbstquAle- 
rische (ieist, tritt i' i>wt, dem [>ei> »nifizierten 
Optimismus, dein IniumelstUrmeiKU n Gottes- 
sucher, dem schöpferischen, t'enies.sendcn Lel>ons- 
titanen entge^'en. Zu ihnen gesellt sich Mephi- 
stopheles, der ewige Spfttter. Die FVende am 
Leben ist <!er ('»eist des Lebens selbst ilci T-< lien 
schafft: mit diesem Gedanken schliesst das 
Gedicht. In ihm bekundet 1'. Wilhelm, dass er 
auch 'a\< T>ramatiker rcsp. Epiker Gates m 
leisten vermag. 



Lyrika: 1. Liebe und Arbeit. Gedichte von 
Frff? SrJtnftse. Dres<len und Leipzifr, 
\ . i l.iL' von Heinrich Minden. 2. Armin 
W'erhrrr. licdiclite. Würzbu^^. Stahel- 
sehe rniversitiits-Buehhandlung. 3. Otto 
Srhiiithe. lU if' ii \ om Weuc. Leipzig. 
Verlag von Artur St^emann. 4. Leon 
Vaudereee, Für Dieb. Ein Liederbaeb. 
Dresden and Leipzig, E. Pieison's Vwbig. 
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Wer als Kritiker gewohnt ist, den lyriichon 
Erscileiniiiigen der Ctc^enwart mit einen ge- 
wismn Unbehagen gegenüber zti treten, wird es 

woh! (•il<l;irlirli tirulcn. wenn er sirh >oiiiC' rraclit- 
bändchcn, — denn das sind heutzutage Ünsser- 
lich fast ft1]e Oedicfatssammlnngen, wenn andi 
weniger als ursprüngliche^ Verdienst der be- 
treffenden Verleger — nach besonderen (te- 
siebtspunkten ordnet. Die obengenannten 
Uedicbtsaammlangen haben mein Inventes 
nicht wild erregt, meine Ideenwelt nieht anf 
abgelegene, iinl» tr* tene Bahnen l'i führt, aber 
icli kann nicht leugnen, sie liaben mir manche 
erquickliche Stunde verschafft; denn jede der 
genannten (Te<lichtssanimlungen enthielt mehr 
odtr weniger echte lyrische Perleu, nicrkwilr- 
digerweise das Buch. da.s am vornehmsten aus- 
gestattet ist, Schlotke'a „Blamen vom Wege', 
die wenigsten. Manche dieser Blumen vom 
Wege waifii «ifTonbiir norli mA\\ crltliilit 
raanrhe auch wohl, wie «S. Hl das .Piruteniii-d 
mir ilcm Unkraut verwechselt. I'nd ilann da.^ 
fatftle I»ilptfrtnten-.K", , zerstiebet, geliebet, 
sinket, ungeli'iiet n. s. w. ( >tto .Schlotke zeigt 
in iiiaiH h. in schönen Gedichte, besonders in den- 
jenigen, die den Volkston treffen, daas er daii 
grnt yermeiden knnnte. Vielleicht ringt sieh 
ir r i hcincml juu'r-n'lüchc IHrlitcr U'm'Ii zu 
gro.-i.icrer Klarheit und zu besonderer Eigen- 
art doreh. 

Einen weit ungetrübteren Gennss verilankte 
ich dem Liederbnrhf von Iji'on Vanderftee trotz 
des schwerniiiiii,'en Klanges der meisten Lieder. 
Aber fast alle (iedichte nenlen in tadelloser, 
klangvtdler. wenn auch wenig wechselnder Form 
geboten, und auch ein wenig Leidenschaft, wie 
in den Liedern , Weisse Kosen", erklingt in ihnen. 
Ich konnte eine ganze Reihe schOner Lieder 
aus diesem Buche nennen, doch begnüge ich 
mich damit, .Nach Jahren (S. UO), , Einsame 
Tkge" (S. aS) ab sdlehe zn beseidmen. 

Eine an.sgereifte Pnetennatnr seigm die 
Gedichte Yon Frit» Schnitte'» ,Iii«ie und 
Arbeit!' Wenn ich besonders auch in der ersten 

Abteilung .Liebe" m un hes Gedicht des gar zu 
abgebrauchten Gedankens wegen gern veruÜBfit 
hittte. so orftenen doch fast alle Gedichte durch 
den Zug echter Männlichkeit, der ihnen inne 
Wohnt. .Mann, .sei ein Mann" {^i. 118) und 
-ilyninc an das Meer" (S. 214i geben am besten 
des Dichters äcbalfenaart wieder. «Weh', dass 
ich Epigone bin*' nift der Dichter in dem 
satirischen . Sehlussgesange des Ejjigonen^ aus; 
ich freue miub. konstatieren zu können, dasa 
.Schultze ein Ep^one in der Bedevtnng Tom 
blinden Njulitroteri nirbt is-t. 

Als einen gemütsvollen, tief emptiudenden 
Poeten lernte ich Armin Werherr in seinen 
, Gedichten- k(rin«Ti. Einen neckischen nn<,'f^- 
ätwungenen Humor atmen viele der kleinen, 
ToUtStümlichen, sangbaren Lieder, doch auch 
manche ernste, zu Herzen gehende Weise ftntlet 
sich in dem stattlidien Bande. Am besten ge- 
fielen mir die glutvollen Hhapsn.lit cii Der 
gefesselte liiese' und ,l^rometl)euä''. sowie das 



längere erzählende <tetlicht , Fritz Ihdlis"*! Vött 
den vier Büchern werde ich das letztere wohl 
noch oft in einer stilTen Stunde vom Bfleher- 

brette nel mcii. nnd doch stehen d i rt inelir Ge- 
diclitssammtungen, als der Leser uiinen mag, 

Hambursr. Georg von Börry. 

,.Hol7wegtraum': Fi/i Smunh > inn J/fsi/ci//, l/f 
am Wilhelm Jemen, 2. AuÜ. ßerlin, 
Verlag tfo» Emil Felber, 

|i( r lickannte FToniancier wird k.niiu srILst 
I erwarten, dass das vorliegende Bändchen von 
I'nbliknm nnd Kritik als ebenso vollwichtige 
Schöpfung auftrennrnmen werden wird, wie seine 
grösseren Prosaarbeiten. Vielmehr macht dies 
.Sommemaclitsi,M (li( ht' ganz den Eindruck eines 
gelegentlichen launigen Einfalls, behaglichen 
Stunden entsprossen. Es ist eine lyrische 
Satire, die, wenn sie aiidi nur mit oirii^'eiii 
Geschick aufgebaut ist, stet« ein dankbarer 
Vorwurf sein wird. Das ganze läuft an! 
eine Versiwttung allzu romantischer Dii litinifren 
hinaas. Der (iedankc i.st nicht neu und iiii hi 
ganz zeitgemäss, — die heutige Satire kämpft 
gegen andere iüchtangen. Indes bringt Jensen 
den litterarischen Scherz mit so yiel Liebens- 
würdiirkeit, das-; man das Ziel gern als neben- 
sächlich betrachtet. Der Fonn nach ist «las 
Werkchen ausserordentlich echt, — ein süsses 
LiebhalKrl'.imlclicn. % grünurorandetc Seiten 
tltts-sii^er. (ift reiht drolliger Tmiiliiieii. 

An einigen Stellen erhebt sii Ii die Itidiiung 
auch zu ernstgemeinter, feiner und wirkuugs* 
voller Stimmung. 

Nun \\irrl f?irh .Trnaen freilich hier nnd da 
die FrHge gefallen lassen müssen, wo wohl 
der ursprüngliche Romantiker aufliUre und der 
spottende Schalk anfange. Und das ist eigent- 
lich der hübscheste Witz des .Holzwegtraumes", 
dass der \"erfasser gerade auch auf sich. — 
wer will a wissen, ob ^wolit, ob ungewollt! — 
seine Satire gerallnzt nat. 

In snnima ein artiges Büchlein, da?», ohne 
gerade Aufsehen zu erregen, von manchem mit 
vergnOgen gelesen werden wird. 

Bonn. Wniy Hennlgbausen. 

I 

Aus grauer Vorzeit. Sechs Erzählnngeii aus 
dem erst.n .Tahrtauscnd n. Chr. von 
Fran» Wtiber. Frankfurt am Main, 
Druck und Terlag von Qehrflder Knauer. 
1884. 

Die «grane^ Vorzeit liegt bekanntlich noch 
hinter dem , finsteren* Mittelalter. Letzteres 

' haben wir uns freilirli - Dank Scheffel. Wulff 
I und Baunibach — gew<dmt als eine ieiulitlioli- 
I liehe nnd floitiercnde Zeit zu betrachten, voll 
Minnpsanir« nnd allerlei süssen Spektakels. Der 
grauen Vorzeit dagegen stehen wir noch etwas 
frostiger gegenüber. Es entsj)richt daher auch 
I unserer Ansdiauung, wenn wir hier lauter düstere 
I Stoffe finden. Es sind sechs epische EnEfthlungen 
' in gewandt und anmutig tliessender Versform, 
i welche sämtlich tragische Schicksale von iUnf 
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Heldinn«!! mid einem HcMen behandeln. Diese 

Bevorzt)i,ninu des Traoi'^rheTi zeigt nns. dass der 
Dichter wetiit^^t^nH nicbt auf die Onnat t]en 
»grossen Publiknma spekuliert, sondern nur poe- 
tisch verherrlicht, was ihn wirklich innerlich 
ergreift. Dem entspricht auch die schlicht*, 
vnrm lime Vortragswe ise di (tanzen, die sich 
Irei hält von jeder Tendenz und Parteilichkeit, 
wie sie l«f manchen dieser hellden, twiachen 
< 'hristt-ntuni und Heidentum schwebenden Stoffen 
nahe >j;flr<^tn Iwtte. Der Verfaftser ist beiden 
gerecht geworden, indem er nur das reiuMensch- 
nde scUldert, das ohne jedes Pathos U\r sich 
selber sprirht. So bat er es verstanden, uns 
ebenso ertTcift nil die Bekehrung der heiligen 
Asra zum Christentuiu zu scbiTdem wie ila.s 
Verbrechen St. Galliacber Mßnche an der freien 
KflnstlemntTir Viktas. Er weiss, ohne jeden 
Aufwand von Gelehrsamkeit, die sich nur am 
Knde dee Kiehes in einem bescheidenen (ilossar 
ftmsert) wm „längst vergangene Zeit zur Ge- 
stalt werden zn lassen, was bei der heutigen 
übergrossen Vorlit ln' für moderne Pridjlctne den 
Leser angenehiii nml wohltuend lieriihrt. Präch- 
tige, stinimungs VI < lief, ; md.Hchaf tsbildcr und Nat ur- 
uzenerieen, in richtiger Weise aus dem geiKtiLcer 
Auge der Helden herausgeboren, finden s>uii 
Überall eingestreut. Es sind nicht die ver- 
schwommenen Ueatalten der Bttchergelebnaui- 
keit, sondem markige krahvolle Fisnren dnes 
wahren HeldenzeitaRers. die iiiii? überall ent- 
gegentreten, und diesem ihrem l'haraktcr ent- 
spricht auch die Sprache, die sie — notabene 
ohne Stabreime — führen. Nur scheint uns 
das löbliche Bestreben, jede Eintönigkeit zu ver- 
meiden, den Dichter zu einem allzu häutiL'eu 
Wechsel der Versform verführt zu haben. Wenn 
mm B^piel in der .Asra" die reimlosen Tro- 
phäen und Jamben pli'ttzlich in richtige, gereiinte 
lyrische Gedichte (n>ergehcn. so empfinden wir 
•ine nnberei litiLTte stiimng unserer einheitlichen 
Stimmung, weil die innere Nötigung zu diesem 
Wechsel fehlt. Doch das sind nur formale Aus- 
sfelhinii;eii. die dem Kindruek des Ganzen keinen 
Abbruch tbun. Die freundlichen Goldlicbter 
reiner nnd schöner Liebe, wdehe nns diese Stoffe 
aus grauer Vorzeit mit wohlthuendem (Mauze 
durchhellen, lassen uns schliesslich das Buch 
mit -folter innerer Zufriedenheit ans der Hand 
legen. 

Ermatingen. Franz Wlechmantu 

Nur diese Nacht. .Schwank in einem Akte von 
Carl FiÜik und Hehn ich Plack. Linz 
a. d. Donan, Verlag von E. llareis. 

Die Doppel- Autorscbafi an einem Bühnen- 
werke unterliegt immer Bedenken. Glücklicher' 
weise ist im vorligenden J^chwanke die Einlieft 
der Handlung d.ulur<'!i nirlit bei intnichtiirt 
wonlen. Derselbe ist tlott geschrieben, die ge- 
schaffenen Verwickelungen sind Sasserst er- 
beiternd, der Hnrnnr i<t frisch, natürlich nnd 
frei von ha.«icivitaten — alles, was man von 
einem Schwanke verlangen kann. Ich wünsche 
den Antoren eine baldige Anlliihmng ihre« 



Werkes und empfehle dasselbe m diesem 
Zwecke allen Vereinen nnd kleineren Bühnen. 
Dabrun. Richard Brfurtb. 

Kaleidosliop. Novellen von E. Mer.Y. Leipzig 
Verlag von fiebert Claussner. 
T»ie Novelle ,Fr!lh verlobt', mit welcher 

die Sanimlnni.' eröffnet wird, v* rdient den Vor- 
zug vor (leu übrigen. Der Tlieologc Hermann 
Dollnier. tSohn eines armen Durfschullehrers, 
die H'ifTiiun^ seiner Eltern und seiner Braut, 
wird Jfiifnieiyter inr Hause des Freiherm von 
Felscck, \\ ie der Jüngling, dessen Charakter 
noch nicht hinlänglich gestählt ist, den fremden 
EänBftssen nnterliegt, wie er in Leidenschaft 
zur Baronin Felseek erulilht, wie er nach und 
j nach den /usammcobatig mit den Seinen, ja 
' mit seinem ganzen früheren Leiten verliert, wie 
I iler zum Katholiszismus übergetretene Baron 
[ Arthur dies benutzt, um ihn zu veranlassen, 
[ i^irli tlicser lu ÜLnon zuzuwenden und Jesuit zu 
I wenlen. all' die.s ist anziehend und nicbt ganz 
I t>hno psycholügLscbe Knnst geschildert. Beson- 
ders anmutig geschrieben, Idyllen im besten 
Sinne des Wort««, sind die Teile der Novelle, 
1 in welchen wir mit den ICltern Dollmcr s. iwiner 
Braut nnd ihrem bescheidenem Heim Bekannt* 
Schaft machen. 

Die Ni^vellen .Pfleger nnd Pfiegerin" und 
,.Ein modernes AschenbrüdeP handeln von 
M fltt4>m, die gerne Schwiegermatter, von rmien- 
den Backfischen, die gern jrnSdige Frauen werden 
möchten, von Tanzunterlialtnngen, Ausflügen 
auf das Land und Ge8cll-clia)t.sabenden. Die 
Damentoiletten, die bei solchen Gelegenheiten 
doch das Wichtigste sind, werden, wie es sich 
geziemt, mit innitrem Verständnis und lielte- 
v<dler Genauigkeit beschrieben. Schliesslich wird 
tüchtig darauf los gehdratet, und dies ist ja 
nicht nur im Lelx n. sondern auch in der Litte- 
ratur, inslK'äomiere in der Backfiscblitteratur, 
die Hauptsache. 
Bora (M^steTr.) Hanna Weber. 

Adolf KnabtnhMS. Unierhalfungen tine» 

Cu fniiiifiirii . aus dem Französischen 
I üljer.sei/.t. \erlag von Kduanl Moos, 

Zürich 

Was soll die deutsche Litteratur mit solchen 
Büchern! Frivole Liebesabenteuer eines fran- 
ziJfiis( hen Kapitän«, liier nnd da wandt xind 
flott erzählt, brutale Zoten dazwischen, die 
nur Handlungsreisende im Eisenbahnabteil in 
behagliche Stimmung versetzen, das ist der 
Inhalt dieses Buches. Nicbt.H von der Komik 
; der Situation, der pla^ii^ihen .'^zencrie nnd 
I Stimmnngsmalerei, der scharfen Charakter- 
' Zeichnung und dem satyrischen Wite des 
1 •» < amcron. Das Biii h [■^f aus dem Französischen 
ül>ersetzt. Man sollte es glaul)en; denn wie 
der Inhalt friTol ist, ist die Diktion lud Sata> 
konsfniktion nnverständlich durch Gallizismen 
, und wörtlich iiitersetzt« französische Voeabeln. 

Also auch die Übersetmilg taugt nichts. 
I Bertin. Hans Bensmatra. 



Digitized by Google 



NEtFE LITTBSAB18CHB BLATTER. 



137 



Ltni in Briefen. Von Dr. /*, Waldmann 
(Zürich, Verla« ron .Stem's littcrarischein 
BuHetin der Scliwciz*. 1H94.) 

Die Litterarhistorikcr l)a)M>n si< h mit .!.)[. 
R. Lenz in so anstriebitfor Woise befasst. dass 
man täglich von ^l\wx Lcti/Iitti ratiit uml Lenz- 
fdrsfhnnt' reden kann. Wiire es nun nicht schon 
die litn iiirisrbo Meilentnng des mi^lQckHch«tt 
Li\ liimlt I welrln; unser Interc^-«' Ifir ihn bean- 
»pruthi'ii kann, so ist sein ffanzcs Lebensgcschick, 
in welchem sich die .Stuiiae- liiingperiode'* zu 
Aiugaag des vorigen Jahrhumlerts zum jfiJten 
Teil terlcSrpert, {tieeiipiet ihn als ringenden 
Menschen un.s näher zn hrinpren : dies um so 
mehr als er mit den lie«leutendsten Tersönlich- 
keitcn seiner Zeit in näherer ßerilhmn;? stand. 
Sein Verhiiltniss zn CToethe nml Fi if^lrr ike Brion 
allein ist schon (Jrund genuf; iiiiht achtlos an 
ihm vortllxjrzHtrehen. 

Dr. Waldmann hat es sich nun als Anf- 
pahe gestellt — ^wenif^er Wr exakte Lonz- 
for.srlKT als filr 2f<!bildete I-en/fi i'unde" wie er 
sajJTt — charakteristische .Stellen aas Briefen 
von und über Lenz zusaniroenzustellen vAd eo 
von des I'iilit.is l.fben ge\vi«^!enn,i«5fn ein 
Briefmosaik zw bil«li'n. Manthinal sind die 
uomachtcn Auszüge jetbuh — allerdings mit 
Willen — etwas knapp gebalt«n. Im Gegen- 
sätze zu der Anneht den Herausgeber!« bin ich 
gerade der Meinuiii,'. 'I.i>s -lic \vrit-r]i\\t ifigen 
.Süutiinentalitäten, wie wir sie in Briefen ans 
jener Zeit zu linden gewohnt sind, nicht minder 
wesentlich sind l*< i I.»-m/. wie >\\r < infarhc Re- 
gistrierung von 'riiarsa. lioti. Allein «lic Alfsicht. 
welche I>r. W'aMinaiin \oifa|i:( iiat, ist erreicht 
und vielleicht wird durch den Inhalt des Buches 
mancher dam angeregt den Eigeneehöpfungcn 
I.en/.cns niihri zu t rot» n. Dem l.ittcrarhistoriker 
wird die :>aunulung übrigens als Nacbweisbnch 
behufs rascher Orientiemng bequeme IHenst« 
leisten. 

Zürich. W. LUdesser (Dr. W. Bolza). 

llllMfriertr Volksnii'^gnbe von Meister wrrkrn üus 
den Litteraturschätzen aller Nationen. 
I.ittcratnnrerein „Minerva;' treschllfts- 
leitung: .<.(icrstmann - Vi i lag. T.niin \\".. 
Corneliusstrasae 5. i'nis der iaelcrung 
10 Pfg. 

Vor mir liegen in dieser neuen, rcirh illu- 
strierten AuMgaln- Kh'ist s Kätcheu von iieil- 
bronn und l»cr zerbrochene Kmg, }?chillers Teil, 
(ioethes Götz von Berlichingen uiul Hennttun 
und lloroth«"», d. s. 13 Lieferungen nut ca. ?0 
A'olIliiM i n n.ii h (n-miilden erster Meist» i / B. 
Ailoll .\lt ii/,ei?i Bilder zum zerbrochenen Krutf), 
zahlreicben guten Bolzschnitten, geschmadc- 
vnürii ritelvignetten, litter. Kinleitungen von 
I'iui. l)r. A. .*<tern und Dr. I..udw. Lenz, ausser- 
dem in gutem Druck, auf schönem holzfreien 
Papier für mir Mk. I,ä0; denn jede Lieferung 
kostet 10 Pfg. Hoffentlich findet dieses tlutcr- 
rielimen. das die besten f.ittcratiii li;it/i in 
Hcbiintiter Ausstattung in die weitesten Kreise i 
tragen will, die l'ntenttttiang eines j^«H \ 



LittrmfurfK und. s. Für Mk. 5.20 jährlich wird 
man Mitglied des Vereine „Minerva", erhält als 
solches in .•>2 Lieferungen 20 abgeschlossene 
Meisterwerke, und untei-stiltzt ein Inter- 
nehmen, das unserer Litteratur nur vim Segen 
sein kann. Von der (ieschäftslcituuir ward andi 
die Verüffentlichung geeigneter \\ erke zeitge- 
nössischer Dichter vorgesehen. Ich habe be- 
sonders den . itu n Wunsch, dass die Minerva- 
hefte au. )i liberall da Abnehmer finden, wo bis- 
her L'ov . Schauerroman« von den Kolporteuren 
angebracht worden sind; der Preis ist derselln-, 
aber während sonst dafür nur ein Päckchen 
schlechten Papieres mit \ ollstiindig wertlosMn 
Inhalt geboten ward (ich nehme die Erzeng- 
nisse des Verein« zur Massenverbreitung guter 
Schriften aus), erhält der Almehmer jetzt einen 
kostbaren HauM»chaU fürs ganze Leben nnd 
eine Bibliothek, nrie sie sonst nur reiche 
Leute haben. 

F. N» 

Frlrtrlch Lange, Reines Deutschtum. Onind- 
zügc einer nationalen Weltanscbanung. 
2. unverSuderte Auflage. Berlin 18!>4, 
Verlag von Hans Lüst«nöder. Gross 8'. 
228 Seiten; Preis Mk. 2. 

Der hekannte Verfasser, der im letzten 
•lahrzehnte In sonders dun li ,si in Kintreten für 
eine gesunde »Schulreform sich grosse Verdienste 
erwarb nnd sich als LeH»r etiler verbreiteten 
Tageszfitnnir durch die hohe ideale Auffassung 
seines Berufes voi vielen andern Herausgebern 
auszeichnet, zeigt in dem oben genannt^-n Werke, 
wie er sich denAnfban einer praktischen, sitt 
liehen und ltsthet{)M;hen Weltan.Hchaunng auf 
dem Deutaehixeilanken vorstellt ^Sittlich leben 
und streben-, das iat die Grundioidemiig, die 
die einzelnen Aufsitie dss Buches durchzieht, 
und an den irro.ssen Fragen unserer Zeit .sucht 
der Verfasser nnser Deutschtum zu nie.s.sen. 
l iefe Erkenntnis di r Schäden unserer Zeit, das 
heilige Feaer dar Begeisterung und der tiefe 
Emst eines warm fflr sein Volk empfindenden 
detitjichen .Mannes zeichnen die Aufsätze des 
Buches aus, das selbst der Gegner nicht oiine 
maDBigrache Antegniiff nns der Hand legen wird. 



Die Gesellschaft. Monatschrift für Litte- 
ratur. Kunst und .^ozialpcditik. X. Jalugang 
18Si4, Hcf t^a mit dem Portrait Max von Egklg'». 
ftihalt: K. O. Gonrsd, ttolieiw Stunt. - 

Max Herold, Zur I.aK«- d^r LtLndwirthHchaft in 
IMviütsen. - JiiNtua H>'inri('li, S*"ln nml Schein 
im Seliulwi-ai'ii. -- H. Iliitltcr. Anarcbisrnns iiihI 
(MiriHtcntnm. Cii-iliclit.' von Karl Blejlitroa, 
Ortokiir .SLiiif V. «1 Munh. Hngo KeRfl, Pctcr 
Merwiii, W. A. Hanimor. Kurl Maria, .1. M. Hof- 
iiiillcr, A M.itittc*. M f. ('onrad. — Ei»> n*<kcnn«ni.i. 
.'<ki//i' v.jii \ K.\.iitlow. — lUr Mrkaufte 
.*>»'t-le. Vun Uoliiteb .St>'c|B:rr. — f)i liimi;:. Von 
M. von ERidy. - Das l'nangtHii l ik'-- ni L i Kmiüt. 
Von Murthit .\snuis. — Drei MtldilfUkHclie Romtinp. 
Von IL Schwann. — .Aus (l<'in Munehciirr Kun!<t' 
leiten. (M. G. Conrad./ — Berliner Tb«ut er. (Paul 
A. Kinteia.) — Wiener Theater. (Karl Kraua.) 
XriHk. ' 
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Das Zwanzigste Jahrhundert. 1. 

Helt(>. \'»Tla;r V, Hans Liistonöder. Hi rlin W. 3U, 
Elflfholz'^trasso 2 fAm Botanischen (iartt-n). 

I n Ii ii 1 1 (Ii s M ;i l /. Ii i- f t <• s 1 fl 1 : 
Die Mii|ii' l-ti (;<• .Iti ii'hsHiiiin/ri'lornr uiiil «lio liinlc- | 

Kurl Hlt iliir. u. U \Vil<ll.»TK un.l f Tli .srlml/ 
,Bfli;is< li>- lifniiaii'ii-. Voll II. \ rti-it<-i -S' liw iil;;- 
liiis<-n — .l)<-r lluii'l<-Hi'hri-rk^ Ruit- UmlKistalt 
uns Nirili r-Oi sturri'irh. Viui .loh. l'i tiT. — _llans 
Uluiu's (ii'scliirht'- «U's Di'iitsclit'ii K»'ii h<'s zur Zi'it 
Hiümsrck.s * Von Dr. Oltnmar HrlincliaDit. ~ .Ich 
Kyros Künic Achämenide*. Von Paul Scbmidt. — i 
Tbe«tenchM: 1. .Heister Oeiw*. Vw ftlt* \ 
Ltonhard. - 9. .Haimele*. Von Adolf OnfTon 
Westarp. — .neutschp Anssiirttrhe*. — _A«f dent- 
flcherHoehwaclit': .Kaisers üeburtstagonSttdPn''. 
Von ür. R. A. Körnig — .AllgermancTitnin* — 
.R<'ali>oliiik" - .(ii rmanisirte KiiKluntlor* — 
Zt'ifsclia« : ..\llu;fmfint's' — „KiiKlunii statt It.iIiPii i 
IUI Iln-ilmiuli'' .K'>tiiirK-<M>l!i.i" . K.iisi rW'ilIn liii ! 
iiikI <lif Sy Ix-I^si li'' «l' srlmiii^M liii iliimt:" .l'.iii'- 
kli'iilf Aiini'iliuinl' 1 >' l/.ini;; mit t;i-silimiim-.;:' 
»iwlieröfit«'. -- ZtMt.si lirnt.iLSLliau. ^ Bricrtiusdcn. 



Zur Antikritik. 

(In eigener Sache.) 
Für Freunde zeitgenössischer Litteratur. 

iSh Ih' .Uli- (:i( I1z1mi|.ii- vom 2.' III 1804.) ^ 

Der UtMlakteur der , (»reu/boten'' besitzt 
die Liebenswürditrkeit. nuter »lein obigen Titel 
sich mit den „N. 1. Bi:', dereu tieraosgeber and 
seinen jtIngvreD If itarbeitern anf fast Recbs Seiten 

(Jrenzbdtenpaiiier zn besrhilftigeii. I»ie ,N. 1 PA'.' ] 
prangeu in «lieiier ZeitKcliritt iiiciit auf dein ho- | 
genannten „schwarzen Brette", dein Tummel- 
plätze Wuatmauu Hcher Wortklauber uud Ge- 
schmacksdeuntuiiaiiten, soudeni werden die?<mal I 
bei einer Tas.se Kaffee und einer ZiLraire war 
es nicht eine Upmann?) eingehender zu „einem 
Krlebois" Teraroeitet. 

Wer wisHf'ii uiii, in welcher Zeit ein ee- ' 
wii>8enbattcri' I, ern.Hteril i Kritikerd: die ersten 
fünf Nuinmern des II. .Jahrganges der .,N 1. 151 ' 
$oryfaUig prüft, „Kritik nm Kritik bis cor 
letzten Seite** ent-ägt, kann es vom Redaktear 
der ..(Jrenzbuttn" erfahren: lange wie das 
Feuer einer Zigarre reieht. Er hat sogar dabei | 
Exceri>te gemacht, die es freilich verraten, dan I 
zur Stärkuiitr der schwai hen Redaktionsnerren , 
eine Tasse Kullee herhalten iiinsste. I 

Nachdem Herr Namenlos an meinem iu 
Versen gegebenen Leitartikel der Nr. 3 nach* j 
znwefeen Tcnraelit bat, daas ich das Zeug zn ' 
einem r>i< lit« r Herr Kollege, i^ h bin zerknirsi lit ' ! 
nicht besil/.e, macht er sich daiüber her, den 
Grenzboteulesern zu zeigt n. wie sehr ich Stil- . 
nnd (ie-chma( ksvcrderbcr bin, wie sehr e.s auch '■ 
meine jüngen uili Jlitarbeiter sin<l und wie die | 
,.N. 1. HI.' die ,,zcitgeni'issi.sche Litteratur er- 
küren.' Da« letztere macht er sich durch ihm | 
gerade geeignet erscheinende, ans dem Znsara* 
ni"nlianire licran>'gei:riftoiie .'»ätze <elir Iciclit 
Ml ulii rgt'lic die liciien-wiirdigeu Auzajifnngeu , 
des lii lii nsniirdigcn riaudciers fiber meinen Stil 
nnd meinen Geschmack, da ich gern auf die | 

Verantwortl. SchrifUeitAr : Franziskas II ihnel, Brem 



Ai:crki nuinig vei/iciite, von iler „Bläs.se ' des 
»Dgenannten guten(!) (teschniai kes ciue.s (ireiiz- 
botenredakteors angekrünkelt zu sein. Dass icb 
mir StilRttnden bab« «i sehnigen konmen lassen, 
will ich geni eingestehen, will niicli iiiidi 
nicht entschuldigen, sondern redlicli mich zu 
bessern versjtrechen. Hoffentlich leistet sieb dann 
mein Kritiker in Zukunft auch nicht mehr ein 
.solches .'^liluiigelieuer, wie en der zweite Satz 
seines .Artikels ist. wie Doch ich ge- 

rate in Uefahr, in das Fahrwasser meines ge- 
strengen Herrn Kollegen cn kommen t desbalb 
führe i< b mir schnell Matth. 7. .'3 /ii (Ji tnüte, 
dein (irenzbotenredakteur das Lesen dieser guten 
Worte gleichfalls warm empfehlend. 

Obgleich es kaum möelich sein wird, dem 
Herrn Namenlos das A und 0 einer subjektiven 
oder oltjektivi ii Kritik beizubringen, da er e« 
von vornherein verschmäht, sich die Frage vor« 
zulegen, welebe Ziele die „N. t. Blf Ttffolgen 
und dann zn erwSgen, ob dieses Ziel ein gutes 
ist und ub es zweckmässig und richtig verfolgt 
wird, so nraas ich wenigstans seine Verdät h- 
tigttngen ^egen einige meiner Hiurbeiter auf 
das Entschiedenste zurückweisen. Durch welche 
lilterarische Thaten glaubt der Herr Redakteur 
berechtigt zu sein, die Kritiken meiner ge- 
wia.4enhaft, wenn auch oft rein subjektiv nr^- 
Ien<lcn. „lieben" (jawohl, Herr Kollege!) Mitar- 
beiter als ..frei von jeder ängstlichen Itücksicht 
auf (icschmack und Stil und ähnlichen Kleinig^ 
keitcu" zu beceicluien? Etwa durch scdne 
Thätigkeit ats Orenzbotenredakteur? Oder 
sj)rii lit mir diese eigenartige Überfaebuug, bezw. 
l'nverfrurüubeit aus ihm, weil nicht alle meine 
Mitarbeiter das gnnsboteunässige Alter, bei 
dem der Geburtstag ,.nni so und so viel Jahr- 
zehnte" zurllckiiegeu niu.ss, aufzuweisen haben? 
Die (ieheinmisse der Taufscheine. <lie sein 
„Kürschner'' verriet, haben ihn fast ans dem 
Hftnscben gebracht, oder war der Sonntags* 
ii.K hniittauskaffee, den er dabei frank, zu ^t:irk 
geraten." .ledentalls würde keiner meiner Mit- 
arbeiter derartig leichtfertig nrteilen, auch wenn 
der .Autor, dessen Werk er zu würdigen hätte, 
Jahrzehnte jünger ist, als der Kezeu.seut. 

Im Übrigen mag sich der Grenzbotenredak« 

teur beruhigen: die 1. BI" sind nicht weniger 
reicli.-^deutscli gesinnt und nicht weniger trene 
Hüter deutschen Stils, deutscher Wesenheit und 
guten Geschmackes, als seine Zeitj^chrift. Wenn 
sie sich aber weniger bestreben, langweilig, steif 
nnd altelirwiirilig daher zu stolzieren als die 
«irenzliot. 11, >.> i-t das jedenfalls ein Vorzug, der 
den Li -ern /u L;iite kommt. Ist es mir per* 
sSnlich doch niclit immer iniiglii h. die einst so 
gerfihinteu „(trenzbotcn " zu verdauen; daher 
koninit es auch, dass ich erst jetzt, nach vier 
Wochen, das sogenannte „Erlebnis" ihres Redak- 
teurs geniesse. nr den, trotz eifHgen Versenkens 
in .,Knii:ge"s T'niCJiiLr iiiit M'-nsriii-ir' dir ('lor- 
senduug eines Belegen eine einfache Aust.audü- 
pflicbt nicht zu sein aclieint. Dem Weisen genug. 
Br. ^ w, n, 

in. Drnrk to« UomeyerAHeyer, Bremm, Ratenhof, 
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Freunde zeitgenttesischer Litteratur. 

Herausgegeben yon Franziflinis Hihnel. 
Verlag von J. KUhtmann's Buchhandlung (Qutttv Winter) in Bremen. 

TTi I L. I u.. • • • I • I • I . • » 1 1 . 1 1 1 1 1 1 • i < • • t » m » • t rt t • tuLtn f ♦ • vn » • < • r^xn^tccxTr« f? 

IM« „N«iieB IiU«r«risclien BlSUer" «rscheinen monatHch und dnd durch alle Bm lilum lhiiiy. u uml 1' istaiiNt;ilii n, 
sowie direkt durch die Gcsihäftsstclle zu beziehen. BozuRspreis Jährlich Hk. 3 - Fr. 3,76 Fl. 1.88. 
KiBMlnnmmern 30 Pf», AiizeiKcti werden mit 20 Pfg. die Respaltene Kleinx<)ile, mit Mk. 18 dip ganze Seit«, 
mit Mk. 10 die Spalte, BcilaReu bis 10 gr. mit Mk. 12. Kf-bwrrpr njirh Wreinharuntf, berechnet. Anzeigen 
Hind direkt an die Verlagsbuchhandlung zu richten. An lic Mitgli' .i- r ili r ,.Litt. i ;ii isrlu n Gesell.ichart Psj-cho- 
dnuuA", deren Otnn die „N. 1. fiL" suid, wird die Zeitdcbrift frvi mit der Sonderbeilagc .P»ycl>odr«nenwe)t* 
dUNli die OeicIlijSatflikrDiig der Oesellaeluft Taiwoidt. - Nr. 4662 der Zeitns«ipreialbte der Poet Mr IIM. 



Nai-hdruckderGedichteundeinz.Teile der. Litt.RundHchan* unter genanerQuu U t u uugabo erwUnscht. 
Neclidnmll des ÜrigeB TeJIea der „N. 1. Bf." nur unter besoAderer Vereinbarung luit dein Hereuageber. 

tXj> » «iUXlt J t « M • < « ( « • i t I • Ti III f I riJ_UAXXjnijJlJ"MJ» «'t*:Ji*lJX*XlAJ.t I l'f in 1 t I tJMJLtJi 

mit trofTlii h( n hauswirtscbaftliclien Gründen ein 
Betrag für die verscbiedensten Haiislialtnngen 
bcrcctmet und sogar eine Berechnung angefügt, 
wie vorteübaft TerlegBr und Sebriftsteller fahren 
würden, wenn /nfo deutsche Haushaltung ea 
sich zur Aufgabe setzte, durchsfhniltliili nur 
ein bis zwei Werke der besseren gegenwärtigen 
Litteratur im Jabre zu erwerben. Leider sind 
wir jedoch von einer deiwtigen AnteihMlune 
des deutschen Publikums an den litterariscbett 
Rrscheinuugen recht weit entfernt, und das» 
sich bei der grUdsten Am^trengung aller Litte« 
ntocfrennde und Volkabildnngavereine solche 
erwecken licasc, H-ird selbst der holfainngsfreu- 
digste Optimist nii lit l)eluuiptcn mögen. Wie 
sich jedoch viel <lurch gemeinsames Wirken 
erreichen lüsst, mögen folgende Stellen aus zwei 
der mir Aber dieaes Thema angegangenen Briefe 
beweisen. Ein T.t ln < r in einem kleinen Stftdt* 

eben Mitteldeutschlands .schreibt n a : 

aus.terangen eingciienu zu antworten, üuuj icu Uni«ere vor zwei Jahren begründeten \ olks- 
an dieser Stalle dafOr meinen Terbindlicbsten nnterhaltnngaabende, sowie nnaen» neue Volks« 
Dank entgegen za nehmen. Die Beobaehtong, bibliotbek, in der aadi modaine Antoren Ter- 
dass selbst wohlhabendere Familienväter eine i treten sin-l. haben bereite wahrnehmbare Früchte 
.■\u8galK'. die zur Befriedigung bezw. Erwek- j getragen, kleine Gewährsmänner sind unsere 
kung litterorLscber Bedttrfuisse dient, nicht in i beiden Buchhändler. Von ihnen hörte ich, dasa 
Vonnachlag bringen, blieb nnwiderprocben, nnr | a. B. noch niemals so Tiefe Nnrnnrnn ans der 
Uber die HOke einer solchen Summe gingen die ilenderschen und Reclam\schen Bibliothek be* 
Meinungen auaeinander. In xwei Briefen ward | stellt wurden, aelb^t von Lenten, die aonat nie 



Nochmals die Null im 
Haushaltungsplan. 

Motto: 

Unsere i illf ili-utsi lic SpiMi lie i>t 
bei weitem nicht geworden, was sie 
sein konnte ; nmere lieeten Scbrlfleteller 
Bind in Il.itisTTi, oft auch in Schulen 
uulicktitiiu, und ;in IWhn verachtet, da 
nie doch von .Tugend auf die Denkart 
der Nution bilden, ibre iebendige 
Bi^acb« regeln, iliren Datgnng ver- 
■flssen nnd erheitern sollen. 

Uerdor, Von der Ansbildong der 
Bede ead Syrache in Kindern 
ryr^ und Jttngliagen. 

ifl||a meiner Frendf lint man in manchen 
Kreisen, wie mir emo Anzahl Zusi hriflen 
kündeten, die im letzten Leitartikel j^egebenen 
Gedanken einer eingehenden Besprechung wert 
erachtet» Da es mir lei<I i l i lit möglich ist, 
auf die '/nm Teil recht nmfan^rcichen Meinungs- 
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ein Buch, mit AusDabme des Kalenders. kaii!U:D. 
als in den beiden letzten Jahren. In einem der 
ersten Vortrftge des nicbstcn Winters soll ein 

Vortnijf ilhcr .Die rfliditen des Huusvatfrs' 
tfi'halti n ucrilcn , Herr Pastor N.. der ihn filtrr- 
utliiiitii \\ m\, will dann auf die ,Null im ilaus- 
baltutigHplan' liinweisen, glaabt aber einen andv- 
ren Prcnentmts angeben zu müssen, als Sie es 
tlirtten und zwar I is KVK) Mark 1 ' )n? 
l.'.<»0 Mark 2 " bin 2U0«> Mark H " .> untl üWr 
30(MJ Mark 5 ^o. Da j>ie sieb gewiss dafür 
interessiereOf werde leb Ihnen seineneit einen 
eingdienden Bericht in nnirerni Krcinhlatt da- 
rü)>«*r zuwenden HnfTentlii Ii k:inn it h srhnTi 
nach einigen .laliren, wenn iuh su viel Einblick 
erhalten sollte, ilber die etwaigen Erfolge sol- 
cher Vomhläge berichten. Wir wollen ja nicht» 
das» das Bikberkaufcn eine ]SIunie werde, «cn- 
deru dass jeder einsehe. Hiidicr sei« n zur gei- 
stigen Krbuluug und Fortbildung unentbehrlich 

" £in junger Kaufmann (kein Sebrift- 

stollerdilcttAnt) ans einem rheinischen Industrie* 

orte »^rlirifb u. a.: Ich glaube, wir 

ledigen jungen Leutt: dürfen in unttereiu Etat 
einen tMchtigen Posten fOr uasm PcHthUdnug 
ansctaen; idi habe von meiner Einnahme, die 
Mk. ISOÜ betrafst. Hcit einigen Jahren etwa 
!')() Uli) Mk. auf die Krwcitfrung meiner 
Libliothek verwandt. Ins Wirtshau.s komme ich 
Treiiich selten, wfirde dort auch schwerlich Jene 
(tenUs.se linden können, die ich mir selbst 
Kwischeri iiir iiif n vii r \^'.■inden bereitete 

Mögen solche \ i«rbilder diö weiteste Nach- 
ahmnng Mnden. 

(S@ss&s®@^ Aus der ®§@9®9@®:| 
itteratur der Gegenwart. 

Intormeno. 

PüycliiHlrainstiMclie limnorcske v«n Jobann Beyer- 
Bremen. 

Hütti S il li>in (><>(;rUlM>|, 
\Vii> rs .nu ll s(M, 

W.llll ixliT llll.'l 

Dar .Scherz ist (rt-i. 
(GMtbe.) 

(Gortihrt:) 

iHknk, meine iteehrten H<»rr«n, meinen wHrm- 

HteM l'atik fili den her/Ii Ir n Kn i fani^. den Sie 
mir, dem Ihucu vidlig l nitekanntcn, bereitet! 
Ich weiss« die grosi<e Klire wohl zu schätzen, in 



i Ihrer Mitte wirken zudilrfcn. leb bin Sr. Durch- 
I lancbt, unsemi allergnftdigsten Herrn, snaller- 

r grössteji) I'anke verpflichtet, da^s er mich an 
' diese Stelle berufen, war es dut h längst mein 
innigster Wunsch, meine Komposition von einem 
SU vorzüglichen Orchester aufgeftthrt m sehen. 
Meine s^bnlirbsten Wünsche Rind unerwartet 
si linell in Erfüllung gegangen Nochmals, meine 
Herren, meinen aufrichtigsten Dank! — Und 
nun. wenn ich bitten darf, beginnen wir. Ich 
'li nke, diese eine Probe gerti'jt. und wir setzen 
lilt kh auf morgen die «ieneralprobe an, zumal 
Ihr trefflicher Herr Kaindlmeister in liebens» 
1 wilrdig.ster Weise ber«dts die Vorproben beendete. 

I flm «loziiTPUilfii Toiie:) 

Ii Ii werde mir Lresfatten. Ilinen In kiuzeni 
lieii (ti ilaiikengang vorzuführen, welcher meinem 
Werke zu (irnnae liegt. Sie wissen, meine 

j .symphonische l>ichtnn:j führt den Namen finde 
siede. Ich habe mir uamlich die Aufgabe ge- 
stellt, den fin de sieclc-(iedanken. welcher das^ 
gesamte Gebiet der schönen Litteratur unserer 
Zeit beherrscht auch in der liebliclwtpn aller 
Künste, in der Musik, zutn An-druck kommen 
zu lassen. Ich habe daher die charakteristischen 
Stri'unun^en der moderiji n Litteratur durch Leit- 
motive im Stile Ricbanl Wagnen mosikaliscb 
illustriert. 
(Im er« iilenidi'H Tone ) 

Originell. Herr Konzertmeister?! .la, ja, 
ich glaube, so etwas ist noch nicht dageweaen; 
meine ächöpfang iüt hucbmodem! 
«Waller doKfereml:> 

N.itilrlirJi konnte i. h nirht in den fiahnen 
iHi.'ieifr juu.Hik.iliailii.u Kl.i-s.siker verharren, ich 

I musste etwas durchaus neue.s bieten, um in 
eSektTollen Klangkombinationen und glänzender 
TnRtmmcntatiun unsere jüngsten genialen 
Tt.^lieiirr zu ül>< iiit'ffon. .Misj. titlirh habe ich 
meine .Motive den Leitmotiven aus Wagners 
. Hintr des Xibelnngen" aiigepasst und diese im 
Stile .Ma.scnirni's und Leoucavallo's musikalisch 
weiter ausi^cfnlirt. 
(Mit Betri«-liiJ'iii:r: ' 

Sie liicheiri. meine Herren, Sie billigen meine 
Idee? Ja. ich habe mit Absicht unsere modcni- 
sten .Meister zitiert, nm zu beweisen, wie in 
ihren Werken der tiu de siecle-(tedankc ben-its 
deutlich zu Tage tritt. Dazu ist die Mn.sik 
' Wagner 8, Moscagni n und Leoncavallo's jeder- 
mann bekannt^ und die Wirkung^ um so fran* 
] uit> r ~ Poch nun. bitte, beginnen wir mit 
dem ersten Satze. 
(Di)zi<»r»»u<l: 

Ich erwache Sie dringend, meine ffeiren, 
die einzelnen Motive, welche zu Anfang des 

S itz( ^ nr\< tiuch dem andern unisono auftreten, 
redit /.u 1- 1. neu. Im Vmgramm habe ich die- 
selben zum f)eäaeren Verstitndnis des Puldikuma 
: in der Weiäc Hana von Wolzogcn's, des genialen 
I Wagn( ronthnsiiajiten. einzehi aufgeführt. Bitte, 
I In - imIi r> ihis Motiv des natural i.stischen Itramas, 
I ankiintrend au da^ Wäl»unt:enmotiv Wagners. 

da^ Motiv der erotiHchen Dichtung, verwandt 
j .1)11 l icbesmotiv aus der .Walküre", besonders 
aber ilas Motiv des Toi^simismus .scharf zu mar- 
i kieren. 
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(Begeistert:) 

Das letztere, frei nach dem Lindiriunii des 
,Sie{;rfried', Uttistricltt im Verlalif des Satxes 

immer mehr tlif ülnitri ii Motive nn<l gelantj:t am 
Schlüsse, wo alle M nive im wildesten ForUs«imo 
«lureheinuniierklin^'eii, als Siegerin zur Allein- 
hcrrscliaft. Fin de siede! 

(Kurzrj 

.letzt, meine Herren, bitte! KilUl Zwei! 

(Paus«. Lfls«-, wift «II siih »elbsl:) 

All. viii/.rit,'lii h' ■ Nnn, bei einem sitL lu-n 
( »rcliester nicht anders m erwarteiL — Der Er- 
folg wird gromartig. — 

Verxeiheii Sie. meine Remn, dasd ich ab- 

kliiiifto' P.itto ilif Herren von den Hii'^-ien, «Iii* 
liegliitnng ilei einzelnen Motive reicht kräftig 
zn spielen. 
(Erwidernd, eatrOat«!:) 

Wa«, Herr, OktaTcn?! StArend?! Aber 
bedenken Sie ilocb, ^renub in den bes;leitenden 
Oktaven der liänse besteht diu Eigenart Maü- 
cas;ni'!« und 4er Hftvptreis sdner Hnnkl 
OLvazi) 

Alao bitte, weiter! 
(Pmm8. Wie ia «ich Mlb»t:) 

Orowmrtffir? — Parrlilaiiclit «elber anwesend 
rx ifall 'Vilen viril, i. lit 'jav Kapell- 
meister dieses voizü^lii heii > hi lirstets. — 
(Laut rufend:) 

Jetzt, der Lindwurtu! Wollte sagen, der 
Peminiisninsl — Forte! — Forte, forte! — 
ynrtissinn»! 

(Mit eroswr Bcfrifilitrunj;:'! 

Sil int iiii' ULI liiti n Herren, ich tlankc Ihnen! 
Nicht wahr, der ächlaas ist imposant ? — • äie 
Iftelebi! Ein feines, verständnfaiiuiiges Ltcheln! 
Ich Hcbe, Sie )i:it den Gedankengang meines 
ersten Sätzen crfasst. 

(Erwidernd:) 

A la , Meistersinger'*, Herr KonzertmeiHtcr?! 
Ja, Sie haben recht« das grandiose Vorspiel zn 
den „Mei.stcrKinircm' hat mich sam Anfbaa 
meines ersten Satzes begeistert. 

(frrMiMdliih:) 

Nun, bitte, beginnen wir srh-ich mit Nr. 2. 
(Dozier<;nU«n Tonp.s:) 

ich habe diesen Satz Intermezzo genannt. 
Da« Interraezzo spielt wit Uaseagni eine gans 

>)r'l( ntcTKiß Rolle in der Musik. Ich IliVm es 
untei riuHiiiioTi, diujselbe auch in die Syniphutiic 
einzufUlircn und ich frlaube mit Recht, .la, ja, 
meine Herren, Mascagni, auf den jetzt die ganze 
Weft blickt, hat es mir anj^ethant Das Inter- 
3ii<:z/M, meine Heni ii, liil 1< t ixlfichsum einen 
Rückblick auf die üborwandcno Periode der 
Romantik nnserer Litteratnr. Liebliche ge- 
tragene Weisen ertCmfTi im < rsten Teile des 
Satzes. Ritte. re» ht /-in und innii? zu spielen, 
nnil daliei besonders dieTerzentriolcn der Streich- 
instrumente recht au t>etonen. Uerade damit 
errang Masca<nii seine kolossalen Erfolge. 

(Mit wachoontlfM' BcKtM.sforunK :) 

Dann aber tritt, getragen von sämtlichen 
Blasinstrnmenten und KrSftig nnterstiltzt durch 
die I'ankn, pli'itzlicb. wie ein Blitz aus heiterm 
Himmel, «las» Motiv des IVssimisnius auf. über- 
tOnt die zarten Weisen der Hoinantik und klingt 
am Schlüsse ilea äatzes allein, voll and breit aus. 



(Karz: 

I Nun, bitte! Eins! Zwei! 
I (LetM, wir so «tlch «Hbitt;! 

I A)i, prrirhtiir' Pi-^ PnMikum wird entzückt 
sein! Nun, irli ciwair.' v< nicht auder.s. — 

(Paus*'. i.! ri,f< 

.leut, meine ileircu,' die Posaanen, I'aukel 
Fortissimo! 

(Em|Mirt:; 

Wer rnft meinen Namen? l nverschamtl 

— Schon wieder! Das i.st ja des Teolebt — 
(Im T<nw hochstiT r^-rrascliunf;:) 

AUi-r wie isf mir tlonn? — Wo bin ich? 
Das ist ja meiner Wirtin Srimme! Herr des 
Himmels! Wa.s ist mit mir geschehen;' Wo 
bin ich? — Int Rette V (hier besser, vor dem 
I Rette'/ Herausgefallen'/! L'nd das alles — war 
{ nur ~ ein Traum? Und di« Uhr — gleich 
Mittag! — 

I (Sr«iTli< li, mit W(\clis»ii'ler Erregung;) 

' Schon wieder ruft's! .la, ja Frau Meier! 
1 Was ist denn? Der Postbote?! .S« m-hmen 

Sie doch um Himniel.s willen den Riief in Em- 

I pfang! — Kin Packet?! Sollte gar 

I Aber dos wäre ja entsetzlicht — (ieschwind in 
I den Schlafrock und die Pantoffeln. — Wo ist 

i1 1- r.i krfJ IIiT damit! (», meine Ahnung, 
; iiiciue .UiiiUHg! Meine Partitur .... zurück 
I von der Intendanz! Das ist ja zum Verzweifeini 
I Kin Schreiben dabeil Getcbwind geüffnetl 

I (l.<^sfnd ;) 

. !'.( l.iui rn sehr, Ihnen die eingesandte 
Partitur zurückgeben zn müssen. Eine der* 
artige Programmmusik, welche von AbsnrditSten 

und musikalischen Itohlieiten wiinmf It, dazu fast 
nur aus PUigiaten von Wagner und Mascagni 
besteht, ist uns noch nicht zn GcBicht und 
gottlob niemals zu Gehör gekommen. Für der- 
gleichen Zukunftsmusik baben u-//- leim \'er- 
wendung" 
(Zornig:) 

Das mir! 0 ihr bIQden Thorenl Das mir! 

Znkunft.smusikl 
(Mit Pathos:] 

Unverstanden! So teile ich denn <lcin Loa, 
grosser, giittlirher Mei.sfer! rnverstanden von 
meinen /eitj^enossen! Bis einst nach meinem 
Tode eine kssere Generation 

, (S< huell, zoTüi^:) 

Was stehen Sie noeh da, m gaffen? 

(Är«(»rHch;) 

So. 1.-) Pfg für das Packet 'M Warten .«ie. 
L'l' i' Ii • Doch \v<i i.^t denn mein (ield? 
Sapperlot, wo habe ich mein Geld gelassen'/ 
Ah, so, gestern im Caf6 — mein letzte« (teld 

— Zum Henken! Aach das noch! 

lUiir>nil;) 

Kran Meier, Fran Meier, geben Sie mir doch 

I 15 Pfg ! 

(Krwideriul. iniiarr tir^rprürhrr :) 

W» , keinen Pfennig?! Di- i-f ja des 
Teufels! Auf der Stulle geben Sic mir jetzt 
{ 15 Pfg., oder ich ziehe au»! — Was, getrost 
ausziehen?! Tft ntr noch, gleichl Aber erat 
Miete und Schiildin zahUn?! 

I Rarmherzigor Himmel, wer leiht mir 1 5 Pfg. I 
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Zum Andenken 6ottfi*tod Auguit Bargers. 

if «. Jniii 1791.) 

,IMe gritasteii, onsterblicbRCen Dichter oller i 
Xntinnen stnd populäre DIcliter ppwesen . . . ! 

I>.is u'i' l'l «Ii»' t'chtf wahre l'o|>ulariT.it t\\< mi; 
ilem \ orstelhinifs- »n<l KiDprtnduncrsvenuügen , 
ilfs Volkes im (ianzA-n am iiuM-tcn hariDonierti' 
Dieser Ausspruch fiiitU't Mch in den ,I'rrti;iiientin ; 
nn*l HorzenscriLfifssun'ion über i'wüie mul Kunst • i 
des IMchters der .Lconorcr lihne die Richtig- j 
keit dieses SMiUsee näher zu untenachen. bleibt i 
es doch Tbatsache, dass er für Bfirtrpr zntrifft. I 
che er gestorben war. Der Deut?* lir Ii, l.t - inst i 
st ine Dichter erst, wenn ihre Level iin ht mehr 
klingt. .Hiirger besaas den Beii:ill des grossen 
rnlilikiiitis in einem vorzüglirhen Grn le*, «as'te 
sein l]elH»voIler Bittgruph Tiof. L. < Iii. Akliof 
vier Jahro n u Ii dem Tmle des Dichters in den ! 
Nachrichten von den ^.vomebnuten Lebens- 
wnsUlndeii* des Dichters. Klinkers Lebenntrc- 
schichte bietet ein trefTlirhe^- I'.ild vun dtiii 
lilterarisiheu heben um Ende dt s vori;ien Jahr- i 
handerto. Der Littentnrfreqnd »»Ute niclit ver- I 
siiunien, sie zur Erinnerung an den tieSlichen 
Dichter wieder zu studieren. 

Wie -ehr aWx auch damals das Hanaim-n- 
tnm sich breit luacbte, beweise ein Ueacbicbt- 
eben ans dem Jahre 1789. BQrger hatte sich 
in (lültingen um ein «ineiitlichp«! Lehramt unti r 
Verzichtleistung auf <tehail beworben und be- 
suchte zu diesem Zwecke aucli den Prof. Georg 
Ludwig B<>hmer. Hei «lieser ticlegcnheit bemerkte 
der hochweise Mann; .Xicht wahr. Sic haben 
uiiti r iinkrii i in Calemlariuin nmsfirmu *j 
ediert? Ucine Tochter isagte mir, es sei 
aehr niedlich; denn ich selber lese dergleichen f 
Lappalien riirht!* 

IkM l iiauf lUirger in IJiiliitier.'? Gegen- 
wart t inii: seiner ungedruckten Gedichte vor. 
Dazu Ijemerkte der kanstverst&ndige 3lann: 
ylch muss gcsti hen, Sie haben einen ongemeinen 
Habitum in dcrgKichf n AHotrii.s. Wo nelunen 
Sie denn alles das Zeug her r" 

Derartige AnssprUcbe sind in etwas anderer 
Fassung auch in der (Gegenwart nicht sc'tcn 

liürgeri) Stern ging zu einer ghicklithi ii 
Zeit anf. ' ,£in kühnerer (ieist regte sich um 
diese Zeit in unserer ganzen Litteratur. gleich- 
yesinnto Freunde begleiteten ihn und bald han , 
ihm der Beifall einer jul . In len Menge cntiiegen. 
die alles Neue mit der lebha!te«U'U Teilnahme 
aufnahm, nnd fflr die bei der bisherigen Einge- 
schränktheit so vieles neu war: (Aug. Wtlh. j 
V. Schlegel, Krit. .^chriftcn . .lene Litte- 
ratorepochc hat mit der gcgcnw.irtiL'en am Ende j 
des nennaehnten Jahrhunderts verwandte Züge. ' 
In .ienen Kitmpfen versank mancher damals nicht 
unVit kaiiiitr N.iiiii' in ewige Vi-rir>'s>' iih< i" und 
nur die wahren 1 »ichtcr retteten sich in ilus neue 
Jahrhundert. Zn diesen gchnrt auch Bürger. 
Er wird auch noch kben. wciuin viele unserer 
Tagesgroäbcn lange vcrgts-cu sind. 

I 

• HUvK' r sab vom l77t-l7W rtnMi .Slnüciwlma- 
UiM h-, au. h ,H.i#lhcUc BtancnlcHO' ^vnairat, hcrun». i 



Hoffentlich erscheint unter den Schriften 
und Auf.HÜtzen. die nach guter deutscher Sitte 
Sitti' zum l'K). Todestage eines Dichtt hcraUÄ- 
kummen. auch eine Arbeit, die unter Zugrunde- 
l(^ng aller Briefe nnd Tairebncher ans jener 
Zeit, soweit sie sich auf IMrger Ijezichen. das 
Bild des Dichters und seiner dritten Gemahlin, 
der mit Unrecht Terschrieenen Elise Hahn, ge- 
rechter und wahrer darbieten, als es die land- 
läntige Litteraturgeschichto bisher that; denn 
leider hahi ii v. ischiedene Taniphlete zu Anfang 
unseres Jahrhundert« daü Bild beider zn ent- 
stellen versneht nnd bis anf die Oegenwart 
manchf-n l>;ir^fcllrr heoinflu-.-.f . D-mn würde 
man um so viel mehr erkennen, wie recht Bürger 
baty wenn er sagt: 

.Wann dich die Lästersvnge sticbti 
aS) lass dir dies zum Tröste sagen : 
Die acblecbtsten Frflclite sind es nicht, 
Woran die Wespen nagen:' 

Bremen* Brich Bardewtok. 

Adolf Friedrich Graf von Schack. 

^KiQ Krinuerongulilatt an d«>u atn 14. April JtUM ver* 
fttorbeaen Diebter) 

.Mai? mir die Sonne sinken — nicht veiigebens 
Hat sie auf Ertlen mir geglänzt ; 
Ikich wulil der grosst- Wunderkeb h de» Lebens 
Zum Uande schünmend mir kredenzt 

Im hehren Mai. wenn über Berg und Tlwle 
Den iSiege»ug der Fritblii^ hält, 
ijtand ich anbetend nun zcnon dreiwig Male 
Vor dieser wandervollen Welt. 

Klangvidl zog hin dordi meiner Seele Saiten^ 
Was nur mit Werderuf 
Glorreich I nstcrblicheii ztt allen Zeiten 
Des Menschen Uenins erzchnL 

Der Liebe Tollstes Olflck haV ich genossen 

An Herz nnd Sinnen. Leih tmd (ieist. 

Mit Freunden einen Seelenbuiid ge.stblossen, 

l^n keine Ewigkeit aerreiast 

Am gold'tien Tag, im Stnmi nnd in der Stille 
Ans sternenhellem Nacht i/ in 
Sprach mit dem heirgen Munde der Sibylle 
)lir Seherworte die Xatnr. 

hh weiss. da>< iiber mir und mir zu Füssen 
l ud um mich Welt an Welt sich reiht ; 
Femher ertönt zn meii^m Uhr ein Urilsuen 
Ans dSmmemder rnendUchkelt. 

Tnd muss es .sein, muss nun im Grcnzi'nlusen 

Der Lclienaatem mir verweh'n. 

Ich kl.iire nicht : Haupt bekrftnzt mit Bosen 

Will ich Von luiiiicn geh'nl" 

Mit diesem tiefempfundenen (Jedichtc. das 
am ;5. .hili 1nS:> niedcrireschriebcn und .Letzte 
Zeilen'' genannt ward, bat Adolf Frieilricb Ural 
V(m Schark wich in dem goldenen Rnchc der 
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Stadt Manchen verewigt. Nnn iit er in seinem 

7!)sten I.»>1>ensj.ilire von hinnen ijegangen, und 
die Natur HUstert ilun keine Seherworte nudir 
zu. Ja, Schack war ein Seher, er gehitrto zu 
jenen bedeutenden Dichtern, die, die Koltor 
ihrer üeit mit weitem Rliclc nmfamend. der 
(■'fL'<'ii\v;iit ihr SpiciüfelbiM VfirhaUon nnä auf 
»Ue Zukuiiit mit schi)nbtitslremli(,'en Augen ver- 
wj'iscn. In acht stattlichen Bänden ist unlängst 
die 2. AnHa^e seiner .Gesamuielten Werke*,*) 
gr/iert mit dem arhiinen Uildnisse naoh dem 
bekannten Lenhach'st hcn (ieniiilde. erschienen. 
Die Dichter un<l Künstlernatur, die »It h ans 
ihnen wlederspitgclt, bleihe einer eingelienden 
Wörlignng \ nr) olialten. 

Der Dichter wurde am -2 August IHlö, aleu 
im Jahre der Schlacht 1h i W aterloo, w ie er 
soJbst betont, zu Schwerin in 3Ii ( ki< nburg ge- 
boren. Die ersten Knabenjahre VLikbte er auf 
dem Gute Itrilsewitz bei Schwerin, das seinem 
Vater gehörte. Auaigczeicbnete Erzieher sorgten 
Für eine treffliche Ansbihlnng. Als SchacK 18 
.lahre alt war, zog der Vater, der zum Gesandten 
am Hundestage ernannt war. mit seiner Familie 
n.K h I rankfurt a. M. Auf der Durchreise durch 
Weiniar liesä sich der Knabe noch in sjiäter 
,\bendstunde nach (Joethes Wohnhause führen. 
Auf Wunsch »einer Kitern sollte er spiitcr eine 
ÖtcUung im Staatsdienste einnehmen, eiuWonsch, 
der den Neigungen des Knaben dnrchans nicht 
entsprach^ .Zunäch.«t mii-^tc vi- ilas TMilai^oyinm 
in 11 alle besuchen unJi 1h /.n:: eii>t. hLs dort die 
<llolera ausbrach, das GynmaHium in Frankfurt-. 
(Jem erinnerte »ich der Itiditer der hier ver- 
lebten schönen Stunden. Nachdem er die Keife für 
die I'iiivt r-ität, er war noch nicht 17 Jahre alt. 
erlangt hatte, machte er seine erste Keise nach 
der Schweiz und nach Italien, auf welcher vor 
nib ni ■•('in Triff rc-Nf für die bildenden Künste 
erweckt ward, uiid Uzog dann die Fniversitat 
Bonn, um sich Jurist i^^chen Studien zu widmen. 
Doch folgte er bald ganz seinen Neigun<ren. 
trieb eifrige Sjiracbstudien (Englisch. Fran- 
ziisisch. Italienisch. Spanisch, Sanskrit und Ara- 
bisch), widmete sieh auch eigenem poetiiicben 
Schaffen nnd unterbrach seine Studien durch 
lui^trrdehnte Reisen, auf denen er hrroit^ lUmals 
niii den berilhmtesten rersonlichkeiteii in Ver- 
bindunij trat. Nachdem er noch die Universitäten 
Heidelborg und Berlin besucht hatte, bestand 
Schack 1H39 die Staatsprüfung und trat in 
)ren--iMlie Dienste. Doch die andauernden 
.lerufsf- und litterarisehen Arbeilen hatten seine 
Gesundheit so sehr geschwächt, dass er eine 
iingere l'rlaubsrcise nach Sizilirn f ;ri< • brnland, 
Kloinasien, Kgypten u. s. w. unucJeu musste. 
Nach si iner Küi kk( In im Sommer IHK), ward er 
zum Legatiunsäckretar der mecklenburgischen 
Bandesgesandtschaft in Frankfurt ernannt nnd 
begleitete als sobber auili den I'in-t' U i h]. ,]\\ig 
von llolienbdie auf einer (iiploiuuiischen Jieise 
nach <iriecbenlai\d. Nachdem Schack noch kurze 
Zeit als Bevolluiächtigcter der beiden mecklen- 

*; Verlag der J. 0. Golta'Bchen Baebbandlwig, 
K»cM. in StnttcarL 



I bnrgiwihen Gromherzogtümer in Berlin thätig 

j gewesen war. trat er 1801 für immer aus detn 
.Staatsdien^t aus. Sein Vater hatte erst in den 
letzten Jahren seine litterarischen iiinl küiist- 
i lerischen JKcigungen trürdigen i^lernt und ihn 
I endlich selb^ zu diesem Sehritte ermuntert. 

Nim widmete er sich ganz einer ernsten und 
I rastlosen litterariscben Thätigkeit, die er nur 
I durch grössere Reisen unterbrach, um die Sprache, 
(ic.schichte nnd Litteratur der verschiedensten 
Vidker zu studieren. 1851 folgte Schaik einer 
Einhulungdes K Maximilian II von E.iycni, 
I seinen Aufenthalt in 3iünchen zu nehmen. Uier 
I Terband ihn eine innige Freundschaft, — es 
<ci nur an Ceibr! erinnert, — mit vielen be- 
. deutenden Ditlitern. Er richtete sein Leben 
j so ein, dass er etwa die Hälfte des Jahres in 
München weilte, die andere Hiilftc aber auf 
• Reisen oder auf seinem Stammgute Brüsewitz 
verbrachte. Von seiner letzten Rei.se nach Rom 
in diesem Jahre sollte er nicht wiederkehren. 

Adolf Friedrich (fmf von Schack war eine 
hochherzige Künstlernntrir. Wie er selbst in 
uni^esphwiichter Schaffeuskiait herrlicln Werke 
gal> > -iirhu- er auch vielen andern Dichtern 
nml Künstlern ein uneigennütziger Förderer 
und Helfer zu sein. Leidenschaftlich liebte er 
die Musik nnd was er für die bildenden Künste 
1 getban hat, bezeugt als nie vergängliches 
Denkmal seine CfemSIdegallerie in Mttnrhen 
' (Brii'rner'^tr. l'.y . deren Krli^i'b.ift n:u']i dem 
Testamente Kaiser W jlhohii II. angetreten hat. 

Von dem 1 »ichter. Künstler und Menschen- 
Ireunde Schack gilt in mehr als einer Beziehung 
«las Schiller sehe Wort: ,Nur durch das Morgen- 
thor des Scliiinen dringst flu in der Erkenntnis 
I üindl* Das Wirken des dubingciichietleuen 
' r)iclitergrei!M>s wir4l bei alten Litteraturfrenndcn 
' irtmierdar in Ehren bleiben. 

I Br. F. H. 

Ein Neuromantiker. 

8kuBse von Theodor Frelberg-Sondershmusm. 

I Ist den verehrlirhen Lesern dieses Blatt«« 

' er.st kürzlich in der Ferscm von Varl Uu.x.sc 
ein hervorragender Vertreter des Neuromanti- 
/Htuus gekennzeichnet wonlen, so will ich heute 
I die i>chiiplnngen eines weiteren X'ertreters dieser 
' echt modernen — fast mophte ich sagen — 
' Zukunftsdicbtung /n wihilii;* n -.iichen. Es 
' ist Emil l'rinz von >cliecnaich-i "arolath. — l^er 
I .Name ('arolath dürfte wohl kaum einem Littc- 
: raturkundiiren unbekannt sein, obwohl auch 
dieser Diclit»'r es verschmäht, durch unausge- 
j setztes Rühren der Reclametrommcl die .\uf- 
merksamkeil des i'nblikams sjstcumtisch rege 
' zn halten. Zudem ist er viel auf Brisen . . . 
wie jeder e< hte Poet will er '^^■llnl^ i d- 1 
Ferne kennen lernen, sich an ilmen berauschen 
und Stoß' und Ideen aus ihnen sammeln. Trinz 
Carcdatli ^t« ]it heute in der Rliite seiner .lahre ; 
I er ist im .Vnfang der Vierziger und hat das 
Leben mit all" seinen Freuden und Leiden voll- 
I auf genossen. Ein reifer, männlicher üeist 
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spricht darum ans seineu Dlchumgen, die alle 
wirklich erlebt tmil im wahrsten Sinne des 

W rtt s _ri rdisrisi Ir sind. Von jutfen<11irlif r 
rnroifu keine Spur . . . iUKTliaupt versteht es 
Carolath mit seltenem Tiakt. Jiindcrwertiges ans 
seinen Dicht iingcn ansiusdicidcn uii i uns nur 
Harmonisihes. künstlerisch durchw. (,r \ ollomlctes 
zu bi' t' ii. Seine HauptHtiirko ii< ::t w i. h. i 
Busse lu der l^yriic, aber während wir um bei 
jenen an der sonnisen FröhfieUceit des (iemtttes, 
an der fliiunirrntlrn Fnrlif*ni»n»clit des land- 
scbaftl ichin (ieiniiides l)erau»cbi'n. fesselt UU8 
bei diesom der cigeDtUmtichzurit . melanclioIiBche 
XialL der die meisten seiner Lieder so reizrull 
dnrcnweht. Bnsse ist der frfthliclie .Mlntjlinjj, 
der mit «Ii n In liernit n Augen eines .grundlosen 
Optimismus* in <iie Welt «iebt, und dessen 
Fröhlichkeit nur auf «^künden ffetrQbt werden 
kiinn, Carolath «1er erfahrene Mann, der mit 
ilcn ernsten Augen des lienkers die Welt be- 
trachlt t und dera nur verstohlen manchmal 
ein Lächeln über das AntUts ^leitet. . . . Wir 
sehen ihn den tiefen RStseln des Lebens narh- 
spilri ii. ohne ihro I/.>ung tinden zu K. nn« n, 
mni tiorli ist er ktm Pessimist; im (Jegenteil, 
mit niH rschütterlicher Ülierzeuicung glaubt er 
an ein Wi< Icnnifstehen naoh dem Tode, an ein 
Weitorlelicn im .lenseits. . . I ber diesen Punkt 
Iftsst Mch -rlli-i verstiindlicherweise streiten; für 
nnsem JUidtter ist diese religiöse Überwagnng 
aber von hober Wichtigkeit, da «leine ganxe 
^^■t■lt;tns^:h;lnung in ihr wur/.rlr. DIim - rin>to, 
träumerische binnen ist der lirnnd/ug seiner 
Poesie ; trotzdem aber — und das ist gerade 
üirc Eigentümlichkeit, zerHiessin seine Lieder 
»kIjI in romantischen Nel>cl, sondern erwecken 
eine Stimmung im Leser, die diesen oft noch 
tagelang behcrrs« ht — nach Goethe das Zeichen 
ehies ephtcn, bi gnadeten Poeten. . . . Man hat 
( ",1 i'ilatli ilf^ i'lt' it'ti I inen N'arlik'riiinn II I'.yriiuä 
genannt; ich moclit« ihn eher iür einen .liinger 
Tieck'8 halten; denn es ist wirklich hier die 
,mondbegl.in/.te Zaubernacht", die uns mit 
gros.scn. verträumten Augen entgcgtnschaut. 
Jeder muss diese Kmpfindong babeni der (. B. 
das prachtvolle Gedicht 

Mondschein und Giebeldächer 
In einer deutschen Stndt — 

Ich weiss nicht, warum der Anblick 
Mich stets so ergriffen hat. — 

nur ein einziges Mal gelesen hat. 

Auch seine Liebeslicdt-r sind ' ' h ;ni>ser- 
urdenüicber Zartheit und Innigkeit und last 
alle beherrscht von einer sanft abgctiWitcn ge- 
tragenen Melancholie. Damit bin i^ It /.n jl. ii h 
auch auf den spruchlichen Wohllaut gekommen, i 
der fast alle seine Gedichte auszeichnet. Carolath | 
bcbi-rrscht nicht nur die Form leichr un i unge- 
zwungen, sondern hat auch <'iti hiIilu Uines j 
Uhr für Klangfülle. Vido h< i:H i Lieder mahnen ■ 
in Uirer Einfachheit der Auffaöiiuug uud Knapp- 
heit der Form an das Volksh'ed. Wahrhafte | 
Perlen Iniilcn sieh in seinen .Liedern m i ine 
Verlorne-, während sieh seine .Dichtungen" i 
durch einen schtltemden Farbenglans ansseich- | 



j neu. In seinen Novellen ^Tauwosaer* und 
I .Geschichten uns Holl'^ «rweist er sich gleich 

IJusse als feinsinniger Erzähler, der seine Cha- 
raktere stets sauber auszumakn versteht uud 
I durch eigenartige, landsclmftliche Stimmungs- 
bilder fesselt. An Produktivität jedoch steht 
er hinter seinem jüngem Genossen surttek; 

ilafür i>t :\lier das, was er liietC't, wie BChiOll 

1 oben bemerkt, ausgereift und vollendet. — 
I Wie fsnm die Bedeutung Carolath'R ge- 
wesen, wird jedenfalk die uni>arteiische Nach- 
j weit einmal besser und riclaiger beurteilen 
k'innon als w ir, die wir nmbrandet werden von 
den Wogen desi Parteikam^IeiL aber soviel kann 
man schon jetzt sagen: Pnnf Schttnaich Camtath 
i.st eine Dichternatur, vor der selbst die 
gesinnungsloseHten Litteraturkuli^s verstummea 
müssen — and das will viel helssen heute. . . . 

Im BuciiengrQii. 

Die WeMe rinnt, 
Der Frühling »pinnt 
(ioldfiiden durch den WaM, 
Und träumend zieht, 
Anf d«n Lip(>cn ein Ued . 
Vor mir deine HnldgestaUw 

Dein Blondhaar fliegt^ 

Der Wind es wiegt 
Im S'>nnentfoldc wie ciunt . . • 
Mnn Heiz halv Ruh', 
Was ist'ti, das dn 
Erhoffst noch und vermeinst? 

Durch den brütenden Hag 
Im Hmthniittag 

Ein Windstoss raunt: du Thor — 
Nie kehrt zurück 
Ein -r^sses (ilück 
Dem, der es einst veilur. 

Im Wablesgnind 
Mit zuckendem Hund 
llOeht' Btttnen ich, schlachtend laut, 

Zu Füssen dir, 
Die beilig mir 

Und IftBgst eines Andern Brant 
HaasMorf. Bsdl SSbosnalel^Oarolatli. 

Unter der Eiche. 

Unterem dunkelgrünen Dache einer Eiche — 
Cber uns der seidenweiche, sommerbleiche 

Blaue Himmel; duftend um uns riitlich braune 
llar/'ge Fielitenstämme; — leises (»rasgeraune,. . 

Flügelschlairen zweier Dohlen hoch im Neste 

IJaschelnd wilit >ler laue weiche Wind die KSite 
Vom vergaiig ütn Herbste übers Hock'ge 

.Moos, — — — 
Still in Frieden liegt mein Haupt in Deinem 
Scbos«, 

Lie-.! Mif II . iner .'^tirne Deine Madchenliand, 
Liegen uusre Augcu lieheud unverwandt 
Ineinander; stiU in Frieden siehen Lieder 
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Sniiunersinnis;, licbcsinui^ hin und wieder 

JJnrch die soun'ge Seele mir, 

mit j^nem Stifte 

Si hreib' h h ein« s nit-dcr. lass es in die liüftc 
Laufen luit den dlirren B!att<Tn tim die Witte 
.({rüw* die Welt tom (Urtck?" 

An Deiner jjjoldm n Kette 
Zieh' zum Kvl&a icli nieder Deinen biundcu 

Kopf, .... 

l»m\h den Wald klingt leises i>iK'( htgcixl(>[)f 

Berlin. Hut Bcozinana. 

Am Abend. 

Wieder «cb icb Sterne steigen, 
Wieder winkt des Mondes OruM, 

Mäsisi^t sich zu .sunfterin Heiiren 
Nun der .Stunden rnscLer Fuss. 

(iuldit; -blonde JiUigerinncn. 
J^)>ran{i die H9lfte wie zum Fest. 
Ernste stille l'riesterinni'n 
Folgt ein schwarsnntlucktcr Uest. 

Fti! 'Üc srbrviicn Srhwe"^trrstinien 
I{anken Muitngiwtude »ich, 
Blatte, tniuiuvorlome Dirnen, 
Ürttwen diese ifp&ten mich. 

Ein«- letzte, im VorUber. 

Schenkt mir schweigend ihren Kranz. 

Dunkle BUtter fallen ttber, 

.s< hattenbaft verschwebt der Tanz. 



Hamburff. 



Gtislav Falka. 



Das ebie Wort. 



Es war nicht scbliimn gemeint 
Und traf mich doch ins Herz. 
Ich habe d'rum geweint 
In herbem, bitterm ächmerc. 

Er si»nich es iiiib' i;M lit 
Und gin;; dunn eili)^ iort — 
leb litt lUe ganxe Nacht 
Um dieses eine Wort 



DOsseldierr. 



A. V. Krane. 



Uobeswunder. 



Ein grünes Blatt, von Dir ^cpAQckt, 
ISery ich in nuidncm Schreine: 
8u manches ülättleiu drinnen liegt, 
Doch lieb' ich nnr das Deine. 

Du - indtcst iiiir's vun Mnnd za 3Iiind, 
\'on Deinem Tan begossen. 
Und feucht blieb's bn in dieser Stnnd', 
Wo mich die Welt verdrossen. 

l'nd wenn die l.iob" erstorben ist, 
Die Du mir angesrhworen. 
Verdorrt das Blatt xn selber Frist 
Und — ist mit mir verloren. 

Oiisuv Ad. Mttller. 



Ich gehe nicht. 

Idi gebe nicht ~- nicht jetzt und nimmermehr! 
Ich gehe nicht, o stille ileinen Sclmicrz! 
Dein uiu&s ich bleibe», seit ich sah, wie sehr 
Es an mir hingt, dein jnnges, keosches Her«. 

Du kennst die Welt nicht, doch du weinst — 

du weinst — 
Gleich schlimmer .Minuni; es dich überk<tmmt. 
Von l'rticht und MU.s.sen — Ahnunir. dass dereinst 
Das \\"ort, das ich gesiirochcn, nicht mehr frunmit. 

Da kennst die Welt nicht, Kind, nicht Mannes- 
wort. 

Dmli u'l.iiilic iiiciii' iii Mund und was er i^pricht: 
Und böte man mir zweier Wetten Hort, 
Ich bleibe dein, bei Üottt ich gehe nicht! 

CBihe« i. A. Wilhelm Armlnitis. 

Die alte Fichttj. 

Ich rah". bei goldnem Abendlichte, 
Anf samt tu Iii Mdo!^. am grünen Rain, 
Und über luir die alte Fichte 
Banscbt klagend in den Forst hinein. 

Denn Ifingst schon trotzt nicht mehr den Wettern 
Die .Shwestcr. einst hier stark und gross, 
J>ie nun, in Form von schwarzen Brettern, 
Vermodert in der Erde ^hoa«. 

Doch, alte Pichte, deine Klairen 

DurrliziTtcrn nicht allein die I.uft: 
Denn in den Brettern sah ich trugen, 
Hein Liebstes nach der Friedholsgruft. 

Vielleicht, dass noch des Schicksals Wille 

Auch uns vereint zu (iralw /ielit ; 
im Forate wird's darum nicht stille, 
>'nr raascht*s — an cinea Andern Lied. 

WAohtarsbatfh. Carl Fresep. 

Getrost! 

ob auch die Wolken eilen 
D.iliei im .Stiirmccbor: 
(icir<*/it, i/och bricht zuweilen 
Ein Sonnenstrahl hervor! 

l ud ob es mir dunkelt 
l ud jede llofTnuiig fern: 
(«etrost. SHtccileu iunkelt 
Auch Dir ein Liebesstem! 

Dresden-N. Karl Th. Sehuix. 

Hochwaldidyll. 

Wohl seht int die N)nnc wann hernie<ler, 
Duell steht der Wald noch wintrrstill 
In ti' S III .'^1 lnKf> Nnr bin und wieder 
Ein /»ei^Uin kis sich rütt<ln will. 
Als könnte es jetzt niclit mehr dulden 
Den weichem Flaum, der kaum es drtickt. 
.letzt, wo schon in den wanacn Mulden 
Ein Kind die ersten Velkhen pQQckt. 

Wloselbur« a. d. Erlaf. (N.-O.). Carl Btenensteln. 
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Gelächter. 

springende TäUlcin greifen 
Über den nUenden See, 
Sprühende, xtMnbfnfle Streifen, 
Wirbelnder BUitenschnee. 
Über (las grüne GestÄde 
Jauchzt der Gischt in das Land, 
Und seine farbigen l'fade 
LaolMiDdes Levcbten spannt. 

t'ber das lanlich umspülte, 
Lallende Land deiner Zeit 
Wirf so die wettererwtthHe 

Woge, mein Herz, in den Streit. 
liBSS in ilen flatterndpn Mähnen 
Deiner Itn/eiulfu Kriift 
Leuchten die blühenden Thrftnen 
I^achender Leidenschaft. 

Ach. wie sie rechnen und richten, 
('renzen und dUimnen und sehrd'n, 
Bricht über all ihre Pflichtwi 
(löttliches Lachen htrcin. 
l^chweige doch, plnmpes Gelichter, 
Duck dich, da Krüppel and Knecht — 
Ewige Jagend ivm Diebter 
Und nur die Jugend hat recht! 

KUehbarc «w zarioluee Vietoi* Hardnnc. 

Iton Manen FriMfrleh Bodonstedfs. 

(Oeaprocbm Iwi «ict Kntiiiiiiutigsfeier dn Bodenstedi- 

Di'iikiii.ils. » 

Ward Dir zu trüb' hier dir Tag, 
Sänger *Ii s Snnnenscheins. 
Daas Deine Seele sich mag 
Lßsen der Ferael dei Seins? 

Wanl Dir des Eklen zu viel, 
l'riester der Schönheit iMi, 
Dm» sieb Dein Wesen deu Ziel 
Sehnte des Jenseits mf\ 

Ward Dir zu Ue die Welt, 
Wanl Dir der Kriililiii^' zu kalt, 
Ward Dir der Jjeclier vergällt — 
Da 83 Da der Erde entwnllt? 

Dodi ob vom Dmeke erlOs*t, 

Was uns .Lebendige»'' heisst: 
Irdiacbeti einicig verwes' t, 
Nicht der unsterbliche Geist! 

Ob der mndOsterte Pfad 

Ff^hrtc ins Schattenreich Dich, 
Welchen Gestaden er naht\ 
Als er dem Dieiseito entwich: 

Wie auf dem Icreisenden Ball 

Heirni-si Ii Dir jeg^Iii h Gefild' — 
>t'irgend auch draussen im All 
Fterod eine Stittte Dir gilt! 

Hoben im irdischen Tlial. 

T'riibrn iin hiinmlischon Port — 
Mirza ^diaff f/ zuuial 
Wohnt Deiner Weisheit Wort; 



üb, um äunenfern, 

Still seine Bahnen er siclit: 

Nirgend »o einsam ein Stern, 

Dass ihm nicht tönte Dein Licdl — 

üb längst Terstommt hier Dein Mand — 
Gleidiwie im Donkel das Liebt 

Gicht die (ifu iKslitif sii h ktuid : 
Uns doch euUilt wandest i>u nicht! 

Aus Deinem jubelnden Sang 
Tönt Dciue Stimme zurück; 
Aus Iieincr Weisen Klang 
Grüsst ans Dein lächelnder Blick! 

In des Gedenkens üann. 
Welcher uns Liebes eint, 
Fortlebt der rühmlichste Mann, 
Fortlebt der treaeste Freund; 

Dauernd drum weilc->t Thi liier, 
Ging auch der Leib zur Iluh'; 
Geistig die Deinen wir, 
Geistig der Unsere — Du! 

Wiesbaden. Blehard Sebmldt-Calianla, 

Hammer und Ambos. 

ErdnmscbloBieD, nnTerrflekbar steht der Ambos 

«'isenschwer. 

Und es sprüh n «lie roten Funke», htissc Kohlen 

um ihn her. 
Was des Schmiedes starke Fäust<^ ihm auch 

legen auf das Haupt, 
Glnhend Bisen, Hammerschlä^'e, nichts ihm seine 

Demut raubt, 
Und nichts bringt ihn ans der l^ssung, wie der 

Dut li iU'< Meister» WerkvoUendung ilicnr er unter 

jedem Schlag. 
Und so oft er seine Stärke zu der Arbeit dar 

noch bot, 

Leuchtet aas dem Funkensprühen Menschheits- 

melen Morgenrot — 
Sieb, o Mensch, des Ambos Stärket Seine onent« 

\M'i:te Buh' 

liule stets ein gleiches Streben Deiner starken 
Seele zu, 

Und des Hammers Hinke Ail eif .-inf dem eisea- 
schwcreu Vaund 

Uach* der Begnng Deines Geistes ein lebend'ges 
Beispiel kund 

Dmden. Ernst Roeder. 

Schicksalubnen. 

Durch meine .^eclc zieht ein Raunen, 
Ich lausche lange stumm und still; - - 
Was künden, Herz, mir deine Lauuen? — 
Ich ahne, was dein Flttstem will 

Lantstilte Nacht, ringsum k^n Lebe.n, — 

Im Mondcssthleier 8cli!:ift die Welt; 
In meiner Seele bangt cm Beben, 
Als wOrd* ein trantes GlOck nerschellt 
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Ich meide heut' des Lagfers Dann™, 
Des Herzens Rangen leiht niciit Kuh'; 

Durch meine Seelt* zieht ein Kauncn. 

Wohlan, ich trag'», ~ Üesichii k hiIiIul'' zu' 

UMDburg» Georg von Börry. 

Miflrkens Klage. 

(WwUIUMh.) 

Tin 3I«and5rliioTi lag de Wie^engmiul, 

De Nachtwind Weis im Heed, 

I' u gongen wi tau later Stnnd, 

Wi sangen einfach Leed. 

En Loed van t Kommen, en Leed van'tGuabn: 

.Min lung, n\i blicv mi trtt, 

L'n blicvüt im üroen Land Da atonha, 

Hin Jvng, dann denk an mi. 

Dann denk an mi un an Din Wort 

l'n htialt mi innner leiw. 

l'n klimmst Dn in fiiiin fimf-n Drt, 

Dann scliriev ok luuiti cn Breivi' — 

Doa gong he weg. — ,Lew wohl mitt Kind, 

Ik blev Di ewig trfl^ 

Weht weer moit de F^Objuahrsnind, 

Bann denk ok ena an mi:* — 

Nu hiät so oft all över'n Grand 

De Fr'ilij.Kilir-iwinil geweht. 

So fakc ali Uu later Stund 

Sang ik dat Awschedslced 

Doch schmet de ilai met lichter liaod 

Veel Blanmen ns lioraw, 

Dann denk ik ,\n 'lat firne I^nd 

Un an en firnct ttraw. — — 



Hamm (Wisiifiikuj. 



Ublmann-Bfxterhoido. 



Der Teufelswurzgarten. 

(Eine Sage atu dem wilden Kaiser.] 



Hoch Uberm Tutenkirchel ^teht 
91 it fahlem Oeisterlicht 

In Kcliwarzcn Wolken, wiudverweht» 
Des Mondes bleith" (iesiclit. 

In» Tliale ringt in banger Dein 
Dt r Senn' die fiünde wand, 

Bri einer Iv izr n'.ittcni Schein, — 
l'nd bctcri i lleiit ^( in Mund; 

-Erhör' mich, <ion. in iiirinrr Not, 
Wi-nn du barmher/iL' l'i-^t' 
l'nd rette sie vom kalten Tod, 
IHe Glück und Gut mir ist:- 

l'nd au der Dirne Lager .sinkt 
Er schluchzend, hält die Hand 
Der Fiebernden, die leis' ihm winkt, 
VerKweiflnngsvoU umsjjannt. 

In giauser Felsen Ein.samkeit 
Kein Mensch, der Hülfe schafft. 
Die £>tadt so lern, der Ärzt so weit, 
Hlnschwipdet Looi'e Kraft. 



Da -«prini^t n- iwif mit irrem Blii^ 
l'n<i rult, den Aiui erhüben: 
.Nimmst du mir alles, Gnt nnd Olflck, 
Uersloser üimmel droben, — 

sei verflucht, so sei verdammt 
^iein t>eel' und Seligkeit, — 
Wo nnterm Feli die HOIIe flammt, 
bt UU!« noch bereit!' 

Die Kranke hörtet im Fieberwahn: 

-Halt' ein, was hast du vor, - — 
Zurück, zurück — die Teufel fahn 
Nach dir im graasen iliorl* — 

Er achtet's nicht, er stllrmt hinani, 

Den Felsenpfa^l liin.-xn 

In schwarzer Nacht und Sturmcägraus 

Hellt ihm der 3Iond die Bahn. 

Tief unter .-«einen Füssen blinkt 
Der .\hn eilila send Licht, 
D rin »ie im ächmerzcnäkawpfe ringt, 
Vielleicht ihr Auge bricht 

IT. 

Wo Uber jähe Felsenwand 
Nicht Mond, noch Sonne scheint. 
An srhanerlicben Abgrande Kand, 
Da wohnt der Mfm Feind. 

Hinstürzt der Senne auf die Kniee: 
.Dir will ich mich venrJiwAren« 

Aus Not uml Tod errette sie 
l'nd lu.ss sie mir gehören. 

äcliaO' du mir Kraut nnd Ansenei, 
Daas Lont mir gesunde, — 
l'nd mein«' .www Sci li' sei 
Auf ewig dir im Bündel* 

Da bebt (b r Fels, ein Donner gellt, 
Es Idit/t aus schwarzen iiidien 
l'nd Feuerschein den llimnwt heilt, 
Entsetzlich anzuiteben. 

DfT MoiiiI erlischt, dix b f» nrig stdht, 
Fnihüllt von Samt und Seide 
Dfts BSaen wilde SInjestät 
In pnrporrotem Kleide: 

„Was du begcbriest. sei gewMhrt, 
Und die da liebst, gesande, 
Bin sie mit dir bemtolerahrt 
Znm tiefsten HQUenschlande:' 

Da stöhnt der Barsch: ,Halt ein. halt ein !- 

3fit flehenden (Jeberden. 

.Sie ist 8u fronuu, so keusch und rciu, 

Kann nie die Deine werden:* 

Der Böse lacht: .So halt' ich dich. 
Sollst mir den (Jiirtncr machen. 
Den Wur/en-Garten hier für mich 
Bei Tag und Nacht bewachen:- 
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Sein Auge rollt, sein Fiuger winkt: 
«Nielit Milser «ollst da warten!' 

Tnf! i^rfln und hlühond lacht and blinkt 

Ein Äill'üer Wumbrgarten. 

^Dk Wurzel dort verjagt den Tod^ 
Die Wurzel sollst dn brcclien 
l'nd in der hitter'n Sterbenot 
I>en Tod mit ilir besprechen. 

Doch wenn gmescn ist dif Mnid, 
HusHt du vyn (jott dich s. In iden, 
So lnuK- bis tn-ue Li« ir h^ ieit, 
FUr dich den Tod sa leiden:' 

IJI. 

Her Barschi Ii rrt s, ihn schüttelt's kalt, ! 

IJiisch rcisfit er aupi dem (ininde | 
Der grauen Wurzel Misr^gcstalt» 

Auf daas sein Lieb gesunde. \ 

[ 

Heim eilt er mit Idicndcm Fuss, r 

Daa Wunder währ zu machen, 1 

Da tdnkt ihm Loni tränten Gran. \ 

Et bOrt ibr liebes Lacksn. 1 

\'«>ni todcsscbwsrstt Schlaf «rvracht. f 

Fühlt sie «ich gun/. genesen. 
In ihrer Augen dunkler Nocbt 
Kann beUes Olttck er lesen. 

Dorb Angst erfasst in sdnem Ann ■ 

I>in r. iiH' Müdchenbrast: 

„Wie bist du bleich, ~ dass Gott erbarm 

Sie schaudert nnbewnsat. 

Kr hiirt es kaum, er stürzt davon, | 

Ihn zieht's mit Kisenkctten, — I 

Der Bö«« fordert seinen Lohn, i 

Kein Bogel kann ihn retten. ! 

I 

Ein feuerflnmnieiidrr Komet. I 

Hot wie vergoss'nes lUut. 

Ol) seinem Wege führend gebt 

31it hidlenheisser (Uut. I 

Und plüUsIich scbliesst ihn eng und dicht j 

Der TeuFelsgarten ein, i 

Er Hiebt dem Rosra ins dcsicbt i 

Im blauen Wetterwbem. ^ 

Der hebt die Hand: .Nun bist dn mein, 

Sollst meinen (iarten hüten. 

Hei Mmiii- iiiiil isleichem Stt i ni licin 

Die Wurzeln, Frücht' und üliiteu. i 

Sollst pHcgen manches schlimme Krant^ i 
Das Tod und Jammer bringt. I 
Von denen BUtttem gütig taut, 
Was andrer Ulttck verschlingt:* 

KIn l»onner kraebt, der BBse tipbwefgt. 

rn-I iiriN dem Fel.-^iTi'p iIt ' 
Ein gelber ."icbwofclschwadcu steigt, i 
Der langsam avfwftrts wallt. 



IV. 

Viel' Tag und Niichte »chwimlcu luu 
In Herbst und Winterszeit: 
Der Uärtner schafft mit stillem äinn 
Und denkt der fernen Maid. 

In seine« Kerker:^ herber Qual, 
In granser Einsamkeit 

Snirt er /nit) Trost sich tausendmal, 

Dii.> «ic Yuii I.t id befreit. 

Dass sie gesund durch seine That, 
Vielletcbt in GiOrke ist. 

Uti'1. wenn ein andrer ibr genakt, 

Im iilücke sein vergisst. 

Doch Loni ringt in bangem Web 
Air Tag' die Hände wund 
l'nd iüchiit >irli iiiM'h ib's Liebsten KUb* 
Und sucht ilm jede ^tuud ! 

Im iSteingeiidl, am Felsengrat, 
An jähen Abgrunds liand, 
Da sucht sie ohne Weg uml l'fad 
Das UlUek, das ihr entschwand. 

Zuweilen klingt in banger Nacht 
Aus schwindelnd su>iler Hob' 
Ein Ton, der sie erbeben maebt 
In borbem Uersensweb. 

Ihr ist's, als nife sie sein Hund 

In bitterer Todesnot, 

Sic steigt und klimmt die Füsse wund 

Bis an aas Morgenrot. 

y. 

Am Tag der heiligen JUmuieUabrU 
Im ersten FrUhlingslicht, 
Hat sie in wachem Traum gewahrt 
Sein leidroll Angesicht. 

Sie sucht und sucht den langen Tag. 
Bis dicht das Dunkel sinkt, 
Ihn Herzen.s leiser Stimme naek 
Sie hoch und höher dringt. 

Da -rarrf ihr I'uss. da s <ickt ihr Biot, 
Denn ans der Fclsenwand, 
Wo nur die Gemse flüchtend rubt, 
Klingt ihr ein Ton bekannt. 

.Hein Lieb, mein Lieb-, so klagt es lant, 
.Dein bin ich allezeit, — 
Mir aber nahmst du süsse Braut, 
So Seer wie Seligkeit. 

Kein (iott, kein Engel rettet mlcb, 
Mnss Licht und Himmel meiden. 
Bis treue Lieb' entschlossen sich, 
Fttr mich den Tod zu leident* 

Sie weint nnd scblnrhKt : .(beliebter mein* ^ 

— I'ri'l Heiz iiinl I.ipiien bcln ii, — 
.Sind Leib nud üccV in Liebe dein, 
Was liegt an meinem Leben!'' 
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Vom Thale srholl ein Glücklem leb 
Mit feierlicliea Klängen, 
Des Monde« Liclit «diUcb faU and weise 
Sieh durch die Feteeneogen. 

Wo rioKa zerrissen, Hteil und wild 
Die nacKteu Felsen starrten, 
Sah sie — ein grauenerregend Bilil — 
Des Tenfele gift'gen Garten. 

Em zielte sie abwKrte. Sdiritt fOr Schritt^ 

Mit srhnendem Verlangen; 
Unsichtbar wallt ein Engel mit, 
Das Opfer <n empfangen. 

Ein kurz (Jcbet: .0 Heiland mein, 
Nicht meine Sunden zähle, 
Uör' mici), Um' muh veiioren sein, 
Und rette seine Seete!" 

Zwei Arme ^icht sie fort und Iurt, 
Zwei Hände wund gerxingen, 
Sie lii'irt ein flehend leises Wort — — 
Und ist hinabgespningen — 

Die Uölle dämmt, die UUlle tobt 
mt sdureehUehen Gewalten 

Vrid will, die sich ihr anTerlobt, 

Die arme Seele halten. 

Ein weisser Engel aber schwebt 
Empor vom Felsengrunde, 
Zwei blasse Leichen hält und hebt 
Er auf zur liebten fiiinde. 



Ki in n.irfiii'r pfl'';.'r 
A\ o Wunderkiiiut<. r 
Und Bluten heil- und segenschwer 
Empor aum Lichte schiessen. 



ili'ti Ciu'ten mehr, 
priessen 



Der B'öac heulend floh den Grand, 

Wo reinster Liebe äegen 

Und wahrer Trene Himmelsbnnd 

Der Hidle Macht erlegen. 

Ermatlngeo (Schweiz). Frans Wlehmann. 

Das „Theater der Moüernent' 

(DirekUoa: Emil MaeiUiatarO 

Vom 1. bis 16. Mal gastierte das am 

4 F«'?»ninr <\. J Ivr-^ründete „Tlieuter der Mo- 
dciut n' im Ikcim r Stadttbeater, nachdem es 
vorher schon in anderen grOneron Städten mit 
bedeaiendcm üirfolge die am meisten ouistritte- 
nen RtÖrke modemer Autoren zur Darstellung 
gfln'.u Iit l)alfr. T'.is I'r|H'rti'irc' ilii'--cs verdienst- 
lichen rheateruntcrncbmcns umfasst bereite ca. 
30 Stiicke, die freiDdi nnr zum kleinen Teile 
auf die liez« ii Imnng .modern" Ansprnrh rr- 
heben können. .M im lic v(in ihnen werdtu wohi nur 
s<» bezeichnet, weil sich ül»er den Wert 
oder Unwert deraelboa ein tebhalter Meinungs- 
anstansrh in der Presse und im Pablikum. oft 
durch »'in liin hwi is. - Polizrivoilxit mit lU r 
nütigen KeJdume versehen, crbob. Weniger 



wegen seines !!• jh rtoires, als wegen seiner echt 
reaüstiscben, von der bisberigen Spielart vor- 
teilhaft abwelehendenDarstellongswMse verdient 
dieses En.si inlilo den gewählten Namen. Das 
grosse \ (i.lionsi dieses von seinem jugcnd- 
licheii. kün.stleriseh weitschauenden Direktor 
Emil Messthaler geleiteten Unternehmens irt ein 
doppeltes: einmal bietet es dem I'ubliktim der 
weitesten Kreise (.ielegenheit. aus ( iiri iu i An- 
acbauung Uber so manche dramati.sche Schöpfung 
der Gegenwart, die ans mannigfachen GrUnden 
den städtischen Theatern fern blieb, zu urteilen 
und zum andern giebt es \ traulassung zu einem 
interessanten Vergleich zwischen der altherge- 
brachten .Spielweise und echt moderner Dar- 
stcllungskunst. und dass dieser Vergleich zu 
gunsten letzterer ausfüllt, bezeugten u. a. liic 
Tbeaterbericbtc der Bremer Dresse, ho sehr man 
«Ich anch gegen die meisten der «nr AnffiJhrung 
gf^bra* Ii» I II Stucke kilhlbisins Herz hinein verhielt. 
Wenn aber der lebhafte Beifall des Publikums in 
erster Linie auch den vorzüglichen Leistungen der 
durstellenden Künstler galt, so wird doch kein auf- 
merksamer Beobachter verkennen, dass Dramen 
wie , Einsame Menschen", „.lugcK'! . _( n >iu iistt r" 
und .Baronin Hatb'* einen tiefen Eindruck auf die 
meisten ZnhQrer hinteriiessen. Dass in Bremen der 
Kealismns tfrsi-^'t hahc. wie Hans M»'ii.xn es 
von Leipzig .sagna konnte*), wage ich nicht zu 
Indiaupten, dass aber die persönliche Beobach- 
tung manches durch ödes Zeitungsgewftsch her- 
vorgerufene Vorurteil zerstreute und manchen 
('Cmier des soucnrinnttn r<'ali.'<f i.-^cben I'riviiias 
in einen warmen Freund desselben verwandelte, 
iHt gewiss. Wer vermSchte anch einer dichte- 
rischen Kraft, wie (Jerhart Hauptmann, seine 
Achtung und Anerkennung zu versagen, aelb^t 
wenn er sich nut den von ihm betretenen Bahnen 
niclit auszusöhnen vcrmagV Je uetir es unseren 
modernen Autoren vergönnt ist. dem Volke zu 
zeigen, was sie kiinnon, ilr-stn silmeller wird 
auch dasjenige aus ibron Dichtungen verschwin- 
den, was als gesund nnd wahr nicht bezeichnet 
wrdon k,Tnn Ein rntcrnchnif*n. wie das von 
Diukt'T M.-sstlialei- mit so hohem künstlerischen 
Ernstr ^.i(ititc. trägt dazu in erster Linie 
bei, und nach den bisherigen Erfolgen hier und 
in andern i^tädten wird die deutsche Tbeater- 
gesclii htr ilna eine eingehende Beachtung nicht 
entziehen dürlen. 

In Bremen irelangten vom 1. bis 1(5. Mai 
zur Darstvllum^ : Henrik Ibsen's üe-innster, 
Max Halbes Jugend, üermano s>adermann'» 
Sodoms Ende. — das fflr HOncben jetst ver- 

boten ist — nrrlnrt Haiiiitninnn's Kin^-TinK- 
Menschen, KmileZoIa s Tlu re^r Kit>juin. üiu^cppe 
Oiacosa's SUndige Liebe. <.iu\ de .Manjias.-iant a 
Musotte, Ernst von Wildenbrut-hs Haubenlerche, 
Sardou und E. de N.-xjae'i i '.viiricnne. Ueorge« 
Freydean un 1 3I;uiri> t llenneijuin's .*^cliwank 
System Üibadier, sowie zum erstcnmale in dem 
Keiiertoir dieses Ensembles Kobert Misch^s 



*) Im Maili«rto der voa U»iut Meriun geleiteten 
M iiAtsKclirilt ,Oie Oeseltacbaft* (X. Jatari^aiie ISIM, 
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Baronin Rutli •'i nnd Graf Leo Tolstoi'f; Sittrn- 
bild „Die Macht der Finstoniia:° Die Durätel- 
Inng war fast immer eine vorzüglirhc. nur den 
letzten beiden Stücken wären einige weitere 
Proben zum Vorteile gewesen. Mustergiltig in 
jeder Hinsicht war das Zusummcnspiel lU"^ Kn- 
Bembles; da gab es kein Extemporieren, kein 
Heraustreten aus dem Ralimen des vom Diditer 
gezeirhnctcn <!r\nzr-n, die kleinstr Unl!c war mit 
derselben licbevulleii Sorgfalt studiert, wie die 
umfangreichen nnd schwierigen Charakterrullen. 
Die Kegie, die meistens in den H.Inden de» 
talentvollen Herrn Oodeck lasr v^Ah nur zu 
aus!*eropU'ntli<li LrrriiiL'rii Aii^^tilhiiiiren Ver- 
anlassung, auf die hier einzugeben kein Grund 
vorlMiiden ist. Herr Direktor Hessthaler liat 
e> vcislaii-lcn. ii(h ( ine Knlir Schauspieler und 
8cluiii!<picicrinjitu beniitzubilden. die jeder be- 
deutenden »trtndiuen Bühne zur Zierde gorei- 
chen würde. Man merkte vor allen den Dar- 
»tellunijen di*>* einzelnen Spieler» den Flciss und 
den Krnst an, mit dem er den Absiilitcn dfs 
Dichters gerecht zu werden sich bestrebte-. 
Lliaraktere wurden gezeichnet, so lebenswahr 
und ebenso frei v«tn allem falschen Pathos 
und hergebrachter Tlicaterpose, so natürlich, 
das-s man tbatsächlich oft die Schcinwelt auf 
den Brettern verg^. Ick habe mehrfach von 
Leuten, die sonst altes besser wissen, den Aus- 
Flinnb ychr.rt : „l)io k"miir-n itber spielen!" 
Dabei int es keine leichte Aufgabe, die Charak- 
tere der modernen Dichter, wie s. B.' Hanpt- 
niann's und Ibsens zti verkörpern nnd !npn<r!i- 
lich nahe zu bringen, und die iHu.Hu Uunsi.-kimini 
verlangt ganz andere Mittel zu ihrer N'orfüb- 
mngt i^ Kotharogestalten einer ver- 
flachten Kpigonendichtung. Vast alle Mitglieder 
(K s Kiiveiiibli s il- r Direktor ;<ii <l« r Spitze, haben 
noch eine ^an/.e Zukunft vor i<irh, und wenn 
die Begeisterung^ ihrer Jugend ihnen diirch*s 
ganze Leben bleibt, werden ihre Mamen noch 
gft genannt werden. 

Unter den Damen des .Theaters der Mo- 
dernen" treten besondfrs die l»eiden Schwestern 
Frl. Af/iics und Frl. J/cta Itiiiufcr hervor, 
die vorzüglich sprechend, ihre m bt schwierigen 
Fartieen mit grosser Sicherkeit and Natürlich- 
keit spielten. Beide haben sich nicht nnr aU 
>('lii t.ib'ntvoll, -oiiilftn luuli als recht vielseitig 
eiwi(>en. ?^s gfsiatiet hier leider nieht der 
liaum, die einzelnen prächtigen Blen.schcnstudien. 
die Frl. .\gnc>? !'.iin£,'rr als Annchen f-'iigenili, 
als Therese iüujuiu, Anna Malir »Einriame 
31enschen). als Emma .*<carli (Sündige Liebe i, 
als Adab (Sodoms Ende), als Uath, als Uaabeu- 
lerche. als Anisja fDie HiUcht der Finstemtsi 
br<t. ikni n sich Frl. Mrta Künger nls Krau 
.Uving ^Gespenster), als Kitty iSodotns Ende 
und besonders als Käthe Vockerat (Einsame 
Mensrheni ebenbürtig ansehloss, eingehend zu 
besprechen, so ,selir sie es verdienten. Aucli 
Frl. Kehr wnsste ihre Rollen Krau Sebnmlen- 
bach (Haubenlerche), Frau (juldbei;ger (Baronin 



! 



•j Sklie auch S. ill outer .Litli'r. Kuuilschaul i 



Huth\ Fran Vockemt u. s. w. recht ansprechend 

zu geben. 

Ein hervorragender Künstler ist der Direk- 
tor Emil Mrxsthnfi r ibm ti* 1 mir das 
Wort ein, das Lessing einst über Krklmf .sagte: 
.Wie leicht, wie angenehm ist es. einem K anstier 
nachzuforschen, dem das <;ute nicht bloss ge- 
lingt, sondern der es macht!" Sein Oswald 
AlviiiL' in den .(iesi^nstern". eiin- iiath<dogische 
Charakterrolle von grosser Darstellungsscbwie- 
rigkeit. sein Willy Janikow in .Sodoms Ende" 

oine tv|ii«<iie ^*orffllIz^ttl^ri^^stnlt, wie sie 
ei*en laa .Sudeiiaann z» irhneii konnte, — sind 
Leistungen, die wohl in gleicher. ]>ackcnder 
realistischer Treue ihres Gleichen suchen. W«'r 
Enül 3Iessthaler spielen sah. so ganz ohne die 
beliebten, auf Effekt berechneten MitteMicn der 
alten Schule, selbst ohne äcbminke, nur auü 
sieh nnd seiner Rolle herans. der konnte sich 
I i Anerkennung seiner (.nus'-cn Künstlerschaft 
iiitht veiscbliessen, mochten auch die von ihm 
verköri>erten MemidieB von vielen als nnkünst- 
leri.-^che Objekte ange«%ben werden. Ein präch- 
tiger Lorbeerkranz bewies ihtn denn aneh nach 
der Wiederholung iler , ( M siiensfcr wie das 
Bremer Pablikuui Uber seine mit so grossem 
Flelsse studierte Darstellung dachte. Wenn ich 
auch die Darbietung df^ ijpH'birkt L'-f'arbeiteten 
französischen Lu.stspieis .rvjuienne'' iittrh 
Ibsen s „Geqtenstcr** ato mir wenig s.vmiMthisch 
bezeichnen mnss, — es eeschah auch wohl nur, 
nra dem Publikum die Vielseitigkeit des Kflnstler- 
Knsi inbles zu zeigen, — m mnss ich (In Ii an- 
erkennen, dass Messtbalers schlauer Lebemann 
Herr von Pmnelles nach seinem Oswabl von 
wahrhaft vi iMiifTcnder Wirkung war nnd meine 
Meinung, duss die Darstellung modei-ner, rea- 
listischer Dramencharaktere auf die Nerven der 
Schauspieler weit länger vibrierend nachwirken 
wttrde, als es selbst bei Rollen wie T^ar. Ham- 
let oder Franz Mnnr der Fall ist. Imlenklich 
ersehüttert ward. Auch Mcssthaler's leichtlebiger 
Hennann in Wildenhmeh^s ..Haubenlerche" war 
eine Prachtleistung ersten Ranges. 

Als Künstler von groiwer Vielseitigkeit, von 
bedeutendem Talente nnd hervorragendem Fleisse 

stand dem Direktor x in Iii :.'is.-riii llmis CoiJn t: 
zur Seite, dessen 1 ebenfalls wiederholt zum 
Beifall bei offener Szene binri«,«'. Sein Pfarrer 
Hoppe Jugend . .Tfdiannes Vnekerat i Kin.same 
Menschen , Dr. Weisse iSodoms Ende\ .\Ie 
."^cbmalenbach i Haubenlerche i u, a ni selbst 
eine su untergeordnete KuUc wie der Oberkellner 
Josef in \i»rienne" oiler sein Wcinhilndler 
Savinct iSystem Itiba'liri w.trpn Leistungen, 
die da» H»»chsle von dem jugendlichen Künstler 
erwarten lassen. 

l'nter den übrigen Mitgliedern des seehzehn 
Pcrsunen umiassenden Ensembles des ,piudemen 
Theaters" verdienen die Herren Martini (be- 
sonders als .ATii.uidn- nml ^''"kelafV h'/rrfoir 
(vorzüglich u. il. ,iU i\a|il.iii intigui in ilalbe's 
„Jugend**), Jiippcrt (ein tü<htiger t'liarakt«r- 
.spieler. z. lt. als (irivet in „Therese Kaquin"') 
und üerr Stefan lobend erwähnt zu weisen. 
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In kurzer Zeit wird Herr Direktor Mcss- 
thaler aacb die klassiacben Dramen Shakespeares, 
Schillers und Goetliefl in sein Repertoire auf- 
nehmen und in niodri iicr, realistischer Ou- 
stcllungskunst zur AuffiilmiTtcr bringen, ein 
Unternehmen, das sich jciicntalls des griVssten 
Beifall*« erfreuen wird, da das Kn^emhlc des 
..Mwlernen Theaters'" bereits in vielen Orlen 
den Beweis lieferte, dass es mit achtunggebie- 
tendem Ernste seine Bestrebungen verfolgt. 
Mögen die Rnfe „Anf Wiedersehen*', die nach 
der Anfffilirunt,' von Tolstois- .Macht der l'insd r- 
nis" auch in Uremen aus dem Publikuiii er- 
t5nt^n, dem thatkrUftin^n Theateruntemehmer 
tjezfii^t halion. 'las» man auch liier seinen künst- 
leristlien liest rebungen ein warme» Intcn.-j^e 
entKegeiibrüigt. 

Litterarisehe Rundsehau. 

Die n;ib< i . II Mitteilungen (Iber das leider 
uLnc Hifulg gebliebene letzte Preisaussclireiben 
der .Xitterarlsehen (iesellsehaft Psyebodrama" 

können r r^t in niiehsltT Xummer '^ejjebcn werden, 
Ua diest ll)cn biü zum Bodakiious.s(-hlus.sc noch 
nicht eingetroffen waren. 

Am Jfofer Stadltht-tttcr errang eine Pre- 

niit' rf oinen dnr. liM-hlagendt-n Krfolg. Es war 
das Ittiiuia <k'i> l>esonders im Süden Deutsch- 
lands nieht unbekannten Diihters. Armin 
Werrher, (Dr. Weener aus Aschach), welches 
der Stadt Hof zn dem seltenen Kret^is einer 
l'rriiiii'tr \erhalf. Das .Stück, ^lUihh t" lic- 
tii^lr. zt idiiict ^ich .sowohl durch Schönheit der 
Sprache ah Reichtum der (redanken aUf*, ohne 
jedm Ii I twa l>li'-is ein Huchdrama 7.\\ s(nn. Ge- 
trugcn vuii einer über Erwarten guten Dar- 
Htcllun<;, erntete das Drama einen ansserordent- 
liclton Hi'ifall. 

In dem 11. Knscmble-(iast.<<piel des .,]k[oder- 
nen Theaters" im SUuUtheuter Hrvim tis ward 
als neuaufgenomujencs Kepei i iiie-tiick Hnhort 
Misch' 8 %*ieraktigeii Schauspiel ,,Burouin Rath" 
dargestellt. Passelbe fand eine sehr warme 
Aufnahme, so d;i^*? r}rr Vprf;i>^«er am iSchlnsso 
des dritten und vierten Aktes wiederh«dtem 
Hervormfc Folge Iditen mnsste; auch verschie- 
dene Beifallsbf •/»•iigungen bei uffener Szene sind 
nnf Rechnuni,' lies Dichters zn setzen. Pa-s 
S( haiHpir ] ila^ mit L'rnsser psychologischer 
Feinheit seine einzelnen Charaktere zeichnet 
und nur im Tierten Akte den angebahnten Kon- 
flikt nicht mit strengster Kfmscqnenz zur 
Durchführung bringt. I;iehaii<lelt die Ehe /vvist heu 
einer reichen .lüdin und einem verschuldeten 
Aristokraten. Meisterhaft sind die Gestalten 
des alten GoTdberger und seiner Fran, sowie 
die des I'r nii1<in-^t. in nnil des Küssen Wa.sil 
Tscheremieft entworfen und ausgeführt, vorziig- 
iich auch die realistische 2<eic1innng der jodisclini 
Sabbatbstimmung im efsten Akte. 

Am 4., (). und H ^fai fand in Wesel 
die Aulfübrung des dritten ..Niederrheinischen 



Festspiels" statt. Es kamen gr iv-tartig ange> 
legte Omppenbilder aus dem Leben der Künigin 
Louise tnr Dnrstellnng: Der Beifall des jedes- 
mal äussi T'^f zalilreirh i i« liimenca Publi- 
kums galt widil mehr diesen, als der mittelmässi- 
gen IMchtung von Johanna Baltz. Ein Zeitpunkt 
fUr die nächste Feier ist noch nidit fest^eeetst 

HciKpfiiKiini'' Hainiele i.st nun in Ncw- 
York, noch stattgeiiabter erster .-Vnfführung, 
doch BOcb endgültig verboten worden. — 
Sudcrman/is .,Sudonts Ende" ist in llttndben 
gleichfalls verboten worden. 

Die Cnlta'sche ,Jiotiiaiiicelf führt fort, 
für ihre nächsten Hefte t Überraschungen ganz 
eigener und erlesener Art in Au.ssicht zu stellen. 
Drei erste deutsche .Tutoren werden hinterein> 
ander ihre nettesten Werke in der neuen vor- 
nehmen Zeitschrift erscheinen lassen. Frau 
Marie wm E^er-EHrhenhnrh hat eine Arbdt 
..Das Si h/tfilivhe- vollendet die znerst in der 
Uuiüüitiwek erscheinen wird und ilie grosse 
Dichterin auf der Höhe ihrer Schaffenskraft 
seigt. Vorher noch erscheint von Alej-auder 
Baron von JltAerts ehie anwierordentlich 
S|iannend und lebensvoll gescbii bene Oesi hidite 
aus <lcn Kriegstagon des Jahres 1H7U unter 
dem Titel „Die CeneraHn". Der Verfassw 
gehörte damals -cllnt nn.«!ren siegreichen Trupi)en 
an und hat in dein .Milieu, du.s er so anschaulich 
schildert, selbst gelebt und gewirkt. Endlich 
beginnt ein neuer grosser Boman von Adolf 
Wilbran^t „Die Ostertneef^ noch in diemni 
(Quarta! zn erseheinen, ein IJuman. in wc-leheiii 
die bewegenden Fragen der Zeit in plastisch 
geschanten (i estalten »nrVerküri)ening gelungen. 
Die auswärtige Litteratur wird im laufenden 
(Quartal vorzugsweise durch einen .\utor ver- 
treten st in. der liisher in Deuf.schland nticli 
giinzlich unbekannt ist. während er in seinem 
vaterlande Amerika als der erste gcgenwürtige 
Erzähler angesehen wird. Das ist lliiufi 
James junior. In «ler liomanwclt wird sein 
grösster Rfunan und bedeutendstes Werk „Her 
AmerilcHncr ' zum.\bdruck kommen, ein Roman, 
in welchem der (tegenstatz zwischen amerika- 
nischem und europiiischem Wesen bald in humo- 
ristischen ikhiaglichtern, die mehr an Dickens 
als an Mark Twain erinnern, bald in tragisch 
gefärbtenScfaicksalRzllgen snmAasdnick gelangt 

Per Villi Gcdi r/ Ihiiiiihs am 1. Februar 
in Kopenhagen geiialtene Vortrag „National- 
ffefühP* erschien in einer Auflage von 10000 
Kxpinplaren im Vcrlnjfe von .\ibert Lungen, 
Kiiln und l'aris. l'rcis öü IMg. Der Verlag 
l>estimmte den t'berschuss aus dem Verkauf 
dieser Schrift für eine litterarisehe Preisarbeit, 
deren Tinchste Instanz (JeoTg Brandef* sein ir&rd. 

Dichter der Gegenwart, 

Biogra|itii!tclje .skuKeii vorn Herausgeber. 

XIV. PrinsEmiivottSchoenaieh*Carolatli 

Der hervMvraL'ende Dichter isiehe die litte- 
i-arisi'he WUidigung auf S. LCi) l'rinz Emil 
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von Srli(tcii;iii Ii ( "ai iil;itli ward iil^ Sit]in des ver- 
storbenen Trinzen Karl am ' 8.' April 1852 zu 
Brefll&Q geboren, ^ine Mutter,'' PrliuwMiii 
Fmilie. war t^ine ffr>bi>rpnp von Oppen- SchiMen 
aus .iUtland. BaM iiuvh iiciner Geburt üler- 
Biedrite Prinz Kmil an den Rhein. V Kr erbielt 
eine awiarordenUich WMigfttltige Erziehnnir nnd 
begleitete «eine Iddenden Eltern in ,|o<lein Win- 
ter iiiirli ilf'iii warmen Süden. N;iiliil'm er 
die Kltem früh verloren hatte, widmete er 
sit h dem Soldfttenstand« und ward Leutnant im 
Kurniärkisclien Dragonerrepiincnte Xr. 14. I»orh 
bal<l entsagte er dem aktiven Dienste, um Hilf 
ausgedehnten Keiscn, die ihn hin nach Spanien und 
Afrika lUhrten, gans seiner Muse zn leben. Kr 
verweilte mit Vorliebe auf Palsg^ard-Tvebidnde 
in Dänenmrk oder in Griez lu i Flo/cn nnd auf 
Keinem (Jute Haseldorf in Schleswig. 

Er gab bisher vier Werlte berans, die von 
der edlen Seele de.s Diehter.<(. von seinen? her- 
vorragenden Können und von »eintiu Kinj^en 
nach echtem, wahrem Menschentum ein beredtes 
Zeugnis geben. 1878 erschienen seine .^ieder 
an eine Verlorene". 1881 seine Novellen 
,.Tauwass( r". IKS:^ seine ..l'iehtungen", die 
1892 in zweiter vermehrter Auflage ^t>iebe 
N. 1. Hl. I. Jahrg. s. 66) herauskamen and 
1881 seine „Geschichten aas Moll:' — 

Beriebt iguiiK : Auf R<>!t«> im ut llennine 
von Prevsehen'a (U-liurtsjahr vftrs(>lif>ntlirli ul« IRM 
angcBebon, es innss 1857 heisseu. Hei Koiirad T)<lniaim 
lütten wir y.n Itericlitigen, hezw. zu frgHnzi-n, dass »ein 
.lüffoiiclw »rk ^SontiPiiMIrke- iH-isst, <ias« ,Aw» der 
Ki rriide» t8!h) cr.s<-lii<-n, dass i-r ausser in B«irlin aurh 
in H*"id«^lb«'rg, I.fip-ri:; HHiHän'ifswuld stufüt'rt«' 'tK<b<'n 
.Iura aurii t"it!«i Im lit.- l irtt t itur und Phihis und 
daaa er iVt Jahre (nii ht 6 Uonate) als Rer^reudar in 
Stettin tlifttig war. 

Litterarische Zeitungsschau. 

Dr. A. ölern, Professor riai;iiitor und die 
Humbiddt's-Akademie. Intern. Litteratur- 
berichte 18iM, Nr. 1—3. Verlag von 
V. F. MOIler in Leipzig. 

Dio v«>rdi<;nstvoll(i|i AuTi&tse SDtlialten di« 
Enthüllung und Ueiege dcrKircbneiaelienPlaefate 
in pOründcatacblaad*. 
Kanrad Telaiann, Graf Schack. Die Romanwelt. 

No. M. 

Ein« vor/.i(>:H<'l><'. kriti.scli'^ Würdi^unK dfs 
lilt<*rari8<lK<ii und ktinsticrisilien Wirkm« dos 
vursturbeufD Dicbt«rn. j^lcioh aujigt-zuicliuet uu 
Form, wie »o Inhalt. 

.•>•• 

Eine^esandte Neuerscheinungen. 

Gustav Ad. Müller, Sehnewclin. Kin- ( ic^tLiihte 
. aus dem .\I 1 1. Jaliriuindcrt. Kpisehe Dii btong. 

Ilinstriert von .losef Albreehtskirchinger. 

MOncben, Verla« der 0. Franz'scben Hof- 

buchluindlung i Hermann Ltikaschik). Brosdi. 

Mk. 2.80. geb. 31 k. :\.öd. 
Qttttav Ad. Müller, Die Sehhuht bei Sendling- 

Historisehes Schuu.spiel in 4 .\ufziitron. 
HdhI. I Hadem. \ erlag der Aktiengesellsch. 
Kc'ukiii dia. 

Georg Volk. Beim Kienspanlicbt. (kschichte 
ans (iroesvaters Zeiten. In Oderwftkler 



Mundart. Frankfurt a. 31 1994. Verlag 
' der Saesjf r'si !i( II Verlag's und Kuusthdlg. 
) Treis 7.') TL'. 
Gustav Höft, Wie wird es enden? EpistMlcn 
dr-m Leben einer Grossmutter. Ham- 
; 11- \ 1 I i von Ag. Scheibenhuher. 
Berthold Utzmaaa, Da.s deutsche Drama in den 
litterarisehen Bewegungen der Qeiraiiwart. 
2. Auflage. Hamburg und Leiimg 1^4, 
Verlag von Leopold Voss. 
Bruno Wille, Einsiedler und Genosse. Soliale 
(Jedichte nebst einem Vorspiel. Vorwort 
von .lulius Hart. Berlin, C. Fischer. Ver- 
hn: LsiU^ i'ni^ Mk. 1. 
Dr. Bruno Wille, Philosophie der Befreiung 
durch das reine Mittel. Beitrüge rar 
T'iidafroi:ik ile^ Mcn^cheni^eschlerhts. Berlin 
lKy4, Verlag von A. Fin her. Preis Mk. h. 
Otto Faickenberg, Modellstn<li> n Dresden und 
I Leipzig. E. Pierson'sVerlag 1894. Preis Mk.l. 
I Maximilian Dauthenday, l'ltra Violct. Einsame 
I' h Sit II l.crlin S. W. 1894, Verlag von 
I Max Haudc. 

I Harmtna Türek, Die Iltereinstimniunjgr von 

I Kuno Fischers niul Ifermann Tilrck?« Hamlet- 
I Erklärung. Jena 181)4, Fr. Maukc's \ er- 
lag (A. 8cbenk). Preis Mk. 1.20. 

Beurteilungen. 

Paul Rassnitz. Im Zeichen Merkurs! Leipzig, 
Verlag von Wilhelm Friedrieh, 1898. 

Der Autor dieses so tiefsinnig iMjtitelten 
Werkes" hätte ganz gut ein Zitat aus geincn 
eigenen Gediehtcn auf die Front des nnheimlick 

1 reichlttiltigen Buches setzen können: .Mir will 

[ kdn Lied gelingen' (8. 99). Selten babMeh so 
schlechtes Ya-wj: ^'fiesen. Bis zum Ekel wird, r- 
gekautes .Nur t-innml sagen", was .im Grunde 
das Hera bewegt", .engelsmilde* .Bilder", gol- 
ili HC Sfrmeltiii, r unselige Amor, der viel zu 
thuii hiitti. wollte er sich von Poeten solchen 

j Schlages einscharren lassen (S. 0.^1. Lenzgeleier 
und Kriegshurra (zur Abwechslung gleich darauf 
Honrra gesehrieben, S. 40), Vershllrten, mit denen 

I man den Sänger priirhtig steinigen könnte, .'^aclisr n 
an der .\ller. Inquisition. Strandlieder, .Schüler- 
liebe und billige Lebensweisheit — und all dos 
l.■)^> Seiten hindurch, es ist zum Steinerweichen. 
Kiuigu kleine Proben zum 8clhstgenmisc : 

I .Aeb, wie Ins Ange 

! T'iM ii'llii !i iiiil'le 

1 Strahlet des Leben.s 

f Wnndergebilde. 

I >Iag es da dranssen 

Auch eisig wintern, 
Innen das Werden 

Kaimas nicht A/N/ferw." (S.14.) 

1 ,Wenn ich doch auch so sterbend llg* 

I Im weiten stillen Raum 

Fiid endlich, endlich träumte schdn 
Des Lebens letzten Traum:- 

t "^"^^^ .Jawohl» die Erde dreht «ich 
[ Rnndttm und jeden Tag. 
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Saßt mir. wn da iiur Himmel 
Und Hülle bleiben ukAglf 
Sie dreht sieb ancli nocb heute 
Just wie zu >< 'mer Zvh 
Mit Junkern und mit riaßen — 
Und das^ das ist mein Leid! 
Xein. lieber Herr R^'^'^nitz, ja^eben Pio das 
Handwerk auf, — Sie haben Uitiuenscheu. 
Wien. Rldiard Sehaiikat. 

Pkaatast. IroniBehes IVanerspiel in 3 Aufzilgen 
T<ni Ruimund Eekurdt Leipag 1894. 
W. Friedrich. 
Man hat nicht mit Unrecht inehrfnoh hervor- 
gehoben, das« in der modernen Produktion eine 
wdt ((rRssere Ffllle von litter. docnments hnmains, 
nm ilcn An^ilnu k Z^las zn gebrauchen, aiifu't - 
speichert sei als je zuvor. Das liebevolle Inter- 
esse, das die natoralistiMhe Metbode, gerade dem 
Spe/ialfall. ilem ausser^cwiihnlicben. zuwendet, 
hat iluzu nicht wenif? beigetrajjen. Die 
echte Dichterkraft niunifcstierte sich freilich 
auch hier, indem sie trots aller Xnnit des 
Tndividualmerenfl den ehicehien Fall sn einem 
tyjiisvhcn zu L'esfalton voiMiKxIit.' und die cin- 
zt liK'ii mit photographischer Treue fixierten 
ZiiiTc zu einem (iesamtblMe vereinigte, das eben 
als document humain nnseier Tage gelt«n darf. 
IHescs Ziel hat auch tkr Scliüpler obigen Dramas 
im Auge gehabt; in der Person seines« Holiien, 
dea ^.Fbantasten' sind. Albert Wallstein wollte 
er die Trag 5die der Verbammelnng schildern, 
die in der That tintz allt-ti liitttr<n Ernstes 
des ironi-scbcTi I'.('i;,a>M Innackes nicht entbehrt. 
Strenge, allzutitrenge Zurht im Kltemhans, dann 
die plötzlich mit dem Maturität.sexamen von 
heut auf morgen eintretende so gut wie sc hranken- 
lose Freilicit. dabei ein ideal angelegter und hoch- 
strebender Charakter, den das Übliche Mensur- 
nnd Bierbanhwesen bald anwidert; dann ein 
unkritisches massloses .Sichversenken in die 
i»truUel der Decadencc-Litteratur. in die Theo- 
rieen Nietsche'scber Lombrosos. dazu noch viel 
Wjig'ner'sche Musik, viel nächtliches Kaffeehaus- 
sitzen und Disputieren, und endlich wird in 
irgend einem t hantunt da-« Weib gefunden, lit i 
dem der junge Wirrkopf volles Verständnis iUr 
seine eini^bildeten KonHihte, seine exxentrisehe 
ZerfaliTvnlicit, seine dirhtt ri»( brn ndcf smzI.iI- 
reforiiiiituri;>cL(.a buLhliu-Kt^udeu riaiie und laäl 
not least für seinen .Sinnendurst, seinen l>rang 
nach Schimheit findet. Wer wäre diesem Typus 
in Berlin. Leipzig, Wien, oder München noch 
nicht bet.'e<;nt t y Er kokettiert stark mit seinen 
wirklichen und heimlichen Nerven, führt alü 
drittes Wort das Recht der freien IndividnaUtät 
im Mundi?. schimpft den Philister, der nicht 
jeile ^ubjcctive CJoscbmacklosigkeit »einer neu- 
roti.Hch-weltachnierzlicben Verse Ijeuundert und 
spricht gelegentlich bei sozialdeuiokraUscbea und 
anarchistiscfien Versammltuij^en mit. Und hinter 
all dem verliirgt sich im (iiundo nur Mangel 
an geistiger Selbstjsucht^ krankhafthaft nervöse 
Überreizung. Mangel an einer soliden Basis in 
moralischer und intcncktncllcr neziolinnif. Die 
mciäten ringen .sich hindurch, manche bleiben 



ewig im Sumpf ster ken eder endii,'* n wie der Held 
des Eckardt'schen Dramas durch Gilt oder Kugel. 

Ob die Welt viel Terliert, wenn solch ein 
moralisch nnd pbysisi h Ivinkcrotter. ^nlrh ein 
PhiiTit;\i>t Vidi grausamer Selljstironie Ireiwillig 
aus ihr idct? 

Ich fürchte, die Meiu*zabl wird leicht ge- 
neigt sein, CS zu verneinen. Der Dichter wollte 
oder konnte seiniin TTelden keine liebenswür- 
digen Züge geben, die ihm Sympathie nnd Mit- 
leid beim Pnldihnm atebem. Freilich, sein Stnben- 
I narbbar bebrxnptet, dass er ein guter Kerl sei. 

er bat auch einige gute (Jc^lichtc gemacht und 
I kann Coupleti* singen, aber sehia Shwächc und 
I Haltlosigkeit kommt so offen znm Vor»cheui. 
' dass sein Selbstmord mehr als ein dummer 
.Tungenstrcirh denn als initleiderrei^end wirkt. 
Oswald .\lving, der erblich belastet, von früh 
I auf das \'atenuras entbehrend auf Irrwege ge- 
! kommen, kann auf Mitleid eher Anspruch machen ; 
bei Albert Wallstein sind wir geneigt, die Vor- 
würfe, die er gegen seine Eltern richtet, auch 
nur als Ausgeburt seiner Phantasterei nnd bohle 
Entschuldigung zn betrachten. Max Halbe 
I cliarakterisii-rt seinen Hans Hartwig,' als ..Embryo 
des modernen Stimmungsmenschen, in der Ver- 
I puppung des ersten FncSssemesters:' Er kUnnte 
I sii'h leicht in ein paar Semestem zn einem 
Albert Wallstein auswachsen. denn aucli er hat 
es nicht, gelernt, seiner je\v«Mligen Stimmung 
I mittelst Überlegujig nnd Kritik Herr zu werden 
' nnd xn wissen, wie weit er im Outen nnd Bitsen 
gehen darf. Eekardt verdient für die unri- 
schrockne, logische Konseiiuenz, mit der er den 
1 Charakter leineR Helden gezeichnet hat, alle 
j Anerkennung. Manch Persönliches sieikt in 
dem Huche und man glaubt hie und d.(. m 
' merken, wie der junge Dichter, der anfangs 
I vielleicht mit seinem Helden sympathisiert, sich 
I Aber den Stoff an der ironischen Kftite nnd 
Objektivität, die hier nötig war. emp^»rgeningen 
bat, statt den .jnsrendlichen .Selbstmörder mit 
einem falschen < ibirirnschein modernen HärtjTer- 
I tums. als ein Opfer der tJesellschaft zn umgeben. 
I Eckardt's dramatische Begabung,' ;,'eht vor 
allem ans der grossen Szene zwischen \'ater 
I und äobn unzweilelhalt hervor ; an andern Stellen 
I vermlast man nocb rechtes dramatisches Leben. 

Si Ibst-it.lndiErkoit utiil Farbe in der Zeichnung 
I der l liiiraktere; auch jener Stimmungszauber, 
der Halbes Jugend einen solch bestrickenden 
Reiz verleibt, ist trotz mancher Ansätze Eckardt 
, nicht recht gelungen. Was die Bühnenwirkung 
ani^'chr. so ist <b r .Phantast* wie die ..lugend" 
I ein Stück, bei denen bedeutende Schauspieler. 
I TomebmHdi in der TitdroUe alle« retten, mittel- 
mä.s.<ige alles Terda>ben können. 
Berlin. Heinrieh Stümcke. 

FnillZ Jedrzejewski, Ein Veihhenstraitss. 

i "^Skizzen. Bielefeld. Verl. von H. Uel- 

[ micb's Buchhandlg. Eleg. geb. Mk. 2. 

' Aiisiirnrh^bts tind lieln vidi werden in dem 

hübsch au.sgestattetA'n Bändehen Skizzen über 
Paul Baehr, Hennann Kiebne, Hedwig Prohl, 
Emil Paleske, (iraf Eniericb von Stadien I.eo- 

i pold Prowe, Cieorg Klingenberg und \\ illielui 
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Uey vom VerfaRser ilargehoteo. Obne sieb be- 

soTiilcr« kritisrh zu vertiefen, sucht iler Autor 
«lie ihm lieb ^twortlcnen Personen auch einem 
^rösHoron Leserkreis wert zu machen. Hoffent- 
lich beweist tU-r Absatz de» Burhes dorn Autor, 
dass ihm diese;* )relun^cu ist: denn die Namen 
der behandelten Dichter, litzw Pädagogen dür- 
fen in gebildeten Kreisen nicht anbekannt bleiben. 

Krieh BwdewMb 



flas si( Ii in der 
'i<'t)tnswtinligen 



Uta Frapan, Bekannte Geatehter. Norellen. 

Berlin 1HJ)3, Verlag von (Jehr. Paetel. 
Nun ja. man sieht sie nicht selten, solche 
Oesichti'r «if Kapitän Fcddersen und «eine 
Fran, die ,.Mutter Kaptänsch'*, wie den Wirt 
OTTO ..HimmelrMcli", Mut Pinffel nnd weine Tiara - 
huriri f K'lul'-<;;ist»-, wie ilie alljün^rfn lirlic, iroi- 
zi^e Jule Mier in Ulaukencj>e, ilie nach Souuuer- 
fnwtilen) angelt, und wenn sie' endlich wiche 
erhält, von ilnieii betrogen wird, wie den unver- 
wllsllicheu .lau Hi>ll;lnder und seine Tochter 
Klau.xine. und Ilse Frapan weises sie mit recht 
derben Federstrichen und nrwQchBiffeni Uoinor 
uns als ..Bekannte'' m «eiclmen. Ilse Frapan 
ist als .s;r]iriff>tflli rill l in ueililirher Allcrs. llne 
Vorziigti und iliie Fehler >iuii damit gegeben. 
Alle ihre Fiußren hal>en i fuas von der photcH 
praiihi«; hen Treue der AlK r-« hen Skizz> n an 
«icli. aber es fehlt ihiitu auch dasjetiigf, das 
den Porträtmaler als Künstler vom Photographen 
nnteracbeidet; iene Verinnerlicbung, durch die 
allein den Oeataiten wahres Leben eingebavcbt 
wird. Ilie vier Novellen ilcr Frainn. in A'w <1. r 
Haihhurg-Blaukenesener Ihalekt nicht ohne (»e- 
schick verflochten ist. werden als l'nterhaltiuig-s- 
lek tttre beraerer Art allen Lesern wiUkommea se i ii . 
Hamburg. Oeoi« von Börry. 

PatCbali, ^Dte atiberne GloektS' 2abem i. E., 
I>ruck und X'erlag von A. Fuche, 1894. 

8". Seiten. 
Ein Mün ln ii. in enter Linie fttr die reifere 

Jugend bestimmt, ist es. was der unter einem 
Decknamen auftrcti.-nde Verfasser, ein geborener 
Elsässer. der zur Zeit als Hauptlehrer an den 
Knal)enschnlen einer lothringischen Kreisstadt 
thäti^ ist, in seinem vorlief^nden {n*<Wweren 
Erstlingswerk darbietet. I'a> v >iii V( ilci,'< i 
bei rtller Einfachheit sehr saul»er und an.sprechend 
anstrestattete Büchlein kann aber auch jedem 
Litteraturfrcunde. der nicht auf eine csklii-is. 
Parteisatznnjr schwürt, sondern da.s l'iiii/Jp »kr 
poetischen Schönheit als das im Keiche der 
Dichtung Uber allen andern JTorderunj^ herr- 
sebende anerkennt, mit gutem flewissen em- 
pfohlen werden. Der belian<lelte. ho. lii ' unuitisrhe 
•StuR und die des Lcücrö äi>auuung durchweg 
lebendig erhaltende Verknllpfnng und Ver- 
schlingting der Filden zeugen von einer fiurht- 
haren. flugkräftigen Phantasie, Hn<l mit grossem 
(«eschick ist wirkliili Krlebtes und ErlahreiU'S 
an passender Stelle cingeflocbten. Die einem 
«dein didaktischen Zweck dienende Tdee glebt 
der anmntin'en Erziüilnn^-^ einen bedeutenden 
erzieherischen Wert und t rhebt sie weit über 
die gewithnliche Unterhaltungslektüre unserer 
Schüler und HchOlerinnen. £b ist ein echtes 



und reiches Poetengemllt . 
schlichten unil ilm h -.d iilicinii 
(iabe offenbart. 3iir persönlich haben es in der 
merkwflrdie«n Geschichte besonders auch der 
waldfris« Bi r-L'-lnft und die anheimelnde- Stim- 
mung der urUielien .vlulderungen anKethan. Ein 
eigenes Lob verdient die klare, gefallige. .jede 
unnatürliche und verschrobene Wendung |»einlich 
vermeidende Sprache Paschalis; mancher unserer 
JUngstdeutschen könnte in dieser Beziehung 
von der .Silbemen Glucke* lernen. Die in das 
Härchen varwobenen Liederpruben bekunden eine 
anerkennenswerte Beim und Formgewandtheit 
und einen sehr geläuterten Geschmack. Zur 
Verbesserung der störenden Druckfehler bietet 
sich hoüentlich recht bald Gelegenheit: durch 
den erfreulichen Absatz des Werkchens im Kreise 
der reidwliindisr lien Schul- und Volksl>iljlii.tiieken 
ist niUulich die erste Auflage schon nahezu ver- 
griffen. )Iögc dem jungen elsXssischen Autor, 
welcher zu den schimsten Erwartungen Iwrodi- 
tigt. auch ausserhalb iler Grenzen seines engeren 
Heimatlandes freundliche und thatkrllftige Ihitei^ 
HtUtmng 2U teil werden 1 
StnsdMi« t E. ChrUtlan Sdimlct. 

Zur Antikritik. 

Nochmals die .Grenzboten-. 
Piv vi.rii:< Nr u.ir leider bereits gedruckt, 
als Hill die -«ircnzboten* vom lü. April xa 
tnsi. ht kamen, ich würde mich sonst weit weniger 
glimpflich mit dieser Zrifs-duift lie-( liäff Ti,'t 
haben. Auf S. l.^H erwii lauer Nr. lindet sich 
der schöne Satz: ..Ideale aber zu .schaffen ist 
die höchste Aufgabe der Erziehung-. 7.\\\\ 
Seiten weiter wiwl dazu folgende Illustraiiou 
geliefert Ein i;i wiiser Professor ent^leckt. dass 
ein Mitarbeiter der .N. I. BL' als Primaner 
seines (i ymnasiums noch sein Schüler ist. Dass 
das hochbedeuf-same Talent des strebsamen 
.lünglings bereit» in <len weitesten Kreisen 
und bei ehrlich denkenden Kiihtcm lebhafte 
Anerkennung fand, weiss der Herr vermutlich 
nicht. Er sendet den ,Orenzbf)ten- einen 
Ktatsritartilu'! in einem lu.dliiigen (^uinl.mer- 
demseh, iiü.scht auch etwas Frivolität hinzu 
und giebt ausserdem öffentlich (!) wieder, was 
in der K onferenz der ' vvnninsiiüehrer über 
unsern .Mi Arbeiter verhan.lttlt w.nd. Ich über- 
lasse es dem uoehrten Leser, die Handlung.s- 
weise eines solchen )[&nnes zu beurteilen, ül>cr 
ilm ein ,Pfui* auszurufen, halte ich mich zu 
trnt. TT.iffrntlieh beseh;ifti-r Mrli eine brtrcfTende 
SLliulbthiVriie noch mit diesem Menschen, der 
vnin Erzieher mindestens ebensoweit entfernt 
ist. wie die Zeilschrift, dir «nlrhr Vifarbiiter 
hat. von dem. was nuia als Jitlerarisehtn 
Anstand- bezeichnet. Die geehrten Leser der 
,N. 1. Bi.*" wissen aber jetzt, wie es mit dem 
„guten Geschmack- m\ des (Jrenzbotenredak- 
teurs bestellt i«t Dir^, 1'r .Im desselben sieigt 
zugleich, welchen W ert man den Auslassungen 
der .Grenzboten" üiwrhaupt iK^imesseu darf. 

Gtt.star Ficitdt/! \m.1iI die-r^ Blatt, dem 
er einst mit so gro.saeni Eiie r vorstand, noch liest? 
■>•• F. H. 



VeiantwortLScbrlftlcilnr: irraazUkas II übnel, Br«u«n. ürsek von ilomeyer « Meyer, Bremen, ttaienhof. 
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Freunde zeitgenössischer Litteratur. 



Ffcrmi^jrrc^olion von Franziskus Hähnel. 
Verlug von J. KUhtmann's Buchhandlung (Gustav Winter) in Bremen. 

~i • I • • • • I i ( I t t Ii • < t • i I »T^rrrirr» » « * • • i^i • i i > ■ • • i ■ • n »yf • «jj i 1 1 i tTi i » jjLitl ••••••■fi«>i 

Di(^ ,,Xcueu litterariMclittn BläUi>r' ersctiuinen monatlicti uud sind durch alle Buchbandluugen und PustausUU«n, 
MwiB fliiekk clorch die Oeadiftflntell« am iMMtiek«». Bexogaprets Jähriich Mk. 3 ^Fr. S,7S <= FL l,m. 
JSInxelniimniem 90 Pfff. Atuseigen werdM mit 20 Pftr« die Kespiltene KIciuxHIe, mit mk. tS die gtm» 8«lte, 
mit Mk. 10 tlif Spult*, ÜeitaKrn Iii« 10 Rr. mit Mk. 12, hcIiw piit nach V< r<!inl»arunB, berp< Impt. Anseigen 
sind dinrkt an <lii' VfrlaKHlmtbliandlunc zu richten. An die Mitgli^dPr der ,.liitt<^niri!<r'|ii>n Go-»(-||scha(t Piiyeno- 
draiDft". dersn Ornn die „N. L BV sind, wird die ZeitadiriR frei mit der Sonderbeiliiee „Peychodranieiiwelt' 
daireli die QewdiiUbfWiraiiR der Oeeeilechaft verrnndt. - Nr. 4602 der Beltaneapreielbte der Poet für l«M. 



NactidradiderOedicltto und c inz.Tellctder.Litt.KundHcUau'' unter na u« rituell*; nangahc orwiinacht. 
Nadidrack 4m Obrteen Teiles der „K. 1. »l** nur unter iMflonderer Vereinbarung mit dem Uerauaeeber. 



Bekenntnis einer scfidnen Seele. 

Motto: 

«Ba musa auch solche Kauze geben.* 
Goeibo, Fanatl. 

'I^wnlängst kam in einer Gesellarhaft auch 
jlt ^(lie Kctioauf die Litte rntur der fTCErenwnrt, 
und mit Wohlbehagen ward diese Gelegenheit 
lieimtst, dem nerauag:eber dieser BIfttter mit 
sahmer Tronic. <lie sich leidlich in den Forraen 
der gesellschaftlichen Httflichkeit hcwcf^tc. zu 
zeigen, wie wenig man für seine Jiestrelmngen 
über habe. Ein jedes Tierchen hat ssein Tlä- 
nerelieii, — sebliesBlich babe icb das meine auch 
dabei gefunden. Ans der mehrstOndigen Debatte 
eei folgender kurzer Dialog heransgegrifTen. 

I'rufessor X. (Altptiiluloge ; wie inan &agt, auch 
lieinlleh in lateintarheo Yeraen machend). Qlaubeil 
Sie denn wirklich, dass Sie mit Ihren ,N. I. BI." 
einen Hund hintenii Ofen herviirlockcn '^^ 

/<•//. Ahge.sehen davon, verehrter Herr l'ro- 
fesüor, dass ein derartiges Bestreben mir fem 
Hegt, DiBcbte ieb bemerken, dass ieb sanädut 
f/ar nicht.*) ylauhc, sondern der testen Hoffnung 
lebe, ein kleines Scherflcin wenig<*tcTiH zur Er- 
weckung deü litterariächon Interesses beitragen 
SU können, — ieb meine des Interesses filr 
nawre gegenteärtig« litteratur; denn das das- 
setbc fflr nnset Sdirifttnm im allgemeinen vor- 



handen ist, sollte man Intliger Weise bei jed«tt 

Gtbihlrteti wenigstens voran--'ct7cn kfinnen. 

A'. Nun ja, — es kommt darauf an, wie 
viel Sie verlangen. Unäer Schrifttum hat eine 
weseatliebe Bedeatang, — abgesehen von unseren 
Klassikern vielleicht — fflr uns Mtiniicr aber 
nicht. Wir habr n «Ipn nie versiegenden Born «Icr 
Scbünbeit in den nncrsch*t()flichenCiciste!>.-<ehüUeii 
des alten Oriecbentands nnd Koihk zu sncben. 
FUr das weibliche (Jcsclilecht mag Ihre Ile- 
mcrknns; zutreffend sein, da.'< will IcltLcIich 
unterhalten und alienfallü unterhaltend gebildet 
sein. 

Ich. Dadnreb sptechen Sie eigentlieb vnserer 
ganzen deutschen Litteratnr, gelinde gesagt, 
das Todf'snrt^-il. wnA nii"'crc FraiifTT werden 
ihnen wenig Dank für das Koniidiment wissen, 
das Sie ihnen eben gemacbt haben. Aber Ibrer 
kategorischen Behauptung. Herr Professor, mnss 
ii li eine (dxjnso etif^rliii dciii T'olifittplnn!:: LrcLf-i^n- 
iiberstellen. und ich weiss, dass nur die Jlern-n 
darin zum grossen Teil zustimmen werden, 
nttmlieh die Belianptaog, dass Niemand den 
Geist seiner Zeit erfasst» der nicht auch das 
Schrifttum dieser Zeit gcnic«<1 inid M istcbt .. 

X Ihre Behauptung lassi an Kühnheit 
nichts KU wQnschen übrig, denn.... 

Ich. Verzeihen Sie. ich war noch nicht 
mit derselben au Ende, ich folgere eben darnns 
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auch, dass Niemand untere Zeit versteht, der 

nicht aiicli iitiHorcn gef/cHtn'irtiy schafffndcn 

Dichtern und ^Schriftstellern ein wannci« Ver- 

stKadoi« entgej^bringt. (Bin Herr wagte BniTo 
sn mfiBB.) 

.Y. Nun. da Sic Sidi in einer Weist- iinsseni, 
die für mich, ja für alle icissvusvhajtlich ge- 
bildeten Henwlieii beleidigend arin mnm, so 
erkläre icb Ihnen, dass ich nicht gewillt bin, 
den Srlnnnt/ mit dnn liwaten zu helfen, in den 
uns unsere gegenwartige Littcrator fUbrt. 

Ich. Es tbat mir leid, dass Sie so erregt 
sind, obgleich ieb Ibrer ktthnen Bebanptnng, 
die Sie schwerlich werden beweisen können, 
nur l'ine l{eh;ni]ttnn£r enti;ctrcn-<telltt'. die Ihnen 
die (iescbichte beweisen umss. lieweist uns 
nicht anch die Titgesgescbicbte, wie wenig Ver- 
stilndnis man unter anderm fUr alle vollcswirt- 
schaff lirlien Aufi^uben, für dan Leiden tind anrli 
die L reiult I) vieler unserer deutschen Urüder in 
den K reisen findet, die sich alü wissenschaftlich 
gebildet an beaeichnen lieben? All das spiegelt 
sich in unserer gegenwärtigen IJttcratur wieder, 
und das hi/ciclinc!) Sie als Siliinut/? 

A'. iiaben äie denn nie von den Naturalisten 
und Realisten oder wie sie sonst helssen, gebOrt, 
wissen 81« dam nicht, wie es diemi svr daran 
licLft, dil' liiisslichsfen (Jefülile im Menschen zu 
cneijen, die Mural zu erschüttern uml jede gute 
Sitte au antergrabenV Haben Sie nuch uie vun 
Zola gehttrt? 

Ith. (tewiss, Herr I'ndhiWV, idi glaube 
sagen zu dürfi n, «dme als anmassend zu gelten, 
stndiert. Darf ich fragen, ub auch Sie es 
tbaten? 

X leb, ichtaten Sie Sich nicht, mir so 
etwas zuzumuten? 

/(•//. Jawohl. Herr i'rnfcss.ir. ich i,'esfche, 
dass ich mich schiime, it Ii hatte etwas zu viel 
voranvgesetxt Aber Sie werden gestatten, dass 
ich die Debatte Aber ein Gebiet abbreche, das 
Sie leider nach eitrcnoTii (Jr st.iridtiis wederkennen, 
noch kennen zu lernen wünschen. 

X SoU 4aa etwa eine Znmntnng sein, 
Ihre Blätter an lesen? 

Ich. <> bewahre, die wenden sich nicht 
an tri.sscii.stfia/'tfiih gebildete Männer, sie 
wollen sich vielmehr an Litt«raturfrcundc aller 
Kreise an dem Ihnen schon angegebenen Zwecke 
wenden. Derselbe schliesst eine sogenannte 
Wi-i^ensihaltlii hkcit in Ihrem Sinne aus; ich 
wullte nur, dass ich allen ivreisen, auch den- 
jenigen, Ittr die Sie vielleicht nor ein Nase- 



rOmpfen haben, so verständlich wftn, wie es an 

sein ich mich redlich bemühe — — 

Damit ward das Uespräch auf die Be- 
rechtigung solcher Bestrebimgen geführt Herr 
Professor A'. beteiligte sich mit AnssprOchen 
nicht mehr daran, smidem aog es vnr. mit 
römischer I\uhc seine Havannah zu prüfen un<l 
mit humerischcm Gelächter einzufallen, wenn 
die Debatte für ihn gar zu onwissenschaftlich 
ward, und als sie sich .schliesslich aaf soeial- 
politisi lies (iebiet lenkte, zog er es vor, der- 
artigen .\useiuandersetzungen seine ganze Nicht- 
aehtnng durch Verschwinden von der BUdllKche 
an aeigen. 

Sidlto Herr X nicht typisch fUr manche 
(»e-ii llschaftsklasscn >ein Augenblicklich soll 
er mit grösstem Fleisse, wie ich hürtt', die 
,N. I. Bl.* lesen. Nnn, vielleicht ertthrt man 
aus den ..( iren/boten" und ähnlichen Blittem 
davon, denen meine gesunde \ crdaunntr 
herzhaftes Liochensoll ja darin üru.sses leisten. — 
so sehr am Eeraen liegt 
Bf. f. H. 

■ s ■ 
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Heldenseelen. 

Fayehodrana in freien Bytbmen 
au den Tranertasen Przibram« an heiligea Berg« 

(81. Mai 189S). 

Von Franziskus H&hnat. 

Motto: 

. . wahrlich, hohen Huts b«4larr das Hcn:, 
Wenn wild, wie Klüt auf Klüt z<Tsp)iinolziien 

Feurig ili«- t'lMM-iiiucJit ili-s Fi-inilcs nahf ! . . ." 

„ . . Nicht £iuzeln>'ii, ii Ii will's <l< in Volke 

küii'len." 
Kicharü von Meerheimb. 

Olttck anf, Freund Gölte, und wohl bekomm's, 

Was dir der ITausfrau Treu zum Vt sper bot. — 
Nein lasst, Frau Stei'^'crin, ich danke schön, 
Hab schon nu'in Teil, — ihr wisst. die alte Kortel 
äurgt für den lluckebein, den .lunKgesellen, 
Wie ihr fUr euren Mann und eure Kleinen. . . 

wie mir's <lo( h so wolil miis Herze wird. 
Wenn ich die ganze 8char am runden Tisch 

Hier scbmansen sehe, richtig, jetst sind*8 

acht, — 

Zwei brave .lungens sind als Knapp im Stollen, — 
Frau Steigerin, da fehl'n nur zwei zum Dutzend... 
.Ta lacht nur, lacht, der alte Hnmpelfttss, 
Der Ansgediente, der am Fahrstuhl hOcliBtena 
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Zur Anfahrt noch die Schelle schwingt, macht 

Selicrz. 

W ird jung bei encb! Freund Goltz, wie bist 

du irlflekUehl 

Sieh, Pohli meint es aach, sch\i\\rt dich auTii 

Scluirzh'll, 

Als <ili die Hiimlt lu-n daa Ücz;ili* i s< hon führten, 
Ein i'rochtbab, (ioltz, er wird wie deine (iruüsen ! 
Kdiiiin. Poldi. komm zum Onkel ITnckebein. — 
Na, willst nii lit — .Tonim"' doch, ^tornni'^, — 
Schau liier am lirubeniicbt, da gUinzt was — , 

siehati, 

Da hab* ich ihn, — nun Poldi, sag inir*s gleich, 

was wulst 

Denn werden, wenn da erst so gross, wie 

Vatet, 

Anrh ..Peckmann, Steifja V ' — Das ist hrar. 

Wir lUrirlfut' st< li'n lu-i dem dnrt droben 
in ganz besondrer (iunst! Ich wär' nicht mehr. 
Hfttt' er mich nicht. aU bei der Annfahrt ans 
l)cm Annasdiaclit «las rei hte Bein mir zwischen 
Der Fiirderscbale^ f und der Sebaciitwand blieb, 

Dnrch deinen braven Vator 

na, Goltz, wamm 
Denn sollen*« deine Kinder nfeht remehmcn, 

Was ilii dein Josel Dnsihef thaf>t ^ 

Mir ist's wie hent' — ich wähnt mein letzte» 

Stflndlein, — 
Mir achwindelt aohon vor Srhinerz. — da 

.springHt du 

Tom Fahrstuhl anf mich in den Stollen, reisst 

mich 

Znrtick ein Angenblick, auch dn wärst — 

Frau Steigerin, Ja Aer dort uht n t^rab vns 

Kettun^f ! 

Doch Goltz, wenn ancb an meinem Leben 

Niemand 

Sonst lag, ich kann's dir nie vergessen. 
Wir Berglent', die wir stündlich todnnifangen. 
Wir wissen, wie das Leben herrlich ist, 
Da wir*8 nns tftelieh nen erringen. 
Verzeiht. Frau Sti ig« rin, ich komm ins.Scbwätzen, 
(»oltz ist zur Anfahrt für die Nacht crerii.stet, — 
Konmi, ich iKjgleit dich heut\ — ich humi»el gern 
Zum alten Jätäacht „Uarie'n" im l^irkenlicrg- 

»chen Werk, 
Wo's .Silber aus den ßleiglanzadcrn blinkt 
Wie nirgends sonst im „heirgen Berge''. . . . 
Olnrk auf, Fraii Stei^rin, hent* Abend komm 
Ich anf ein Stündchen, wenn die IIa. kcr -i hlafen, 
Zum i'laudem! — \\ u.s horchst du, 00112 :* 
Du blickst so ernst? Die Tnrmgloek lautet 

SfnrmV 

In l^rzihram l»rennt's vielleicht, doch nein, 
Auch von Werk iWrkenberg da läntets, 
Von allen L)i">rfern liiutetM, — 

Hedsj ihr Knappen sagt, was, Golts? 

Im Marienschacht 



•) U'. ikz.'UKo, ilerfn sich der Berg- 

mann In j Ni iniT liiiii'lurlH ii tiriliinit. 

♦') Kiiri|i'v*i'lial'' udiT .s< li:»|«> aiui] dir Al.tciliin- 
tfVi in il<T K.ilirliniist, >>i!.'rii.innii' K.ilii mit 
«It'llfH i\>'r lt>'i .Hl- illiil aiisliilirf ; dii' KindiT- 

si lijili- Im iiii .s.-ili.iliri'ii liul /.. It. .Iii' /iiliis^iii;"' U*'- 
H' liwinili},'k'it :i Ii III III ilrrSii . dir Miiii'll- 

Nctiai-hi nu liiili^t>ii lt«<igi- Li äit/.t all< in t-im- Tide 
von luw m. — F. U. 



0 Herrgott hilf, ~ brennt das Gebftlk, — 
, Komm, lass uns eilen, (iultz, 
Zur Kettung der iklt^dchaft, — 
leb kann so schnell nicht, lauf nur zu, 

ich komm 

Schon nachgchnniiJcU ! — — Lasst nücb, 

Mütterchen, 
Im Birkenberg, da brennt's im Werk, — 
Drei .Tünnens habt ihr drin? — Hilf Gott, 
Ich, — jetzt lasst mich nur, — — heut' 

Huss jeder helfen! Das alte Stelzbein 

Bringt gar zn langsam mich vom Fleck, 
Der Sonne letzte Strahlen golden sehen 
Hie Bertre. — \'on Fackeln Üammt es ringB, 
Da rennen sie und schreien, weinen, stOlnen 
Um ihre Lieben unten in der Tiefe. — 

I Teh dank dir. Engen Tanwitz, kann'B gebranchen. 
Dass iln mich sfützst. — Lä»st deinen I-adeii 

■ im Stich und eilst zum Werk? — .luwubl, ich 

hört's, 

Gar grausig sei's, — doch nein, ich glanb* «s 

nicht. 

RnchloHc Hand, sagst dn, hab Feuer an 

Die Stutzen im Schacht gelegt, — ruchlose — 

O Herr den Himmels, heirge Mutter Gottes. 

Wie wiir' ilemi inötilidi soh he Frevclthat! 
leb dank dir, Kugen. da ist »chun der Schacht, 
Will gleich jtur Fahrkunst humpeln. — 
Weh h' ein (ieschrei und ein (u-wirr y mi ^'fiminen, 
.Schon sinkt die Nacht ins Thal iiiid Inillt uns 
In ihr grausig dunkles Waninis! — 
CSebt eine Fackel mir. Dank sei dir, iwnappe 1 — 
Was, Obersteiger, die Schachte brennen alle, 
Franz .Toscf-, Ailalherf- und .\tiii.isi hacht. 
liier ist's am schlimmsten, keine Kettung uiebry 
(> welch' ein .\nblick, — umringt 
Von Klagenden, von Wehdun li/m klon. 

1 Hin Zntr der Toten! (>. ihr liraven Knappen, 

Die kaum noch kenntlich von der Feuerglut. 
Ihr starbt den Tod der Pflicht! Goltz bracht sie i' 
Wo ist der Steiger? Hin zum Annaschaebt. 
Wo seine .Innren auf die .\usfalirt liarii n " 
Wohlan, es yilt zu licigen. was wir der Tiefe 
Entrei.ssen ki'mncn ndt unsers <tottes Hilfe! 
Wer ruft ,,Freiwillii:e vor, drei oder vierV** 
Herr ( »bersteiger. wir alle gehen, 
Sucht eiuh nur ans! (> treue JuBgens, 
Echte Bergmannssoelen, 
Da B türmen sie heran, die halb erstickt 
Nach oben kamen uml wollen mit. 
0 nehmt mich mit zum Annaschacht, 
Kann mit der That nicht, kann mit Rat 
Ich helfen, — wenn's Not thut, fährt 
Der Stelzfuss am Ii noehan! — Die Fackeln hoch, 
Ks nalit ein neuer Zug ndt Leichen! 
Vom Annascliacht schon, — auch dort 
Die Hftlfte der Belegschaft noch in 
Der Tiefe? 

Auch iliese Toten holte .Steiuer (ioltz 
Mit seinen braven KnapiK-nV — 
Heldenseelen fürwahr, sie opfern sich 
In reiner Menschcnlielie 
Fiir ihre l>riider! 

Wer ruft mich, o so angstdnrdnnekt, — 
Was, ihr, Fran Steigerin und Pohli habt 
Ihr ancb im Arm? Der Bube wollt* 
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Zam Vater mit, imltss ilif amlcrn 

Das Uao8 bewachen? Kommt, gebt 

Ilm mir, — j^«ick «iiMi wir da, man wird 

<i'esrh"hn fast nm der lH\Htnrzt«n Menge, 
.la, stark im l iif^iüi k .-^oin, Frau Goltz, 
Teil seh, ibr seid's! Ein Heia ist euer Halm, 
Schon «weimal fahr er in die Tiefe ein« 
Fata" wieder lUis und hrarhte liCbende — — 
Und — Tute! Kiirc Juiil.m ns, Anten iinil .loss. 
äie sind im Stollen noch, o weint doch nicht. 
Ibr Leben 8t«ht in nnsers Gottes Hand! — 
.r»;tzt bleibt zurilck. ich will nr\n .Sprachrohr eilen. 
l»a« in die Tiefe filhrt zui« letzten Stollen. . . 
Ile. Obersteiger, las.«?! mich rufen 
Nach üolts, nach unserin braven (joltz! 
UamOglieb ist'», da dringen keine Worte 
Mehr nach unten, — 
Sie hörens nicht im wilden IlilfeiHclirein ! 
Nf)ch über hundert treue B(■r}^leut niitkii 
rinl » iiiltz noch nicht zurilck von dritter Fahrt? 
Kjn UlUck, dass hier der Abbau noch nicht 

brennt, — 

8ebt, Ubemteiger, — sie läuten zur Ausfahrt, — 
L«88t mich, Frau Steigerin, — Goltz kommt, 

K'>niint sii h. r. — V'Ml. nihiir, Vater WÜt Anton 

l'nd Jos.s zur Auülalirt fiilu'n! — 

Drängt euch nicht vor, die Kimii r fort. 

Für «if ist'a hier kein Anblick! 

t) hc'i/zi irci*fieiid bebt das (Jcschrei 

In iiii infi- l'.rust ! Da. — ila Goltz, GoltZ, 

Wir haben dich wieder, braver Held, 

Und twnnziir llann den Tode abgerungen, — 

-- Nur .I0S.S uTnl .Vntnn nicht! — — 

Da int dein Weib mul l'uldi! 

So iflt es recht, wischt ihm mit eurem 
V*in Thränen nassem Tuch die Augen, — 
Ihr habt ihn wie<ier, haltet euch unischlungen. 
Ihr treuen Seelen, — doch hinweg, man muss 
Krsticlien ja vor Uancb und — lilut^eruch, — 

Kommt mit ins Freie, willst noch, Goltz, 

Noch vbmall in die Tiefe! ' Bleib hier, mein 

Freund, 

Ich will an deiner Statt nach Josh und Anton. 
Der Obersteiger liisst mich mit, die FahrkiiDst 
Ist noch in bester Ordnung! — 
i) Himmel, - noch eioen innigen Knss. - 

£r reisst sich los, 

Fran Goltz, Gott ist mit ihm! Die Armen, die 
Port unten hilflo<« schreien, ^ic sind 
l>em edlen Herzen nah wie Weib nnd Kind. 
Sind unsere Brüder, unser aller Briider, 
Sie Schrei n nach Hülfe, Juss und Anton auch, 
Bleibt stark, wie er, bleibt ntark. 
Vertraut dem Hi i h-ttMi' — - 
JKr fuhr aur vierten Fahrt mit drei « lenossen au, — 
Die Heldenseelen t — 
l'nd ich, der Krlii'pe!. knnn ni<hts ihun! 
Seht dort, welch iiiKl voll bittren Web's und 

Leids. 

Dort aul des braven Dubec's Leiche mht 
Sein weinend Weib, in ihrer Hand bebt zitternd 

Der letzte tiruss. ilon in der grausen Tiefe 
Er kritzelte, bi.s ihn der t^uahn erstickte. 
Sein letztes Grüssen iplt seinctu Weibe l 
(üaubt. Steigerin. auch (ioltz denkt jetzt 
An euch und eure Kinder mit treuer Liebe, 



D »Ii tief, tief i.st ihm die Uenschenpflichit 

Ina Herz gegraben 

Die Minuten eilen 

Si(> werden uns zu .Stunden. — ... 

Itie Fackeln leuchten sclmurig dunb die Nacht! 

Lauter wird das Wimmern und Klagen 

Um uns herl — Ja weint euch aas, 

Die alles ihr verliert dort in der Tiefe. — 

Es waren llt Idensi . ]• n darunter. 

Die sich geopfert für die Briider! — 

.letzt läutet» wieder, — dÄe Pfeife scbritlt. — 

Die Fahrkunst knarrt — — 

Die Förderschalc o welch ein Anbin k, 

Das Antlitz weg. Frau Steigerin, 

Leer ist die erste i>chale, — JUen^chengtieder 

"Snt darauf, — Im Schacht zerrissen. 

Wie iili ilereinst mein Bein verlor - — 

.Ii tzt die letzte Schale, — drei Halherstickte, — 

Gidtz nicht — — dabei? — 

He. .lacob Stclzner, wo ist der Steiger, wo — 

Noch — — unten? — 

Herrgott, diesmal misslang sein Kettnngswerk.— 
Nein, Obersteiger, lass jetzt mich hinunter. 
Ich wag s, jetzt gilt's Bein Lehen retten. 
Wie er da.s im inL- mir erhalten, — 
IMatz da, ich will hinab! 

Frau Stcigerln, anf Wiedersehen 

Mit tioltz, — — sonst droben 

Nehmt mich mit auf die Schale. — los! 
Hc -- langsam, damit »ler Atem im (^ualm 

Lns nicht vergehtl Die Unibenlicbte 

Glflhn — sehwach wie Kohlen im erstidcten 

I'cTier. — ' 
Mein liott. der Krach — — — 
Dort HcbwUlt auch das (iebiilk! 
.letzt halt. — der ( larastcdlen — — 
Leer schon. — — tiefer fahren, tiefer! - — 
.letzt steht die Schale ; — sie klammern sich 

Verzweifelnd «l'ran, ich muss ersticlcen — 

Goltz. wo bist dn, ({oitzV — 

Da aU'* flr-in Stollen seine Stimme. — 
loh hin s. der .Fosef — — 
Ich grilsse dich von Weib — und Kind! — - 
Hier isi's noch freier. - was. verwundet. 

Verbrannt, zeniuetscht. deine .lungens — 

Tot? - Tut! \ . i-clipii-^' 

Komm (iultz, zur Auüahrt, — die Schale 

steiirt, — 

Ich halte dich 

Hilf Himmel, — das Getöse, — ein Balken 

brach, 

Das Seilwerk riss — — 

Jlit ihm der letzt« HoRnungsfaden! — 

(! iIt/„ wir sterhen zusammen — 

Bei deinen .lungens — Goltz, deine H.ind, 

Glückauf! — Hier. — hier — 

Der Kau<-h. — ich sehe nichts — — ersticke 

— (loltZ, — 

Lass uns — — be — — ten — 

Aach du — srhon — — — 

Bs geht zu En de 
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Ober den modernen Roman. 

Man hat in ilt ii letzten Julircn viel von 
einem sogcnunnuu Nutni'aliHinu.s in Dent^fchluntl 
tfCKitmlien. ubwDlil eigentlii li kein Mcn»(ch so 
recht wuiü^te, was dAiUDter 2U verstehen sei. Die 
ersten Heisssporne der Richtang: bescbftftli^n 
sidi (liiuiit die letzten LebensHtiinden rinc> 
:iterhen<lcn liiittdcM oder einer Katze minutiös 
genau zu .seliildcm und erklärt^-n. «las sei die 
wahre Kunst, der Naturalisnuis. Diese Leute 
dian|2:rn nioht durch. Die nächstfolgenden 
waren klüjfor und wühlten in K unanforni |iikante 
Abenteuer aiu der Berliner Halbwelt, die mit 
rianrenscber ^entitnentnlitttC anfgepatst waren. 
f>ii -t I.difc «Irtriirin iluii l) — sie redeten nun 
dein i'uhlikum ein, dies sei der echte, der wahre 
Nalonlisnitta. Die Kritik urteilte, «»bald in 
«inem Romnn eine Kellnerin oder eine sonstige 
nicht ganz cinwund.slreie Dame vorkam, so sei 
derselbe natur.ili ri-;h. und war demzufolge zu 
behaoileln. 31un eiui^tc sich achliesslich dahin, 
da» alles, was nicht lcorrel(t>oIftsieU oder nicht 
nkailemiitch sehnn «rar, als Xaturalianins xu 
liezeichnen »ei. 

Dal)ei hab<»n sieh alle Teile gut gestanden. 
Den wirklichen, titanischen Natui ali.smu.'« Ircilieh, 
das Kunstwerk, das durch seine ein-Mchneidendc 
Kritik die Tiefen wn Welt und (üMellsehnft 
blogfllegt wie Zula's (•ertuiuul oder Maupaaflant's 
Bel'^ini. das haben wir nicht gekriegt. Indess, 
w'izn liiauchcn wir Deutschen das uiuh? Wir 
haben ja Eher» „unsterbliche" Werke und N, 
von Eschstruths .Polnisch Blut*, l'nd jetzt, 
da die Romane von Tovote und Sadermann ins 
PnbKinini dringen, bildet man sich ein, doss 
mir ilicsfii 'Irr wirklich schon grosse 

Aufgaben geleistet habe. 

Fflr jeden, der genauer zusieht, liegt es 
auf drr Hand, dass von einer wirklii litM Wie- 
dergabe deutlichen Lebens der Uegenwart in 
all diesen Arbeiten noch gar nicht die Re<le 

ist. Da überhaupt dii iiitrstcn in ihrnn 
ganzen l'infange sich klar nun ht n. wie st lir 
1 »eut.schland und das gaii/.i il< utHche («eistes- 
Icben sich in den letzten ^ehn bi« fünfzehn 
Jahren reründert hat. m fehlt nntflrlirh die 

(irundbcdingUTii,' d< n:\Ii-ti-M li. n Hnin;tti- — 

nämlich eine neue Auffassung des neuen, de.H 
kaiserlichen Deutschlands. Der neue dentsche 

KoTicin wird das sein, was Balzncn rtuiv'die 
huiiniuie- für das Trankrcich seiner Zeit war, 
nämlich ein Kulturpanoriinn. in dem jede Er- 
scheinung, jeder T^ pus und jeder soziale Vor- 
u^ing notiert wird. Er wir»l »ich ebenso «ehr 
mit dem ostpreussiM lit n r.aiii r wie mit dem 
Irieslst-Ic n Sibiffer, mit dem Miinchener Künst- 
ler, wir inii dem Berliner (•ffizier itescbüftigen. 
Der deutsche Kornau von früher bewegte sich 
mit VorlieUe in romantischen ischlossmi. idyll- 
ischen Waldthiilern und kleinen Residenzen - 
der neue deutsche lioman wUnle sich in die 
Fabriken ond Wiener f'aWs, in die Tomptoire 
und 1 *pcrettenthcaftr. wohin auch itnunr ili.^ 
Wellen de» mudcrucu Lebens scklageo, begeben. 
Er wttrde vot altem niclit einseitig an Berlin 



kleben — er würde die ganze Kulturarbeit der 
deutschen Ra^c registrieren, nnd er wttrde 
viellei'lit den Begriff iles neuen, kaiserlichen 
Dcutschlaudrf erst tichaifeD im Volksbewusstsein. 

Dies wäre eine Aufgabe für Bealisten, Es 
wäre ihnin dann nur ZU wllnscben, dass sie 
auch Leser linden. 
Irenen« Osoar Wralam (OUo Horn). 

Friedrich Wilhelm Weber. 

Km Ueiienklilatt von UhlmAnn-BixtcrhcIdc. 
(Hamm in Wcttfalen ) 

Er ruht, der wegmüde, ernste Wanderer 
in seinem Heiland; ein schweres, ernstes, trcucä 
Westfalengemüt suclito w'w ^•'m ;,'rhriiiinter 
Weltlabrer die Heimat und bat sie nun gefunden. 
Der einsame, grQnnroranacbte, stille Friedhof 
des kleinen westfälischen Landortes hat ihn 
aufgen«>mmen, den Menschen und Christen, «ler 
zu bescheiden war. sich einen Dichter zu nennen 
und zu tief religiös, um als konfessioneller 
l'arteimann gelten zu können. 

Der Diclitd vmh ^Ureizchnlindcn", V. W. 
i Weber, ist abberufen worden von denjenigen. 
I zn dem sein kindUches Dichtergemllt emporge- 
blickt hat in «jüiubiircm N'ortranen ein reidies, 
aibeiLgesegnetcs Leben lang. — 

Er ruht. — 

Sein Dichtergeist alter wird fortleben in 
seineui V(dke; so lange es Westfalen giebt. wird 
man von dem erzählen dessen cir'ziger Stulz 
darin lag, ein \S estfale und ein treuer i><)bn 
seiner Kirche zu sein. 

„UUgt es nicht, wenn ich den Helden 
In der Heimat Farben male; 
Dflnkt er manchmal euch ein TrHnraer. 
Nun, er war ja « in Westfale, 

— Zäh, doch bildsam, herb, doch ehrlich, 
tianz wie ihr und euresgleichen, 

(ianz vnni lü-icn eurer Berge, 
(ianz vom UoUe eurer Eichen.' 

Das ist das Prototvp des Westfalen nnd 

das ist F. W. WrlM r. 

AU einfacher l..eute Kind, als der Sohn 
eines Försters, hat Weber den I^bensweg ange« 

treten, von dem er sriltvt sinirt: 

.Mir griff des Lebens harte Faust 
Schon in die krausen Kinderlocken. 
Den Knaben hat es derb tiezaust. 
Hat ihn uuisuugcn und umsau;^t, 
L'nd wahrlich nicht mit BlAtenflocken," 
und dann weiter: 

.l ud .üchaBen- rief's; «die Stunde Hiebt!' 
Und trieb mich ans der Hntter Kammer; 

-Nur dl 1 li.it recht, der recht sich müht; 
Du selbst itist deiucd (tlüekeü bcUiuied,'' 
Ich weint* uml fasste Zang' und Hammer.' ' 

i'nd der Mensch und Arzt hat sich gemüht. 

.Mit Not und Tod ein unablässig Kfimpfen, 
Um Schmerz zn lindem, Fiehergint zn dämpten 
Durch (iiittcs Huld mit Sinn uml leiser Hand; 

j ScblaÜuäe Nachte, ruhelose Tage, 

I Dank, Cndank such; TielHatmnni keine Klage.^ 
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NEUE LlTTBRABtSCHE BLiTTER. 



Das i»t (las Bild, ilas <ler Dichter von den ^ 
benten Jahreu seines Lebens entwirft. i 

Hit Last mid Licl)e bat er sicli dein arbeite- I 
reichen, schworen Berufe hinfjcg:* 1» n. >\c'- 'u- 
letzt All sith gedacht, gedient, und cki l.'Am 
Wftr Frieden. 

Dann konunt der Dicbier, — Erst zn 
einer Zeit, wo Weber schon naliezn (% Jahre 
ziihlte, erschien ,Drcizclmliii<Irir, das srintn 
Verfas.ser mit einem Schlage in »lic tsiütt llmhc 
der zeitE^«n<>«»isrheM Dichti-r st^elltc, und — wie 
mir \\"cl)t r im votIlti n .laibro noch selbst «chrieh 
— in einem /eitiauiii von 15 .lahren ausser 
zahlreichen Uebei si t/ungen 57 .\uria^?en t ri* l>t.". 
Und das will bei einer l^Tiach-episclien Dichtung 
in ttitfleren Tagen viel bedenten. Über diese 
Dichtung weiteres zu sagen i t wohl unnötig. 
Es ist das ausgereifte Lebeusw« rk eines grossen, 
gottbegnadeten Dichters, ein Festgesclienk der 
Bluse voll von reichem (Jemütsleben und gold- 
klarer Poesie. UnbekUniniert um die Wirren 
und Kämpfe seiner Zeit schreitet Weber in 
ilun seine stillen Dichterpfade, ihm waren sie 
freoid nnd sind sie fremd gebliehen die Schlag- 
worte der sich befehdenden (.»cister. Er hat 
nicht rechts, er liat nicht.s links geschaut, er | 
ist den Weg gegangen, den er in seinem Uedicht 
„Dem Wanderer* so ItlisUich nun Ausdruck 
bringt : 

„Was kiiranum dich die Was.ser, 
Die unter der Brücke fliesscn? 
Geb' deines Weg's hinüber. 
Mag*8 diesen und den verdriessen. 

— — TruLc' du nur deine Bttrdo 

Mit rü.stigem Tia bassstieben ; 

Du sollst, so ist verordnet. 

Auf eigne Rechnung lcl>en. ! 

Das ist der Grundcharakterzug des Dichters 
nnd des Mensehen Weber. Er hat sich wenig ' 

darum grküunnert, was die .Ans^-'^nwrlt zu seinem i 
Thun und hülfen sagte, soiidei» ifit uni'tit\v«}^t 
auf dem l'fadc weiter ges< hritten, den ihm ein 
vom besten idealen iitreben verklärtes Ziel vor- 
«eichnet«. 

>iii'>n vor Erscheinen des vorerwähnten ' 
Epos hatte »ich Weher durch eine ebenso fein- 
sinnige, wie geschickte Übersetzong von Tenny- 
son's Enoih Ardea in littnariwhen Kreisen 
bekanut gemacht. 

Doch in „I>rcizehnlindcn" und in seinen 1K81 
erschienenen Uedichtboche aeigt er sieb auf der 
Sonnenhöhe seines kilnstfcrischen Schaffen«. 

Da.s ist ;illes Vollkraft, rriehcs ühcrsiirndrln- 
des Jiönnen. ifier mutet uns alles an wie ein 
frischer, sonniger Frählingstag. so maienjnng, 
so quellcnrein tritt uns hier iiherall die hehre 
keusche Jluse Weiers entgegen. Die stark 
ausgeprägte Individualität Webers ist .sich ihrer 
ZieM troblbevrnsst and so bat er es denn nach 
regem Fleiss anch erreicht das Ziel, nach 
wclilieiii er in ar^rjr s^uchen Niiciiten und 
schweren Tagen gtrungeii hat. Freilieh nicht 
mit einem fleissigen Wirbel auf der Keklame- 
trommel. Nein, wälireml seile - ^^an^en Lebens 
ist er das gewesen, als was er zur liuiic ge- i 



gangen ist, ein stiller, einfarh. r Mann Kr liuf 
die gewöhnlichen .Macbnuttel zur Erlangnny; 
des insterblichkeitsiiatents verschmäht nnd 
hat in stolzer, sich selbst },'enifirender Ein- 
.samkeit so geschaffen, wie er in seinem w imdcr- 
herrlichen (Jedicht /fraum- -- das wohl als 
sein Schwanengesang gelten darf — erzählt: 

.Oft, wenn ich Nachts durch Busch und Berj^e 
ritt. 

ticthaner Arbeit früh, auf stiller Strasse, 
KrtiuoU mir Reim aar Reim, nnd fest im Hasse 
Des Verses Klang, des Schimmels mnnt'rer 

iSchritt. 

Was nun die l'oesie Weliers so liesonder.«? 
staik 1i( 1 vorhcht nnl iliu Annette v»>n I'ro^ii 
w ürdig zur Seite steUen läs^t, ist das nur allen 
echten Poeten eigene gmndtiefe WurEeln im 
heimatlichen Boden. Ans Wehern Dichtuni;en 
sehen wir sie sich le r\ nrlu 1.. », die weiten 
sonnigen Triften, die braunen üeiden. dieUnifgen- 
nnd Weizenfelder nnd iU« hohen Eichen- und 
Bttchcngänge des sfidostlichen Westfalen. Hier 
ist üiin kein Haum, kein Strauch, kein (iia-lialm 
fremd, hier kennt er jeden V'ugel in W ald und 
Feld, Jedes <rrüne Fitdchen, das ites lieben Herr- 
gotts Sonne hescheint. — 

Wollte man Weber im I hrigen irgend einem 
, Ismus" zurechnen. würde man ihm bitler 
unrecht thon. Er ist stet« nur der stille Künstler 
seiner seibat gewesen, wie es anch weiter oben 
erwähnt wurde — 

Nun. da er siili geworden und schlafen 
gegangen ist, bleibt es die .Vnfgabe der West- 
falen, sich seines Verniftehtni-sc s uih Ufr 
zeigen. Webers Bücher sollten tu keinem Hause, 
vom Palast bis zur Hütte fehlen. Ihr Seyen 
wird ein bleibender sein. Das wäre die erste 
Ehrenschttld. Sodann mSchte ich den (jedanben 
zur Errichtung eines Weh«: rdt nkmuls aii^^eregt 
haben. Ob's frommt? Vielleicht! \ ielleicht 
auch nicht! 

Das wäre ein iiusserlichcs Zeichen der 
Liehe und Vereliruni; für den Munu, der sich 
in seinen Werken einen ideellen Gedenkstein 
errii hfet hat. wenn er sin«:t ; 

..Her .Vrheit. die da nützt und nährt 

I ud Vorwärts trätft iler Menschheit Fahnen, 

Die Mut verleiht and JUianncswert 

Und Adel, trots des Kaisers Schwert 

Und langen Reih'n vcr.schuUner Ahnen! — ' 

Barlelitlffttnsr' In (icln lit'' „Am Abend*« 
vou Ovetav Falk« in der voni^cu Nr. ^-S. i:>j) bat 
Bich leider ein hüsslivhcr OrnckMiler eioiteaclillclien; 
CS DUM in der 1. Zidlc der S. Stnife MTKuerlBaMa** 
sUU gjniiu:<>riniipn* iicüsen. 

Sit' ci iiieiite mnwtcB aas tecbnisbhen Grilodcu 
svrllGke«BU)lJt werden. 

Die SohrifHMnni. 

Dichter der Gegenwart. 

BiographiiiüiB .Skizze» vom ili iüttsgeber. 
XV. Arthur Tlnntrst. 

Nur wenigen bedentenden Di. htern unserer 
Tage ist I s -cliingen, sn unireleilt diu Ueifall 
des i'ublikuui» und der i'rc^io zu crringcnj 
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wie es Arthor Pfungst beschicden war. Als er 
unter dem Pseudonym Arthur Cortielins 1884 
zuerst seine GediclitsH;uiiniIung .liosc lUitrci"", 
die drei Jahre später unter seinem wahren 
Nsnieii in 2. Auflage encheinen kounte, hemos* 
tfali, da erkannte man hrreits. das« ein ernster 
Dichter, der seinem Volke vieles zu sagen hatte, 
in kraftvollen, markigen Poesien »ein Uo.-tes 
gab. l'nd als seiner Saminliuii,' is'JO iler 
erste Teil seines gross angcli irtoii Kjios 
.Laskaris i l.;i^k;iris Jugend i*) folgti . da liatte 
der Dichter gezeigt, dass er einer der wenigen 
wnr. die dem dentflchen Epos wieder "WwmAti 
in ilcn weitesten Krei^-r-n erobern würden. Mit 
Krwartiing sieht niiUi dem letzt*'n Teile dieses i 
an Scb^nlieiten so reichen Oeiiiht«*} (der IT. 
Teil, .Der Alchiniiet", erschien 1893**; entgegen, 
da man weis-^. dass Arthur Pfiingst nichts vcr- 
• iReiitlirht. was nirlir in M'ini-m Tnin rn vc'illig 
ausgereift ist. In wenigen Wochen erscheint 
eine nene Gedichtünammlnng, ans der die Leeer 
der ,X. I. F'I." Vit-rcits C'ini-_;f' in'firhtige Perlen 
kennen gelernt baljen. leb werde bei der Be- 
sprechung derselben die Eigenart des Diefalen zu 
charakterisieren suchen . 

Dr. phil. Arthm* Pfungst wurde am f?. ^lärz 
1^»f!I zu Frankfurt a. M. t^cboren. >tu'licrte 
1^82 auf dem Puljrtechnikuni zu Hannover 
Mathematik nnd Naturwissenschaft, lieetand dort 
aucTi nTs K\tcrner .sein Miitnrit.'ir^cxanion am 
iUalgviun.i.siuni nnd bezog liumi die l iiivcrsität 
Leipzig, wo er 188() auf (irund einer Arl)eit 
aus dem Gebiete der organischen Oheniie promo- 
vierte. Nach der Aheolviemng seiner einjährigen 
r>i<.Msi|ifIii<bt ist er in die Fabrik seines Vitcis 
eingetreten, für die er besonders auf vielen 
Hei.sen. die ihn bald nach Italien, bald nach 
liw.'flen führen, thätig ist. Seine Mussezeit 
in i lankfurt widmete er in den letzten Jahren 
mit grossem Erfolge der (Ie^<ellschaft zur \ ti - 
breitang ethischer Koltar ; aach zn Wissenschaft- 1 
liehen Arbeiten hat er manches Stflndrhen ah- [ 
zuwinnen gewnsst. 18'^'<; vcirifTcntüilitf er seine 
i'bersetzung von Edwin Arnolds beiuliinteni 
Ept'S ,Die Leuchte Asiens-, das in England 
bereits 24 Aullagen gefunden hatte. Als weitere 
Frucht des iStudiunis buddhistischer Poesie und 
Weisheit erschien 188;» die OlxTsetzung des 
1. Teiles des ältesten kanonischen Buches der 
Inder .Die Snita-S'ipata Trajravagga nnd Kfita- 
v.viru.i*. auili iiluTsetzte er 18!HI das kctunial- 
p">titi>clie Werk E. liannings, Die politische 
Te i I n ng A friltas naeh den neuesten internationalen 
Vereinbarungen. 

XVI. Oscar 3Iysing (Otto 3tora). 

Wie Arthur lMung>it auf lyrischem und 
epischem (tebietc, so errang (»tto Mora ;Pseud. 
für Dr. Oscar -Mysint: in kurzer Zeit als Homan- 
Hchriftsteller in der i^c-jcenwärtiiten Litteratur 
eine hochangesehene .^telhnit:. .lie u a. auch 
bereit« von Otto von Lcixnor in seiner Litteratur- < 
geschichte gebObrend gewihrdigt ward. Seine 
grosse realistische DantellnngsKraft, sein tiefes 

•Tsiebe ,N. h 61 « L Jahr«. S. 40, 
•*) Siehe Jl. ]. BL* 1. Jahrg. 6. uo. 



Verständnis für alle Zeitbcwc^ngen nnd der 
gesunde Flug seiner Phantasie zeigt besonders 
sein letzter grösserer ii'unian ,Im Kanipl iler 
Geselischaft* (läü4j, der auf 159 dieser Nr. 
ansfOhriidier gewürdigt ward. 18B0 yerOlIent- 
lichte er seinen ersten TN-man .Der Reaktionär", 
dem 18'Ji die Nuvelleiusantmlung , Heidnische 
(ieschiehten' und sein l.'oman .Überreif folgten. 
Auch der letztere gab ein herrorragendes Zeugnis 
von seiner .scharfen Heobachtungsgal)e.die(Te«tal- 
ten uns lU-ni \n irklielien Leluni mit grüsster Tri ne 
dem Leser vorführt, und vorxUglicb ist zugleich 
in .Überreif das Leipziger Lokalkolorit, das 
Stndcntcntnm in seinen verschiedenen Be- 
strebungen wiedergegeben. Ende 18U2 erswhieu 
der bereits (Vei-gl. I. Jahrg. .S. 41) besproelwTO 
Boman .Der Ikvolutionär^ Im veggangwwn 
Jahre veröffentlichte er ansserdem die fOnf 
Novellen enthaltende ."^ainnilnni: /Muilcrnc Licl)e* 
( Bremen. Verlag von Eduard Hampei und nach 
seinem Romane ,Jm Kampf der (tesellschaft*' 
die Erz.ihlnngen „Ein Kaiiiy4 nin I.ielif*" und 
..Sil! au auf Kelsen'" (Berlin, Verlag vun Otto 
Jankei. Während die letztere das l'roblcm des 
Anachisraus in geistvoller Weise zn beleuchten 
versneht. zeichnet er in ..Ein Kampf nm Liehe** 
in Herbert Nenlli 'fT eine echt« Wikingnatur, 
eine Gestalt, wie sie der (Jriffel Ilysings gern 
nnd kraftvoll entwirft. Auch die Novellen 
..^liwlerne Liehe' n-igen des Verfassers Be- 
obaehtungs- un<i 1 »arstcllungstalent aufs beste, 
wenn sie auch mit iles Dichters grösseren Gaben 
einen Vergleich nicht bestehen Itönnen. Jeden- 
falls hat der dentmhe Leser anf dem Gebiete 
lies I\i'nians \Mn Osi-ar Mysing noch mehr zu 
erhoffen, als von denjenigen Komuuciers, die 
augenblicklich noch im Tordeigninde des 
litterarischen Intercs.ses stehen 

Dr. Oscar M> sing wurde am L Novemlx^r 
m<i7 in Bremen als der .Sohn eines dortigen 
Kaufmannes geboren. £r verlebte von l^l'l 
—83 seine Jnirendzeit in Presden. absolvierte 
von 1888 IHDl seine I'niversitätsstudien in 
Berlin und Leipzig und machte darauf eine 
längere lieise^ nach Frankreich und im Sommer 
1892 nach Österreich. Zu seinen ^rrösseren 
Honmnen iiuilIu .Mysing die umäangreichsten 
fiokalstudien; sein nächster Koman, ilcr das 
Münchener Leben zum Uinter^^runde haben wird, 
ward in diesem FrOhjahre in der bayrischen 
Hnuiitst.elt vi n ihm vorlMTeitet. Mys-ing ge- 
htirt nicht zu den .Scheiumodernen. weder nach 
seinem Stil, der kraftvoll, klar und ungekilnstelt 
ist, noch n;^eh -leinen Stoffen, die. wenn sie 
auch nicht immer soziale Pntldeme um fassen, 
doch aus dem Zeitgeist hcrau.sigelwren sind. P> 
hat deshalb auch weder nach einer sogenannten 
Schule, noch Ricbtnag bin Anschlnss gesncht. 
sondern geht unentwegt dem ihm vorschwebenden 
Ziele nach. 

.Vrthur Pfungst soW(dd. wie Oscar Mysing 
werden dem Littcratnrhistoriker der Zukunft 
Veranlassunt; /m ihrer eingehendsten Würdiirung 
geben. Aus den Dichtuni^en beider spiegelt 
ein gutes und echte< st tick Zeitgeschichte wieder. 



Dlgltized by Google 



NBCB LITTERABISCUB BLATTER. 



Die „Litterarische Rundschau" mvl die ..ZeituuB** 
•Ohau". luuäätcn nus tcc-hnisc-licn (iriindcn für 
die nächste Nr. xarttckgesteUt werden. 



Eingesandte Neuerscheinungen. 

WltMoi Enanuel Backhaus, Da« Wesen des 

des Humors Kine rntcrsudiunj:: MU »lern 

liiMiiisHo <Us WrfiisHorn. Ld^iz-ij; IH'JA. 

Verlag von Williolin Kriedricli. 
Jnliu« Hart, Uescliichte der Wcitlittcratur. 1. M. 

(Lief. 1-21.) Berlin und Leipzig' 1894. 

Verlag von W. l'auli's Xuchf. dl. Seroicb). 

Ele^. i!*h m. (Lief. 30 l'f.) 

Konrad Telmann. H<-hatten|)Hanzen. NuveUen. 

Dresden nnd Leipsig 1094. Verlaff Ton 

Carl K'eissfier. 
Paul Grotowsky. l>er eiserne Kanzler im 'Icut- 

iicbeu i.ied. Kin (iedenitbudi für das 

denteclie Volk. Glessen 1^4. Verlag von 

Carl Krebs. 

Hermann Hartmann, .Vni rümischen tfrenzwallc. 

Altjrcrinanisclic Erzählungen. Minden i. \V. 

18U4. J. c. c. Ikuusj Verlag. Preis broclt. 

Mk. 2,40. trcl». .Mk. 
6. Plechanow, N. (i. 'l's< hcrnisehewsky Kine 

Utt«rar-]ui>turi»rhe Studie. i:>lutUrai-t IS^^I. 

Verlag von J. H. W. Dietäs. Prete. broscK 

>!'. Ml. iTL-ii Mk. 
Hermann Turck. Kunu i-'iüchers kriüäcüo Me- 

tlio.le. Jena VSÖA. Fr. Manke*8 Verlag 

(A. cScbenJiJ. 
firlllparzera samtliclie Werke. Stottert 1H94. 

Verlag der J, (i. Cottaschen Ihirhhandlung 

Nacht. Lief. 3~<». Treis ä Lief. 40 l'f. 
Hmi Benzmann, Im FrUblingssturui! Erlebtes 

und Erträumtes. CrnHscnlmin und Leipzig 

IHiH. Verlag von liaumort & Ronge. Treis 

brosrh. Jlk. 2.—, eleg. geb. Mk. ü. — . 
Joliann Peter, Uer l'oet im Dorfscbolbause. 

.\usgi'>\!ihTte Oedicbte. Grossenbain nnd 

L( i|i/.ig lS!rt Vi-rlagTOtt Baumert Ä Honge. 

Treis bruäch. 3ik. 1 .hO, eleg. geb. Mk. 2.50. 

B. Pnrei Galdo's Freund Uanso. Roman ans 

dem .'^panischen, Ubersetzt von Fr- iln 1 1 

K. vuu üuddenbruck. lierlin 1HU4. \ erlag 

von Karl Sigismund. Preis Mk. 4.-. 
Hans Lingk, Wintersaat, f-yri'-ili. l'.litt.v 

Ij*.-iuzig I8ü4. iiobert Claus»ncr.s Verlag. 

Preis broscli. Mk. 2. SO, geb. Mk. 3.60. 
Theodor Renneberg, (iedirhte. \V(irnditz b. 

Hallo a. iS. äelbütvtirlag des Verfaiisers. 

Preis Mk. I.—. 

H. Haug, Vergleichende Erdkunde und .Vlt- 
testamentlich-geograpbiscbeWeltgcäcbicbte. 
Mit 10 Karten (8 in Farbendrnrk). Ootka 

ISfU St !liHt Verlag. 

Hermann Kteiine. Uie i^eutscben Lj^riker der 
(^«egenwart. Ein Saramelweric mit Qnellcn- 

aii^-^iibe und litterarisch kriiistbem Hogleit- 
Mort.. Diaiuaulausg. 1. L.md. Nurdhau^eu 
1894, Selbstverlag des Verfassers. 



Hermann lUeliiie. Die Doriprinness. Yolk»ti»tnck 
in 1 Akt. IHamaatansg. Kordkansen 1H!M. 
Selbstverlag des Verfiusers. 

Aus dem Verlag« von Wilkelm Friedrich, 

Leipzig: 

Peter Merwfn, Ein Primaner -Proletarier nnd 

andere sc/.ialt Sccli n-Iiramen. Tre is Mk 1.;')ü. 
Oscar Panizza. Der heilige Staatsanwalt. Eine 
moralisehe Komiidio in fünf Szenen. Vvcli 
Mk. 1. . 

Richard Wrede, Eine? .^cliau.HpieI. Mk .■•..- 
Waltl r Hariau. Siin Ik-rnf. Sihanspicl. Mk 
Raimund Eckardt, l'hantast. lruni.scliCA Trauer- 
spiel in drei Aufzogen. Preis Mk. 1.^. 
Max Brehna, Zu spit! und andere Novellen. 

Treis Mk. '^. . 
Max Jahn. Mc.ile und Skeptizismen. Lyrische 

(i.dicbte. Treis Mk. l.äü. 
Ladislaus Syrokomla, Hans vom Frie«lboL Eine 
I )i>rfge.s('hieht< .\ its dem Tidni«cben metrisch 
übertragen. Treis Mk. 1 . - . 
Bernbard Enlenatein, Henry (George nnd die 

Bodenbesitzreform. Ein< Abhandlong in 
zwei Repliken. Treis Mk. 1 

Aus deiu Verlage von Otto Jaukc, Herlin: 
Robert Schweichel, Der Axtscbwinger. Roman 

ans ih n preussi«ohai lUnterwftldem. 4. Aufl. 

Treis Mk. JJ. . 
Frau Hercieg, Frau Lieutenant und andere 

Hurnnrcken. Aus dem Cngarischen voD 

Oskar von Krücken. Treis ilk. 1.—. 
C. Eckberg, Heitere Ortlase. Unmoresken. l*reia 

Mk. 1.—. 

Sander Bredy, Mensdmi. Hnmoredien mm dem 

I'ngarischcn von OAar v. Krllcken. I*reis 

Mk. 1.-. 

Aus dem Verlage von S. Fixcficr, Herlin; 

Hermann Bahr. < aph. Novellen. Mit einer Zeicit- 
nung von Terry llcraton. Treis Mk. 2.— . 

pptfrNnnsrn l'ni>' uMTn-kfii he Kbc, I'reisMk. :?. . 

Stanislaw Frzybyszewski. i>as Werk dcd Edward 
Mnncb. Preis Mk. 1.—. 

Aus £, FieraoH'« Verlag^ Dresden nnd 

Leipzig: 

Marip von Haugwitz (.M. Manuela), (iedicbte 

I i is Mk 2. . 
Anna Tbeisa. iSuiteokläugc. Dichtungen, l^rcis 

Mk. l.&O. 

Rudelf Lothar. Ran >h Kin Drama in drei 

•Aufzügen. Treii? Ak. 2.—. 
Wilhelm Wolters und Karl Gjellerup, Eine Million, 
ächauspiel in ä AufxUgea. Treis MJi. 2.—. 

.\n ZcifKrhriiteii gingen ein: 

Die Gesellschaft, la .lahr^ang. Heft« 4 - :>. 
Iveipzig. \ 1 rl ig von Wilhelm Friedrich. 

Die Penaten. Eine Halbni>*natssclirili. Heraus- 
gegeben von Arnold Zi?chuppe. Dresden. 
Jahrg. 18U4. Nrn. « - H. 

BWimens deutsche Poesie und Kunst. Heraus- 
gegeben vuu Eduard Fcdor Kastner. Wien 
1894, Nrn. 6-8. 
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Oas zwanzigste Jahrhundert. Talin; \. Hofte 
7 H. lieriin, \ erl.ij' von ilanü LUstenWer. 
Sehrattenthal's Frauen^ZeHiiig. 1. Jahrir » ^ni- 

n - IS !'r.- ^I.'ir«:. 
Dresdener Haustrauun-Zettung. 7. Jahrg.. Nrn. 

Der Bildynos-Varel«. 2i. Jalvg., Nni. 4— ö, 
Berlin. 

Der Zuschauer. Hiilbmunatsrlirift für Kunst. 
Littcratur nn»! öffentliches Lt'lwn. Herans- 
feegeben vin O//-* Eniat und Konstun tin 
HruuHcr. 2 .lalir;?.. Nrn. 7 12 ilanibur|r. 

Blätter für Deutsohe Dichtung. Jahrbuch dus 
Verein« „Oitamehi*. 2. Jtlug., Km 4-6. 
Wien. 

GenehiROtztge Rmdeolim. Nordwest 18. Jaiirg. 

Ilffff I 5 l'ieiiuThriTt^n und Lei]iiii^. 
Virlaj; von t hr. <«. 1 iwii^i'n. 
Stem*s Lltterarisclies Bulletin der Schwell. 

ücraustfehtT und Hedaktour: Maurice 
hi'hthi)ht ntti Stern. 2 Jahrif., Nrn lU 
l'i- I 1 /.ilrich. 

Die Romanwelt. Wochenächrift für erzähleade 
Litteratnr aller Volker. Stuttgart, J. G. 
( »tta scho Ruchbandlniig Xadif. 1. Jahnr., 
Hffte 2(; :n. 

Die Waffen nieder! l[ollat^.Hdlrift zur Fi>rdeniii(( 
der FriedeDDlMwegttng. Hcrausge^'t-ben von 
Baronin Bertha roH Sutlnei. nrendtn. 
£. Pierson^ N'rrla«. 3. Jahrn.. Nrn. A—h. 

Das Laad. Ilorausgcgebeu vun Heinrich 
Sohnretf. Berlin, Verlag tob Trowitsdi 
Ä In 2 Jahru'., Nrn. IH-lfi. 

Der Stein der Weieen. Jahr«., .Nrn. 8-12, 
Wien, .\. Hartlfben's Vt-rlay. 

Utt«ratar>Korraapondenz und Kritische Rand- 
•Obau. Heransgeber und Bedaktear: i/M^u 
(', Jiinfint. l .i.ilire., Heft 3. Verlag TOtt 
11 Kfinios Nachf., Duüseldurf. 

Der Menschenfreund, t'cntralorgan fQr gemind- 
hritlicho I'-fcrmen. 1. Jahrj»;.. Nrn. 1 11. 
IXerauäigfber : I.udtciy Viereck iu Schöne- 
berg bei Berlin. 



Beurteilungen. 

Neue Lyrik. S< hon i In m Frühlini; 

uiöKÜcb war, bat uns Uerr Adoif GrinminBerdarcb 
denVerlag ron AdoHBonzftl'omp.Stnttgart 

.'{■{Ii Seiten .Sprtisson und Blüten lt* nchiclit. 
Hli'^iiutL'Slc .Vusütaltuug i Adolf ]>oii/ i.V ronip. 
kann das wagen nnd der Dichter hat stlion der 
l'cdikationtiexeniplarp wcjjtn ein Hecht darauf 
er 8t«ht in Biziehung mit hohen, hölioron. 
hix liston und, wie vs scheint, .sojijar aMcrliiiihsten 
llerrsi hiiften, den Namen nach zu scblieasen, 
die in dem Buch durrh .Ansingen verewigt 
>iriil. IndiviiliMÜKit? .'<t(iffc. Rchandlangswcise, 
Üprathi; .•' — hittc urteilen Sic t>elbdt: 

,I>cr KrOfaling kam 

Als Bräutigam 

i>ic Krdc /.u uiiiiangen: 

Da ist die Lust 

An seiner Bruät, 

Da* Hers ihr aufgegangen. ' 



33n S( itcn — und ilas 'leut.sche Strafao'.ctzhurh 
bat keinen l'aragraphcn iiir littcrarischen .jirolien 
Vnfng-. - 

Krstc Veilchen* liat Franz Litterscheid 
zu einem Strausschen i^cbunib n und durch 

I den Verlag von Eduard iloo«» Zürich. 

I Erfurt, Leipzig — der litterariiciicn Welt 

I prHsentirt Als Dichter steht Littcrwliviii nicht 
fjar h<K-li fiber Herrn .\d H * ir iunninger. alnr 
eine schlichte, ideale Natur hlii kt uns aus dem 
bescheidenen Büchlein entij<".:eii I nd wenn 
sich das Ma.ssliebchcn nicht als H<»se ausiricbt. 
»oll CS uns aui h neben der Kose \villk<>:iniic:\ 

1 sein. - - 

' Ein ernster, vurnehmer t'haraklcr ist Pelor 
' Philipp, dessen ffO!taminc!to Uciliclito «Welt 
! und Leben' bei K Pierson — Dresden nnft 

I Leipzig ersehieneii hiad. Eh kennzeichnet den 
I Dichter srlimi, ila.ss die Samtnlung Von nur lält 
, Seiten einen Kntstchunjrszcitrauiii von 28 Jahren 
, repräsentirt, wie im Vorwort erzählt wird. 
1 Schon diese stolze Zurückhaltung in (inrr 
i Zeit des litterariscbcn SrbncUbeiricli-j nuichte 
I mir den Dichter sympathioch. Dioso Sympathie 
wuchs, als ich sah, (lass Petcr Philipp wirklieb 
I etwas zu sagen hatte. 

' .Mag die Welt auch fr.>b erscheinen: 
Wenn ich ihr ins .Vntlitz s< li\ 
Hör' ich ein verbalt'nes Weinen 
Wie TOB tief Terborg'neni Weh.* 

I Die^ Bekenntnis hat der Dichter seinem 

Bii'Mt'iri als Mettn vrrniTiL'cstfllt und diese 
Stimmung klingt (a.st diiti b «las L;.ia/.c l>ii« liletn 
hindurch. Kein titanischer Zweitier, kein kiihner 
Vcmeincr, kein abgrundiicicr Denker int Peter 

j Philipp — eine sanfte Schwermut, hier nnd 
d'irt Ipcleuchtet durch pessimistisdie Betlex innen. 

! aber stctd auatönend in den vcr.söhnendcn 

' Farbenton der Kesignntion. Der ryklaü „Stamme 

' Liebf - hat mifli erirrtfTfn. 

I Auch l.eiienhlii luli li it der iJichtcr besungen, 
— CH nu'gen Stimmunu'en der Juuend sein, die 
aus den Liedern des ..Fietilcrs l<eli\" tüncn. 

I MHIegenttberstellnnir der beiden Stiraiimngs- 
wi ld n. ili I iiliers]iniil< ln'b n Lebenslust und der 
sanften SchHermut iiu-ht d« ni F.üililcin einen 

j eigentündichen Beiz, l'eter Philipp ist kein 
grosser Dichter, aber er ist ein Dichter und 
ergreift uns. Einige Lidler wie ..Spielnianns 
glück". ..Der Bundscbnb von l,")2.j". ..Lied der 

j deutsclten Bauern von Urih'- und d>is praelitigu 
.Ein Stemlcin sah ich am Himmel steh*»'' treffen 

i in t:lücklicher Weise den Tun des echten Volks- 

I liedes. 

I Ich wünsche dem Bttchtein eine verstünd- 
nisviille («emeinde. — 

,.lm Sommersturm". (»edichtc von 

, Arthur von Walipach. (München, Dr. £. 

I Albert & Comp, ijeparatkonto.) 

I Tttter einer stolsen Plagge bat Walipach 

] seine (redichtc in d!v^ Mrer litterarisdier Er- 
scheinun^'en hinausgcs« hrckt. I nd ein eigen- 
herrlicher Mann, ein ernster Mann tritt nns 
ans den Uedichten entgegen. Nicht von ung«- 

I fihr hat er den swei EutwicUungsperiudcn 
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seines dichterischen Schüffeiis Motti!« aus des 
genialen IndivMualiMten Max Stirner phih)so- 
Uhischem Hevolutionshuch ,.iIor Kinzigo und sein 
Eij.'entuui'' voraniresetzt. Aber WuUpach int 
eine ktrni,'cs\iiHlf X;iiar. keiner von den iiKuli-nien 
( harlatancD, die durcb eine aus unventandeaen 
ThoorieB inr«eM^eleirato ..Heirrenmoral" sieh 
ttbcr ihre eigene IrichrrHohc Kli inheit liinwoü:- 
sets^n. Er hat ein stark ciuwickthe» lias.se- 
hewusstaein, wie wir es beispielsweise auch 
bei M.ü. Conrad linden. Wallpach ist nationaler 
Sttziali.-it. loh habe hier nicht die Aaftrabe, 
diese Weltansrhanung kritisch zu i)etrai Ilten, 
auf den inneren Widerapruch in derselben ein- 
zag«ben, soniicni vielmehr die Pflicht, feetza- 
siteilen, wie Wallpach srincr Weltanschauunfj 
dichterisch (ief<talt verliehen hat. Wallpach 
bat Fhanta.sic, Wucht und Klan^ in der Spnchc 
und manche eigene FariK: in Stimmung und 
Bild. Aber er hat auch Schwachen: vor allem 
einr Nciijung zu dn'dmender Rhetorik. — In 
dem reichen Kruiu: von Liedern der Liebe von 
denen ich noch nicht ge.«proehen, Inden eich 
Perlen reinsrrr Stimmung. Ifi> und da aller- 
dinsjs t,'o\wiliit man eine l>edam'i liehe Nriirunsr 
/u salo[i]i< r 1 !rli;m'llnng der Form — un*! (i.niii 
bat WailiMcU bei den inuderaen Dichtern leider 
viele Mitachnidiec. — 

.Vlies in Allein: wer einen stitl/cn funlit- 
luxen Charakter, eine ernste (iesinnung und 
edte Leidensehaft in einem Dichterwerke zu 
schätzen wcii^s, dem üeien Wallpachs Gedieht« 
uuf.s lieütü euiplühlcn. — 

Zflrteb. Emil Hantb. 

Fardinand Avenarius. .,Lehi-> ' Eine Dichtung. 
Verlag vuu U. U. Kei^ilaud, Lcipaüg, 1S*J4. 
Das ist ein wnnderherrlich-gewaitlges Buch* 
— Wenn je ein l'nct in Versen von ergreifen- 
der, in origineller Schönheit deii (iedankens und 
der Form dai« hohe Lied von Men.s<-hetiglilrk 
nnd Menschcnleid gesungen hat. so ist eä Fer- 
dinand Avenarius. Selten hat mich eine I)i< htnng 
so ergriffen, wie dies l.\ri-i |i r].i>eli( m » Icn- 
drama. Alles was die Seele eines Mcuüchcu an 
Hohem. Herrliehem, Himmlischem nnd Mensch- 
lichen» Inli^ehem erleben kann, klin^^t lii r/n 
äammei). Langsam habe ich Ul.iU ina Ül.itt 
gewendet und mich an der Hand cineii die 
intimsten Feinheiten der Sprache sowohl, nie die 
gewaltigsten Hythmen beherrschenden Dfchtar» 
in die Soclcnkiimpfe ein»- rin-aim n ^t.iikiii 
^ien^icben vertieft. — Eine geilrängit lalialcs- 
angahe oiler gar eine Wiedeiin^be von lirueh- 
s(iieken würde das (ianze nur entweihen. Ein 
sniclus Andachtsbuch will in stillen Stunden 
gelesen nein. — 

Hamm iWiHttai' nV Uhlmann-Btxterhelde. 

Beono Rüttenauer, l iii/im/ertic O euch ich tat, 
Heidelberg. 1894. (Jeorg Weiss Verlag. 

Als ich mich unlüiir-r (Siehe ,X. I. 151. 
S. 7-lt hüch erlrent übei den , kleinen Uollaud ' 
de* Herrn Büttenaucr aussprechen »lurfte, — 
znro grösstcn Mibbehageii der _(irenzlioten* — 
da war mir von dem Autor nur das klar, das« 
ich eine dichterische Kraft vor mir hatte, die 



ihr Bestes noch zu irelu n gedenkt. Heute weiss 
ich mehr; ich wollit ilie .Urenzboten'' wflssten'a 
auch : In dem Dichter Benno RUttentiner crhäilt 
die deutsehe Litteratnr einen .\ut'ir. iler nicht 
nur eine moderne, sondern aiirli eini ilurelians 
eigenartige, starlce» origioeUe ausgereifte Künst- 
lernatur ist. Die verehrten Leser der .K. I. BI.' 
, wenlen mir irl iubcn 'leii Irenzhuten'* mw-is. 

ich da.s ad oinl.ts ileiiinnsirieieu. Ich mus.s des- 
< halb die vorlieueinien .nnmoderneii Geschichten' 
i noch einen Augenblick ruhen lassen. 
' Vor zehn Jahren gab Hüttenaner sein 
er-;!« -; V,\v\\ heraus ^Siebenschftn", ein April-Mai- 
. ^lärchcn in Keimen ^Verlag von A.<i.Liebe8ldnd 
I In I/Cipzigi und 1889 die „optimitlechen* Ge- 
«rbirhten .Sommcrfarben' i Leipzig. I'lt Ife' lnm's 
liniversalliibl. Nr. 24911 1. Ich habe das Märchen 
vom schönen Siebenschön und vom I'rinaen 
Tannengriln, <iaü in klangvollen tlUs.sigeu Keimen 
, mir bald sich ins Herz einschmeichelte und die 
ojit iiiiisi I^i:ln n üesrhichten wie in eiiu in .\tem- 
zuge gelesen. Und als ich von den letzteren 
^ die letzten Zeilen , Geschrieben am Feste der 
heiligen Madlene von \N'itscht im Jahre XVII 
j des leider falschen tausendjährigen Kelches" 
I noch eben entziffert hatte, dar wars — Dämmer- 
1 stunde geworden, leb sah vom Buche auf und 
I falnniiH auf den vom BIfltenschnee befleckten 
r.inil'ituiii vor meinem Fcri>fer. I>ie Fehler, 
die zeitweilig auf einen» Hlatle kurüc Steno- 
gramme gezirkelt hatte, wenn sie als gehorsame 
Dienerin 'les Kritikers gla»i1>te tbrcH .^mte.s 
warten zu sollen, entfiel der Hand. Ich lehnte 
mich znriick und harrte der kritischen .-Vu.s- 
lassungen, die eine gewisse Hand von einer 
gewi!?sen Telegrapbenstation erwartete. Ich 
harrte vei Lre^teii- 51,ini lierlci (ie^talten iini- 
gankeiien mich, ireundlicii uetkend und grüs.send: 
eine muntere (le.sellsehaft. Voran Tannengriln 
und Siebtn.schön mit dem Storche (iernehab, 
der mir erzählte, was sich mit ,Siel)cnschön 
l>e<,'ab-, Johannes der Still.schweii^M r ;>in Immen- 
stein, der hochgelehrte Doktor Antou 1 'ieilschmit t. 
I der auf seiner Wandemiig dtirch die , mittag- 
Iii In n rrovinzcTi Frankreichs" nicht nur ir^iunit, 
iniern auch ein Abenteuer erlebt, der philo- 
^"(»liische Steinklopfer und die heilige, rlicke 
Madlene von Witscht. Es war eben Piinuner- 
stunde. Vergessen waren die Ji renzbot en". 
die über diese Kritik einmal wieder radschlagen 
werden, vergessen, dass ich eigenUicb den 
Herrn KQttenaner nntm Seztermesser. genannt 
,, Terry- l'en" nehmen wollte. — und doch, mir 
wars. als id> die luftigen (lestaltcn sich allge- 
mach in die Kinibaunibtüten zum Lenz.schlummer 
zurückgezogen hatten und vor mir sich lächelnd, 
ach so froh-kindlich lächelnd der Dichter sich 
neigte. Da war ich wieder in In I.itteratnr 
der ücgenwart, die mich so ganz anders an- 
{ mntet, wie gewissen Finsterlingen irad Pro- 
fessoren. Ja. unter den (Mstalten, die der 
I -\l)glauz künftiger I nsterblithkeil verklärte, 
I sah ich am h deti Dieliter, der mich nun schon 
in drei prächtigen lUichern gefangen und ge- 
1 lesbclt hatte ; ich sah auch, wodurch er sich 
I von vielen andern untenchied. Begabt mit 
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etnetn reldien Wissen, mit tiwm Sdiatae von 

nmnniKfalti^ston N.itnrheoWlitungon. iler 
vom orstm KiinlcsaluT bis znr M.'inncsrpife 
stctii^ ycliillt ( rst'heint. — mit <1piii Scharfblick 
«Ics CL-titeu iJicbtcrs für da« Leben und lic^^cn 
der Volkssoflo, steht Rffttenaaer ein kfistlichcs 
Kl<'iriHiI zur V.Tfiii.'un^'. 'lasilen iiir-i-.trn neueren 
Erzählern abhanrion gekommen m sein scheint, 
jener echte, liCTsens w arme unterThränen lachende 
Künstlerhnmür. ilor oft in weni^^en \\'iirtf n das- 
jenigt: bietet, »üü von vielen Neueren nur mit 
einem amfan<;rcichen Apparate psi,-ch<do)ri8eh- 
flcxrarender AaseinanderaetBiingisn geschildert 
werden kann. Damit verbindet sich glücklich 
nnd hariiiiini^t Ii 1« i ihm eine ursprüngliche 
Veranlagung zur dutirc, dio ao p(iesit<umhaucht 
ist, d»ss sie Kcllt^t dann nicht verletzt, wenn 
man ihre schneidende S<diiirfe zu fUhlen wrilmt. 
Hiittenaucr schöpft auf* dem tiefsten Innern 
seinem Herzens und »eine-s V*)lke!i. AV'ic 
weist! er die einlacbste Legende, das anscheinend 
unbedentendste JkfKrrhen der Muhme oder Urahne 
künstlerisch zul^i -talim ! 

I»ass dieats liüd ilo» Dichters kein falsche« 
\SM /. igten mir bald die J'niiiodt'rnen <ie- 
s« hichteu". die mich bis in die 8|»iite Mitternacht 
g( fesselt hielten. Sie sind /.um grössten Teile 
tiefer und künstlerisch ausgereifter, als die 
Novellen .^mmeriarben'. liacb einer laanigen 
Widmimir an Fran Maria Jensen bietet KOttenauer 
fünf lieschichten. Ja. sie sind wirklich im- 
mmlern, diese Geschichten. Schon der »Stil. 
Rüttenauers Sclircibweise hat nichts von dem 
telegraphischen, riitselbergcnden Stil vieler unserer 
Modernen, auch nichts von der Schreibart, wie 
hie in OlK!rkI;i->' n li>>ht rcr T<>chterscbnlen üblich 
ist. nichts liexwuüKeaes und absichtlich Geiat- 
rciehelndes. er ist eben naeh flrewifwien Ke|rri1fen 
- — unHicIeri; Sein Stit atmet eine irewisse 
Wucht und vor allem deutsch. Ks ist der 
Stil einci» echten Künstlers: rlcr Inhalt des 
.Sitzes steht mit seiner au.'^sern Form im engsten 
Zusammenhange. Man vergleiche daraufhin nur 
folgende Stellen: ..Jeder .Meii'-. !i von ausser- 
ordentlichen Anlagen, jeder Künstler vor allem. 
spOrt einen dop|»e1ten Dranfr in sieb. Er will 
ein lilr il. ilass er. einer geheimnisvollen Mlume. 
einer m>.sUschen Ko.se gleich, in seiner Seele 
knospen fülilt. unter stillem in sich selbst Ver- 
senken, heimlich zur lUüte gedeihen nnd sich ent< 
falten nnd ausgestalten lassen, recht als ein 
Wunder, zum Krstaunen und KntzücK' n <!■ i Welt. 
Und vr will zuffleichdiciK Welt, iiütall ihren Breiten 
nnd Tiefen, alr ihrer Lnst nnd alt ihrem Sehmers. 
mit .illtn ihrrii Milli'iiu ü Wiilrrsfirürltm. fa-^'-rn 
begr» ikii. in au U uuliieliun n — erleben, gi iüt:*<'.en 
nnd in ihrem (ienuss wachsen, gross weit 
unendlich; er ist ein Faust nnd möchte ein 
Promethons sein.* fS. \m.) Oder: .Man hatte 
d« n Vater zugedeckt mir einem gros.scn weissen 
Leilacken. Das sah fast k<imi«M:h aus. Und als 
das Kind (— das .als" Ist wohl nnr als Setz» 
fehler fortgeblieljen - i die Hasen s;i)i wie die 
in ihrem W. iuen sn grin.sende (iesicliii-r ina» bt«*n 
nnd von Zelt zu Zeit ein so ungehiincs (jcstöhn 
yon sich gaben, da musate das Kind die Zähne 



zttsuttnmi beissen, dass es nicht lant lacht«. 

Hns Kin'l wu«!<ite nidits vom Tod . . . iS. hH). 
I nd nun der Inhalt, Auch er ist durchaus 
unmodern, wenn man unter modern eljon noch 
immer die Marlitterei nnd die ÜUrstcnhinder- 

I Schreiberei in der errilhlenden Lltterator ver- 
steht. Iliittniiuirr hat ni>lit dluie .Vbsicht die 

1 Geschichten so getauft, seine ticschichten sollen 

! nicht mit dem Theebrflhenextrakt unserer 
Journale verwechselt werden. Auch nicht mit 
den .konse(|uenten' undinkonse<iuentcnJlcalisten. 
Seine Geschichten sind so aus dem Innern her- 
aus erlebt, so künstlerisch fein gestaltet, Uass 
dne Einsrhachtoinng nach it^mi einer Riehtnng 
hin < in l'nrecht wäre .\m lieileutendsten 
scheinen mir die Geschichten, man darf auch 

' zu allen mit gutt-m Gewi.ssen Novellen sagen, 
^I rahne- und .Der alte Tumichan" zu sein, 

i sie enthalten ein gut Teil eignen Seelen- nnd 
.Vussonlebens. Allen gemein, elienso wie den 
optimistischen Geschichten aitonunerfarben" ist 

I der mmantische Zvig im Innern des Dichters, 
ein I ( lit (Ifiifri-Iii I Kern. Keine der Geschichten 

, v. ileu^nien lUimnaners satirische Hegabung, 

I bald lugt sie nur halb versteckt zwischen den 

1 Zeilen hervor, bald mit grosser Feinheit un ver- 
hüllt und breit, wie z. B. in dem prächtigen 
Bilde aus unmoderner Zeit .Der Teufel in der 
Christnacht" 6. 145 — 14U die Satire aal die 
Meister 4er Zunft. Die beiden fetzten feinge- 
stimmten ( Joscbii hrt n des Bni ho-^ Anna von 
Ophenr und .Der Kampf mit dem Murmorhitd", 
in der künstlerischen Ausführung sich ahm lud, 
brachten mich zunächst auf den Gedanken, dass 
Conrad Ferdinand Meyer nnd (iottfried Keller 
mit ihren individuellen dichterischen Kigenheit 
in Rüttcnauer sich zu einer nenen Wesenheit 
zusammengefügt hätten : doch der Dichter des 
.Tuiiiirhan'* verleugnet sich in ihnen nicht 
lioöcntlich bleibt diesen» Werke ilie lange 
Wartezeit erspart, die ('. F. Me.ver ausharren 

I mu.sstc, ehe er si-in Publikum fand. Die .un- 
modernen GeschitUten" verdienen es. in je»ler 
L-^eliiMeten Familie, in der .modernes" Kmpliuden 
Kttu Menschentum gehört, mit Müsse geleiten 
zn werden. Die eninicklichen Standen, die 
man diesem <|uellfr!:^ ia''n Buche dann v r lanken 
winl. werden dem eitizeinen Leser zeigen, doiss 
ein moderner deutscher Dichter, mit edelster 
( •f'^t.dtungskralt ansgerflster. m ihm «sprach. 

Hamhur«. Gooi-R von Börry. 

Neue Novellen und Romane. Es iiat langer 
Zeit bedurft, ehe ich mich dureh die vorlieRen- 

dcn zwpinndzwanziir iWndc hindurchgcarlj<ifet 
habe. W ür<lo tler verehrte Leser auf meinem 
Schreibtische die vielen Zettelchen mitCharak- 
! tcrisliken, Auszügen und Notizen aus diesen 
Büchern sehen, ich glaube, er wilrde mich be- 
mitleiden. Doch es ist so ari: nirht i^ewesen. 
I nicht alle Bünde bildeten Dutzendware und 
I eitel Machwerk, und diejenigen, die gut waren, 
haben das Weh Uber die scldechten si hnp|| 
vertrieben. Bei der ausserordentlichen Fülle 
auf dem «iebiete der gegenwärtigen Trosa- 
dichtung ist es unmöglich, in einem Blatte, 
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wie «lern unsrigen. je<l«r neuen Ereclit'inutijx in 
l^röMsUr Attsliüirliclikeit gerocht xu werden; 
ich iniiHs mich deshalb miiglichst kan famen 
\\n>\ mein nach langer l'rüfunir crcwoniienes 
Urteil über die einzelnen Bücher suujuiaiisch 
behandeln. 

In der Hroisadicbtaiig der Gegenwart treten 
to manche WidMrsprflche -weit starker hervor, 

als auf ilcm Gebiete der Lyrik iinfl i!cs I'ranias. 
Weil dieselbe an und !ür sich pupiilärer int. 
ist ea auch weit mehr erlcennbar, welchen Ein- 
tln^s, - meist recht wohllhiitigor Art. — die 
liiuiiiiiijiheii Bewegiingen der Itilzt^iu Jahr- 
zehnte gehabt hüben. I^ic Einwirkung Zola's, 
Flaubert'», Balzac s und Daudet's ist hei vielen 
Prosadicbtungon in gutem und schlechtem Sinne 
unverkennbar. Alx-r auch die Bewegungen des 
Nordens, der Eintluss Jacuhsens u. a. in der 
Hcn^itivcn Stimmungsmalerei sind nicht ohne 
Folgen geblieben. Leid«T wirkt die allzustark 
noch immer hervortretende Absicht der Proga- 
dichtung. Icdi^lii Ii rntrrlialluiij,'slc'ktiiic /ji soin. 
noch allzu hemmend auf eine gedeihliche J^^nt- 
wicklnufT ein. Selten sind es deshalb, — 
dazu Vi((!arf i > f bm weit grösserer Vorstudien 
und besonderer (inindlichkeit, — grosse. Zeit 
und llenschheit umfassende Vi>rwUrfe. die von 
den Dichtern gewählt werden, selten \'orwürfe. 
die geeignet sind. Bausteine in dem gegen- 
wärtigen sozialen l iuliau der Mcnsrlihcit zu 
werden. L nter den mir vurliegendeu Bänden 
gehnren hierher nur die Romane Ton Robert 
H. Cowdrey, U. von Seidlitz uml Oscar .Mvftint,'- 
Man mag über die von modernen liomanscbritt- 
Btcllcrn gewählten Stoffe noch m* verschiedener 
Meinung sein, es Vkast «ich nidit yerlcennen, 
dam Fast allen modernen Romanen, die wirklich 
«Iii liftris( lic Erzeugnisse sind, ein i thiscber Zug 
innewohnt, der alxT weit cnttcrnt von den 
Moraldichtnngen früherer .lahrzchnte ist. Anch 
das Hrsm brn, niis der Wirklichkeit ( ntnoimncnp 
( itariiktere, jisvchologisch tief und wahr zu 
zeichen, ihnen Fleisch und Blut zu geben, ist 
bei den meisten unverkennbar and bei vielen 
echt kilnstlerisch dnrcl^efnhrt; anch eine liebe- 
volle Kleinmalerei. S, Ji iffen anzI( li< iiiK r 
Stimmungsbilder, ein treu wicdergegcbene^ be- 
stimmtes Lokalk«dorit ist der neueren Prosa- 
dichtuntr cigm I^ass aber nur selten voll- 
ständig Abgekiarle.-» geboten wird, zeigen mir 
die vorliegenden Bände, die teilweise d«s Bingen 
der mudernen äcbaßensart mit der alten ächa- 
bktnenarbeit zbigcn, znm Teil aber auch ganz 
in den (ielciscn <!cr letzteren wandeln Ith 
habe die Betrachtung der neuen Schöplungen 
Sudermann's. Wildenbruch s. Spielliagen s u. a. 
niilit in den Rahmen dieser Jlesprechung hin- 
I iti;:czogcn. da ich gerade an diesen in einem 
l;i (loseren .\ufsatze zeigen machte, in wie weit 
manche als modern genannte Dichter wirklich 
in ihren Dichtungen modern sind, d. h. ans 
der Fülle dor (u irenwart für die Zukunft schaffen. 
Wer aber in der geyenwärtigen Trosadichtung 
kaum eine nandialte Neuerscheinung unl>cacht*;t 
lusst, wird nicht anders, als mit gri'sstem 
Hoffen in duä neue Jahrhundert hineinblicken 



können, es wiril ihm zur Hcwisshiit werden, 
I dass auch DeutMciiland auf dem Gebiete der 
l'rosadichtung eine Blüte erreichen wird, die 
ihr* n Kinlluss auf die Zukunft der Weltlitteratur 
ausübt. Noch sind wir In ilich davon ein gutes 
Stückchen entfernt. Es gehört dazu, dass 
I Deutschland ein weit grösseres littcraturfreund- 
liches Publikum erhalt, als es gegen würtig 
iK-sitzt. dazu ueliört. dass in ileii liiir]i)i;iiiii- 
lerischcn Verlncbsjvtirliaituii.s€ii euie Wandlung 
eintritt, damit die Bücher wohlfeiler werden 
können, dazu irehört endlich eine l'mge.staltung 
des ganzen Familienblatt wesens, das von sti 
unheilvollem Eintlus.sc gerade auf unsere l'rosa- 
dichtung geworden ist. Über das „Wie ein 
andermal; jetst zu den einaelnen Bttnden. 

In ili r v truelmsen .\u8stattiuiu' der fr. Grolv' 
sehen VerlagsljiirlilKindlung in Berlin liegt Ernst 
Ecksteines n< uest« Novelle „Der Mönch von 
Avciititi" (l'reis Mk. t) vor mir, die zu den 
besten Schöpfungen des Dichters gehört. Sic 
ist nicht eigentlich modern im Sinne des Schlag- 
worte«, aber doch ein Kunstwerk von grosser 
Schönheit. Efai am Ende des ersten Jahrtausends 
I nach t hristi Gt'1)nrt lebender Mönch bietet darin 
seine Aufzeichiiutigen, die eine ergreifende 
Erzählung aus dem Kampfe der letzten Kraft* 
naturen des verfalleneu Borns zur \\'iederer- 
langnng der einstigen (»rösse der Siel^enhügcl- 
»tadt /AUW Vniwurl haben. .lulia Colonna ist 
prächtig und lebenswahr gezeichnet, und die 
Xovelle ist eines bleibenden Eindruelcs gewiss. 
I>as kann ich von den jVnwn Xorcllcn „Jx/ri 
I lU'iniHUHH" u n vftn Balduin Groller i Dresden 
und Leipzig, E I ici-nn s Verlag. I'reis Mk. ;j) 
nicht behaupten. Daü Talent des bekannten 
Erzfthlers ist nnverkennbar. aber die gebotenen 
sechs Novellen sind nichts als I nterhaltungs- 
1 lektüre leichter Art. Selbst die zweite ,Lori 
I Bergmatm", nach der das ganze Buch genannt 
I ward, hinterliisst zu sehr den P^indruck. als ub 
. der .\utor ein gewisses schriftstellerisches Pensum 
i tiiglich zu erledigen hätte, es fehlen der Stini- 
mungszauber und die echte, dichterische Ver- 
tiefnng. — Als eine Dichterin von bedentender 
(;( >fa!i an-, kraft /.ei^'t -^ich Clara Eysell in ihrer 
I Noveliens ininilnug ,,äi4ss der Art t/esc/ilnf/cn'' 
(Verlag \>>n \\ iliiclni Friedrich. Leipzig. Pnii 
' Mk. 2 . ilii sie ebenfalls nach der umfang- 
I reiclihti n des Buches lienaiiut hat. Schade, das« 
der Kand so uachläsHig korrigiert ist. « lara 
Eysell vorsteht vur allem tcahre Frauenchantk- 
tere sn zeichnen, es entireht ihr kein Tio^, der 
geeignet ist, dii- L^f•^^■:lhltc^ wciliü» !iun Gestalten 
uns nahe zu bringen. Besondere gelungen üind 
ihre Therese in der Novelle .Atis der Art ge> 
schlagen' und Frau Marie in . .Vbenddämmerung*. 
' Verwandt mit dem Talente dieser begabten 
Sebriftstell«Tin ist dasjenige von Anna Crolssant* 
Rust. Sie bietet in ihrem neuen .Novellen- 
und Skfzzenbuche* ^Fj^n/mtRek^ (München. 
Verlag von Dr. V. AIVm n iS . Scii.iiat r,.nt-. 
l'reis .Mk. 2.) .wmlei liei voMiigt ndc i'robetl 
ilessciben. Ihre .Slueibwei.sc ist abgeklärter. 
, tielgründiger, als bei Clara Ey.sell, atmet aber 
j nicht die wuhlthueadc Buhe wie bei jener. lu 
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»Icr I>i;ifnrr-\ovf'l!c Her Vrcunil" vil)nert das 
Herz des Le-iir^ uiivviilkürliili bei licn unge- 
hemmien Ausbrilelien liner Künntleraeele, die 
unter dem Kluohe dos .Xitlitvcrsfan-Icinvprtlens' 
fasi. /.nMiiininenltriolit und erwt Kraft gewinnt, 
als sie jranz allein iinil verlassen auch v«n dem 
einzigen Freamle ist. Der V'orvrarf ist kithn 
iiii<1 wahrt <tie Dichterin xieht ilire Konsequenscfn 
so si liarf. fast uiorliTo ich »aii^en, mit solcher 
Cirausaiuki'it. — üass sie den enipfitnglichcn 
Leser packt, er mag wollen oder nicht. Da 
wirds freilich hapern, empfänffliohe f<CHer wird 
FVati Ooissant-fiust leider noch nicht viele 
finden. Was die Dichterin zn leisten vermag, 
wird der Leser einseben, wenn er nach der 
ganannteB NoT«n« die ham kraftvotle Skinse 
..\tein VeUcr" 'xlrr die dn=?tiT "^Icizzo .Kin 
Uegräbnis" auf sich einwirken lässt. Einen 
ebenso passenden Titel, wie die voriga hat 
Edward Stilgebauer für seine „.Novellen nener 
Folge* mit nMeiisvhenschichsal'' (^lilnchen, 
Verlag von Dr. E. .Mbert & ( "o.. .*<cparat-l onto. 
i'reis Mk. ^) gewählt. Die fünf Novellen, die 
er bietet sind von packender Realistik trad 
gcl)en Zeugnis von detn SrlinrfMirkf dr« \vr- 
fassers. mit «leni er Mensciienlierzcn zu ergründen 
und zu verstidien ))e8trebt ist; besonders die 
letxte, Aiat Wildhtrfjst ein Kabinctt^tiickchen 
seine» Talentes. Von ihm hStte Hans Land in 
M int r II» iicTi Novelle ,,Miitterrecht " Merlin, 
ä. Fischer s Verlag. Preis Mk. 1 1 etwan lernen 
klmncn. Er Tcrsprach in seinem Vorworte 
iTii-hr. als rr crehalten hnt: denn düs heikle 
ritibleiii ans dem (trossätaritlebeii. da.s er bietet, 
ist gar zn roh und fast Iwrichterstattermässig 
trocken behandelt Wenn der begabte Autor 
.seinem Volke* (siebe Einleitung) die ^ Binde 
von einem seiner S( liuicrzcnsmale reisscii^ \\ >j1U«\ 
so nnisste er eben einen ganz anderen Ton 
dazu finden, denn kein .Arzt wird die liedecknng 
eitler ^^'nIll^t■ tilif r-iiu'i!i lim kc roitni-liinrn, - 
und bei einer ktiii.^Jierisi h fi incii .\u.>gestaltunu 
wiircn dann auch einige Ital.samtropfcn zur 
Heilung dieser Wunde nicht fem geblieben. 
Sehr nngteich sind die nnbed«>ntenden .noyelli- 
stischen .Vippes* „Aimuti • w vnii A. von 
Vilämosy (Leipzig. \ cria- v ai .\d<>II .seliumann. 
Preis ]fk. l.öü), Kinen -chilchternen Anlanf 
zn einer psychologischen Vcrtiching findet man 
nur in der siebenten Novellette .Monden Zauber'" 
und allenfalls in der ..symbtdistisch-magischen 
Bluette'' ,,Die 8ünde'\ i3ie meisten „Nippes" in 
dem habsch ausgestatteten Bttehlein machen 
übrigens den Eindruck . als ob sie nur für 
liisjernf Miiniier - es brauchen nicht einmal 
.liiimL'r-illcii /.II Tin, — geschrieben waren: 
deshalb auch wohl die Kntpfeblung der Langbein' 
Sehen Schwanke durch den Verlcirer. — Nachdem 
der rührige Verlag des ..V< ninM iji r lün lier- 
freunde" (Berlin, Sctiall (iaoud) unter dem 
Titel „Xnrddetttsebe Erzähler" xnerst NoTellen 
von Ileiberi; nud Tulinunn gebracht hatte, bietet 
er jetzt in 'lern zwtit<*n Baude i l'rcis .Mk. 3.7ü 
für Mitglieder) solche v<m Wilhelm Jensen, 
Heinrich Seidel und Julius Stinde. Der ersterc 
versucht uns „Alt/lorentitiixchc Tage" vorzu- 



führen, aber Jensen scheint seiner Ktinst genug 
gethan zn haben, das Bild, das er bietet, ist 
{.irl'lus und verschwommen und sein Stil oft 
barock und kraus, als ob mancher (bedanke 
gewaltsam m sein Wortwamms gezwängt sei. 
I Daneben tritt Seif/ei's Novelle ..Dir silliertte 
Verlobung'' recht wohlthnend hervor. Da auch 
J^berecht Hatechen" darin nicht fehlt, so 
wris^ dannt Jeder, das.*« der Dichter wieder 
eins seiner von Humor und praktischen I.,eben.s- 
freudigkeit übersprudelnden (lenrebildchen ge- 
geben hat. Als dritter im Bande hat Julius 
Stinde .eineüeachichte abseits derHeerstras.se-. 
..J/«/7/w*//^//// ;/ .l»ciL't ^tc'uert,die über die Hälfte 
des stattlichen Bandes beansprucht. Wie Martin 
Uartinsen, der PSditer von Kartinshagefi, Ar 
5;cine beiden klfincn Töchter schweren Herzens 
eilte Erzieherin nimmt, wie ilann Fräulein Jda, 
die Heldin der Novelle, mit sieh und ihrer l'ni- 
gebnng in tragikomische Konflikte gerät, das 
ist alles mit dem l)ckannten Humor geKeiehnet. 
den die deutschen .Williciiiiini- Biulilin]/ Tiescr" 
so sobr an Stinde scliützen. — Reizeude Bildchen 
ans dem lieben, swar nicht sonderiieh seeliflch 
vertieft, aber dafür mit einem anspruchslosem, 
Htmnigen Lilcheln reicht Hans Arnold (Frau 
Habette von Bülow) in den neuen Novellen unter 
dem bezeichneaden Titel „ April wetfcr" (Verlag 
von .\dolf Bonz * Comp. Stuttgart. Preis 
Mk. I. gell. Mk..'), mit Illustrationen von ■\VilIiclni 
Schulz» der deutschen Leserwelt Man lacht 
über diese neckifwhenOeschichtclmn diesesBnches 
ebenso herzlich, wie man über so manche tragi- 
komischen Erlebnisse des täglichen Lebens lacht, 

— — wenn man ihnen fern steht. Wer sich 
durch angenehme Plaudereien einmal etwas auf» 
frischen will, der durfte an diesem Buche seine 
Freuilc li.ilicn, 

Aiu lt unier den vor mir liegenden Romanen 
sieht man die grSssten (tegensätze. I>as8 
^farlitf und Wcrnrr noch imuier Gefolgschaft 
be.sit/.in iein boshulier Freund meinte unliingst. 
die deutsche Damenwelt wolle es nicht besser), 
beweisen mir die ersten beiden Romane, die 
ich hernehme ; znm Gifick hat der Verleger den 
l'reis si) lioi h d.iss >ich dieselben 

liiichstens in oiiacure Leihbibliotheken verirren. 

Marie Bernhard, die ihr nicht abzuleugnen- 
des Talent leider diirr h gewisse Kainiüenblatt- 
ansprilche verwässern idsst, stellt ihrem Roman 
., Verkauft und cerloren" (^Dresden und Leip- 
zig. Verlag von £. Pierson, Preis Mk. 4) ein 
knnses. in kauf mllnnisch-haekfischartigem Deutsch 
geschriebf n« - \'<irwort voran, in welchem sie 
sich cntscinildigt, dass sie diesen Roman ihrer 
Jugend erst jetzt, nach 13 Jahren, biete. Das 
Ix! währte Recept dieses Romantigurenragouf-s 
ist folgendes: Drei LiohcspAare ;namlich ein 
Professor der Archilologie und eine berühmte 
Sängerin, die fttr ihre erste Ansbildung sich 
einem russischen Grafen als kQnftige Schwieger- 
tochter verkauft. unglückliches Paar, natür- 
lich! — eine .Nichte und ein Dr. phil.. Kammer- 
kätzchen undPr<dessordiener. — glückliche Pajire), 

— als Zuthat drei alte — — — Tanten und ein 
Hauptmann a. D. als Vergniigungsrat wenlen 
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in «inem Oataeebmleurtc iftclitig ii^erahrt ud<1 
daam mngUehBt warm serviert. Ob die Ver- 
faffiertn fflr VeHttanni^sbeiicbwerdeft aufkommt^ 

frivht >if nirlit an. Anny Wothe ist in ihrrm 
Koumiie „Aul Kutiteo' (Dresden imd Leipzig, 
Verlag Ton K. rieraon. Prein Mk. 4) etwas 
•<tnrk roniantiscli nnirebancht. üar zu {fern 
ii»ü«'hte ich einmal ab waincndt^s Kxenjpel die 
l'nwulii li( it ih r CharakU'rschilderuntr im Einzel- 
nen ausIiUirUdt nacbweigen, wenn's nicht zu 
schade am das Papier wire. Es Ist eclite 
Dutzendware; zum Sdilii'^^;*' oilf ilie Verfasserin, 
«rhnell iKtch vier Paire ^iücklich zn machen; 
f- i,'i-)it i)fiiiali mit Dampf. S. 209 ^agt 
Menta, ein rihtos Marlittwcib. das-i <io vor 
einer Stunde eine vertrauliche Milthejhiiig er- 
halten habe, uh al.er dirse ( ine Stunde aus- 
reicht, um in Wirklichkeit <lus aoMcufUhren, 
was Anny Wotiie der Menta zumutet, bat sie 
si. Ii i^'arnirht überlegt. S. HH ..verglomm der 
.Sonne letzter Schein", S. 114 ..verglomm der 
Sonne letzter strahl*'. Hiunnli.'icli, furchtbar 
wh«tn. nicht wahr, meine jungen »cliwürmenden 
Damen? Da.s liest« an dem Huche .nind die 
einzelnen Mt)tti.H, d. h. zu den Kapiteln des 
2. Bandes bat die Veriawierin so recht keine 
mehr anfstObem bOnnen. Damit ich aber nicht 
in den Verdacht gerate, als ob ich in jcdrr 
HomauHcbriftHtellerin eine Art itlaustruuipf 
wittere', stelle idi diesen bei«lcn Bänden eine 
echte Dichtung gegenüber, die ich eigentlich 
mir zum Schluss aufbewahren wollte. Eine 
..Bauerngeschichtc" nennt Martha Renate Fischer 
ihren Koiuan „Die Aufrichtigen" (ätuttgart, 
Verlair tou Adolf Bona A Co., Preis Mb. 8.60). 
Das iiiaditc rnicb erst stutzig, denn ich dachte 
an Dorfgeschichten ä, la Auerbüch, an Mode- 
pnppen in Miedern v. dei^L DieEnttiiuflchung 
war nm so angenehmer. Es war ein kostbares 
Stück Dichtergentüt, das mir die Verfasserin 
offi'iilKirt hatte. Wohl sindV mui ^tMsxn 
Teil Bauern, die sie uns vorfülirt, aber :üe 
hat es verstanden, dieselben uns in ihrem 
Sinnen und Handeln so vnrznfillircn. dnss man 
nie leihliuffig vor sich sieiil, wenn die Duliterin 
o.s aurli V» rschmäht, sie Dialekt reden zu lassen. 
Martha Eenate Fischer weiss nicht nur grosse 
Leute tn zeichnen, icb bsbe lange nicht solche 
Kindergestalt> n « liililern srlit-ii, wie in ili. si ta 
prächtigen Huche. Wie viele können das iibcr- 
banpt? Icb will auch nicht l>ehaupten, dass 
genule jede Kinderscene in diesem Huche 
wirklirhkcit.secht ist. aber das Kapitel, das 
den kleinen Konrad auf der Flucht vorführt, 
weil er seiner kleinen licspielin Marianchen ihr 
Gebrechen, den Buckel, vorgeworfen bat. ist 
so künstlerisch gi -taltot, und •'■i fein 1- uliai Iiti t. 
dass man der Dichterin .■selbst die etwas ver- 
aeichnete Gestalt des jungen Kantor» gern 
verzeiht. Der Roman t-'t von der ersten I is 
zur letzten Seite einfach und friseh gescluielieii, 
nitsends findet sich etwas Flizwungenes. (ic- 
waltsunes im Stil auf den <106 iieiten. i£,T ist 
so recht geeignet, ein beliebtes Familienbuch 
für jun-r und alt zu ^^ erden. In vierter 
AuÜage liegt der Kouian „Die kleine Miau" 



von Frances Hodgson Burnett i Frankfurt a. d.O.. 
Verlag von Hugo Andres & C o.) vor mir. Der 
Roman verdient die Verbreitnng. die er in 

England und Ann rika ^;efrin.!en liaf: die Heldin 
I ...Johanna I.iiwne * »si eine prachiige, leben.s- 
wahre Figur. Die vorliegende iJI»ersetzung von 
I Charlotte Dannenberg ist freilich ^»ln iii;i*-iig. 
stellenweise überhaupt nicht mehr iloutüch. 
Hans Wachenhusen ist ein l)ekannter Erzähler, 
aber sein neues MusentUkind ist ein Monstrum. 
Es beisst „Thea" (Berlin, Verlag von Otto 
Jauke, Treis 1 .Mark) Herr von Löwe, die 
ilauptpenson. erzählt selbst, — an und filr sich 
eine schwere Aufgabe, dann bei einer utiifang- 
rcichen Handlung psychidogisi Ii n aln .ien 
Charakter zu zeichnen. Nach ciueui viel \er- 
sprechenden Anfange artet alles in heillose 
Verwicklungen und L nwabrscheiniichkeiten ans. 
Die Gestalten haben Namen, aber weder Fleisch 
noch Knochen, nur Herr von Löwe hat ein 
Skelett, — aber es klappert bedenklich. Wie 
llilchtig das Buch gcarl>eit«t ist. beweisen z. B. 
folgende Stellen. S. 17 heissi es von Theu. 
,,sie schien (!) sich vorgenommen zu haben, 
noch schöner zu sein", fünf Seiten weiter: 
„Thea jwar heute noch scb«iner". Erklüret mir 
Graf Orindnr n. s. w. Eine henslicb un- 
enjuickliche LektilrebutTitirder Homan,,<l/or/^ 7;/r 
NnniadL'ii'\_ von Henry Kistemaecker in einer 
trefflichen ( bersetzung von Ludtoig Nettttodt 
I Neuwied und Leipziir. Verlag von August 
Schupp, Preis >lk. 4 i, in welchem mit konsc- 
»juentestem Naturalismus >la> lieilieii einer 
Theatertrapjie in Belgien anschaulich vorgeführt 
und der Regisseur Sary. eine menschliche Bestie 
erster Güte, mir ^^a}lrcr Gier gezeichnet wird. 
Der Schluss des liuinuiii. ist selbst für normale 
Nerven einfach ungenicssbar. wenn er auch 
psychologisch begrÜJulet ist. Die Ausstattung 
verdient besonders lobend hervortrehobcn zu 
wrr<Iei); die Korrektur liätte freilieh sorgfiütiger 
ausgeführt sein können. Wenn auch gans in 
alten Bahnen rieh bewegend, ist doch Anton 

Ohorn's Ili tnan , Wfinr s-/rfr rrrri Ifrrsrn 
st in uit ti i* lieiiinitz. B. liichtcr s Verlag, l'rcis 
Mk. 4} ein Werk, das anregend und nachhaltig, 
wenn auch nicht stark, wie das vorige, auf 
den Leser ©inwirkt. Die gtit erfundene Fabel 
führt un-< na. Ii i i-iei rei' h m da-^ Siunnjahr ISIS. 
Die C!liaiakteie sind mehr in leicliten Farben- 
tönen hingeworfen, als pla<<Uscb in satten Farben 
ausgeführt. Das Buch wird Vici Niernan'len 
Anstoss erregen, kein (ielülii verletzen, mehr 
als eine angenehme I-ektüre. um zeitweilig die 
Nerven an beruhigen, will es kaum sein. Der 
Roman ,.EiH moderner Don Juan" von 
Josef 1. Brechet (Dresden und Leipzig. E. 
I'iersiiit s Verlag, Treis Mk. 4) wilre ein gute« 
Werk, wenn nicht die Heüexion sich allzu breit 
in demselben machte. Zwar trng ilio ganze 
' Anlage des .Ichromans" daian die Scliuiil: 
mit cjnischer Offenheit lässt der Autor st inin 
i Helden seinen Charakter darlegen und scziuren, 
I stellenweise in edler Sprache und gut motiviert 
I al)cr eben diese fast wis'-evi<rliaft liehe, gransame 
I üffenheit giebt dem Bomane einen Stempel des 
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Unnatürlichen. I^t die Form .Wer bat ridi 

(las gelernt V- (S, 4ß7) wokl deutsch? — Spannend 
geschrieben und in .neinen beiden FTanptporaonen 
erbt realintisrh geschildert t 1 ' inüderne 
Homan „Plehepu hlut- von Paul Rache ^2. Aull. 
Drejiden nnd Leipzig. K. Pierson*» Verlag', 
Preis- Mk. 2). I)r. ncnilmr.l, « in iiin^^or Jledi- 
ziner, will ein Mädchen, ilaa er auf der 
StrasM kennen gelernt li:it. zu seiner Frau 
ensiehen. Der Autor leigt, wie wenig ihm 
dieses gelingt, da daa PletiejerUut sich niebt 
Vi I IriiL'uct. Nun, es nuxg ircMiiiLr si>l( her Mädchen 
geben, wie die fein gezeiclinete Lene, aber sie 
sind doch nur ein Beweis, wie unter den 
heutigen VcrhnU ni-^rn ilic t ;n>ssstadtluft auf 
alle Kreise verdei blich gcuiikL hat. l ud weil 
es eben Ausnahmen sind, ist die Tendenz vom 
Flebejerblat eine verwerUicbe. Ks ist zu be- 
klagen, da«» der Autor, der das Zeug dazu 
gelullt li.ittc, nirht ;in ein dankb.in res rn.Mnn 
seine Kralt gewandt hat. Kiiic i>eMhi( hii nhüc 
Handlung ..Die letzte Ptjirlif von John Henry 
Mackay ij^c''"» ^- Fischer, ^'erlag, Preis 
Mk. 2 entnimmt elx-nfalls ihren .Stofl dem (üft- 
brodeln der (iross.stadt. ein nachtschwarzes Ge- 
miUde, das eben gewaltig durch die Eiuiachheit 
seine)« Vorwurfs wirkt. Ich habe daa Buch 
1k L< ndon Ifn zt ih <cn, — durch da.*»selbe 
erzeugte Stiniinuii:: hielt ithIi lange nachher 
an. Ich weiss nirlit t(< lit. was es war. aber 
Ekel war es nicht, dieses Vibrieren im Innern, 
eher ein cndlnses MitleidsgefUhl mit den SchiR- 
hrüchigen des Lebens. Ein solches Ruch wird 
man nicht zweimal lesen; denn wie bei einem 
das Herz ergreifende eifrene Erlebnis bleiben 
hier T'cifi'incii und II.inillmiL'" im ftcl.'irhtnis. 
Mat ka> iijt eben ein grosser Künstler. Wollte 
man seine (ieschichte ohne Handlung, — in 
Wirklichkeit liegt aber gerade das Seelen- 
packende in den einfachen, mitgeteilten That- 
sacheu >illist, ~ inhaltlich wiedergeben, ho 
würde man nur eine trockene Keportemotiz 
geben kOnncn. Es sollte aber kein Freund 
moderner, echt realistischer Erzäliltin jsknTKt zu 
beachten versäumen, wa.s Mai kay.^ Kua^tkrband 
daraus gemacht hat. In einer vortrefflichen 
( bcrsetzung bietet Leopold Kutscher den 
grossen sozialpolitischen Koman „MilHoiiti r 
und Vagabund" (Dresden und Ltip/ii: E. 
Herson's Verlag, Preis Mk. 2} von dem geist- 
vollen Amerikanar Robert H. Gowdr«y, durch 
den die FreilandlHjwr-L^iinn' zum ersten Male 
echt künstlerisch l)ehundeit ward. .Mag uiuh 
die wissenschaftliche .Seite des Komans nicht 
vttlUg ainwandfrei sein, so lässt es sich nicht 
verkennen, das» es dem .\ntor gelang, mit grosse«» 
' liii k, mit re-j--eli)ili i- 1 iat "ti Illing die Schiidlich- 
kcit der kapiialistLschen Ausbcuiungswirtschaft 
zu aeigen. Das Werk verdient von jedem 
Deutschen gelesen zn werden, es wirkt anregend 
nach mehr als einer Seite hin. Denjenigen 
Lesern aber, die um soziale Fragen herumgehen, 
wie die ivatze um den heissen Brei, sei die 
Satire des achtzehnten Kapitels ,.rn den Strassen 
l'hiciicis veiliiiiigirt" zu eingehendster Be- 
hensiguug cmpfobleu. Wenn auch nicht gerade 



I in sozialpolitischem Sinne idgt auch R. voi 
Seidlitz in seinem .Roman ans der MUnchener 
Brauwelt-, ..Der h'u.stl rom Ifofhrbrtta" 
iMiinchen, Verlag von Dr. E. .Mbi it < o.. 
Scparat-t'onli". Preis Mk. 3) die .Macht und 
)lcn Fluch des Kapitals. In einem erbten Kunst- 
werk, mit pnichlitrein Mihnlitner Liikalk<dorit. 

I mit lebensvollen nnil h bcii.svs. innen, oft echt 
humorvollen «icstalten bietet der Diditer ein 
Stückchen Miiucbeuer N'olkslebens in so leiner 
realistischer Darstellung, dass jeder Leser den 

I Homan, der (lnrrh tleii i^rwahlteii Strff wirkli. h 

1 etwas Neues bittet, mit ganzer Befriedigung 

' aus der Han<l legen wird. Zu den lK-<leutendsten 
aller neueren Erscheinungen auf dem FeMi !, r 

I Prosadichtnng gehört jciloch ohne Zweifei Oscar 
Mysings (Otto Mora» moderner Homan . //// 
Kampf der Gesellschaft', ebenso packend 
dnrrh die kflustlerische Gestaltuni; wie durch 
ilii «Iii lif crische Behandlung grossartiger sozialer 
riublcme. Wer Mysings letzten groj^sen Houian 

[ ,I>cr Kerolntion.Hr* eingehend studierte, durfte 
sich von vornlii i< in darauf gefasst mni-hen. 
dass der Dicht ci unter dem obigen Titel geist- 
reiche Zeichnnnf)! n si /ialcr V'erhiiltnisse bieten 
würde. In der That! Oscar Mysing weiss wie 
kaum ein anderer unserer modernen Prosa* 
srbriftsteller das Leben der (Jegenwart zu 

j Hiirdigen, er versteht, ins volle Menschenleben 
zu greifen und sich dort seine prägnanten, 
packenden (lestaltcn zu holen, er weiss der Zeit 
ihr Spiegelbild vor zu halten mit all ihren 

I l elih 111. er besitzt aber auch den weit><chauen- 
dcn Künstierblick, zn bauen, und es wäre eine 
dankbare Aufsrabe für einen Soxinipolitiker, 
aus Mysing's lerztfn beiden Romanen ibn 
eigentlichen Kern st-iner Sozialreform zu suchen 
und zu untersuchen. P> ist leicht zu finden 
Sagt der Dichter doch .Im Kampf der (ie- 
sellschaft- selbst auf S. .{Ri ..Und die Sonne 
hincin.sehaffeu ins Treben - allen die atmen 
— das ist die Aiifyabe, »u der der Menavh 
berufen ist** Fem im Osten sieht Mynn]? 
das M' i irrnrot einer clüf^klicheren ra neu it 
tagen und in die D.i .inir i nntr, die vtirlicr;;i lit, 
stellt (T uns ilie ^!l nsi licii d« r untergehenilcn 
Zeit: einen Kurd Bahnsen, den nur sich selbst 
achtenden Herrenmenschen, daneben den sclbst- 

I losen, für fla- .i<leale Volk" uiii-rnirellii h tliatigen, 

j und der Zukunft vorarbeitenden Bruno EUhurst. 

' Mysings Frauen- und HSnneitcestalten besitaen 
Mark und Leidenschaft, fast alle werden wie 

I mit Meis.scls( hliigen uns vorgezaubert, dazu so 

j j)sychologisch fein in ihren einzelnen ( harakter- 
zügen motiviert, doss »elbst die Nuljenpersonen 
plastisch vor das Auge de» Leser» treten. Die 
fi inen Uemerkunü:en, die der Di litei illicr die 
nordgcnnanisclu: Vidksriisse macht, zeugenaus»4»er- 
dem von seinem ungfw<1hnlichen völkerpsycho- 
logischen .Scharfblicke. Wahre (Inltlkürncr 
sozialer Weisheit enthält der U"!n.ni in der 
Schilderung von Bruno Ellhorst's i harnkter 
148— löU und 8. liXi) und selbst ein Reak- 
tionär Krgster Art würde diesen AussprOchen 
kaum seiiii- .\iM'rkennung versagen dürfen. l»ie 
festgesi-hlosseue, packende Handlung dieser 
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I)iclituü|4 halt von <ler crHtcn bis zur leUteu 
Seite (las Inteross»- «los I.CHers wach; das 
Hamburger Lokalkolorit, die Macht der Korrui>- 
tJon in der alten Hanrastadt, miwl rorxilglich 
wi( ikri,'Ci,'f 1>rn. Miichton recht viele Leser nach 
der eingehet)d!<t<^n Lektüre diese- Koinan^ it- 
keniimi, dusi^ der Einzelne seinem Volke- ver- 
antwortlich ist für alles Gute und Uüm, dan 
er thut. doHs der Kinzelne ferner .nich selbst Ter- 
antwortlii^h ist daliir, wie weit W di9 Arbeit 
d«r ÜttwmtJieit fördert 
BraviMi. Irteli Bavdawtafc. 

Serthold LHiiiailii. Das deutsch Drama in 

den lifffffir/srhrn /ieiceyutiyeu der 
Geyeutctu t. 2. Auflage. i Hiimlmri; und 
Leipiig 18t>4, VerUifi: von Lt '■ipoM Voss.) 

Unter vorstehend anc:efiUirti iu 'l itcl bietet 
der Verfas.scr. welcher die Frolussur lür neuere 
deutsche Littcraturgeschichte an der Tniversitlit 
Bonn bekleidet, die Vorlesoog, womit er seine 
riiehilfldie Lehrthätigkcic tot 2V«t Jahrpn 
bfcgmiM, i'irK III Weiteren riiblikum dar. 

Da« Werk verdient in jttler Bczielmnif ilie 
vollute Beachtung, es ist durchaus originell und 
ji irTr in!::i).liiinui!/ iH r ^'e^fassor beschränkt 
.suh da rauf. eini;;e T^ijen der neuesten Drama- 
tiker seiner Kritik zu unterziehen ttnd stellt 
atosolcbe aaf: Wildenbruch, Hauptmann. Suiler- 
nrnnn. TTm diese drei Figuren (rrappicrt sich 
der weit( rc J^toff, der ihm mannigfach (Jelegenheit 
zu iiUäscrst geistreichen Eriirtemngen litte- 
rariefiber Tagesfragen giebt. 

Besonders zu erwähnen ist, dass Lit7.mann 
in sehr energischer und überzeugender Weise 
den hie und da vieltrc-ichraähtcii I'.rnst von 
Wildeobmch verteidigt, — and zwar nicht 
ebne (^leiehsei^ ancb seinen Htagetn gerecht 
an werden, und diT^s er lehr eingehend und 
freundlich sich mit <ierhard Haaptmann bcfasst, 
dessen Dramen er mit feinstem Verständniss 
au erläutern weiss. 

Die Form des Vortrags Ist beibehalten. 
Aus diesi III Grunde <tliiieliin schon lebhafter aln 
di« des Esüu^ 's, ist sie bei l^itzmann, der über 
eine sehr warmherzige und frische Darstellungs- 
weise verfügt, besonders fesselnd. 

I>ie Summe der kritischen Betrachtung 
unserer nenesten Dramenlittcrattir fasst sich in 
dem Satze nsanunen: .^iicht danach bestimmt 
»ich der Wert eines Knnstwerlres, ob es dem 
Ideal ilirser oder jener Theorie entspricht oder 
nahekommt. s<mdcm danach, wie stark und 
wie Überzeugend darin die künstlerische Persön- 
lichkeit des rrbebers zum Ausdrucke kommt." 

Ein Wort, das gerechte nnd unabhängige 
Wftrdigung jeder ebrliclien und echten Künstler- 
natur verbürgt^ das verdient, besonders von der 
jüngeren Generation, der fcOnstleiiscb schaffen- 
den, wie der kiitisien ndon, mit Freuile au^e* 
uouimen und befolgt zu werden i 

Bonn. Willy Hennlvhautea. 

Otto Julius Bierbaum. Fritz to» Vhäv. Mit 
dem Bildnis.He de» Mci.sters in Heliogravüre 
nach einem (tcmälde Leo Sambergers. 
Mftncben» Verlag der Münebener Knnst- 



uud \ trl;ig.saiis»talt. Dr. K. Albert iSi: C j. 
Preis brosch. Mk. 10. 
Eine anziehende, liilievulle M ^n LTfaiiMr' 
über den Meister Llide. de .-eu riilirerrulle uii 
nmdernen Loben selbst der (iegnor heute nicht 
mehr bei^trcitet, bietet der bekannte L>Tiker 
and Konstkritiker. Nach ebenso interessanter, 
wit trefTemler Darstellung der Freilichtl>ewegung 
giebt er eiu Jüld der Entwicklung des Meister» 
in ihren einzelnen Stufen und si hliesst mit einer 
Einzebchildemng der l^hde -idien Kvangelien- 
bilder: ..Las.«»et die Kindlein zu wir kommen'', 
..Komm Herr Jesu, sei unser (Ta.st'\ ,.Das Abend- 
mahl'', „Die heilige Nacht", „Der Gang nach 
Betblebem*', .,!>fe Verktlndiganp der Hirten** nnd 
„Ostermor^rfn". Nirgends verleugnet sich in 
»ler Darstellung der Dichter, der dem Künstler 
poetisch nachzufühlet) verstand. Die.VusstAitung 
ist, wie man es bei dem bekannten Kunstver- 
lage von vornherein voraussetzen kann, eine 
mustergttltige. 

Br. F. H. 

Adalbert Svoboda. Ilhi.striertcM»sik(feRchichte. 
Mit AlpltiMunL:en von 51. i\ i-'n-üierrn v..n 
Brauer. II. Band. 2. AuÜ. Stuttgart, 
Verbg von Carl GrÜning^r 1894. 

Dem vor zwei Jahren erseliietunen ersten 
Bande*) dieser mit grüssier Sachkenntnis uml 
beeonden fUr das Stadium in der I^amilie £re- 
eigtiiten Musikgeschichte schlicssf Hirli iIm II 
Band wUrdig an. Er bebandelt in 22 Kupit4.1n, 
durch zahlreiche treSlicb gewählte Muaikbeispiele 
und .\bbildungcn unterstützt, die Entwicklung 
der ilusik vom Mittelalter und der licuaissance- 
zeit bis zur (iegenwurt. In dem Abschnitte 
„Wie das Volk in Wort nnd Ton dichtet'' 
werden in höchst ansiebender Form die weit 
ins Mittelalter zu rtl ekgreifenden epischen un<l 
lyrischen ineliiiuigen der Vidker Europas be- 
sprochen. Mustergültige musikalische Portrail.s 
bietet Svoboda in den Charakteristiken der 
Tonsetzer von Bach nnd Handel bis auf Wagner 
und IJraliuis l!i-^onders wird der Aufsatz über 
Richard Wagner so manches tliöricbte Vorurteil, 
alter auch die vielen masslosen ÜberscfaStznngen 
des Di'iiterki.mponist.'n auf das richtige Mass 
zurückiülaeii luUui Da-ss der Wert ilieses in 
volkstümlicher Iiar.stellung gehalttiien musik- 

Seschichtlicben Werkes bereits erkannt ward, 
eweist die in hnnser Zeit nJ^tig gewordene 
zweite .\utlaire desselben Mri'.'e es immeruielir 
die Krkcnntnis verbreiten itelten, der Svoboda 
zum Schlüsse Aasdmck gicbt: „In einer JSeit, 
in welidier Männer von ilem hoben Itange eines 
.lidiannes Brahms und Anton Hnbinstcin kom- 
Ihinieren, braucht man von Diimmerungen und 
zusammenbrcctienden Tempeln nicht au reilen.'- 
_ Br. _ _ F. H. 

•) sieb« ,N. I. Bl." L Jabr«. Kr. l. 

Zu g-eä. Beachtung : . m. ■ .Lih i'>. AliKOSt 
isti iiitiiiiv X lii Htitcl zum Wüisdorfer Hof 

bei Rhöndorf &. Kheiu. N ii .M.kiiii~^«'ri)>t£U. 
senilungeii Waliii inJ ln-^i i /. it ua bl /.u titticlien, Jn 
autserili'iii noch Vnrnit für ini^hroro Niiiiiniorii v<>r- 
liuuJeu iül. lüe Ucilaktioti w ird in Uremun vuu ilcrru 
Jobann Beyer, Werditnifer II, vortrotea. F* 8> 
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Pilettanteninteresse. 

Motto: 

Weil etn Vers dir gelingt In einer gebildeten 

S]irjicho, 

Die fiir dicb ilicbtet und denkt, g|»ubst du 
scbon Dichter ra nein? 
Sehlller, Dilettant (Votivtufeln). 

^jfm Tlincn mein littercu lies Interesse zu 
beweben, erlaube ich mir, beifolgend 
einig« Geiliclite beimfOgen, die Sie temnUcbst 
vtttülleotllclien wollen", so achtoM eine Jener 
grausigen Kpisteln. mit denen mich miinnliclio 
und weihliche Dilettanten noch immer tagtiig- 
lich trotz gelegentlicher Keulenschläge heiui- 
encben. Die oft recht unechnldigen Henitehen- 
kindlein, die erst gefMhrlich werden, wenn sie 
die „Muse xu kii'^^cn" vt rsnchen. — denn das 
l uigekeUrte lindet nicht statt, — stellen be- 
kanntUeh einen groMen Prozenteatx der Leaer- 
kreiae nneerer litterariechen SSeitecbriften, die 
der Lyrik eine Ht-iiiHtiitt boten. Wie sich 
da» littpffirische Interesse ilit scr 3Iännlcin uml 
Wetbicia uuajteit, zeigt obige liricfstAjUe. J^ich 
gedruckt wken um jeden Preis iat ikr einsiges 
Bestreben, und lehnt der BedakteoT nnerbittlich 
ihre Rt inu rt ii n nh, nm st» }>esser; denn nun 
haben sie doch eiueu Urund, die W'r.slein recht 
bald fein anl bolsbraiem Papier gedruckt, in 
Qolilsebnitt gebunden, in die Welt an senden. 



Sie wollen dem dentichen PaUiknni beweisen, 
dass die Bedaktionen sie verkannten. Verleger 

^'iebt es ja heute <;« ntiLT. nm diesen Dilettanten 
das litterarische Verna-scIien ihres Ta.schenfjeldes 
zu erleichtern. Beinahe ist cg da als ein tilUck 
an beseicbnen, dass wir fttr soleba Zwecke kein 
kaufendem Fmbliknm beititzen, wenn c» ntcht 
zugleich so unendlich folgenschwer für all unsere 
wirklichen und beileutenden Dichter wäre. 

Dem oben beaeicbneten Einsender habe ich 
folgende Antwort gesandt, — die Qedicbte be- 
hielt ich in Abschrift zurück, da .sie wertvolle 
Beiträge für eine Aiitliriln«:ic deutscher Kitel- 
kcitsversifexe bibleien. weil ich der naiven 
Holfnnng lebte, ihn vielleicbt rettm an kOnnen: 
„Das litterarische Interesse bet hü t igt sieb nicht 
im Versemachen. .Sie würden es il.irin zeitren, 
wenn Sie keine Uctlichtc zu schaffen versuchten, 
flondem die dazu aufgewendete Zeit nnd Hübe 
benntzten. tim in ihrem Bekanntenkreise dnrcb 
unermüdliche Itinwrisf auf die schiiiistcn 
Schöpfungen unserer zcitgeniissiscbt n l itteratur, 
- die Sie, wie ich annehmen darJ, gründlich 
kennen, — ihr eigenes Interesse an dem litte- 
rarischen Schaffen der inv irl zu beweisen. 
Dun h einen einzigen Freund, ili ii Si< tmjdilng- 
Uch für die Uaben deaUtcher SchriftätcUer uiaehen, 
haben Sie nn«idliob mcbr fOr die Unsterblichkeit 
getban, als wenn Sie einige hnndert Bogen mit 
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Vtnea bMcbnibeii. Natflrlich an» sieb dies« 
Eaqifliiglidikdt dadarch otFenharen, d&ss der 

(Jeworlxnf ;iii<h <r*n«ii-'t i^t. «Linn nnd wann 
einen < »bulus zum Krwerbe eines guten Buches 
zu upfern. Doch das ist schwer. Sie Icöiuien 
mir persSnlidi selu» leiditer Hit littenuriseliss 
IntercHS4- zeit^en. wenn Sie mir zwölf neue Leser, 
die Sic für eine bekannte, ^ntc litterarisrhe 
ZeiUvhrift idie „X. L Bl" sRhliesse ich selbst- 
▼erstindticb mis, nm nicht in ein flcUeehtes licht 
gestellt n mrden) angeworben hal)en, nach- 
wei-icn würden!' Die Fii]^:c dieses Si lireilx'Tis 
hat mich angenehm enttäuscht, der Einsender 
schwieg und ward Abonnent der „N. I. Bit' 
Indem ich dieses hier» er wlrd*s mir nicht ver- 
flbeln, feststelle, bemerke ich zugleich, dass 
er also nicht zu iiTun Dilettanten trchörf. die 
nur lUr ihre eigenen \ erse Interuiue haben. 
Br. P.a 



¥ 



^1 .'j^^^^.. 



m&mm Aus der 



SS® 



dtteratar der Gegenwart 



Bekenntnis der Seherin. 

PnjohodraantiMlie DiebtiiiiK von Imll 



Motto: 

Weit fM^h' Ich voraus «Irr 

Welt Untergftnv. der Ar^ n Fall. 

I \Vi>luM|ia-EdiUi.) 

Hier, unter Wotans waldigem Wijifd, 

Tret' ich, nach langem Wallen und Wsodem 

I licr die enillns nich dehnende Knie, 
\\ i< iler. ilir Miiiiner, in eure Jlitte. 

Acli, ii Ii -ttche verwaist und verlassen, 
Seit meines Stammes sämtliche Sippe 
Heim zn Heia himinteri^efrangenl 

Vater. Mufti r. i ii -»« liwj^ter scliwan<lcn, 
Alle vom Strome der Zeiten bezwungen, 
TrostloR weint' ich, da ich die Toten 
(«ramviill in Hrd;!-; Ttrunde begraben 

So war iilirii: ein Solm niir jrebliebeii. 
SomiiciiIh II 1( ni hti inlcn. lichten Blickes, 
Dun ihr, da er noch Kind war, gekannt, 
I)en ihr gekllsst oft, den ihr gekost! 

Doch auch ihm. dem fr >filicnen. frohen. 
Leisten Hecken de.s rcisiL'en Stamme«. 
Loschen der Augen leuclitemie Sntinen. 

Aber niclit(!ram irruli .sidi in das Herz mir. 
Tliriinen nicht raunen tro.stlos der .Mutter 
lilier den Husen, da er erblichen — 
Jaucbsen in Wonne, mitten im Weh', 



Hfttt' ich gekonnt, da die l^raft ihm gehroehen. 

Da ihm da« Leben für immer verlosch. 
Könnt' er doch »chön» reu Tod nicht erkie^n! 
Ihr hebt die Schwc rtcr. schwiqgt sie mm 
Beifall? 

Es drShnet das Erz nnd klirrst voll Kraft? 
Spart eure Frcnde. Wi-;set. mein Friedreich 
Weilt nicht in Walhall, wie ihr wohl wähnet! 

Ich kann nicht lH>ten, ich kann nicht of^cn 
Zu euren Göttern, wie sonst ich txethan' 
Vernehmt denn, welcher Wandel sich an mir 

Vidlzoi.'. 

Fragt nicht. Freunde, woher ich des Weges 
Weither wandre, erfahret das Eine: 

Kin.><tma!s kamen wir zu der Küste 
Eine« I^indes. das fern von euch liegt, 
Ein Paradies, wo Taimen rausihen, 
Hlumen bUih'n. wie nie ihr erblickt. 
Wo hell der Himmel nnd blau sich wöllHJt, 
Ewiger Lenz in Lieblichkeit lacht! 

S«ildner im Kümerbeer war liier mein Sohn. 
Bs kam ein Tag, dass seine Coborte 
Büsten sidi mosste zum Gang nach dem Bicht- 
platz. 

Kennt ihr ilie Strafe dei< Todes am Kreone? 
Braach ist's, das« der, dem es bc.<<tiramtist, 
Also zu sterben, selber den K renzstamm 
Iiis zur Statte des Todes dahinträgt. 

Trauer laset mich, gedenk' ich des Tages. 
Da ans Nasareth einer gnnaht, 
Alsn, wie ich euch s.agte. zu stcrlH?n. 
Dornen drückten des Dulders Haujit, 
Blnt rann Ober den Rücken ihm nieder — 
Starr war die Menge, die «tumra ihn umstand. 
Da er bleich zusammengebrochen. 

«iab CS keinen, fragt ihr. der kraftvoll 
Ihm, dem Matten, mitleidig geholfen? 
Trat ans Tausenden keiner vor, 
Keiner, dem Armen die Leiden zu lindem? 

Fremd dem FrennUinir, nahte sich Friedreich, 
Stützte den Strauchelnden, hob ihn zur Höh' auf, 
Fasste das Krens, das dem Dulder entfallen, 
Trnur e^ ihm schweigend zur Stätte des Todes. 

Iliillilauf liauchte der halb schon Tote: 
„Folge mir nach, Freund 1 Was du getban hast. 
Wahrlich, ich wiU es noch heute dir lohnen!** 

Was dann gesdidien? 

Götter, ihr schwandet, 
Nichtige Schemen, bin in ein Nichts! 

Olanbt ihr, ich fürchte die Schürfe der 

Schwerter, 
IHe ihr im Zeme gegen mich zückt? 
Hört mich zu Ende noch. Heiliges kUnd' idil 

Was ich des Web's. so lange ich walle, 
Anf dieser Erde ertragen, eranldet, 

(ileichet in uiidits deiu, was hier geschah. 
Duä Kreuz war erhöhet, des ilcrrliclien Haupt 
Sank snr Seite, er hatte Toübraobt. 
Zerknirsdit vom s> Innerzc, standen wir 

sprachlos, 

Da losch der Sonne leuchtender Strahl, 
Felsen zerbarsten, die Erde zerriss, 
Klaftertief gähnte es auf ans dem Grunde, 
(»räber tliaten sich auf, nnd Geister 
Toter traten zu uns, die wir schauderten. 
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Heimwärts schritten wir beide, schweigend. 
Ab nun nieden^minken die Nacht. 

Tnil wir zur Üiili' die (llioier iji'lettrt. 
Fahr indn Krit-tlreich frohlxc kcml t iiiiior 
Von Mincm Lager — licht wanl das Zimmer: 
.Mutter". ri«'f er, ,.MntU"r. ich si lk-idel 
Hättest ilu tfesihiiut, was im 1 räum icli ge- 
sell mit, 

Wonne, wie nie sie auf Erden erschienen, 
Ach du wflrdest den W«g mit mir wandeln, 

mir zu \\aiiililn iii<"iii G(»tt ijelioiit. 
Muttt-r, zu ihm liin. «Icni ilcrrliclien. liehen!' , 

Als mein Sohn so rtclijf gcstc)rl)en. J 
Litt's jnich nicht mehr in dem frenidun Lande, I 
Eine« nur sann ich. eines, zu sterben! I 

Milh'voll wandert' ich meinen \V« t'. 
Hoch aber Piisse auf schwindlicbtew Pfade, 
Hitae und Frost. Durst. Hunger erduldend, 
Einmal nueh wollt" i(h, ein einzijres Mn! 
Wie«ler dem Wetn'n «let» Waldes lauÄihen, 
l)er mich geboren, der niich gehegt, 
Kinmal not h euch, wie olt ich gcthan, 
\\ .1?' in der Ziikunit ."^rhoss schläft, erschliessen, 
Vm in der Heimuf Ii» i eueli hier zu »terl)en! 

Letzte Nacht auf dem einsamen Iiaj^er 
Traf mieh Im Traum das malmende Wwt: 
„Mutfi-r. was s.^urnstdu. so komme doch «ndlicb!" 

Seht, du schwor ich liciligen Eid, 
Was kh mir längst gelobt, zu lOaen, 
Jenem Gotte ganz zu gehören, 
Dessen (»ewalt ich gefühlt und geschaut! 
Wotan, Thor, ihr nulitigcn Wesen, 
Aiien, wo bleibt eure Allgewalt V 
Fdllet die Eielien, nertretet das Feuer . 
Dort auf dem Altir . . Uuchloser Schütze . . . | 
Ein Pfeil mir im Husen! — Er — traf! — 

Heil mir! 
ileiliger Gott, du hast mich erhUrt! 
<) ihr Verblendeten, euch »ei vergeben | 

IIa, wie wiril mir. wie .<eh' ich so licht! 
Ruiua, gerecht wirst du endlich gerichtet, 
LSngst sehen wanlwtest du, aber vergebens 

Bäumst il» dicli auf. du lierstest nud brichst; 1 
Munuer erblicke ich, blondgelockte, | 
Kftropfend erklinmeiid das Kapitol, 
Tempel stürzen tusammen in Trümmern .... 
Heil euch, ihr Helden, ihr haltet das Zepter 
Woitbin über die ganze Welt' 
Hdl euch, ihr Krieger, euch. Königen, Heil. 
Hdl euch, ihr beugtjetst das Knie vor dem 
Kreuze! 

I>ie Sinne schwinden — seliges SterlK-n — 
Per Eichen Wiptel wachsen und weiten sich — 
Auf zu dem Himmel hebt es mich leicht — 
Friedieich, froldiHiket Mdd' es, — die Kutter 
SAumt nun — nicht Iftngur, selig «a werden ! 



Ricarda Much. 

Zu den markantesten Erscheinungen in 
der neuen deutschen Dichtung gehört die junge 
Schweizerin Ricarda Hnch. ünter dem l)ecR- 
namen Kichard Ilug.) Hess sie im .I.»lirc IHHK 
bei I'iersüU-DreHdeu ein Kändcben (iedichte er- | 
scheinen, die alles in den letsten Jahren, aneh ( 



von anerkannten Grossen, Geschatfene hoch, 
sehr hoch flberraf^ und die Dichterin mit einem 

Schlage in die l'eilie derer stdlti'. mit denen 
die Litteraturgeächkbte in Zukunft wird zu 
reehnen babem. 

Warme c^nellcn persönliclien KTnpfinden^ 
dur. hrieseln ihre rein-lyrischen l'ni-ien. wahrend 
<Ih li.illadesken Stücke durch Plastik und ge- 
ilankenreiche Sprache sich in hidiem (trade aus- 
zeichnen. Selten ist es einem Dichter gelungen, 
ilas Nahen iles Alters mit seinem stillen Ver- 
zicht, mit dem schwermtltigen Kesignieren des 
wunsehloaeB Herzens so schSn auszusprechen, als 
Kicardn Httch die« in flirem Gediehte ,.8alomo* 

gethan hat. 

Mein Haar ist grau, sprach Salomo im Hanne, 
Und läs.sig dünkt mich meiner l'ulse Klopfen; 
Die straffen Muskeln werden schlaff im Arme, 
Das Blut, einst frischen Stromes. seUeicht in 

Tropfen. 

Tch hatte Tag für Tag an Lust und Schätzen, 
Was Tyrus und was Indien auserlesen; 
Mein war die Welt, die Sinne m «rglitaen — 

Was ist« gewesen? 

Aber was besagt diese dflrftige Probe, ans 

dem Zusammenliauir LjcrisscnV was sagt ein 
Blatt im Herbarium von Duft and Pracht der 
bunten lebenden Blume? Ich könnte jedesOedieht 
der reicblialtiiTcn Summhmg anführen und käme 
damit dem /wecke nicht näher, dem l.eser von 
der Güte, von der Bedeutung, von der reinen 
edeln Schünheit der Uuch'schen Dichtungen eine 
YoTstellung zu geben. Aber eine Nennuufr der 
hervorragendsten (iedichte will ich nicht unter- 
lassen : Peter der (iros.se, Kolumbus. Salomo, 
die wunderbaren .Lieder des Kaben". derCyklns 
.Verunglückt* und vor allem mein I.iebiings- 
gedicht, dau unsagbar-schöne „Vergangenheit". 

Wohin wandert,' ich, des Wegs vergessen ? 

-^t.iuiiciiil s;ili ich rai^ende Zypressen, 
Sanlt l)e\vegt nach süsser Melodie. 
Hier, von keinem Atemzug gehot>en. 
Schläft ein dunkler Teich und llorumwidien 
Dran ein Weib, den Arm gestützt aufs Knie. 



Alles, was rieb einst der Sonne freute. 

Filllt mir zu. das Morgen wie das Heute, 
Und kein Gutt beschwürt es je zurück. 
Sinken muss es In ein ew'ges Schweigen; 

Ihm vorüber tanzt der Stunden TJeiLceu 

Und verteilt an andre Wdi mitl (ilück. — — 

Besonders «ut uelinireti der Dichterin auch 
die kleinen -sangbaren Lieder, ein (Jcnre, das 
dem heranwachsenden Dicbterge^hicchto recht 
sdiwer m fallen sehelnt, da man es hentsutaije 
nur selten antrifft: .Sturmnacht. rJestinimnntx 
Erinnerung- u.v.a. sind .sid( lic kleine Perlen. 

Nun hat sich Ricarda Huch dramatisch 
versucht in üirem WM bei Wilhelm Hertz 
(Besser'ßcheBuchhandlung inUerlin) erschienenem 
„Kvoe*. Ein dramatisches Spiel in fünf Auf- 
zügen nennt es die Verfasserin, die wir «larin 
TOD einer neuen interessanten Seite kennen 
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lernen T^t dn-» Praiiift anch für emc Pfihnen- 
anßülinint: ni< lit zu brauchen — auch wohl zu 
«lie.seiji Z\\ < I lu' nicht (^CHf^hrielien — go igt es 
(eben derihalbl) für den Feiertag einer ^onifssen- 
den Seele eine l'erle entzückendster l'nter- 

l)ie Handlung spielt zur Z«it Leos X. und 
l^ppiert sidi in gefälligen abwee1nliiii|{nidclien 

und stet» horhpo« tisi lu n Szenen um da« T.icbr-s- 
paarParefi:rini<-l eliciu iU\<\ um den edclarolonna. i 
Der Uuuni verbietet mir, nälu r auf das Drama | 
einmgehen! es genUge die \'cr8i<-.beTiiiif, dnss . 
es ein Kunstwerk ersten Hanges ist. — 

Ks i^i rille mitt' T.iktik der VerfaHserin. das 
(juie diircb das licascre vergesaea zu machen, 
und 90 verfolgten wir bisher ihre Dichterbalm | 
niiTsfci!?cn(lf;n Laufes mit Liehe und Anerkennung, i 
Ja dem iiomane .Erinnerungen Ludolf Urslen, | 
des Jüngeren- (WUh. Staas 1893 — Berlin) l)e- 
gegnen wir dem eigenartigsten Gebilde ihrer 
Äobweifenden Fantasie. Von irelchen Seiten 
ans wir an ilen sogenannten ,Homan" nii.h 
bvrantrcteu ini^gin, mau kanu ihn wohl packen, 
aberniclitbalten; es ist ein nebligen xerflattemdes 
Krwa<i. vor dem die tJelehrten. die es gern in 
iiut ud einen Schubkasten ihrer Systeme ein- 
ordnen möchten, ratlos und verwundernddastchen. 
Das ganze Buch ist ein ToUkommener Wider- 
spruch, geheimnisvoll in gteiehem Orade fflr 
I.airu und Kiui'H^'c Aber die Verfa.sserin ver- 
steht es, mit unwiderstehlicher Gewalt den 
Leser In den Kreis ihrer Geister hineinxiulehen. 
Man ist gefesselt, ja mehr als da»: man ist 
gebannt inmitten dieser unverständlichen Gesell- 
schuft von Helden und Ueldinncn, die sieh teils 
ibaenhaft-geheimnissend, teils romantisch- sym- 
bolisch -nebelbaft geben. Solehe Figuren giebt 
es nicht, kann es nicht geben — aber während 
man sich mit ihnen beschäftigt glaubt man der 
Verfasserin willonlus. Der Kern ist dürftig. 
"Wir werden in eine Patri/iorfiuiiilie Hamburgs 
eingeführt. Srhoii die Naiinn Luikdf. üaieide. 
Ezard. Gnkc-1 Harre, Harrcken und Haleikc, 
— erwecken unbestitnaite Alinung dos^jrstiBcben. 
Wir sehen nichts von der wamVerwandtsehaft- 
li. Iii II T.h Im /vvi-rlit ii <]ru: Kraf tnii'MScIien Ezard 
und dtr rätMehitlien . bin- und hcrwogenden : 
Galeide, die i«i(-h ziu-rst voneinander a1)gestossen I 
fühlen, um nachher in uneindiimiubarer, scliranken- 
nicdersto.s.scndcr I>ieber<««ehnsucht einander zu- 
zustreben, als sie sich durch Ezards Heirat 
mit der jungen i^chweiserin Lozile Ittr immer 
verloren haben. Wir sehen nichts von ihrer 
Kilndiiit-n LcidenHcb.iff , v.>n dem heimlichen 
Stelldichoin im winitilich-nächtlichen («arten, 
von ihren Küssen und rmarmungen : aber wir 
fühlen die (tlut, die in ihrem Blute l/n mit. wir 
hören ihr Herz kbipfen — wir hIuuii ilire I 
gträtliche Neigung. d<» \\ all- s sehen wir wie <iur< h 
einen Nebel, aus dem hervor ihro schwankenden 
Oestalten winken nnd mfen. Tml und Selbst- 
mord wanlclt in lanirr-n 'lunkcln Urwänilcrn 
durch das verstummte Haus — die S4 lirei kliclie 
.Seuche schleicht nächtlich durch die Stras.sen 
der allen Hansastailt und malt mit knitchornem 
Finger diu Kreuze an jcucr Häuser Thürcu, 



darin da;» Lehen frr'Ki hpn wll, Auch Luzile 
stirbt. Nun können si>li Ezard und Galeidc 
angehören, der Stroni v« rhaltener Leidenschaft 
kann in das )teer der Liebe einmünden. I>a 
geschieht das Unerwartf'te. Galeide wird durch 
einen griUslirhen Kobold beherrscht, gebannt; 
.sein \Ville hypnotisiert sie, nnteijocbt sie — 
,wA8 soll ieh für Sie tbnn? So nagm Sie es 
" h." — ^Singen Sie* — .sagte der T'nhr>!d. 
liak'ide versuchte es; ihre Stimme brach alier 
Hchon nach den ersten Tönen ab; .ich kann 
nicht." — ,Wamm saeen i>ie denn, Sie wuUes 
alles tbnn. wa-s ich wiliV" l>eharrte der rnhold. 
-Vcrsin licn Sie et doch", erwiderte f!ali ide. 
.Sagen Sie. was Sie wollen I Soll ich mich aus 
dem Fenster stOnen?* — ^Soll ich?* — Der 
l'nhold erwidert nicht« — (laleide steigt anfs 
Fensterbrett — soll ich ? — (xaspard nickt : 
.oui, Mailiiniii?»elle'' — ein lei.ses I>aehen — 
Galeide liegt zerschmettert im Garten, in Kaards 
Armen, der ihr goldiges Köpfchen an «eine ■ 
Bru<t bettet: ist nii.;;^lii li^ ist es möglirli? — 1 

Warum ich diese Szene berausp;reife V I'm I 
zu zeigen, dass dieselbe Macht es ist, mit der f 
ilif Dichterin Über ihren Leser schaltet und ihn 
packt, testhält und mit sich fortreisst, mit der 
Gaspard Galeiden beherrscht. 

Es ist kein Homan in landliufigem Sinne ^ 
es bedtoted fnr Biearda Tfach keinen Fortschritt 
auf dem Wei^e .Kinpor- .Tc«loeh auch kein 
Rückscliritt, sondern ein Schritt zur Seite, ab 
von der konventionellen Tonristenstrasse, auf 
deren rasenlosem Staubpfade der Schwärm der 
nu'isten Ronianschroiber dahintrottet. Es ist 
ein Streifzng ins Dickicht des unberührten ge- 
beimnisranschenden Waldes, dahin selten ein 
Sfenschenfnss stcJt verirrt; wo wunderbare Blmnen 
auf irrldciien Stengeln sich wiegen, umkreist 
von schimmernden l'hallänen, wo die Bäume 
sprechen, wo die QneUen reden für alle, welche 
zu hören verstehen. Aber flerer sind wenige 
— die Sonntagskinder .sind in der Minderzahl, 
und die Picbterin winl allein stehen, bald ein- 
sam sein, wenn sie sich aach in Zukunft dieaar 
Einsamkeit en^Iebt Die Büsche schlagen bfntw 
ihr /n^ainmen. verrmiken vin'l verästeln ^ich 
und die Mitlebenden \» rlit ren die kühne Selbst- 
pfadbahnerin aus Im Auu^en. Und das wftra 
ein Verlust für die l>iut>rlir Littr-ratnr. Damm 
sei dieser eine i;eliiügeiic Vtrsuch genug, l'ud 
wir rufen d> in 1 r.iulein Doktor zu: Rückwärts 
ist vorwärts! Zurück von dem Wege, der nicht 
anfwSrts Ittbrt! — Ob einer etwas kann, zeigt 
er erst, wenn er aucli in Zoknnft etwa« kann! 

Berlin. Rlehard Zoosnamn. 

Jene. 

]>en Dasein-tfrnhen. den wunsehios Lebenden, 
Am AUtag-^kloidc rüstig Webenden 
(iehört die Welt mit goldncn Halmen; 
Doch jene, die fröstelnd in Lebensmitten 
i'<di<1it(t. i^rlieht und an Heimweh gelitten, 
Kmnf rn\r der 'i'od mit Siegespalmen. 

Ha^cidort. Emil von Sehoenaleb-CaroUtb. 
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Vom Schmerz. 

Sieh, ich ging auf dnnklen Wcgien, 
Und der letscte Stern orblicb, 
Habe tief im Staub gclvgon, 
lJn<l kein Gott erhörte mich. 
Liebe, Lachen, Lust und Streben, 
Alles schwand wie hillgeweht, 
Und ich fühlt*', vom Leben 
Ewit; nur der Schmerz besteht. 

Er allein, dor fin^trn Recke, 
Ragend iil«'r Kaum und Zeit, 
Schattet deine Lebensstrecke, 
Bis ein HiUfcl dich befreit. — 
Völker stirlMn still am \^'eu'L•. 
Kronen schlafen tief verstaubt. 
Nur dar Seimen, der ewig rege, 
Hebt das unbesiegte Haupt. 

Zög' einst alles Weh nadi utien, 
Wie ein tudeswundcr Schrei, 
Wftr*e mit eurem Glans da droben, 
SqVhc Götterschar, vorbei. 
Einsam wilrd' es in den Hnllen, 
Jedes Lächeln war' verbannt, 
Und die goldnen Szepter fallen, 
Zitternd aas en$chreckter Uand. . . . 
Berlin. VuAwtg JaeobowsU. 

Trost 

Da ist das Kreuz am zweiten Kirchhofswege, 
llainmuos auf meiner Mutter Grabe schwillt, 
Ikich nicht um sie ich eine Blume lege 
Heut auf des Heilands weisses Marmorbild. 
LenxMfte einen friscben Krens serwdien, 
Der Sturmwind knickte ein« ti :j:rUncn Zweig. 
Verzweifelnd frag' ich mich, wie es geschehen. 
,Konun* wieder xn mir ans dem Himmetafeicb!" 

RotlrKpfRer Mobn, roa Wlesengras nnddeidec. 

Sirh üVit r ( im n frir^rhcn Hügel wiegt. 
Wenn Lieljc auf dta Todes Schwingen scheidet, 
Ibr rotes Band noch auf dem lirabe liegt. 
Und wie ich weiter sinne, grüble, denke, 
Da wird mein harter Weltschmerz thriinenweich. 
In Deine Liebe ii Ii mit Ii still versenke, 
Und Du Jconuust xu wir aus dem Hiuuuelreicb. 
inrieba. Onrl BOlter. 



SchdnhBÜ 

o glaub' nicht jedem Schlagwort der Modemen! 
Begeistert preisen sie's als Ueist der Zeit> 
Ans aller Kunst das ik^hOne so entfernen. 

Nur „Wahrheit'" gilt's und narkfe Wirkiii lik. it. 
— Absurdität ist s oit. was Geial -ic nennen, 
l'nd was als Phantasie sie stolz bekcntu n, 
Ist Narrheit meist nnil Sr]iriill( . Ewig blüht. 
Was lltrz nml Sinn erh« bt. nur im (iemUt. 
Was uum t iitnii kt -Ii r raulicn Wirklichkeit, 
Empor uns führt zu liebten Kegionen, 
Das Schöne ist's vnd bleibt es sll««ett, 
Vt.<\ nur im Wanten Berxen tu.*-' -'Vohnrn. 
firomen. Johaoo Beyer. 



Einom Woggonoseon. 

Dir wand den Kranz voll lichter Blüten 
Um's Haupt ein goid'ner Lebensmai, 
Yen SSnknnltstfwmmL die mir glühten. 
Die schtosten brach der Lcns entswei. 

Dann fuhr des Lebens ratihe.s Werben 
}i\\r wirr rluiilfs braune Knubenhuar. 
Das war ein ullzutrühes Sterbcu 

S>9»t was dem Trftamw heilig war. — 

— Da fand ftsh dich. — Hit neuem Hoffen 

Hast du die junije I'rnst gcffiüt. 
Und, was mich tode.swund getrüfien, 
In sarte Schleier eingehtlllt 

Du lehrtest mich die Wege gehen, 
Wo heisses Streben aufwilrts trägt, 
l>tt lehrtest mich die Welt verstehen. 
An die der Zukunft Bbmmer scldägt. 

I 

Und wenn voll leuchtender (iestaltcn 
Die Seele si«-h zum Himmel trug, 
Du lehrtest mich die Wage haltül 
Vor allzukühnen) Sounenflug. — 

— sk) will ich ftü-der mit dir stehen! 
Stets hoch den Kopf! Stets schtagbereitt 
Vereint soll unser Banner wehen 

j Fiü: s heil'ge Recht der neuen Zeit! ~ 
Hamm (Westfalen). UhlarnnB-BIxteiFbeide. 



Einzig. 

Wie ist durch s Lel)en weit der Weg. 
Durch elicht' Gestrilitp von Lust und Sehmcri! — 
Doch auf dem letxten schwank' sten Sieg 
Bist froh dn, wenn dfr treu Terblieb 

Von all' den Mon^ilien, ilie 'lir lieb 
Ein einzig Herz, ein viiuig Herz. 

Eilt wo ein junger Wandcrsmann 
Aus seiner trauten Heimat fort. 
In der er eitel Lust gewann, — 
Heil, wenn cum schönen» fernen Ziel 
Ennntigend ein WOrtlein fiel. 
Ein Frenndeswert, ein eimsig* Wort 

Und Heil dem Dichter, dreimal Heil, 
Dem. wfiin .'ux-h stets da.s Glück ihn luied, 
Wanl solche hohe Gunst zu teil, 
Dans fiingt von ilr,.^ im Waidcsgrnnd 
Hl fernster Zeit ein Mcnschenmnnd 
Ein tiniig* Lied, ein einsig* Lied. — 
BeUlngm. Edmund Stubenrauch. 



Lied des Soldaten. 

Als ieh vor Monden bestellte die Saat, 
War ich noch Bauemknecbt, beute Soldat. 
Jetzt ist die Ernte da, Heimat He^t fem; 
Wie meine Felder stelui, >\ü5>t' ii b rn. 
Berlin. Georg Ferzuuxdes. 
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Der Snmmerwiml. 

(SeUcidaelM IlttiMUrt.) 

(liiMiicIl' ^-'i riicln weit innl Kr« i t. 
l»er Miiainerwind gibt drüber hien 
('n>i sitt ile sauM HuTÜcbkeet 
D«r Felder nii tu. Beate gilm. 

A sintit a Lioilel ei nen'n Boart. 

A traurige« uad leeft und rennt 

V« Rem m Ree»*), to Fealirt la Fua^, 

Mir adwiiit's wahrboftUdi goar — a flennt. 

Wariun denn necli, du In l)ti («oot? 
I'f üliiiial i^tlh und blo umi rut, 
Mit (iuii a KUdt geschäkert hol, 
Die «ein iti olle, oiJe — tat, 

Neaetwlti bei Koad (0.-8.). C. KOugB. 

Regenabend. 

Die riuizen .schinimem siltjerbluäii 
Auf rcpenfcui-bter Heide. 
£a seolzt and «inkt ohn* UnterUss 
Das welko Laub der Weide. 

Der Tay «chon all^emacb cnKwhwandi 
Im Nebelineer, im fencbten. 
Verrinnt so wie der Bach im iSand 
Sein letztes, müdes Lenchtcn. 

In ^ubaaren, kreischend, ziehen iwräh'n 
Auf fenieii Himmehbahnen, 

Tnd ibrc mäcbt'gen Fittige web*n 
Wie schwarze Trauerfahnen. 

Ascbgratu'ü Einerlei umschlingt 

l>ic still Keword'ne Krde, 

Nur iiuinchin.il iliiirii iLi> Schweigen klingt 

1>A8 Wielieru leruer Tforde. 

I»ii' W<>iil( nl>l;;itf-r, welk and fahl, 
AufscuS/.t'iitl iiiiilci'I.illen, 
l'nd iiber'H öde Hciilctbal 
iJic Nebclscbaaer wallen. 

Horn (N.<<>sU:rr,) Hanns Weber. 



Verwildert der Garten, verschlogeen da« Hann, 
1 Verlanen, TerOdet die Kännie! 
VerhiBsett nun wandere ich dnrcb Winter und 

' Zur einsiamcn ätelk, — und träame' 

Münster i. W. L. ßafael. 



' Gebannt! 

Halb geöffnet steht da« kleine Fenoter; 
: Kahle f^rane Hauern Mchan'n herein, 

j T'niJ rli's Mliiii;il<'n StiUHlii iis Ifilume füllet 
I Schon ein al)cndlicher 1 »ammcrücbein. 

^ Und ich «itz' Dir i^r. nill»« r. blicke 
Unverwandt Dir in das Ange:>icht, — 
Unverwandt: scheint doch Dein lieblidi Wesen 

I Mir wie ein lebendigee Uedicbt 

; That'i« das Jahr, das ich Dich nicht geaeben? 

iUh'T hrttt' ich ntr IHrli dipcIi L;i-kaiint? 
I>eine bhtucH Kindvraiiyt'ii «iml c» 
Und ihr Mftrdienglans, der ao mich bannt. 

Dreeden-A. Xart Th. Sebul«. 



Nimmer zu feesen. 

Mmiiicr zu fas«en. 

Du mich liebst, 
Dati8 Du mir Liebe 
Um Leiden giebet 

Nimmer zu Hatten 
Die fjan/c Lust. 
Nimmer zu tragen 
Von Menachenbrust. 

Gümmer au meiden 

In Sehnld und Srhrnera, 

Nimmer zu si In idi ti 
Herz nun m h 

Hackerndorf. Hertnine von Preuschen. 



Das einsame Haus. 

Verwildert der Garten, verschlossen das Hans, 

Verhangen, verödet dii I>;iuiiH ; 

Hoch xiebt's zu der Stelle wich immer hinaus, 

Dort fesseln mich setigo Tr&iune! 

ychwül w»ii uud piiiugiiid im Sommer ciu Tag, 
Es blühten die Bosen im tJarten : 
Aua glOhender I^inde Idang l«acbtigallacblag, 
Ala heisa wir einander erharrten! 

Wir sa.ssen im (Jarien. wir ruhten am Hain, 

Wir ruhten im Kainmerlein drinnen; 

Wir sahen, umhulert vom Aben<lrot«cbein, 

Den heiligen Tag uhh verrinnen! 



Mysterien. 

Der alte I-indcnbaum. 

Was rauscht in unsre KUüiie 
^lit t icislrr)i;(ii( Ii 
Der alte Lindenbau ui V 

Er r,\ii>(]it des Todes Grttsse 

)iit tieirtterliauch 

In unsern Liebostranm. 

T'm ein frühes (trab. 

Mag der erste bchmera verstummen 
t'm ein frUhes (rrah. 

Ach. die Krenrn >< inor TUumen 
Bricht kein Murm mir ab. 
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Clair obscnr. 

Donkter Nacht entoproisen, 

Kommt'H zu mir gesandt; 
Ätlierlnift erffusson, 
Soll nenlicht du I ( 1 1 tl 1 1 f. s f n . 
Drückt'ii mür tuuiit die Haud. 

ob ich sie erkoiuu' 
Flttatert'8 über mir; 
Kcfo« Namen nenne, 
l'nd kein .TcnsettJ« trenne 
Mich vun mir und Dir: 

Im Tranm. 

Vor Schmer/, nodi rot die Aogwilider? 
leb Mh'n Dir an, 

Wie weh ich Dir im Traam gethan — 
Dd aher ginget und kanut nicht wieder. 

N a c h l vv a ml c 1 n d . 

Seit Du von mir hinweg eretcanifen, 

Hat sich mein Ilt i/. entzweit. 
Im Dämmentcbein, im luigewisfieo, 
Ein Schatten hoadit an mr vorflner, 
I)at> Antlitz bleich, verfallen die Wangen; 
Ich folg' ihm nach wie unbewusst; 
Und wie das Mondlicht uiederschuuert, 
Entzweit mit mir die ei^e Seele 
Seh' ich za Deinem Grabe wandeln 
In atomner Einaamkeit. 



.1 c n -i c i t s , 

Aaci meines Urames Winternächten 
Wie sehn* ich mich nach Dir! 

Von I>rincs .Jrnsoits Kindi rfriedcn 
Nur einen leisen Schinimer mir! 

Mit Auferstehunf(s-Lenz<redanken 
(»cht stemcnwärts die Bahn ; 
Du aber hinter Rosenhecken, 
Da schaust erschreckt and liemd mich an. 

So !<jMnne Du aus Sonncnfädcn 

Dein lichtes Himmelsglilck — 
3Itt meinen Ciramcs Winternächten 
Kehr* ich verbaont zu mir antttck. 



IMeinair. 

Ich bin erstanden. Schöpfer gcwniti);, 
Dem Lenie gleich mein Banner cntfalt' ich. 

£h klingt vun Liedern, es regnet üosänKc, 
El wOlbt mun Dom eich der Strom der Kl&nge : 

Hoch über mir in Duft und Farben 
Versprühend seines Lichtes darben; 

Aas meinem BInt mnd meinem Werde 
Met» Himmel Aber metner Erde. 

Laamoald. Bnielbert Annebt. 



Das Paradies. 

Tief in mir facht ein Franenmnnd; 

Zwei braune Aujjcn st li'n hinal» 
In einen sehlummcrblaucu Urund, 
Da fliegen Falter auf nnd ab. 

Da wachsen Blumen stumm nnd rein; 
Ihr l>uften macht das Herz gesund, 
Su froh, so froh und ganz allein, — 
Tie! in mhr lacht ein Fraaeammid. 

Bonn. G. Perdlnands* 

,^liaiitasieen". 

L 

Znr Ruh i^ng alles schon. Nur ich bin wach 
Und hiint;c sinnend meinen Träumen nach . . , 
Dnrch's Fenster wogt die Nachtlaft würzig 

.s. liwi r. 

Und die Laterne von der Strasse her 
Wirft irren Schein in mein Gemach 



' Vorbei die .lugcndlust, das kecke Wagen, 
Vorbei nach (ililck das fastnachtstuUe Jagen, 
A'crbraust die Flammeu^lut im heissen {lirn! — 
In meiner Brust wohnt jetzt ein kfibl* Ebtsagen, 
Und nur ein Traxim aus funcu ■Timcndtagen 
Küsst bebend manchmal meine Stirn. . . 

n. 

Bluudankle Len/nadit Veilchenduft im P:irk. 
Der Waldbai h glitzert wie ein Silberbaud. 
Vom Feriüter starr' ich träumend in das Land. . . 
Und tote Liebe steigt ans ilirem Sarg . . , 

Im roten Vcllinnnillii lit. im Weilt iiblinki ii, 
Ans düstteiu ülattgewirr üchau' ich sie winken. 

Sie lacht nnd lodtt. Sie sieht mich glühend 
an • . • 

, Es packt mich |ih dSmonisch heisse Lnst, 

Tml durch die müde, tlamnienli ero iJntst 
Jagt wieder tieberhciää der alte W ahn . . . 

Sondenliaasan UTh. Theodor Frelberff. 

Auf dem weissen Berge bei Prag. 

Wo der Ahnherr sich, der Weib und Kind 
I.icss lim Kubm, den A'li l'^l'riei i^e.^rhriebcn, 
Eine blut'ge Schrift iu Schwcrtcshieben, 
Sitzt der Enkel nvn nnd trtftimt nnd sinnt. 

Längst vcrgaogen int die wilde Zeit, 

Wo der Adel fiii^ an Schwert nnd Rossen, 

Eine nnif Balm ist nn« t^rs-rMnsHen, 
Auf zum Fechten, Ahn, ich bin bereit! 

Nimmer will ich träge mirli ciTicn'i! 
Jleines Erbes. Schlachten Nv ill uh schlagen, 
Und wenn ich den Siet; -iavungetragen, 
Darf ich deinen Adelsbnei emeu'n. 
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ScUtcbt an Berge! Wann erUmt «lein Klann^V 
Sage mir^s, mein Herz, mgt mr\ ihr äteme! 
Sehnend in die »bendliche Feme 
Schau* ich, und mein U«rs läag/tt tHaangibng, 

Kurt von Rohraobtfd. 



Federzeichnung. 

Ein uiarukkanisch WUstenweib 
Za Tanger msb im Zelte, 

Iias eine Arape! rn^JCTirot 
Nur matten .Sclitins ciliLllte. 

Als wie ein blaulicr Jatagan, 
Im Sonnenstrahl geschwunden, 

Mitztc ihr Si.lnvarzc» Autjenpiuir, 
Auin mIiw.u/.lh Haar uaiMcbluDgeu. 

Wie eine Titjcrkatxe stillj 

I'ie auf <Ue Heute lauert, 

•So »ass sie .uif mlloclifticiii Stroh 

Zum Sprung zui>amtiu-n kauert. 

München. Heinrich von Reder. 



Stumme Klage. 

Die Becher gclien im Kreiae. 
Es strömt der srli uuiieiide Wein, 
Und mitten ins Klirren der Giäeer 
Tßnt wildes Lachen und Schreien. 

Eh glKnxt da!« Auge der Männer, 
Der Frauen Wange wir«! rot, 
Nur eines der Weiber wird stiller 
Und bleicher als wie der Tod. 

Und trilbc starren «lic Blicke 
Ins Perlengewoge vom Sekt, 

AI» gälr lin ewigem Rätsel 
Zu hifccn. ihis drin verHieckt. 

0ann tieist sie das Gla« an die Lippen 
Und leert es In einem Zug, 
ilir %vai, li Tt' irli «ie murmeln 
Daliet einen griUitdicben Fluch. 

Ein Stralil ihrrs- silniiii,nn Auges 
P'l«>ss nur (labti iu das Jierz 
Und klagte mit endlosem Jammer 
Tkr Seele bittersten iächmorz 



Dresden. 



Ernst Boeder. 



Drei Träume. 

Kin breites Thal, r«pn steiler Berge Wand 
Umschbtssen — ans des Thalgmndi Hitte stieg 
Ein I[ili;rl, d'rmif ein graues, alte*? Schloss, 
Viereckig, einem Wiiricl glcidi geiormt, 
rm.sponncn ganz von Eppich iin«! umllattiert 
Von blauer kalter ungezähltem Schwann, 
lind wie der Wind den bISnIfch dttnnen Bauch 
Von einnii ."^rlinrn^toiii iiic-'l' rtrei^t aufs Dachf 
So webte unaulhörlicli um das ^hloss 



Der blauen Falter tmgeifthlier Schwärm. 

Und in dem Tcawne sprach ich lu mir selbst: 

Jn dieeem Scbloss, Im düstem Hofe dort, 

I>a ist ein P.runnen, schwarzen Wassers vidi - 
Und an dem i(an«l des Bninnens sitzt er nocb, 
Der Drachcnsprnss, der arge Lin«iwurmenkel| 
Daa ekle Untier, und bewei:t sidi niiht — 
Mein bö.scr l>iut>on, dorton droht er noch!" 
Und eine Stimme spra« Ii in meinen Traum: 
.Du wirst ilm nimmer los ! * Und ich erwachte. — 

Einsamor Bahnlmf. Nacht. Per Stciu' ist lOOr. 
Da drfiben aui dem äuHscrsten (u-leise 
Ein Erzrosft, dessen Lampen gelbes Lieht 
Auf Schnee untl Schienen vor ihn werfen. Ruhig, 
.Mit angespanntem langen Lastenzug, 
Still-dunkel st«ht es und bewegt sich nicht — 
Ich aber wandre rastlos auf und ab, 
Des Eilzugs harrend, der die Liebste bringt. 
Doch riiii^s IdeiM Alles still, kein Lidit Mitzt auf, 
Der Halnisiciu' liegt in uialt*m Si liimtiier ila. 
Kein (ilocken/eichen tfint, kein frrner riift 
Das linstre Firzross steht und wirft den Schein 
.\uf Schnee uml Schienen und bewegt sich nicht. — 

Ein hoher Wald von Eicheo« fehmmstarrt 
Und gftnzllch abgescbloasen Ton der Welt 

.\m Fuss <1er hi'i l)>,ten Kielic. in dem (Iriin 
Des Rasens, zwischen ihren Kiescnwurzeln, 
Da lag ich fuhig und voll Seligkeit. 
Ach längst war meine Liehtte schon begraben — 
Und nnr die leisesten iiirinnerungen 
Umwehten mich mit einem sü-'sen Uaucll. 
im fernen grauen Lebou irgendwo 
Sass wohl der Dftmon unbeweglidi noch, 
Allein ich lachte seiner falilen Blicke. 
Es war ja Friede längst in meiner Brust 
Und Lei«l und Neid wie blasse Träume nur. 
Der Eichenforst war weithin um mich her, 
Und alle seine Blätter rauschten Frieden. 
Das war ein iina\is-|ireililieli li^dder 'I r.iuia. 
( "nd diesen Traum, ich triluw' ihn niiiunerna iir. — 

Teplltz. Bodo.WlIdbers. 



Die blaue Blume. 

In meiner Emst, da brennt ein wildes Weh, 
Das treibt mich fort in >e]iiisneiiishi i>,sem Drange, 
Dass ich die blaue Blume wiedersch', 
Vnd sie fortan an meinem Herzen prange! 

Ich sah sie einst! an jene» Berges Saum 
In ihrer Märcbensrhi.nlictt sttssem Prangen, 
Hört' ihre Cilockcn klingen wie im Traum, 
Und wSre fast im Wahle irrgegangen. 

Denn immer, da ich wähnt', ihr nah zu sein. 
Und beissen Sinns nach ihr die Blicke wandte, 
Entschwand sie mir, und ich - ich stand allein. 
Und wilder meiner Sehnsucht Flamme brannte! 



— — Jetzt bin ich schon gewandert Jahr 

Jahr. 

Durch Sonnengltth'n. Inreli nächtlich-kalten 

Schatten, 
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Und nwnehB Bhnne sQas «nd waaMhu 
Pflttckt ieb Iwim Wud«ni mir aaf grOnen Hatten. 

Uli liolder Durt, ihr sanftes, rdches Blflh'n 
Wohl freute mich's zu itmnciter guten Stnnde, — 
Ducb Jener blauen Hluiuc Zaubi'rgliih ii 
Sdilnip mir die grosse, die gelieime Wunde. 

Sie hellte nie! Er ist ein eitler Walm, 

ich kann «lif WiinilerMnnif nie verge!*iM:n! 
£>o liat das Ulück vaifA ewig angctlian. 
Du süsse Ölitck, das idi doeh nie iMsesseti! 

Perden. ■•«d» fvtm. 

Zwei Reiter. 

Zwei Fürsten reiten über Am Feld, 

So blau ist der Himmel tud goldig die Welt. 

Der linke plaudert und lacht k» hell 

Wie die Sonne, ein jonger bensliclmr Gesell. 

Tnd wo immer hinwürmt seiner lUii kt Lauf, 
Da <iiiiej<sen viel piii* hti^;« Bluuun auf. 

Traut blinkt iu der Feme ein freimdliches Uans, 
Sein Liebclien schavt atocketäen Heraens heiaos. 

Den reebten ärgert der Sonnenschein, 
Schallt bOhnisdi, grimmigen Lächelns drein. 

.Ha, Bruder" — sein Mund läuft Aber vor Neid — 
.Gcniachj zuu Glück ist's immer noch Zeit!" 

Unil lan|;äam. als wüic 'lic Ln^t zu scbwer, 
Trabt sein Kössleiii iiuiUrbur. 

Doch jeuer, ätill lädielad, reitet gedcbwind, 
Und wärmer sein BInt dnrcb die Adent rinnt. 

Er jancbat im drängenden Übetmnt — 
Da packt den andern flammende Wvt. 

Kr >]iiirnf soiiioti Iu iin*T zu Sturmc«flug; 
I*cs Huf die scluinen Blumen erschlug. 

Aui reiriaenden Strome holt er ihn ein, 

Sie setaen, sich messend, ins Wasser hinein. 

iSie riu^n heüa mit dem Wogcngcbraus — 
Still blmkt in der Ferne ein frenndliebes Hans. 

Per links auf erschöpftem Ro.sse versinkt, 
Der rechte sich «pottcnd auf's L fcr binringt. 

Er eilt zum lockenden Häuschen t.'I( idi, 
Sclüeppt spottend die Maid in st in ilimkles Keich. 

Die äonnc geht unter wie Blut so rut: 
Das blähende L^n besiegte der Tüd. 

Bsrltn. Hanns Ungk, 

Nervös. 

(Nach «inem Oedteht« In altbayrlflcher llondatt.} 

Kt mii^t woll nl sös .lahr her sin, 
Dar weer so kronlc min Fru, 
Dar bin ick hen na*n Dolctor gan. 
De weet doch Bat darto. 



Ite Doktor fragt mi allerhand, 
Wat denn min Fro wuW fehlt, 
üb är deun noch dat Kten luneckt, 
Un wat är snnst noch quält. 

,Na, eten mag se baunig geern!* 
Hew ick cm dar verteilt, 
„l>(>ch is sc jümmer siecht bt Lun 
I n jiimmer .so vergrellt;' 

.Wenn ick man blot en Wort är segg, 
Denn fahrt är de Düwel int Liw, 

Un grsisig matrcr in se wum, 
Recht slimm is't mit min Wiw'.' 

,So, so", bett dar de Duktor 
.Weest du, de Sak" slcit so: 
Din Fro, de is nervös, verstfist'? 
Pass np nn hör mi tot' 

„Wenn se schall weddcr liiiter weer^ 
Musst'd allens don, wat se will. 
Kcen Wedderwort! Wat se ok seggt, 
Holt Mal nn swig gans stiU!" 

^l'n wenn dat so en Titlang deist 

— Et is woli'n bäten swär — 
Denn ward se wedder dick nn fett, 
So wi se sonnt woU weeri* 

Na, ick bew't dan, bew't rnnnerslaken, 

Wat ick fir »& so geem, 

Ick dacht', dat halst du wedder na, 

Brst sdwll se beter weem. 

— (iesund is se wom un dick und fett, 
Aber eens is nich verdnilien: 

Ivk mut noch j Ammer don, tcat sc will, 
Be Krankheit Ar är blähen, 

Bremen. Joliaan Beyer* 

Nachklänge vom Schrlftäteiler- und 
JournaliBtentBg in Namburg 

(2«. Juni hiü 3. Juli). 

.Wenn Uir HAoliber vou uns einnal etwa« berichtet., 
Dann sei »neli alles flcbt, wouSbUcIi Bichl erdlohtel!«' 

so rief iler L'reisi» Alstergott dem lebenden .\ns- 
zogo aus Kürschners Litteratorkalender zu, der 
staunend anf ihn nnd seine Alstemixen an 

, dem Walküre-Denkmal am Alsterufcr sah und 
schliesslich ganz vergas», weshalb er denn 
eigentlieb nach der alten Hansestadt gekom- 
men war. Ja, Fest reihte sieb an Fest, eines 
schöner wie das andere, und der Hansestädte 
Unliiii. ilinn aiuli LnlK-ck Imttc an den Fest- 
veranstaltungen hervorragenden Anteil, haltte 
durch gans Dentsebland in jenen Tagen. Wem 
würden auch die (üanzseiten jener Tage nicht 
dauernd in Erinnerung bleiben? Die Kundfahrt 
diuoh den Hafen, dessen zahlreiche .*^chiffe zu 

{ Eliren des Tages den reidisten Flaggenschmuck 
angelegt hatten, die feenhafte Belenehtnng dea 

1 ganaen Elbulers von Biankenese Us Hanänr^ 
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dl« lösende Konofatnt anf der Alrter, die im 

der IlanscstäiUisclicn BcvrilkormiL," > zahlreich 
in Allgeiucbcin gcnominen ward, vut* i s selbst 
bei Henraeberliesacben noch nicht der Kuli fi;e- 
wcscn war, ilas Abciulfost auf il< r . Alsr( rhist-, 
bri ilcni ein gro.ssiirtiges Feuerwerk mit den 
\\ )f/, Worten der Zuschauer um die Wette in 
Luit verpafft ward, die Festtafel im .loolo- 
frifldwD Garten", die gastliche Bewirtung der 
Stadt Lübeck, die in ihrem l^atskellcr wohl 
noch nie eine solche Stimmung hervorgebracht 
hatte, wie sie am 2. .luli dort herrschte, der 
.\ufenthalt in dem idyllischen Schwarhau, die 
Fahrt auf dem schwimmenden l'alaste, der 
.l'olumbia' nach Helgoland, — und dann das 
Meer, — das Meer, ja, Josel Feiler liatte zecht, 
wenn er achlienlieh hei der Tafd arinen Oe- 
fohlen Anadradc gab nnd in eainem bendgen 
Dialekt sa^: 

J'nd heut erst, du mei Gott, 
IIa lasst »e goa net red'n. 
So was .S( liö's und was Herrli's 
Uat's auf der Weit no net geb^ 

Pic deutschen .Tmirnalisten und Schrift- 
Hteller und Schriftstellerinnen, die all ilie^e 
Herrlichkeiten mit genossen haben, werden in 
ihrer Frinnemng noch lange daran zehren. Un- 
vei^asen werden auch die -i^tunden bleiben, in 
denen .sich Herz zum Herzen gab, in denen 
«ich so manche persönliche Annftiiening swiwhen 
lidi lange gegenseitig hocfaaditenden KolleRen 
stattfand, <lie oft folgenschwer fürs ganze Leben 
Weiht. Zwar war man nur eigentUch am Em- 
[ifangsahend , unter sich*, nnd auch da noch 
nicht einmal, aber wer wäre imstande, hier die 
Spreu vom Weizen zu sondern V Es hatte 
wiederum auch etwa^ Fhlieit« rink.-, zu beob- 
achten, wie unsere anerkanntesten ^Ürösscn" 
omschwirmt wnrden von denjenigen Litteraten 
an. die ,,in der glücklichen Lage .sind, einige 
tausend Mark jährlieh litterarisch venuvsehen 
zu dürfen" nnd ihre .Werke" in feinsten Iiamast- 
bändchen in allen Taschen trugen und freigebig 
nnters .VoHc* brachten, bis zu jenen gefiihr- 
lichen Dilettanten hin. die srlion beleidigt sind, 
das» man ilire „ungcd ruckten' Werkel!) nicht 
kennt. Wenn ich dann an nnsem prächtigen 
Jlichael (teorg Conrad denke, der mit Heiner 
Ciemahlin und seinem kleinen Erwin mehr als 
einmal der Ittttelpnikt solcher N'orstellungen 
nnd Begrfissnngen war nnd dessen echtdeutsches, 
hersliches .OrOss Gott" wie ein frischer Hanch 
ans den Alpen in aller Herzen dranu, so ist's 
nir noch immer, als ob gerade die „Moderne" 
die grttsste Anziehnngsknut besessen hätte. 

Doeh eiirentlieh war man zu sehr ernsten 
Arbeiten na« ii iiamburg gekommen. Als jedoch 
im Prinzip w enig^tens ein allgemeiner Verband, 
der die deutschen journalistischen nnd schrift- 
stdlerfsdwn Vereinigungen des Beiclies wie des 
Anslandes vereinigen snlln in der ersten Haupt- 
sitsnng begründet war, war es auch mit dem 
allgemeinen Interesse an den weiteren Ver- 
haadlnngen des Inges vorbei. Bei den fest> 



Heben Mablteiten Ist dann noch manche Rede 

vom StHpel gela.sscTi. die nicht nur Verstiimlnis 
für <lie schriftstelleri-sehcn Interessen offcnl>arte, 
{ sondern auch von einem aufrichtigen Wohl« 
wollen für den ganzen Schriftsteller- und Jnuma- 
list<'nstand diktiert war, aber auch manehe 
Kede. die nur imagiiiiire Freiheiten unserer 
refonnl)edflrf tigen Presse pries nnd wieder andere, 
die mindestens IlberlHisBig waren. Wer dann 
etwas hinter die Knlisssen gesdiaut hat. der 
wird schnell sein Auge betrübt gewendet haben; 
denn die Kinigkeit, die man so sehr pries, war 
leider für die einzelnen schrift.Htelleri.'^ehen Ver- 
einigungen nicht immer vorhanden, un<l die 
Anregung, die mancher in Hamburg gewann, 
\ dass nooi manches anders nnd besser werden 
ranss, ist nielit die sebleebteste, die er beim> 
brachte. Hoffentlich triiirt die siih ausser- 
ordentlich gut entwickelnde .Journalisten- und 
Schriftsteller-Pensionsanstalt (A. \.\ dazu bei, 
alle deutschen Schriftsteller, mögen sie nun 
sogenannte, Verbiindler*oder,(;cnossen.schaft 1er ■" 
sein, immer enger aneinander zu schliesscn. 1 >ann 
werden die .Tagungen' auch in absehbarer Zeit 
die Frflchte bringen, die man erwartet nnd der 
(ilanz uml die Tracht anss^cwähltester F'e.stlieh- 
keiteii wird nicht durch W'ehmutiigediuiken auf 
Minuten getrUbt wenl en. wie es bei vielsD von 
uns in flambnrg der Fall war. 

Br. F. H. 



Ein deutsches Mustertheater. 

UnlÄngst hielt Direktor Adam Miill&r- 
Guttcnbnnni in einer Versammlung des T.ai- 
mund-Tbeaters in Wien eine längere Kede, ans 
der folgende Stellen von allgemeinem Inter- 
esse sein dürften nml zugleich bewei.sen. mit 
welchem hoheu idealen und kUnsUeriM:üen Ernste 
diesesTheater begrilndetvnd Udier geleitetward : 

.,Ich will Ihnen heute ein Geheimnis ver- 
raten, das noch niemand kennt. Sntiitlichc 
Novitäten des Baimnnd-Theatcrs — ich nehme 
keine einage ans! — waren Stücke, die von 
den anderen Wiener Bühnen früher abge- 
lehnt tcardeu sind. Sie wissen, dass alle diese 
Stücke im Raimund-Theater gefallen haben, dass 
in unserem Theater überhaupt noch kein Zisch- 
laut ertimte. und ich kann Ihnen auch anver- 
trauen, dass wir mit diesen Stücken in seclis 
Monaten rund :^OUÜUO tl. > in^mommen haben. 
Ks gehört au den erfreulieben Erfahrungen, 
welche dfe ersten sechs Spielmonate mir ge- 
bracht haben, das.s unser Publikum gerade die 
Stücke, die sich durch einen yrtcinsvn puc- 
Uaeken Gehalt auszeichneten, durch seinen 
Besuch förderte nnd die minderwertigen alsbald 
fallen lies». Fls lebt ein ijesnnilcr Instinkt 
für (lax Gute in Ernst und Seherz und 
ein gewisser Durst nach Rwnantik im Wie- 
ner PuhUkum, der am lebhaftesten in feinen 
tieferen Sdiiebten znni .Vnsilnnk kommt. I>er 
Wiener will nichts wissen vom Froletaricr- 
Drama, es widerstrebt seiner innersten Natur. 
£r ist teils su wehMdiff, teUe an Memfrok, 
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zu »innenfrendicr. nin im Tlicatcr <lio \\ ;ilirli0it 
in anderer Form als im Vn auiidv der .Schön- 
hcit oder des FInmurs zu ertragen. Diese 
Erkenntnis bestärkt micb in dem Ulaaben aa 
die Tüvkunft der Mherm modernen und der 
I hiystsc/icn D/( Iifiiiif/sforiii hii Jiniinttnd- 
Thcatvr. Das liaiirmiul-'i beater hat unter nicht 
Mehr guten Vcr^ältnt!$»en in den ersten sei-hü 
Monaten seinen hestandcs ettcas iitihi ctls 
2<X)W)0 H. eini^enuninien und es war uiiht die 
beste Theaft'iv.t'it, ilic uns zur YerfüguDjj «tnnd. 
Mein Uagenetat gebt mehr in die Breite als in 
die HOlie, d. b. ich Inbe kHne flbennimig 
grofSiti. aber sehr viele ni'Tl ro tni'l Kkinc 
(jagen m zahlen, denn iiitin l't rsonal ist zahl- 
reirh. weil das l'rogrannn des llieatera «ch 
fast fll)er alle theatralischen (iattungen er- 
streckt. Wer die deutschen Theaterverhältnis.He 
nur ein bischen kennt, der we iss. <l;is- »■> IJuhncu 
giebt, an denen eine ganxe Anxahl bedeutender 
tSchanspieler wirkt nnd die docli keine abge- 
rundeten VorstrlluTitren zll•^tan(lchring('n 

Der Personen- Kuliua luit itu liaimund-Theater 
bisher keine Stätte gefunden, und ich werde 
ibn niemals grossxieben, denn er schädigt die 
KuQät und rächt sich schliesslich immer auch 
wirtscbaftlich:' 

(JewisH winlen diese Wmto, ilie den leb- 
haftesten Beitall hervorriefen, jt-den Bühnen- 
freund aut il.is freudigste tierühren. 31<'>ge das 
Kainntnd-Theater sich auch fernerhin unter der 
Leitung seines kunst.sinnigcn Direktors zu einer 
deutseben Mustcrbilbne entwickeln. Die Leser 
der 1. Bit' werden ttber dasselbe wie bisbor 
mI dem Laufenden obalten weiden, low^t es 
der beschrAakte Kaain gestattet 

Br. F. H. 



Lilterarische Rundschau. 

In Mhtlliny bei Wien starb am Mai 
der Schriftsteller Onkar Welten ((teor^ Dolesal). 
der einst als ilcr drntscho Zola" bezeichnet 
ward. Seine IHKIJ erüchiencnc Schrift .Zola- 
Abende bei Krau v. S:* ist nicht ohne Kintluss 
Ml! die naturalistische Bewegung in der Litte- 
ratnr der Gegenwart gewesen. 



Am 4. Juni starb in Leipgig der bekannte 
XatiQualökonom Wilhelm Motcker, 



Die WitiLv l'ritz lu uters int am 10. Juni 
in ihrer Villa am Fu.s.se der Wartburg gc.storlien. 
Seit 18(»3 lebte sie dort an der Seite ihres (iattcn 
als seine treue Leben.'^gefährtin und als auf- 
opfernde Pticgorin des Dichters in seinen letz- 
ten Lebensjahren. In pietÄtvoUer Verelurung 
de« ABd«iken8 ihre« gneicii Gatten hat sie 



den liest ihrer l'.iß^c zn^'cbrnrht und sich durch 
ihren wubltbätigt-u Sinn viel Liebt; erwürben. 



Kine Toditi r des Dichters Ottu Ludwig 
bat dem Direktor Müller-Guttenbrunn eine von 
ihr selbst besorgte Bearbeitung des Dramas 
„Der £»ifel von AHgdmrg* «berreicht 

Der bekannte Littaratnrhistonk«« Franz 
Brümmer fordert alle Sehtiftstener anf, ihm 

für die NeubiarliL-ituny der drei Uiinde seines 
bekannten .Lexikons der deutschen Dichter und 
Prosaisten des D). Jahrhunderts*' biographisches 
und 1»iMiogrft|ihische8 Material einzusenden Der 
Druck der neuen Bearbeitung winl Aufaug l8Uü 
begini 



Das diesjährige Frcuiumschreibeu der 
.,LitterariBchen Cfesellscbaft PMychodrama" hat 

leider zu einer Prcisznrrkrnniinu' nicht geführt. 
Von den elf zur rreislwwerluinj^ eingelaufenen 
Dichtungen ward Ton fünf Stimmen des Preis- 
richterkol legi ums das Mannskript „Künstlerblut* 
als das den Anforderungen des .\usschreibens 
am mei.stcn cntspreclienii Inzeichnet. Herr 
Richard Sclunidt-Cabanis wies jedoch darauf hin, 
das* die snr Bearbeitung gekommene reisende 
Idee bereits von Lndwig Tiek in der Novelle 
..Des Le))ens i'l)er»iu.-M> ' gegeben war. I>er 
Autor von „Künstlerblut" hat nach Mitteilung 
dieser Tbatsache. die ihm nicht bekannt war, 
darauf sein >lanuskript zurückgezogen. Als des 
AlMlrucks würdig wurden vom l'rcisrichter- 
kollegium die Diebtungen „Intermezzo", ,,Frau 
Kva", ,.Kart der Grosse nnd .^eine ICdten'* nnd 
.,Krühlinirs!-'ewitter" bezeichnet. Ein neues Preis- 
aussdireiben wird demnächst erlassen werden. 



Als ,, eingetragene Genossenschaft mit be- 
s«'hnlnkt«r Uaftpilicht'' ist dieser Ta^'e leim 
Amtsgericht I neriin unter dem Namen Fan 
eine kttiatterisclic ( iescUsrhaft registriert worden, 
die ihren Zweck in erster Reihe in der Heraus- 
gabe einer illustrierten Monatsschrift Fan siebt. 
Im Fan werden sowohl unveröffentlichte alte 
Kunstwerke wie Proben zeitgenitesischer Kunst 
mustergiltig reproduziert enelieinen in Yerbin- 
dung mit Dielituniren nitKleriicr .\utoren. Der 
Vorstand und die Redaktion des künftigen Jour- 
nals besteht ans den beiden Sehriftstelleni 
0. J. Bkrhrnon und J/ei'er- Graefc. Als 
.\ufsichtsräti fungieren: Professor J£. Begas, 
(iebeimrat /{•>(/.; Direktor des alten Haseum, 
i'rolessor A. Hueeklin^ Dr. Freiherr d. Boden- 
hauten , Dr. Richard Dehmel, Hot ff er DracK' 
mann. Arne Garbitr/f. Dr R dniu!. Dr. 
ifa.i' Halb*', Otto Krieh Hartleben. Hilde' 
Brandt, L. r. I/nfniann. Profes.saor (iraf L. 
r. Kalrkieuth. Prof. AUu'tt Keller, Mi/.r 
Klhtfier, Prof. A'. Kiipp» imi. Prof. G. Kahl, 
Mfi I Liebennann. Fn ilici r r. Lilieneron. 
i'rol. Jhiison, Prof. Gabriet Max^ Freibcrr 
c. OnijUcda, W, «. iRolffN«, »Ü. Prsi/byi,- 
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sctcski, Oberregierongsrat W.v.Seidlitz, Prof. 
Skarbina, Prof F <?. Uhde, Prof. W Unncr, 
Pr»if. W. Weit/fitiii, Prof. Wöi utanH, Diicktiu- 
der Drewicner (lalleric. Das erste Heft der 
HoMtMcbrilt J*aH aoU noeb in dieMm Jahre 
er«cb«liMn. 



Kino ittfrri'.'isftnfr BilhiteHbearbeitttHy 
eiocs Stückes, dessen littcrariKber Wert ihm 
biiher nodi keinen Eingang in die Theater Ter» 
BohnBen könnt«, int gegenwärtig von einer be- 
kannten Berliner Theater- Agentur in Vertrieb 
genoiimien worden. Es handelt sich um (ii ahhe's 
„Napoleon^' Das grossartige Geschichtsgemälde, 
das dieser wildgeniale Dichter hier entworfen 
hat, bot für die HUhne bisher uniihciwinilliche 
ächwieiigkeiten dar. wesentlich dadurch, da«8 
der allsa hädtge Wednel der Sienerte mid die 
Aufbiftnnjr nn^t^heurer Massen ganz eminente 
.iVnforderungen an den l^Uhncnapparat und au 
dk Leistniigen der Statisten stellten. In dieser 
neoeeten, von Majn Halvem herrührenden 
Bearbeitung sind diese Scnwierigkeiten zwar 
nirlit 1,'finz iUicrwiinden, alier doch auf ein Mnss 
reduziert, das bei der fortgeschrittenen BUhnen- 
tedmik in der Fnuüs leidit erreichbar Ist 



Die „epiaehm und dramatUehm Diek- 

fnttgcn" von Offo Wvdrfigen sind in zweiter 
1111(1 vermehrter Auda^jc erschienen. ^Wiesbaden 
\K)X. Vorlag von Kud. Hechtold & (Jo.) — 
Wilhelm Jen^sen« Kornau mit dem Titel ,.Die 
Namenlosen" ist im Verlage von Karl üeissner 
in Lc'ipzii: in zweiter Aullage erschienen. — 
Maria Janitscheks „Oeeammelie Gedichte" 
sind in «weiter Temehrter Avllage «cmtbiemn 
(Stuttgart, Hcriin. Ldpidg, Uniim, dentecshe 
Verlagsgesolltichafti 



Von der Cotta*aclien „RumanweUf liegt 

nunmehr der erste Band vullstämlif^ vor, wel- 
cher den ersten halben Jahrgang dieser neuen 
Ijelletristischen Zeitschrift enthält. Der statt- 
liche liand beweist dorch seinen reichen und 
interessanten liihalt^ daes es der Redaktion und 
der V( rla^'blmndlung iri Iiuiiren ist, ihre Ver- 
spreehuiigen einzulösen, in dem neu begründeten 
Unternehmen den Meistern des Kornaus eine 
Balm zu eniffni n für freie. kUnstlcris« ho Tte- 
handlnn^r wiiluiycr und interessanter l'roldemc 
des Leln-ns und die hervorragendsten neuen 
Werke der deutacben und der auslftndiecben 
EnKhlimgBknmt in der .,Komanwe1t'* rarVer- 
öffentUcbun^' zu l)riii<,ren 

Der erste Band der „Momauwelt" entJittlt 
die abgeschlossenen RoniKDe von H. Sudernmun : 

..Ks war"; E r. W/ldenbriirh •.. Schürst er-Sede"; 
J*. Loti: „Mein Bruder Yves J. Lcmaitre: 
„Die Kdnige' ; Fuldas NoTclie ,,Die Hocb- 
zeit8rej''e nach Üom" und viele reizende kleinere 
Era&hlunjien und Aufsätze vemiijichtcn Inhalts. 
Der Band bietet also so viel Lc!«cstoff, wie eine 

gme Beibe von .KomuibttiideD, bringt durcb* 



weg VorsOgficliei und iet zum Preiae ven 8 Xk. 

5<) Pfg. in rirtrantrm, pesohmarkvnllom Einbailde 
durch alle Buchhandlungen zu lieziehen. 



Eine Freie Vtdkabühne nach dem Muster 
der Berliner Freien Volksbühne ist jetzt auch 
in Kiel begründet wonlen. r>er Verein hat sich, 
wie von dort gemeldet wird, in einer öffent- 
licben Volksvcrsiitumlung konstitiii- v und sich 
zur Aufgabe gestellt, nur lUi die Kunst zu 
streben ond keine Politik m treiben. 



Dichter der Gegenwart. 

Blesraphtoehe flklsaca tob Heranfitar. 
XVIL Albert Moese r. 

Alhcrt Mncscr ist einer jener wenitrm 
Dichter der Uegenwart, der das Gute der Schule 
Platena mit den Forderungen nnsuref Zeit an 
vereinigen sucht. Seine hohe Auffasrang von 
der Würde und Bwleutung der Kunst, in Ver- 
bindung Ii i: irit iii iiusserordentlicb fein ent- 
wickelten SpracligefiUü und seiner grossen Be> 
hemdrang der diehieriscben Fonaen vctrleibt 
seiner Poesie, besonders aber seinen Oden, 
Kanzunen und Hymnen einen aristokratischen 
Charakter. Die Formen- und GedankeucblHii« 
heit ist ^, die uns diesen Dichter so wert ge> 
macht hat. Aber auch in vielen seiner Gedichte 
pulsirrt das Lehen di r < ii L't n wart, und fas^t alle 
legen Zeugnis von dem f^treiten nach Vollendung 
ab, das bMondem, seit der Dichter niebt melir 
von Schoiicnhancrs Lehr« in dem Masse bcoin- 
flusst ist, wie eä in meinen ersten Sajumlongen 
der Fall war, in einer hoffnungifreodigea Stim- 
mung nun Ausdruck kommt: 

„Und ob Vollendung jetzt nur si Iten 
l'ns zauberreich das Uerz bezwingt, 
\ Vielleicht, dass sie im Kr^ der Welten 
I AHwaltend einst den 8ieg erringt!' 

Wie Mocser sclb.nt ein grosser Freund der Idylle 
I ist, so bat er sieb anr Kinfttbrung in Dettecli- 
I fand andi einen Dichter erwKblt, der ein lüiiter 

iinf dietem Gebiete ist, den HJlmiscben Dicbter 

j Pol de Mbnf. 

I Albert Mocser wurde in (iöttini:en am 
7. Mai 18.3,') geboren. Kr bestichte hier das 
j Uyinnasinm und studierte daselbst auch bis 
i 1862 Jura, Philologie und Philosophie, iistem 
' 18<)2 wurde er Finzent .l« r klas>is< licn spnuhen 
I uud der deutschen Litteratur an der Krause- 
I sehen I^br- und Eniebenftsanstalt in Dresden. 
I unterbrach 1868 diese Thiiticfkcit durch eine 
' kurze Wirksamkeit als Lelirci am (Gymnasium 
I in Bielefeld, kehrte aber schon ]HHid an die 
1 zuerst erw&blte WirknngisUtte suflck. 
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TennUilte Albert Moeser nch mit Anna SehSll- 
bener, die unUr ilein Psendonym EUy Gregor 
gleichfalls dichtcri:^(^h thätig ist Der Dichter 
ist gegenwärtig noch als QjnuuMiatoberlehrer 
in Iwnden thatig. Seine erst« Samrainng „Ge- 
dichte" erschien 1H(>4, in «Iritter Auflage 1HH9. 
Ihnen folgten : 18ti(i Nene Sonette und die 
Kanzone „An den Tod", 1870 die Kanjsone 
j.Totenopfer". tK72 ,,N;idit iinil Sterne" f>*eue 
Gedichte), 187ö „Idvllen", 18Ö1 die tiedicht- 
saininlung „Schauen und Schaffen'', 1881) .,K;ii»er- 
lieder" vad „Singen und äagen'', 189U „Meine 
Besielmngen in Roberl Hamerling nnd dessen 
Brit ff an mich"', 18'J3 die Gedichtssammlung 
^Aus der Mansarde''*) und die Nachdichtung der 
„UjOoa" T<m Pol de Moat«*). 



Litterarisohe Zeitungssohau. 

0tto Ernst, Das littcraiisr lic "nanuusentum. 
Der Zuschauer, 2. Jahrg., Nrn. U u. 10. 

Der hervomi«eiide Satiriker geiMelt in 

(lifSfm mit der Schirlto Minen (t<>ijiteii 

nicderKeHchrietwiit-n AufKatze teboBHiiKsln!« J*'iii' 
lian<l«erkania<tfiiKU AuiranHUiir; von Kunst und 
Wusenm iiart, diti in idiilintrusen Puldikumk reisen 
»ii'li It'ider «orh immer iklifrall /.um .Scliadcn 
uusK-ros Schrifttuiiis l'r'>itmaclit, 

S. J. David, Ans (1« m Leben eines Dichters. 
Das ^laguziii für Litteratur, G3. Jahrg., 
Xr. 25. 

Df T VrrfasMr Mlclmet in karMn Zlägtn die 
dicbt«ri:4cb<> Indlvidvalltät Frau Niaeli (t ■« 

2<). Juli )SU3;. 

Paul Elener, Friedrich Dukmever. Glücklirlic 

Fahrt. 2. Jahrg., Nrn. 12 u. 13. 

Kino )>iogra|)hisch'kriliaehe Skizze über de& 
in Livlaml gcboraaeB kraRroUen Diobter 
Friedrich l>itkiney«r. 

I. E. Freiberrii von Qrotthnss, Über den Geist 

der baltisch-d< iit.sdieii PiclitniiLT und ilrn 

Lokalisuius iu der Ljrik. Das zwanzigste 

Jahrhundert, Km. 7 u. 6. 

Au.<(gfh)>nil von dem Wirken venehiedener 
baittacber i)iclit«r gi*>bt der Teifaner trefl^ode 
RemerkaiiBen ttiwr üen LokallnniM Is der Lyrik, 
der mit mvinslaliHrae niekto n fbna habO' 
Hie flenerknaiea ttlier die Kritik lyrieolMr Qe. 
«liebtM sollten yon allen Beiententen beheneigt 

Gustav Falke, AIm r <lie Liebe. Ein Ehemanna- 
und Menschcnl iuli vi>n Kithard Debmei. 
Die Gcaeliscbaft, 10. Jahi^., Heft 7. 

Mit liebeTOtbten Verat&vdni:* sicU Kalke 
»in Bild der etarken dt«htertocben Eigenart 
Ilebnele. 




•) V«'rgl. ResprHi'liunt; ,N. 1. Iii. II l iliri^ s 46. 
*') VeTKl. Bcaprt'tkuug ,N. 1. bi;- U. Jalirg, 14, 



EingesandteNeuerscheinungen. 

Fritz MauthlMr, Die Geisterseher. Humoriit. 
' Kornau. Berlin 1694, Verlag des Vereins 
I der Blldierfremide. Preis geb. Uk. 4. 

Arthur PftNi|Sl, Neue (iedichte. Leipiig 1894, 

X'. rliii,' V(-»n Willi'-lm Friedrich. 

Kurt von Rohrscheidt, ^^atans Erlösuni; T)i»;h- 
tung in <J (jesUngen. Leipzig ISHL Ver- 
lag von A, G. Liebeslcind. l^is eleg. geb. 

Margarete Sommer, Si j'etais Roi! Nene Para- 
beln und Skizzen. Mit ilcm Hilde der Ver- 
fasserin. Strassburg i, E. and Leipzig 
1894, Verlag von G. L. Kattentiilt. 

iMg'Deutschlands Musenalmanach, 1 ^t\.\^r%. 

1894. StraMbure i. E. und Leipzig, Ver- 
la« von O. L. KattenUdt 
Wilhelm Fischer, Die '^Moderne!' Ein Beitrug 
znr Theatergeschichte der Gegenwart. Mit 
fünf Abbildungen. Wiesbaden 1894, Ver- 
lag von Jurany & Hensers N'achf 

Max Olttrich, Prinz Friclridi An^^'ust Ilor/üg 
zu Haehaen. Hin I.ehensbild. Iiutlit'iiow, 
Verlag von Max Bal>en/.ien. Preis M l'fif. 

Carl Pitliii, Sonnenschein und Wettcnvolken. 
Lina 1894. Verlag ▼«*! B. Mareia. 

i Wilhelm Oesterhaus, Edemissen. Ronuui. Betliii 

I 1894, Verlag von (»ito Janke, 

Quttav Kopal, Am Alsterufer. Roman, Berlin 

1891, Verlair vi»n Otto .Tanke. 

Graf Leo N. Tolstoi, Gottes lioidi ist in Euch. 
Vollständige, vom Verfa.nser genehmigte 
Übersetzung des russischen < >riii:inal-.Manu- 
skriptc!* von l>. A. Hauff, l'rei« .>lk. 2. 

Graf Leo N. Tolstoi, Die Huiigtrsnui in Hu8.s- 
land Mit einem Nachwort.. Mit Geneh- 
migung des Verfassers aus dem Raasischen 
tlbersetRt Ton L. A, Hanff, Berlin 1894, 

Verla'j- vr,n Ott«. Jankr Treis Mk I.—. 

Ferdinand Kriiger, Ueiupeliuann's Smicde. Ein 
westfftiiscber Boman atis der .gnten alten 

Zeit" in mUnsterländisch-niedt rd( utsi her 
Sprache. 3. Band. Leipzig, Verlag von 
Otto Lena. Preis Mk. 3.—. 
Or [) L Jlriczek, Deutsche Heldensaire Sarom- 
(.i'schen. Bd. 32. Stutt^t 1894, 
G. J. (tdscbett'scbe Verlagsbandhuig. Preis 
80 Pfg. 

I J. G. Herder, Der Cid. Ueransgegeben von 
I Dr. E. Nanmamt. Saninilung G5^en. 

I Bd. 3«, Stuttgart 1891, (i .1. Cüsihen- 
I sehe Verlagsbuchhandluni.,' l'row Pfg. 

If. Scbillmann, Geschichte des deutsehen Reiches. 
Berlin C, Verlag tob W. 4t S. Loewentbal. 

Paul Grotowsky, (iedichte * imss« nliain uml 
Leipzig 1894, Verlag von Baumert & Ronge 
(Heinndi Bonge). 

Holiar OraohaiMll, Schneefrid. Melodrama In 

zwei Ifandlnniren. f •en.hniitrte d(nit.<?che 
1 BUhnenbearbcituiig \ou/Ui/inc/i Zsdialiy. 
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NEUE LTTTERARISCHE BLATTER. 



Dresden Verlag von ü. Holchel ü Bacb- 
Ittndlmig (O. Sclniiiaiiii). Preis fiO Pfg. 

HItger Drachmann, Es wnr eiiiinal . . Märdien- 
lustspiel in 7 Bildern. Genehmigte dentsrlu' 
Bühnenbearlioitnng von Jlehiru fi ZsrJmlif/ 
Dre-silen 1894, Verlatf von M«»rrhcrs Bneh- 
handliiii« (C». Schnmann). Prci.s Mk. 1,20. 

Albert Momkert, Tag und Xacbt Gedichte. 
HeidellK rir i s»4, Verlag von J. Htoiiiig. 

Preis Jlk. 2. 

Ams «tii«r mdenim Jinggeeeilenkiaafte. Eine 
Inv<'ntnr. 2. Auflam'. Leipzig 1894, C, i\ 
MülltT s Verlag, l'rei« Mk. 1. — . 

latematltiale Utteratarfeeriehte. 2. Quartal. 
Leiudg 1884, C.F.Xflller^i Torbg. Pni» 
Mk. 2. 

VietM* Ottnann, Taecheiibtich für ScIiriftBleller 

un<l .lournalisten. Leipzig 1894, C. F. 
M Uliers Verlag. Preis .Mk. 2.Ö0. 

P. K. Roeegger, Spaziei^ftngc in «ler Heimat. 

Nili-<t einem Aiiliiintre: Ausflüge in die 

Fremde. Wien 1^4, A. Hartleben h \ erlag. 

FMis n. 6.20. 
Heinrich Stümcke, Litterari^clie snndon und 

Herzenssachen, l^erlin I8il4, Verlag von 

Eduard Rentzel. I'rei.s Pfg. 
Dr. Justus vom Berg. Wann haben wir iio< h 

eine Zukunft? ünparteiisehe Vorschlage. 

Hagen i. W. 18Ü4, Verlag von HenDami 

Huei & Co. Preis 5ü Pfg. 



Beurteilungen. 

Paul Reiner. Unterm Regenbogen- Berlin, 
Verlagsabteilmig der deutM^hcn Scbiiffc* 
Hteller-ticno.s.'iens'hrift 1891 
Mutt« : Im Kopf ein neuer, ein Irtifr ilcnsch 
((ein, im Herzen Kind und gläubig bleiben. — 
Die ErlfUlung dieser Forderung scheint sich 
Paul Hemer in seiner ersten Sammlun^r cum 
Ziele gemacht zu lialu n. Die Verbindnnir de.s 
Alten und Neuen i»t aber nicht chemisch ge- 
worden. Wenn er in kleinen novelettcnartigen 
(iedichten eine Episode auslebt, ho wei.ss er einen 
wunderl»ren Schimmer de.s Truurigfröhlichcn. 
der lachenden Thräne darüber auszubreiten. 
„Ungeborea', „Das Märchen von der llilch- 
strasse', «Die Sonntagi^pupi^e* und noch einige 
andere (iedichte kann man den SchJipfnngen 
Andersens an die Seite stellen. Es sind eigentlich 
Volkslieder in Prosa; in dieser Art scheint mir die 
Zukunft des Dichters zu lieeen. Weniger gut 
ist es mit dem nenen Mensenen bestellt : er ist 
eben leiilcr nur im Kopfe. AUt - r< in Moderne, 
was wir etwa bei Bierbaaui und SiMs^l als 
Ausflnss einer maehtvolloi, naekten Indiridnali- 
lüt liewnnrlern ntid geniessen können, erscheint 
uns bei P. K. als Künstelei. Die Stimmungs- 
feinheit, das Durchfühlen der Naturtiefen kommt 
liei ihm nicht naiv, .sondern gesucht heraus, fast 
mlkhte ich junrualLsUsch sagen. Ks spricht 
eben der neue Mensch noch aus dem Kopie, in 



I solchen Gedichten sucht sich das arme Ueliirn, 
; das denken, aber nicht fohlen kann, durch 
wunderbare Sprünge zu retten. Das ist an jenen 
Stellen, wo uns plötzlich jener kaltglänzende, 
fr.in/.iisisrlic Esprit entgegentritt, der uns daran 
zweifeln liisst. dass derselbe Dichter ancb die 
„Sonntagspupite" schreiben konnte. Eine ein- 
zige ilerartiKC Sünde kann vollstiindig ilic 
Suggestiou der Stimmnnpr hindern. Es geht 
uns älinlleh, wie bei Mi istt r Hendrich, wo uns 
der eine unselige Palmzweig den (ienuss der 
gewaltigen Phantasie ,Kuhm- zu vernichten 
droht. 

ich hoffe, dass P. K. das PtosavolksUed 
ans eif^ner Individnalitftt «oe/terentwickeln 
wti : wir haben dann von ihm viel /u erwarten. 
Bonn. Ferdinands. 



Riehard Schaukal. Jiarkkehr. Ein Akt. Dresden 

uml Leipzig 1S!M K. PiiTi'onN Verlag. 

Vor 20 Jahren verheiratete sich Frau 
M arianne mit Herrn Seewald . Nach einem Jahre 

wird ihnen die. jetzt netinzehnjiihritrc sehr n.isr- 
weise Dora geboren. Nach drei .lalircn ^^t Herr 
Seewald seiner hervorragend schönen Krau 
Qberdrttssig und sucht Liebe bei anderen. Als 
Revanche Undet Frau Marianne einen Hanü- 
freund. Ein .lahr darauf lu srlicnkt si.- ilircn 
tiatten mit einer zweiten I'ochter, deren eigent- 
licher Vater der Hausfreund ist, während Herr 
ScewiiM .s/(// für den Erzeuger hält. Der 
Hausfreund vurluast nach der (»eburt seiner 
i ochter Europa, um nach 17 .Tahien (beliebte 
I und iünd wieder aafnurochen. Hier, setat das 
Drama ein. Dramatiachbelebte Szenen sind nicht 
I vorhanden, ^löglich. dass S< h.^iik:il die Charak- 
tere seiner Helden psychologisch entwickeln 
I wollte — gcthan hat er*8 lucbt. Die Figur 
der Frau Marianne y<x total verzeichnet. Ent- 
M-eder ist diese Frau l>ei der Ketregnung mit 
ilcin ciiistitren (ieliebten, iii.in Im . lenke die 17 
Jahre, xkiibl bis an's Herz hinan', oder sie 
reisst das, durch die Jahre fest geRiste Eheband 
mit einem Ifnrk in«cin:tndcr. Sclnvankt sie 
aber zwischen Angai vor >« h.inili' und PHicht- 
^eftthl einerseits, und zwischi n ilom heissen 
\' erlangen der Liebe andererseits, hin und her. 
hat sie nicht den Mut mit dem (ieliebten auf 
uii'l liavrin zu ^■oln n. nmi hlrimtit mcIi tli>ch 
ihre Natur dagegen noch länger mit dem von 
1 ihr verachteten Gatten zusammen m leben, so 
nin^'s dieser psych« dogische Vorirmir ninrkit;cr. 
glüht'Uilrr — dramati.<<cher geschildert werden. 
Bis zu <iein. nicht befriedigendem ScMnss hiltte 
I Schaukal den U'sor im Zweifel lassen milMen, 
vrelchen Weg Fnin Marianne nehmen wird ; 
aber srhim ii;uli ilircn ersten * i.s](r;iihen mit 
1 dem Zurückgekehrten wissen wir, dass nie 
1 garnicht die Kraft halH>n kann, eine grosse 
Tbat zu iK'u'rli.n Min(l(st(Mi> plnrnn! liiitte 
HerrSchuukul die Situation so /.usjjitzca müssen. 
d<iss es nur einer Anregung ttedurit hätte, und 
die geiinälte Uattin wäre mit dem Ueliebten 
I sogar nach Indien gegangen. 
I Berlin. Gaorv 
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Adalbert Meinhardt, Heinz Kirchner. Aus 
den Briefen einer Mutter an ihre Hntter. | 
Berlin, Vcrlasr von (icbrüder Paetel. 

Ueinbftrdt geliUrt »u den geistvollsten Novel- 
Inten der (leicrenwiirt Die nene NoTeDe ^Heini 

Kirchner- vt i rät sein in in der Form den fein- 
Hinni(;en Käustler. Aua den Brieien einer Bfutter 
an ihre Mutter spiegelt sich das ganze Werden 
und das arbcit^ireiche Schicksal eines hoch- 
l>ejfabten Sohnes wieder. Wie fein gearbeitete 
Gliwler t iin r kunstvollen Kette schliesst sich 
Brief an Brief, und jeder offenbart cngieicb , 
das groflse Oeschick des Yerfusers. einer Mntter 
tiefgründiges Scbanen wieder zn frf'^en. Nichts 
von falsdier Seniiuitntalität, von frauenhafter 
Ülienehwänglichkeit ist in diesen Briefen, aus 
denen auch nur «bi-it iiige gegeben ist, was sich , 
uiuiutldbar auf Heinz bezieht, um ihn uns \ 
menschlirli iialie zu t»ring;en. Die Novelle ist i 
der „Freien and Hansestadt Hamburg" sage- 
eignet; es wire zn wflnselien. ^n» ntsn dort ' 
an Ifitondpr Stpllr ni<!if ■ hr.- besondere Er- 
Wii-^nn^^jen des Aut«»rs Ahsu liien äussern hörte, i 
DuA priu htige Buch ist nicht nur für jede ge- | 
bildete Mutter ein Werk hohen Genasses, es 
verdient überall gelesen zu werden, wo man 
den edelsten 'frank in «inem KristaUpokale an \ 
genie!«sen liebt. 

Bremen. Erich B&rdewiek. 



Am im Papieren eines Polizeikommissärs. 
Wiener SSttenbilder von ih I^-op, 
Ff ort an Meimner, 4 Bdchen. Leipsig. 

Rcclani. 

Ein Büchlein, das so anspruchslos genom- 
men werden muss wie es -irh t,'irl>t In ein- 
facber Form und bescbeideoem Stile flUirt der i 
Verfasser eine Anzahl von Selbsterlebnissen vor, 
tvils Amts.'^tubenrrniirii'szpnzen. teils Fälle aus 
der Beanitenpraxi.H, diu. an sich ziemlich ge- 
wlHmlkli. intimeren Reiz wohl nur fUr den Ver- 
fasser selbst besitzen. 5Iit Ausnahme einiger I 
cbarakteristischer Streiflichter auf manche T>*pen 
der sjic ir 1 ii-ioi roi< hisi In n Beamtenschaft 
wird dem Keuner der Wiener Verbältnisse kamu : 
etwas Nenea, dem Niebtkenner nnr nnwasent- | 
liehe Aulklärong geboten. 

Wien. Karl MagailMr. 



Jniiresberichte fUr neuere deutsche Littoratur- 
geschichte. unur .Mitwirkung zahl- 
reicher <trl( In ten herausgegeben von 
Elias, Hermiann, Szamatälski, 2. Bd. 
1891. Stuttgart, GSachen 1893. 

Ton dem hoehbedentenden Werke, das im 
wahrsten Sinne des Worts eine oft schmerzlich 
enii)funileno Lücke in unserem Schrifttum aus- 
zuffillt n i>cstimmt ist, liegt jetzt der zweite, 
die litterariscbe Produktion Deutscblands im 
Jalire 1891 behandelnde Band im aUttlidien 
liexikon-Grosfl4)ktavforBiat m. Das Fkinsip 



der Arbeitsteilung ist in der richtigen Erkeuntnis, 
dass ein Einzelner die litterarische Ausbeute auch 
nnr eines Jahres heute nicht mehr zu bemeisteni 
vermag, in eböno mnsfehtiger wie nmtassender 

Weise hier in .\nttH'n<lun^' iri l>nirlit, und jedes 
der H4 Kapitel, in «ln^ <li<' l)ei(kn Halbbände 
zerfallen, einem Bearbi itor. der seine besondere 
Vertrautheit mit dem Stoff durch Spezialarbeiten 
schon dargothan. Überwiesen worden. .So be- 
richtet z. B. Prof. U. M. Werner Uber Poetik und 
ihre <ieschichte, Krich tidunidt über Lessing, 
Geiger Uber Ooethe's Leben, Mnncker ttber das 
Epos, Kawcrau nbcr Luther, um nur t'iniirc 
Namen aus «lern reichen Kranze lici vurragender 
Fachgeldirten, die ihre Kräfte in den Dienst 
des neueu rntcmchmens gc<5tt'llt haben, aufzu- 
zählen. Dem vereinten Spürjsinn kaum ein 
.lournal und Zeitungsartikel, geschweige iKnn 
ein Bncb entgangen, das auf den betreffenden 
Zeitraum Benig nat Neben der Vollstindig- 
keit. systematischen (Iriipiiienmi; des Stoffes 
und bibliographisrhcTi (ienauigkeit (^auch der 
Preis der zitierten Werke ist augageben) sollen 
die einzelnen Kapitel in knappen, aber das 
Wesentliche mehr oder minder scharf hervor- 
holenden , L'elegentlich aurli scharf ixiieinisie- 
renden Referaten den Leser ttber Kicbtung, 
Ideengang und wissenscbaftlicben Wert der ein« 
zelnen Sehrüten orientieren. Ein vierfaclies 
uni^eniein snrgfältig gearbeitetes Register er- 
Iciditert die .\nfftndnng jedes einzelnen Buch- 
titels oder Autorennamens. Wer künftig eine 
Spezialarbeit unternimmt, übersieht im Zeit- 
raum weniH:cr Jlinnten. was im .lahre 1H!)1 an 
einschlägigem 31aterial geliefert ist und die 
Beferate geben ihm einen Fingerzeig, vretebe 
der betr. Schriften dureh Eigenart oder neue 
GesichtJipnnkte und Materialien eingehendere 
Berücksichtigung vertlient. Wer einmal die 
gewaltigen Bünde der BUcherlexica von Heinsins 
k Kaiser, die Bibliothekskatalog-Folianten nnd 
.Iahrgän::e iler Fachblätter mit lieissem Be- 
mühen durchstöbert hat, am ein ^r Dutzend 
bibliographische Notizen an whalten. wird die 
Vorteile, die die neuen .lahresberichtc fortan 
bieten, dankbar zu würdigen wissen. Für 
frühere Jahrzehnte musaGoaMcke'siklt bekannter 
Umndriss genügen, dessen zweite znm Teil von 
denselben Herren, die an den Jahresberichten 
tliütis; sind, neuliearlieittte Auflage hoffentlich 
bis zum .fahre 1H90 fortgeführt werden wird, 
und sei es für die letzte Zeit auch nnr rein 
bibliographisch hiocraphisch unter Verzicht auf 
abschlie.ssen«les l'rteil und kritisches iUisonnc- 
ment. 

Im Hahmen unseres Blattes sind die von 
Werner, Mnncker. Roethennd Meyer bearbeiteten 

Kaidtel, die sirli mit der Litteratur der d'i'L^i n 
wart hesi hiiftigeii, vomchmlich von Interesse. Die 
alte und meist sehr lierechtigte Klage, dass die 
akademisrhe (■'eluln tlieit alles NichtzUnftige vir- 
nehm igiiuiierl oder a priori verdammt, uiuhs 
hier verstummen, denn die Referenten haben 
mit demselben äj^- und Siammeleiier die Auf- 
sätae der «Frausisehe« JaturbOeliar*^ und 
«Deutschen Bundsckan* wie die dor ,Q«s«ll' 
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scbaft' und .Freit-n Kühne* bis auf ^anz ephe- 
mere joomalwtW'heVerxurhe herab, durchforscht. 
Bahr hat K^tzt in I'r.if W*mf'r einen .*<ehr w<>h\- 
woIleiHlen ht-urtt ili-r gt- fundon ; Koethe lä-Hrt die 
im!(chen I..ei!<tnnKen in den Sainiuelbrittbem der 
Mfincbener Modernen gern gelten ; auch Honcker 
benlllit lieb, seine Amnomit 8:en;en die jüngst- 
dentsfhe KIrhtansr niö^lirliMt zu nntenlrilrken. 
Was die I'rteile über 1'i.eten ültf-n r Hichtnntr 
angdit, fx* stimmt Referent tiiit l:*>t-Tli< '.s fn-i- 
mfltifjer Anfdeckunff der z.ihlrcitben .Manj;el in 
üottstlialls vieljrepricst-ner l,itt< raturuesi bicbte 
Töllig ttberein; mit l'ahn'iii MemoircnVt'ht Ko«-tyie 
iedoch zn «cbarf van Gericht; es sind trotz aller 
Lincen nnd dem aHnuehr in den Vordennwid 
Trctfii -1. r l'frs.'.nliflikcit de» Erzilhlers- • Ix-nso 
nnterhaltinde wie lielt hn ndf Schilderunj^en. — 
Wir knnncn an dieser .Stelle im.«« natürlich 
anf keine Kritik der Einzelheiten einlassen, 
fiondern wollen nur nn^en- Le'*er anf dieses 
ebenwi Jjraurbb.in- wie nnentbelirlii In Hilfsmittel 
bei ätodien und eigner ProUnktiun gebührend 
MagewleMD haban. 



BrillparMrt täntliche Werke. Heranigegeben 

von A. Sauer. Neue Lieferungf*- Aus- 
f/nbe. Kr-' In int vcdlstÄndig in 4«) Liefe- 
rungen zu 4U l'fg., alle 14 Tage eine 
Lierarnng. Suittgait, J. O. C'otta^idie 
Hnddniialnng Nachfoli^er. 

Laiiirsam, aber sicher hat Grillparzer 
seinen Wejf ij;einacbt. Ker Stein, <len ehedem 
die litteriirhiHtijriHchen Hauleute verworfen hatten, 
ist znm Eckstein, und das Bewusstsein von seiner 
Bedentnng mm Gemeingut geworden. Niebte 
beweist Tbatsm lie Hcblagender als die Xalil 

der Aiiüagen seiner Sämtlichen Werke: zwei 
Jahrzehnte nach des Dichters Tode ist eine 
fünfte .VnfhiL'e n-itiL' t^fworden. Seit der ersten, 
die Viiu den hei ii lenkten Händen veran.staltet 
war, ist die Verlairsliamllun;,' unablä.H<4ig be- 
mUbt gewesen. Urillparzers Werken all die 
Soinrfalt angedeiben sn lassen, dnrch welche die 
CutMmhfU KhniHikcr-Anx!i(ihi-n ihn ri Welt- 
ruf erlangt haben, in iler neuen AufiaKe int 
alles iri^d Erreiebbare aus de:« Dichters Nach- 
la«8 mit aufjfentimmen, der Text mit echter 
l'bihd<»^entieue heliandclt und angeordnet, durch 
vorzügliche Kinleitunircn 'lern Ver!»t,inilnis zu 
Hilfe gekommen, kurz äuitsere VoUstäudiffkeit 
und innere Vollkornmenbeit entrebt — and das 
mit irl«flili«'bsfem Krfolu': dafür hiir(;t sdion der 
Name den Ilcraus^ehers, al.s er.nlen QrlllpAnser» 
kennern der (iegenwart. Dass diese scbOne, 
zwanzigbändige Ausgabe in Lieferungen zn un- 
gemein billigem i'reis ausgegeben wird, kommt 
afeberlicb den Wttnseben vietor entgegen. 

I»ie beiden crsfrii /./r/'o;-««///'// sendet auf ' 
Verlangen jede Buchhandlung zur Ansicht. j 



Das zwanzigste Jahrbandert 4. Jahrgang 
Verhg Ten Hans Lttstenltder, Berlin \\. Sk 

Eissbolzmr. 2 Prew vierteljährl. Mk. 2.ö( 
Heft H des hiufenden .lahrganjEf!» enthält: 

Xi<in>| iMlt T » aiinvi - Wenl«- H<rr im •'isren«- 
Hm«««'! Von Amin Kmgani; — Die »raichtun 
des AntiiM-niiliauitit. - L nur Nachwachter. Ein 
heitere tiMcJiiclite au 4ea SImm. - JMtoeli 
MommerfHach«!!. Ein Nounf «ok ilsterrsirh. 
Einige«! tili«r Oes« hicht«unt^rrii ht. Von Pro 
Dr. Littmann. — L*Ij4T den (iei.nt der Initiscl 
deaUcben Dirbtun^' und d'>n L'>kalt\iiin<< in d« 
Ljrrilu (Schlnnsi \«>n .I E Kn ili-rm \.>n Oroti 
kasa. — Militari*« ti«' .H< ll«f iii»»r<l-'-«iaf istikfr un 
dieKe^nalIi■^' Ii- >i> iii>it»..Vt raiila;;uii),' - l)«-u(«<-h 
Aii't'ti-ra« h«-. D«al»clieJlatut«ine. — AuIUt>utM-|i«i 
11 >• hwa« ht. — Zctteebaa. — TosiBteliertiseb. 
Brieikaat«n. 



Die Getelitchan. Monatsschrift für Littcra 
ratnr, Knnst und Soiialpolitik. Leipzig. Ver 
la(; von Wilbeln Friedrich. 10. Jahrg. Hef 

7 enthält: 

Das BOdals 4« Qrsita Leo Tolttof «ad «tai« Witt 

diKung 8«iner WirkMunk^it vnn Dr. H. Sehwann 
Tolstoi sflt>st lu-ferte in «liest-ni interessantei 
Uffl«- ••iii'-n B^-itratr .Uf-danknii ii1..t H-'iir' 
tlfiiitjes K<-f<irmlM-str«'l>unKen. — (inln iit^' iiii.i' i 
sii-li von Hfiiirii li von R»'il>>r. Iii« tianl ltt liiii<-| 
Karl Bl'Mlilr« u, Ottukar .Staut vnn «kr Mau li 
(iustav Adolf Erdmaiin, A. von Krane, tin«ta- 
Falke, WdhelBi Weigaad. 



Das Land. Zei^chrift für die sozialen um 
v<dkHliinili« heil .\ni(ek'>jcnhcif* n auf ilein Lamle 
Organ für die ijesaiiile lamllirbe Wohlfahrts 
pflege (Verlai.' v<<n Tmwitzs« Ii & Sohn in Berlin 
2. .lahriurang, Nr. 2i» entliiili : 

Das I.iunl. ein Kraft. iii« !! niui .Iiin;:lininn' n tu 
«laj« ^,•■■^.ulJt'• Virlk Villi Dl Ii OiTt'l. I.fijii:; 
I KiTtsi r/iiut: "i — Wor.iii If-iil«-! r Laii'l.irlM-it-T 
>r m l Ii r «ist Iii licil l'ri'Mii/> n un-l mit « i lcliei 
JliHi In iHt iliiii zu tii ll' U' \'i>ii H. WittcnlMTK 
Swantow litiiiz- iV' Si lilii>s ^ - Di«- Lunehnrt;»- 
Heide. Von Din ktor C. SoniitaK in Berlin- St- Ii iinc 
Iteru. (.Hchlass.) — Klacen iiWr die Holallver 
»icherungHgeaeUM. — umachaa: .Wie kam 
die Einrwbtmg von Ulnalerstellen ia Meckl«« 
tarR ireßrdert werden?* — Di« Stenern Ia land 
wirtuvbaftlicbea ErzeuRnissen entrichten. - 
ächaffung kleineren Grundbesitze!«. — Die iUitt 
eiaen'aehen . Darlehnskassen-ViTPine. Kol<>ni 
Ration. — Über liin<lli<-he F<'rtl>ililunessehulen. - 
Ah,<i dem Briinti'-n «Nt V>'rifaTiKi'iili''it Tml:«» 
l'ihlK'. - ('lu r .M li'l^>' i|i 1 1/ 1.1 M<iiii ik ra 
tischen .Agitaluiu aut ih'xw Laiiil«-. - Kiiihii ,S.it 
s«;lirei «b-r ,\usU'''<tiis.'»< Mcii:' — Uu- Nin In n hti'i 
aus .Sizilit-n. ■ Km b' iiii'ikt iiswi i t'-i II> i-.im>- 
praklisrhi'r Wohltim ( lu'k- it . - OU^i vfi « . 1 1 iii;; 
■13 uuo Scbauerruroankul|>urteur<'. — Hie Ui uduu^ 
des bäuerlichen Erbrechts. — li4>brer l'i>lilial nu 
dem Lande? - Unter der Dorrlinde; Bildei 
ans der Mappe eines Oorfpfarrers. Von P. <} 
Ueiins. ^ Oesuehte Vulkspoesie. Von E. Sigerm 
in Uermanastadt. -> Briefkasten. 



Wm geig, »eaefctnngt Das Ueraoflcebers Adr 
ist l>is ;^uni 10. Antust HAtel sOI WUsietdr Bei 
bei Kdniffawlatar a. Bhela. 



VeraalwortLSobrinietter: I. V. Jobaan Bejrar, Bremea. Oraek tob Uomeror« Meyer, Bremea, Rntenbof. 
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Bremen, den I. Septemlier 1894. 



Nr. 12. 





Freunde zeitgen5$$i$cber Litteratur. 

Iferausgogobcn von Pransiskus Hähnel. 
Verlng yon J. KOhtmann*» Buehhaiultung (Guttav Wtniar) in Braman. 

T.ttf rtTTf.» 1 rrixT»'! » « fi~rii • t • i r ■ in» im.iTTi t'»x>'t:»M- tiiiiii»t ■ j.«.» i • * •> *u« • • ■ « » «•■>••« «tt 

Di« mMcmii 1iU«rarischen Blitter" «•rsriietnfin monatlich nnd sind dnrcb allr niiclilmnainncRn und Pontanstalt^n, 
M»W diirekt durcli «Ur (JcNchSfUist«»!!« xu l»pri»«ln*n. Be«M|rspi*iii Jälirliih Mk. 3 Fr. 3,76 - Fi. 1,86. 
Kinxelnummcrn 30 Ptg. AM/.<'t>,'«^ii uenlen mit 20 PfR. «liin u-ni»""»"«" Ktciii/eilc. mit Mk. 18 «lio miuT.f St-itf, 
mit Uk. 10 die Hpalt«^. Boiluj;.-ii bin lo «r. mit Mk. 12, »«liwi-n-r naoh V<Tfinliiiriinff, lMfr»-«hii<-t. Anz<'imii 
niiul <lir«'kt an «lio V*>rIuKHliur|ilittii<llii»K zu rit-lit'-n. A»i «lie Mitj{li«Nl<>r (!••>■ .KiHtTuri.scIu'u (!>'d<>ll!4i'liaft )h>. 
■Ii'ama", d»*ren Orgiin dit? ,,N. I. Hl." sind, wird dif Z<'it.srlirilt In-i mit d' i s iiid»?rl>i'ilaj;<" .l'svclicxlratii' i.w Ii« 
dutKb dl« OeadiäniinUinuig der UoaeUadimft veraandt. -> Mr. 4062 d«r ZL'ituHgspreiiduito der ^wl für m*. 



NachdriK 1. 1' vHcd ich t<« nml o iiiz. T<' i 1»^ dcr.T.ift lliuiK ■liau'iint<T ; ■ ti i nm} in'l 1 1- n an ^a iw im sc ht 
Müchdruck dt>a übriKfU Teile« der „N. 1. Bl." nur iiiittT bvüondi-K i- Vpr«-iMbarung mit drm ik-ruusKelM'r. 



.TTm I 



Zwei Jahre im Kampfe! 

Motto: 

Kinzi-In«! KrSn*> nnr wirkr-n l« i ji'Rlitln'm 
ScIiiiflVi) dos (Jt-ist.»-», 

VqcIi in dKin Dienst« dor Kan»t wirken si« 
alle vereint, 

Bmtt Ziel, OeiliKiit« (I. Anfl.} 
[enn t\cr nci^nngeber nm Scblnsso th"^ 

rrsfrTi ,I;ihr'_'!»ntr*"s scififn MitaHtt'itpm 
tind l-cscrn herzlit-hr- Dankesworte einiiml Jiir 
die ITntentntrang nntl sunt anilen fUr «lie 
Nadtttclii, mit der man wiiie Beittrebungen aaf- 
nalini, wiilmifp. so ffthlt or sich diesmal lic- 
sontU'fH thizu vcridliclilet. Mehr als niaiitlnT 
Leaer gcalmt haben wird, niusnU; die Tliiiti«;- 
keit df» Heravagiebeni eine kftmpfende Bein. Er 
hatte r.n kämpfen gegen jene Elemente unscreH 
Vnlk'^lr^t'n«?. ilrnon »•hu- nllt/PiiK-inf AnfrüiiaVuiie 
di's Volkes an dem JSi haftcn unf*erei S. linit.steller 
a1* Tom Obel erselieint, m kämpfen ge^ren jene, 
die entweder seine Bestrebungen nicht ver- 
sfriii li n oder nicht verstehen wrditen. zu kämpfen 
geyen d.i« J'hilisf^ rtnni, dem Skat nnd Wiirfel- 
ftpiei weit edlere Iki>ehilfti^nngcD und Kr- 
holnnfüen bilden, al« die Hiniptbe aar dentachen 
I'oesie, 7.n kämpfen attcb mit so manchen 
Schwierigkc it< II, die ehen ans der lietrdlienden 
That£acbe hervurgingeu. daxs Ueuti^cbe weit 
«her ihren Obnias dem Oambrinns opfern. 



aU dem Apull. Der Hcrans<,'eiier kann nicht 
nnibin, aneh allen so danken, die ibn in 

i]ioiieKanipfAtellnn^driin;i:tcn ;dcnn durch dieselbe 
sind ihm Kr.iff. Mut ntiil irnfTcTi {gewachsen. 
Er k.'inn deshalb tür den neuiie;;innenden .labr« 
gang Versprechungeu machen, durch deren Er- 
fflllunif die Frennde der .N. I. Bt." erfreut «ein 
werden. Zunäclist wird der Ht i m, lieber die 
Iti il.il^rinn in honilirtf Ifamlr niedcrK*j.'on, 
um sich ganz den im Fiuglikitt <Icr vurigcn Nr. 
ansgesprocbenen Bearrebnuften widnu« m kBnnen. 
Wenn aneh ans praktischen (Minden, nm Viertel- 
jahrshezui» etc. einfrihren zu können, der INeis 
der ..N. 1. HI. ' um 1 Mk. jährl. erli*d)t werden 
mnss - sie bleiben trotxilem die billij{ste litt. 
Zeitflchrift — eo werden die Leser doch voll- 
kommen dun-h die Krwcit4>rtin($ d«* Inhalte 
für diese l;;\inn merkliche Krliidinncf von viertelj. 
2.» Vl^. entscliiiiUgt werden, wird doch unter 
anderen im nenen .lalirgaii^^e (auf vielfachen 
Wonach) auch die psychologische .Ski»cc nnd 
I Knrziic.^chii Itto ijep!lii:t werden. I)cr lilterar- 
bistoriscbe leii wird vor allem vertieft werden, 
damit die Leser der ,N. 1. J5I" c<tllkt>uimcu 
Aber alle Brscbeinunfien nnd Vorkoinmnisso in 
der j?eixcnw:irti?«n Litteratur iiiif ficiii l.nit- 
fi'uih'H erhalten trcnicn nnd die pnetisiben 
j Beitrage werden einer wt-it strengeren Aus- 
! wähl unterworfen werden, ab e« bibber der 
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Fall sein konnte. Um nur an» dem reichen 
Inhalt ilcr Oktftlit nuunmcr ct\va!< zu vorratvn, 
aei erwähnt, (la»s dieselbe u. a. den 1. Ucsanu 
ans Arthur Pfnngst'a .Laskurb" (III. Teili 
bringen wird, der ein in sich abgeschloMeneB 
Ganzt's darntellt; diMnsellx n «i ph-n sich tici- 
triiye unserer herrorrdi/niilstcn zci/yciins- 
aisvhcn Hv/tri/tsteller&mchVicA^n. Der Heraus- 
geber wird deshalb sicher keine Fehlbitte thnn, 
wenn er ersncht. das Wohlwollen, das maa ihm 
1»e«ifSon. nii ht nnr auf seinen Na» hfolijer zu 
übertragen, »outlern auch ihm svlhul lernt rhin 
SU erhalten, indem man seine Bestrehungen, 
das Interesse an nnswer Litteratnr in den 
weitesten Volkakreisi-n wecken zu helfen, wie 
bisher durt'h Zufüliriint^ zahlreii her neuer 
Freunde u. 8. w. unterjtiützt. Diesen Be- 
fltrebnngen werden sieh die „Neuen Ittter. Bl.** 
thatkräftiir. wie bisher zu witlim n »neben; 
näheres darüber wi rib n ilie (Iciini.it hst er- 
«chcinentlen Prospekte euthaltcn. i>er Heraus- 
geber bittet Jeden Leser dringend, ihm recht 
bald sahlreiche, geetgmte Adressen rar Probe- 

9eildunf/ der Oktoftertiii Hill/er ;nil/iit,'(lien. 
Wenn alle- I.itteraturfrcnnilo im Dienste ilerKunst 
vereint wirken, dann wird der Segen nicht 
ausbleiben, und was die Hebung der Volk»- 
bUdung in der gegenwärtigen ernsten Zeit be- 
deutet, das wird jeder Gebildete wiraen. 
Br. Fall« 









> 











(immm Aus der @mmm\ 

■l..mi.«iliii>ilwui-M.^»,A^ii 



itteratur der Gegenwart. 



Des Dramas letzter Akt. 

Fsyehodrana von H. P. Apulaal-Potsdara. 

Fahrt scbnelli r. Kutselierl .Silinellerl ■Shneiler! 
Jagt! 

Zeigt eure Kunst! Verdoppelt eure Krältel 
Her Preis int kostbar, denn es gilt ein Leben. 

Kill teures lieben mir zn n ttm. I'aiiii 
.Nur gradczu den »tcin'gcn Weg. Ich kann 
Nicht irren in der angegebenen Richtung. — — 



(iott j;ieb mir Kraft, auf ilas.s niebt weibiii b Zagen 
Mich fasst, wenn ich den Schauplats bint'ger 
Thaten 

Errsidie. Wenn ich vor die 3Tandnng mich 
Der Wallen werfe. — 

Kutscher, faliit iltieh zu!!! 

Wie Schnecken«anK ! " krimi« n doeh (iettanken 
Uns an dan Endziel uns'rer Wilnachc tragen. 



Da horeh* Kiii ferner Knall. K.s foIj,'t ein zweiter. 
Der hinrollt mit ilem ersten eng verschmolzen. 
Ks stockt mein Blut; ein Unss wie Blei 
Seheint durch die Adern mir zn rinnen. 
Und bleiern, w bwer hiiugt sich'» an meine Füsse. 
Nur jetzt nicht sohwaeh. Göttliche Kraft 
Umgieb mich doch. — — — 

Fahrt Kutscher avllt 
Dort in der Biehtong! Dort! Dort wo die 
Männer! 

Ich weiss welch' blutV'es Spiel sie treiben. Dort! 
Mein l^odericb! rmhiillt von l'ulvenlaiiipf. 
Halt ein! Zuriiekl () könnt' ich meine Stimme, 
Die angehört verhallt, zebniach verdoppeln. 
Umsonst! O ew'ger Gott beseblltse ihn! 
Es richten sich schon wieder ihre Waffen. 
Schon blitzt es auf. Ein Knall, ein einz'ger nur. 
Er steht noch fest Ailmleht'ger. bAbe Dank. 

Dort noeli die I5ie^'uiii(, Kutsdier. dann hab' ich 
^lein Ziel erreicht, mir meinen Kmlerich 
Erkämpft. Sein teures Leben mir gerettet 

Halt, Kutscher, halt' Dtn IM htweg durchs 

(ie.strilpii 

Will ich zu Fuss mir l)uhncn. ^\ t nn es auch 
.'Sekunden nnr wohl näher. Hundert Schritt* 
Kaum bin ich noch entfernt. — 

i Halt ein! Zurück! 

[ Da blitzt es wieder anf nnd er, er wendet 
Den Kopf zn mir, erkennt mich, liUst die Waffe 
Zu T'.otlen fallen, streckt mir ^l iiie Hand 
Entgegen. Himmlische Harmherzigkeit! 
Er wankt Ein Schmerzenszng umspielt die 
Lippen. 

Die püttzlich sich von» lilutc pnrpnr'n färben. 
Kr füllt, l) ew L'cr. gnadenreicher Gutt! 
Zurück! BeriUir ihn niemand, denn nur ich, 
Nur ich; in meinen Armen nur 

Der .\rzt ? 

Nun wtdil. .Ta «lie.sem will ich es gestatten. 
Doch hier an seiner Seite will ich knieen. 
Will beten, tleh'n zum Himmel, dass er (in ade, 
Barmherzitjkeit mir sende. — — Guter Mann! 
<) seliafft tbich llillfe. sucht ihn mir zn retten. 
Sucht gut zu machen doch den sUnd'gen Frevel, 
Den jene dort vertlbt 

Was wollt denn Ihr? 
.Vn Eurer Stirne haftet noch das Hlut 
Des Gegners und doch wagt Ihr*s mir zu 
sprechen 

Von Ebrenkrfinknng nnd Heicitlignng. 

Von Liebe sprecht Ihr nichts. Irl» liin die Brant^ 

leb liebe ihn und Kuch verachte ich. — 

Spart weit're .MUh'I X'enichtung Jedem Wort, 

.Mit dem Ihr Eure Tbat zu heiPtren sucht — 

So zwant^t Ihr ihn, sieb Kuch zu stellen, 

Sein I-elieii, das nur mir ;;ebört, zu opfern 

Für eine Sache, die vielleicht entsprungen 

Im Jugendabermute. oder die 

Ein llUcht'ger Haust h im Zorn heraufbeschworen. 



Doch (lott! Welch Stdirecknis liegt in Euren 

l'.licken'^ 

Wie Soll ich diese stummen Mienen «leutea? ■ 
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Wm Bogt Ihr, Doktor? Tot und keine HilfeV 

Dm Leben i«t entHoh'n y 

ErUirmlich üandwerk ? 
/.< f-iören kftnnt Ibr ein üehaude wühl 
Im AuK'i'iiMicli ; dass alle Eure Kunst, 
DasH alle «rosse Weisheit Kuch nichts nützt, 
Till CS von neufui wieder auf/.uliuiifii ' 
Kennt ihr Barmberxigkeit ! U kennt Ihr U usule 'i \ 
Snrkt nach, ob eine Engel n««h geblieben. 
Die achenkt mir JeUt, denn ith, kb kann nicht 
leben, 

Da Ihr mit k.iiteiu l'ilut mir den ('t-liehtcn 
Uemordet and zugleich auvb oücb vernichtet. 

Vor meinen Anisen tliinmcrt's. I's wird Nacht, 
leb aeb« dunkelrutcd Blut; die Küsse, 1 
' Hie wanken. kVnnen mich nicht Iftniüer treffen. | 

Hier !as>t mich nili'n znr Sritr dicsr-s Tiitm, 
Am ürabti laiiiur Zukuiitt. meiner lli titumg. 
Die Ohnmacht fasst micii an, o wm ( S 
liucb ein Entschhifen aus lior öden Welt. 
Ein — Seh hl f — für — cwiu:' — 

Graf Emerich von Stadion. 

Von Franz Judrz^ewtikl iti Gorzno (\VcHtpruub»i:u). 

,Kiist mit Spott bc(<CKnt!t ilio Welt dem 
crtistvn, wirklirlitn üichlfr. 

UMVi rstaml«'»!, trroUeuil, Uaa Ucrz veioUt-'t, 
Pfewiu <iuui)>fkru(tfrolien Oencblecbt da 

Fremdling, 
Rebreitet er dnrcb's Leben, wie flachbc- 

laden .... Freadlos ubu eiii»un£' 

DieM Worte Heinrich Lenthold's kommen 

mir jcflcsm-il in den Sinn, wenn ich an .Icn 
Urult-'n Stadion denke. »Wer ist St-üdion'-"^ 
wurde ich Öfter staunend ^'cfragt. W^ts Wunder, 
wenn man ihn nicht kennt. Jntrrtssicrt sich 
das ruhlikam für seine Dichter? Nein! Blin- 
kende Säbel und «icwilirl uite . Ki iiiijt <rliL' 
Kanunen: tlassind Dinge, die imiioniercu ; denn 
sie wissen sich meistorlfeh Erfolg zn verschaffen. 
Wie konkret nimmt sich ein Schanzcnstnrm 
gegen eine Dichtunur aus!'' lOtto Ernst.) I nd 
dann: Stadion vcrsi-hmüht es. und es ist ihm ge- 
radesn snwider, die Trommel der Ueklamc tikr 
sich sn schlagen, in jedem Blatte nnd Bllittchen 
sein Konterfei zu bringen nnil dersflciclu n nirhr. 
Er ist eben Dichter und Künstler, ein evltter 
nnd teahrer Künstler, der nicht itussen-r Er- I 

wej^pn schafft. I>ie Ccmoindo, die um den 
itraten Stadion sich geschart hat, hängt mit 
desto innigerer und entzückenderer Liebe nnd 
Treue an ihm. In dieser seiner Uemeinde wan- 
delt unser Dichter nicht ^frendlos nnd einsam" 
einher, wdi! .il>rr i-^t < r ein Fn milliiiL,' -t:i1i>t 
denjenigen, hei denen Kenntnis der ätadionsehen 
Werke mit Bcciit vorausgesetzt werden dttrfte. I 
Zahllose, dicke Bande hat St^idion allerdings 
nicht gesehrielion ; was er aber geschrieben, ist 
Qoltl, echtes (iold. 

(iraf Emerich von Stadion wurde am 
17. Februar 1888 in Bellatincz in Tugarn ge» 
lM)ren. Sein Vater war der (iraf Damian von 
Stadion zu ätadiun und Thannhausen und der 
hohe (jSOnner GriUparzi r der im Jahre 1824 
Twstorbene Ostenreichische Minister QtafPhilipi» 



von Stadion, des Dichters Oheim. Seine zärtHch 

liebcn'h Mutter, geborene Fiir-itin (ihika, kann 
Stadion nicht verges.sen. In vielen seiner i'oeme 
hat er ihr ein unvergängliches Denkmal gesetzt. 
Früh trat er in das österreichisebe Heer ein. 
Als (tffizier Ixd den Kaiser jügcrn verkehrte er 
viel mit linn ih' liier nnd Keldmanscballeutnant 
Wilbeüa vun 31arsano, wovon er uns in seinem 
Bnche ,Tote Blatter' *) so rührend zn erzllhlen 
weiss Nachdem er .seinen Abschied genommen, 
wohnt er, ein , fahrender Sängt-r", bald hier 
bald dort in Österreich, überall liebevollst um- 
sorgt von .seinem Patenkinde, seinem treuen 
Franzi, dem ..guten Engel seines liCbens:' .letzt 
hat er in Hainfeld in Nie(kri.<t. rreicb, einem 
im Uoobgebirge verlorenen Städtlein, sein 
Wanderselt aufschlagen, welches Asyl — sein 
Bild liegt vor mir — für einen Mincnsohn. 
namentlich für eine so tief cmpbudende Natur 
wie Stadion wie geschaleB ztt sein «dieint. 
l"m Stadion als Dichter ganz m verstehen tind 
zu würdigen, muss noch erwähnt werden, dass 
seine im .lalnc 18(i7 in Wiesliaiien mir einer 
russischen Urälin gesciüusseue £be nach acht 
3fonaten getrennt wurde. 

Im .*sommer 18fi0, also L'cnin vnr 26 .fahren, 
erschien bei Gustav HetkcsuthL in Pest das 
erste Werk Stadion's. »ler zweiliändige Itoman : 
.Dornen'', weshalb unser Dichter mit Fug und 
Recht jetzt sein 25 jähriges IHchterjubiläum 
feiern l<ann Di«' , Dornen" haben den grossen, 
leider nicht mehr unter uns weilenden Roman- 
cier Emil Mario Vacano zum Stitverfnsser. Kein 
Geringerer als der Dichter Karl l'eck, Sänger 
des ..Jaiiko- der . liieder vom armen Manu" 
u. a.. urteilte über die ^Dornen": .Der Koinan 
ist bedeutend, geradezu sensationell und dass 
ihn unsere Kritik totschweigt, ist Mr ihn das 
beste Zeui.'ni>. Tend» n/. und Stil meisterhaft, 
l>syehologiseh richtig durch un<l durch:' 

Im Gegensatz zn seinem Landsmanne 
Nikolaus Lenau, welcher ein Meister auf der 
Violine w ar ist Graf Stadion Künstler auf dem 
Klavier, und zwar \iitin se nnd Komponist. 
Wer ihn als sukbeu kenneu lernen will, lese 
.Asta*« Lieder***), Herzensgeschichte einer 
(irätin. ein < ii:( n artiges Buch, <las Sl.vdinn eben- 
falls zusammen mit seinem teuren, unvergess- 
licben Freunde Vacano, dem .Bruder seiner 
Phanta-sie". geschrieben und das schwer ver- 
stäudlichc. höchst originelle Kompositionen von 
Stadion enthält 

Atisser einer lieibe bUbnengewaudtcr 
Bfnetten, welche vor .fahren in llerlin***! er- 
st Intiim ntnl dort mit Krf d;^' aufgeführt \\ "ii!rn 
sind, besitzen wir von Stadion die Dramen : 
.Das Leben ein Lie«l-, ,l»ie GrSfin Egon Loh- 
bau-sen" . Jsfried von der Däne* ***•♦) und 
,Die Schwalbe" ♦♦*•*•). Dieselben gingen an 
grossen Theatern (in Ibmbarg, Strassburg i. £., 

•) Wolfcrt's V«!rl;iu iu I-ciiizii;. 
*•) ViTlii«: S Si 'ii>ttl;i)irler i)i Bri-Tihiu. 
.V. Kiililim: ^ riicalerlMniilianitlunK. 
••••) W'ttllisliau.s. i m U- UiK'Ijhiiiidluni' i Jos. lvJ«UiUi) 
in Wion 

•••*♦) J. C. C. Bruns lu JJiuUeu iu Wcstl. 
******) Gustav KArner in lieifisig. 
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WOnbnr^, Wicsbaddi ti. «. vr.) tber die BBlme 

um! crolM-rfcn überall feinsinnige Herzen. Ein 
^»•lii»nln'itj*gluubii{cr r«>et tritt uns in (ii<'sen 
Dramen ontgvgeo, ein .Munn ntit (ut-si und 
GeioUl, eine seitone Natur, <lic truu aller 
KUmmemi»»«? ond EnttSiiRchuniren den Glauben 
an seine lieiliiren und heilii;^t< n Mi .ili- ^icli 
nicht rauben U\n^t. Die Pranicn eni halten wie 
nlfe in I^rusa »feseliriclicncn Werke Stadion'?« 
tixbr l'ipfsie als 100 (iedielitl)iinde znvimiuicn. 
dit j.iUrau.-i. jalircin auf dem ,deutsr|ii n r.irniiHH- 
crs< heinen. Stailion's Sjiraelie i>t Mn-ik. die 
selbttt uneiuplanfflicbe Leaer mit mit lurlreistit. 
.\1ler(1ine!* xind seine Dramen vielfiidi bekritelt 
naitn iiilii Ii wir ! c!;^^ lliiiiMiif is( Iif in ileni?elben 
.btreny: j;enij,n:' l bersehwcnKiiebc riiantaste- 
reien wollen wir dnrchaus tii»ht. (ivttitndv 
f{iit)iitiif>l. iiid' «cn - und «///• eine Äo/»7/f finden 
wir III ih n Kl zeiiffnisrcn Siadiott'a — wird 
niemand imstande sein, von truhrcr Kunst zu 
trennen. Man denke an die in'ötwten Werke 
noHerer ersten I>irhtpr. an Hamlet, die Jan$rfr»u 
von Orleans, F;iu--l n s w. Wie saj,'t ilocli 
Qritfpoi ::er. Kii' r .Wiomi ( iriorlie*. so schön: 

„Uuuianiik weirbt vim der l»iehlkmwt nie, 
Sie ist ibre Untter, die Pbantaidei' 

Am lii)i li.sten ersclieint mir Oraf ■'t:ulion in 
seiner Lyrik, die einxig dasteht uu«! übtjr die 
icb nar llndulf Ton (JotlschnirK Worte setzen 
kann: .l'ev Stil !■ s n lit. n I.vrikors ist r/'/ir/y 
und, weil er i'ni~/i/ i-t, mierklilrbar. liier be- 
ginnt das IrrittiHUiiii , das sich in keine Formel 
bringt n liisst: duü Geheimnis des (ienius:- Stadion 
ist entM-liiedcn der //mv>7r Klrfiikcr der 
(iet^enwart. In seinen sjuntliehen Werken, ins- 
besuiidere in seinen Gedichten .enthüllt sieh ein 
reiches Hers, das unsairhar litt^ und eine mutige 
Seele, die unabliissiir riin'r eben dies Leid zu 
tragen. — — Ks steht« liim in der Sjira« he 
Töne und Tinten zu tiebote von so wunder- 
barer Harmonie, Feinheit nnd zuKlciih inten- 
siver (Jlnt, wie sie eben nur jenes von der hen 
tilgen Welt verleuitnete und verarhietc Oin;;. 
das licrz, /.n tiiid<n vermag:. Wie «»ranjjeu- 
blntcndttft striimt es uns entifCfren, bernn5rhend 
und süss zui:leieh. Kin Sohn der wuiii1< r'i irr n 
l'ussta, gemalmt seine Poesie an jene beniekemi 
leidensehuit liehe Zi;;* unermusik seines Landes:, 
deren Zauber sicli nicht detinicren. nnr eben 
empfinden Uisstr' (Elise Pollio.)*) 

Als Oielitf t L'ii und eij^enartiif. ist Stadion 
alti Menwh vuu selten reizender, durchaus //«- 
geachminkter LiebenswArdiKkeit mit frauen- 
haft zarten Kniptirrinniien. Jeder Muskel, jede 
Faser bei iluii isi IIciz. Kin |i^ebr)n'ner Aristo- 
krat ist er in erster Linie Aristokrat der 
QesiUMUugf keinen Unterschied der geeeU- 
scbaftUdicn i:>tftiide kennouL In allen seinen 
Werken spiegeln sich diese Cbaraktereigen- 

KiiL'i'l s Verl. in \Vi<>ii: .Zif;ciiii<Ti-riiin' ;»ns 
dem \Vju»U<^rl»n< In- uk hu s Lt bciis-i J. C. »'. llruiis 
Verl. in Mlmlfii: ,Bliuani« Liedvr* und .la IHifi und 
Mehnee'; J. Hanler's Verl. in Wifn: ,Cliristbaumflitter* 
un<! .Franrnblnm««": 8chHumliiirK - Kl' iieli^r"» und 
Wolfganfi H<-b»timburK's Verl. in Lej|ii;ii: rcsp. Wien: 
.Sab apiai« flöremi' Vergl. JHeaprechong 8. 8i d. fil. 



I Schäften wieder, wie man überbau pt gerade attf 
den tirafen Stadion di' Wnrte Lenau s anwen- 
den kunu: .Meine äamtlicbcn Schriften sind 
mein eftmtlicbes Leben!'*) 

I Kennst Da der l^nssta boldbcrHckend Lnft- 

, jfesjH'nst. 
^ Dns wie ein Kanseh des Sehonen die i;e.>iuiiung 

raubt. 

Und rettnngtilus ins morgenrote JSicbts uns 

lockt — ? 

Da schweigst ~ anglftabig Kehiittcln<I m in 

verträumtes llani»t; 
Vwbeblst Dir Armwl itnwcr noch, dass Jem» 

\ Weib, 
I Pas reisnmbtfiht zn allen Stunden Dich 
I uiiiwaltct, 
' Ein irres Lieht der Liebe nur, das Dich 

betb»rt^ 

I Der l'nssta Tmgbitd selber ist. als Weib 

;restaltet: 

I Des l'ngarlan«les wilde Lurley: „IhUibäb", 

Die uiurKenrotttttistrahlt Dieb zieht ins (irr»b?! 
I Hatnfeld. Graf Emericli von SUdion. 

! Zur Rose spricht die Nachtigall. 

! Znr Kose spricht die Xachtitrull: 
.All' iiu iiio S;inge. meiiir l,ieili r. 
In deinen Keirh le^' ich sie nieder, 
Dass. wenn du inni^ sie fi^kttsst, 
Der Frtihtini;swind «lahin sie trage, 
Untl jeder jungen Seele üage, 
Wie wandersttss die Liebe ist!'' 

Zittau. Anna DIx. 

I Wie einst. 

Ist's wahr, ilass wir uns tr«'nnen müssen '-' . . 
, Du beuifst Dein blondes Haupt — Dn weinst? 
Du »tratst mich nicht mit heissen KUasen — - 
Wie einst? 

Mein Herz vermag: es nieht m fassMi, 

Dass Dn ilie Fru'.'i- nieht verneinst! 
So bin ich einsam und verlassieu — 
I Wie einst? 

O Ii'se niieli vom .lii--tii'n Hiirnie, 
L'ud sag dass Du nur traurig scheinsi! 
() komm' in weine treuen Arme — 
, Wie einst! 

Du winkst ieh sehe Dich erblassen — 
Du senkst Dein schiines Haupt — Du weinst! 
So bin ieh einsam und verlassen — 
Wie einst. 

Boriin. Christian Otto Morgenstern. 

! Am Abend. 

I Die ScbwSne kalten sisse TJebesra«>t, 
Am .Abendbimmel flammen Purparglnten; 

•/ AUKMT tlell ß<-t1:iimti|l sjtl'l nr>i Ii fi>It;ftiilr I;:, fni 
uiist-rcs l>u lil'jrs, luuLKt AiiUot ismen. Cl'i'r.Hi-(/.iiiii;>'ii un>t 
LebeDwrimierune«n enthaltend xn ii>-iiik>ii: .ViUi- 

> damnata'i ».Kehatten im lAcW iK.nrI fioeba^ka lu 
Wien), '„Rb8t>sodt<-«>n «inft H«!uiatlo8pn im Kenten* 

I (ttoAnann 41 Campe in Usiuburg) and .Vom BawDS der 

i Trlume" (ßtabel in Wttnbnrg). 
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Dm WeitfsdoniH dilfteMcbwere BlQtenla^t 
Neii^t »i«h beneligt in die SilberflutoD. 

Von lerne tiint dor (Jniss.stadt altes Lied, 
l ud Lu^ and Leid schwingt Kicb cur stummen 

Ferne; 

Ein ernslfs Maiincn trelit »Inn Ii l'us< h iin.] Ried; 
£in jcdcü Uerz bat Hciue cijj^ncn .Sierne! 
Kunbur«. Bmll HÖbb. 

Abendfarben. 

Vioktte Scbatten 

Auf LTüneni Oraa, 
l{<»tc, liupfcnilf Lichter 
Darüber hin. 

Und am iliiuiuel ein Glänzen 
I^irpnm, gliUlen, 
Mit s«bwc{cl;,'cll>cn Rilmlem. 
Schwarzer L'aben 
Unrnhi« (icHatter, 
Weisser Tauben 
.\n",'stliclies Flirren, 
(«rauer .Ne))el 
VerBclileiemd SU; igen, 
Bnnncr Ealen 
Krrisilirnilcr I!nf. 
Faiibcn verniixcln II sich 
Farben verwischen sieb 
Farben verschwimlen 
In elibtcrem tirau — 

Abend. 

W^mar. Ram von Baiadffw. 

OstsMlied. 

N'nn !j<le, «lu sanft erröteniles Land 

Im erwachenden M'irf^'cnyraiien; 

Wir steuern in See und spülieo Ton Bord^ 

Kin neues Eiland zu .s<-bauen. 

Wie weht erfri.se]iend der herbe Nurdwest! 
Spannt ülraffer die Segel, ihr .lunijcn! 
Hoch b&amt eich das Meer in sichänmendem 

üi:«cbt, 

Nnn «in Lied lam Abschied gesungen. 

Hocb Dcnti«chland * Wir grii.sHcn dielt blaiu^es 

Meer, 

Deine Wugen in blintleiu Vertrauen; 
Wir «teaern in See und spftben von Burd 
Ein neucü Eiland m üdiauen. 

Klet. Johannes Krüger. 

Gebet. 

Uieb mir ein groiM»es ÜlUcli, ein gruiwe:» Leid! 
Die Keime wollen sich su BiUten debnen; 
Die Erde schumchtet, meine Seele schreit : 
(lieb mir ein grusäes Glück, ein gruswea lA'id! 
Laus Kqpen fmebteii, sende Thriinen, Thrftnen ! 
Wien. P»ul Wertbelmer. 

Sturmflut 

Hell fnlll^(■Il! die Wn;;. n in sonnigem (ilans, 
Die Wiittie uuiactniu it liein mit Kutieu 
Schün HibknH (iewiinder nnd spielen in Kranz 
Von Ferien im Uaar ibr, im losen. 



Sie starrt in die glitzernde, gleid^tende Flot, 
Versunken in düsteres Sinnen. 
Heil» kreiMt in den Adern ilu* liebcrnU dos Blut, 
Traumbilder sie gaukelnd amspinncn. 

I Von selijofvni Hoffen und qnaWoller Pein 

ErziUiUn die li i keren. lo?' ii. 
\'iin zärtlichem äciiäckeru und Schwelgen zu 
2wd*n, 

I Und — von sertratenen Kewn. 

Vum Kirchlein berilbcr d.-ts (ilöcUein erscliallt, 

Die Tiine der Orgel erbrausen, 

Sie siebt, wie zum Altar der II ncbzeitssog wallt — 

I Da packt äic*s wie eiüigcs («rauaen. 

So ist es <lcnn Wirklichkeit, ist es denn wähl, 
I Dass sie ihn auf immer verloren ? 

Den Perlenkranz zerrt sie sich wibl am» dem Haar, 
, Den er ihr als Schmuck einst erkoren. 

Weit schleudert sie ihn in die Wogen hinein: 
.Dir geh' ich durch ihn mich zu Feigen, 
,(> .^leer, Du gewaltiges Meer, ich bin Dein, 
..Shwing' Du mich in briiutlichem üeigent* 

.Doch fordere Eins, o gewaltiges Meer, 
^Vun Dir ich als Hochzeitsgewhmeide: 
Der glühend sten, schrecklichsten Küche Uewihr. 
.Des süssesten Trostes im Leide l'' 

.Zerstiirender Fluten vemi' lifciiil-' Wuth 
' jSi'nd' gegen die Sehutzwehr, diu feste. 
I .Zertrümm're die Kirche, ertriinke die Bmt, 

,8ie sei m der Uochaeit uns Gäste!' 

..Woblan! denn zur Uaclie!" — Da ballt sich's 
zu Uauf 

Mit grollenden Munvn »nd Stfihncn. 

'. <( !iu.iiz <T( iirt . s Jim lütiinirl. dem klarett,beraaf, 
HuiiipfrolIt iMlc Uoniier erdridjucu. 

I'nd )dötzlicb. hui, saust es und braust esdaber, 
.Mit Heulen und Wimmern und Tol»cu, 
(iigantische Kräfte an wuchtiger Wehr 
in mächtigem >Stoss zu erpro^n. 

Hocb schnellt sicb*s an Quadern nnd Balken 

I empi>r, 

Dringt winselnd in i;it/.i n unil Hinnen. 
Srhiesst. weichend, aus Fugen und Löchern hervor. 
Auf s Neue den Kampf zu beginnen. 

I Doch fest steht die wackre, die wuchtige Wehr, 
' Trutz beut sie den atArmenden Wellen, 

Haid nillen sie scbwii lier itin! ittnttcr daher, 
Uhnmäehtig am Stein zu zt ».Nclu llen. 

I >a schallt durch die rauschenden Lüfte ein Schrei, 
Hohnlachend, ein rasender, krasser, 
.Mit fliem mlem Atem eilt Hilde herbei 
j L ud tult iu die weichenden Wasser: 

, Vergebens das KinL'cii, \ i rgeblicb der Streit, 
»Dies Haus steht in huh lun ticwalten, 
, Empfange, o Meer, denn die bräutlicbe Maid, 
I ,Ualt lest an der Brust mich, der kalten. 
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,l'ml Seetang,' lunw iixlr, statt Myrthe. mein Hiuir, 
.rn«l Musdu'l il«'n Hüls mir. don hloidictt, 
,I>ann l-Asii am koralU'Uiuuitäumten Altar 
^Zniu Bande die Hand mich Dir reichen.* 

.»WoUanf denn snr HodiKeit!" - Das Heer, 

es erbraurt, 
AtifHiiriiht es. wie Ipucht^mlp Funken, 
I im! Iiiinii^ri); <lii' M<>vc im Kreise umMUlSt 
Die äietie, wu Uilile versanken. — 
nwnkfbit a. M . Eucan Bantf^ 

Federzeichnung. 

l'fi ift KiutT aut dciu kt/.teu Luch. 
• ifljt Imlcl sein I/ic<l zu Emle, 
Dann ie^t er aeinc iScbwegel|ifeif 
Oetrost in andrer Hände. 

Die pfeif«!) auf »lern ersl*'ii Loch 
In neuer Tunart wcitir, 
Im U()Iiriclit laolit <iazu «Icr Pan, 
DiT alte. gt»ttlich heiter. 

Wer je den alten i'nn gehört, 
Der ist von ihm liegeiäteri, 
Xur sieben Tünv hat sein Lied, 
Dud alle Welt boiucistcrt. 

Hilnvlien. Heinrich v. Reder. 

Aphorismen. 

Die sugenanote Weltklugheit ist im Grunde 
nichts anderes« als eine der Eigenliebe schmei' 
chelnde Umschreibung des Wortes C'harakter- 

lusigkeiU 

♦ ♦ • 

(JK'ichmut ist tU-r (tipfei aller Weltweisheit; 
uichtü ist kleinliclicr, ab der Zvrn. 

♦ ♦ ♦ 

Jeder l-'anati.smu^ x t/t eine gewisse Be- 
schränktheit in der LebemauQassang voraus. 

♦ ♦ * 

Unsere Knnst wird niemals eine reine 

Walirbeit«<li(btun^ s. iti ikiiii i"der Künstler 
sieht die Welt durch ilie iJläser tH-iuer 
Individualität, und nur in der künstleriscll 
individualittierten Wied« r-.\lii .l r \on der er- 
regten l'syehe aufgcnt»iuiucneii Ijebenserscbei- 
nungcn kann der Endzweck eines jeden kttnstle- 
riflcben bchaflens geionden werden. 

♦ ♦ ♦ 

Eine Kindor«eele gleicht einem Skshmetter- 
lingo. Die plumpen Hände des Lebens ranboi 
Uir «Icn Farhenüuhmelz. 
Hamm (Westf«l«ii). Oblnann^BIxCariieide, 

Eingesandte Neuerscheinungen. 

Robert Schweicheln Sein mXer NirhtHein. Roman, 
fieriin lSa4, Verhig von Otto Janke. 
l»rei« Mk. 5. 

II. W. Gessmann, Pi.- Maiiiicrliaml. r.. rlin HiOi, 
Verlag vuQ K.ari bigismund. Treis ILk. 1. 



G. W. GestMinn. l»ie Kinderhand. Berlin 1894, 
Verlag von Karl äigismund. l'reis Mk. 1. 
Cisar Flaischlen. Tm Sehloes der Zeit. Eine- 
Ivi -ti r Lar.i|>hra«e in sieben Bildern, 
iierlin W . 1«Ü4, K. Fontane & Co. 
R. Ed. Llesegani, Bhatm<»die. iHtiseldnrf 1HH4, 

K l fäe.segang's Verlag. Treis Mk. 2. 
Eugen Raspi, Emanzipiert. Nach den Auf- 
zeichnungen eines l'rofessors der S<tzi(dogie 
lilr eine Dame des XX. .lahrfaunderts. 
Zflrich lfi95, Verlags Jlagazin (J SchsbeKtz't. 
Li i Mk. l. 
Julius GersdorfT, Eliana. >vmphonio. Dresden 
^H\)^. Verlag von Moritz Katste. 
i Julius GersdorfT. Natnr nnl Welt, tledichl^^-. 
Druiden IHiM. \ erlag von 31uritz Katze. 
Kari Knortz. Neue Gedichte. Glems, Verlag 
von J. Vogel. 
; Otto von Loixttor. tAien-Pretligtcn fflr das 
; dtiiiMlu HaiH rngchalt^-ne Kcdcn eines 
' I ngclialtencn. Berlin 1M;»4, Verlag des 
i Vereins der Bücherfreunde. Preis geheft. 
Mk- 4. u'fl.. Mk 4.7:.. 
Theodor Maurer. Zeii-Sunttte. Wurms 181)4. 
' \'crlag der U. ]£raeuter*8cben BndibandJg., 

Julius ätem. 
I Hoinrick Stffmefce, Rirhnrd Zoozmann. Ein 
Beitrag zur l'sychologio der modernen 
1 Lyrik. Düsseldorf 1KÜ4. Verlag der Litte- 
ratur-( orrcspondence, " 
Karl Alb. Burgherr, St. .Iak«ib an der Birs. Ein 
pntriotisfhes (icdicht. B.asel IH'M. Verlag 
\ ''.\ Ml 'Ii (ieering. 
Arthur Bomsteia, Küraen. Novellen. Berlin 
18n4. fiontsche Schrf f tsteller-Ueaossensebaft, 

[ VlTlai;-.al.ti'iliiii- l'i-'- Mk. 1. 

i Wilhelm Emanuel Backhaus, \ um rechten .Staate. 
I 8eihs staat.s|diilu.solipische Abbandlungen. 
Braunschweig ISüi, Verlag von Albert 

I Limbach. 

! Max Wagner, Die wilde Rose. Hundert und 
' ein Gedicht. GruKsenbain und l>eip2ig liüiA, 
I Verlasr von Banmert und Ronge. Preis 

i^f Ii, Mk 2 .'!">. 
Pr. Gustav Ad. Müller, Aus deut.scbci Brust. 
Mittende Blätter für Ueist und (icmiit. 
I Frankfurt a. M., Verlag von Uebrftder 
Knauer. Nr. l 1. AngnHt 1894, 
Dr. Grabowsky. Littctarisches .labrbuch 1894. 
Leidig, Verlag von Max Spohr, 

• • — 

Beurteilungen. 

1. Paul Cassirer: I'tilz Rvhicr <lvi Mnlcr. 
Studie nach dem I.rf?b( n. 4 .\kt»'. Dresilen, 
E. Tierson. 'i. Richard Fischer : AntuHiHt- 
fener. Fanüliendrama in 3 Anfieflnen. 

I Ebenda. :L Berthold Weiss: (^'f sar 

j linrfiio. Schiinspiel in 4 Aufzügen. 

I AthciKk n. ii.iuspiel in 3 AnfaQgm. 

j Zürich. Verlags-.Magazin. 

Der Form nach sind die obengenannten 
, Werke dramatische, und bei dramatiarhen Werken 

tlHl^s iii:iH >ii Ii -tt t - ilii \''irffage sti II' H : wcL iini 
I NaUseu bedeutet das Werk für die BUhuc, fUr 
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die jetzige Geschäft«-, für die kommende moderne 
KoastbUlmey Miua man antworten: keinen 
XMt!»fi, Bft rei^iat man Um Werk, wenn es 

ülc'ilKiuiit ( inst zu ncliiiu n ist, in ila-; d'elii^t 
des Jitu lidraiiuts, da» unter einem ganz anderen 
GeBieht.swinkcl m betrachten ist. wiedasBObnen- 
drftina. I>as Buchdraina ist eine Zwittcrgattunj,'. 
die scheiniwr keine Existenzbereclitijjung hat, 
ich saü;c scheinbar, denn es ist eine Notwendig- 
keit, die ihren PUtz in der Litteratnr ToUbe- 
rechtigt eimrimmt. Bs gfeH eben Dramatiker, 
die sich durchaus ni' 1it an ilic ntiffln ilcr BUhne 
binden ki'mnen. die ihr»' W frke gedanklich ver- 
tiefen nml erweitern wollen, ao daM sie Ober 
die Hilhnenwirksanikcir liinaus ausgedehnt 
werden, oder die in sckari umrissencui drama- 
tischen Können ohne inneren Zusammenhang ein 
Stttck Geschiebte entroilea, eine Tendenz Ter» 
fechten wollen — das mflssett aber eben ecbte 
Dramatiker -ein. Das ist von den drei oben- 
genannten Autoren nur einer, und auch nicht 
widerspruchslos: l'aul Cnssircr. {{ichard Fischer 
hat die dramatische Form ain ktioit, oliiio -^ie 
mit eignem Geist und Leben 211 erfüllen; 

— Weiss hingegen acbreibt nor dialogisierte 
Leitartikel 

Damit wäre ei);entlieb schon in gromen 
Zügen das rrtril üIk i ilifse drei I>ramatikcr 
gcgel>en, denn«K Ii ci scheint es mir nötig, ein- 
zelnes heratiszuhchen. .Fritz Reiner", die 
^.Studio nach dem Leben" ist ein int< r.'ssantes. 
si liarf umrisscnes Augenblieks-Charaktcrbild aus 
der Griissstadt I)ni<liaaä fin-de-siecle. Der 
Held eine angekr^inkclt-nerviise Künstlernatur. 
Zwillingsbmder von Willy Janikow vaA Oowald. 
mit einer starken Dosis Berliner Schnoddrigkeit 
nnd einem gewissen Kuketticrcn mit dem Welt- 
schmerz. Solche Leute habe ich in Tierlin oft 
geaehen, — sie gedeihen nnr auf dem I'flaster 
der Gross.stÄdtc. bei Absinth, elektrischem Licht 
und Konrcktioiirn-r n. l>er ( haraktcr ist L;ut 
i^eaebi'.dett, uüL feinen psycholugiticbenZilgen, — 
wie aneh dte modernen Figuren aemitch acnarf 
nniri^-'-en und charakterisiert sind. I>cnn *<Ii 
i>|)iat man, dass oft das eigentliche Leben icldt. 

— Die Figuren sind gezwungen, es ist nicht 
inimer eine Notwendigkeit da, sondern oft das 
rein ttnswrliche ,5Iuss* des Dichters, der aus 
einer tif-tiinintm Tindenz hcraii- l/cstiimuti' 
.Situationen scliaften wollte. I nd das bedaure 
ich, denn dnrch da« Bestreben, eine moderne 
Tendenz zu erzielen, ist der Held oft nnnatilrlicli. 
'rrotz<lem ist es das Werk eines Talentes, 
das bei Ausreifung manch tilchtige I'rn< lit noch 
zeitigen kann, die Ittr die Üiihnc von Nutzen ist . 

Dass Bienanl Fischer ein Talent ist, kann 
man nach ^.Vntmiiuslt uri - nidit behaupten. 
Das Werk besteht eigentlich nur darin, in ein 
si:hlechtcs t'lichfee von Ibsen*« .Uespenstern ' 
vier jener Züge hincingczcichuet zu hal)on, die 
dassellM» entstellen. Die ("haiaktcrc sind ver- 
zerrt nnd Ubertrielien, die Sprache ist geschraubt 
nnd schwulst ig. der dramati^he Aafbao^ die 
EntWickelung ungespickt und ohne innere Not- 
wendigkeit -- kurz: tilie I'fl iiizf. die nur 
Dilettautismus zei Ligen kounte. der sich an 



gewissen Werken in gewisse Situationen hinsin» 
gelesen hatte. 

Berthotd Weiss .bietet Kwei Werke, die 

Kraft und "^aTf lialn ii aber weder poetisrhc. 
noch dramatische Werke sind. Warum er sie 
in draiHafischer Form ausgestaltet, wenn er sie 
Sehansi)it le i^enannt hat, ist unklar. Da» sind 
sie nitlit und nicht einmal Buchdramen, denn 
Bcrthold Wei.ss ist nicht Dramatiker. Das 
Wesen des Drama's, — dass ich den veralteten 
8chtt1begriff nenne, in den Yerdacbt kann idi 
gar nicht kommen — ist ^anz aiissor .\eht ge- 
lassen, Dialuge äiml alkrdings da — aber so lose, 
so tendenziös gefärbt ancinandergesetet, Cha- 
raktere Mint! allerdings da. alier <n tendenziös 
durch^^efiüii t da.ssdcrBogriR ; .Drauia gar nicht 
aufkonnni'ii kann. Wie gesagt: treffliche >Ioden- 
geschichteu und als solche vollster Beachtung 
wert, darüber hinans sind sie nichts. 
Welnai*. Hans voo Basedow. 

Am Märchenbrunnen. Neue Märt:heii und .Skizzen 
von Kurf roii Rohrsvhcidt. Halle a./S., 
Verlag der Bnchhandlung des Waisen- 
hauses. J88a 179 8, 

Kurt von Robncbeidt. der sinni$|e KSrcben- 

erzÄhler nnd durch si-ino lU'iträi^c in Antlnilo- 
gieen und litterari.sehen lilattem in weiteren 
iCrei.sen bekannte Lyriker, bat uns einen neuen 
Band Milrchen nnter de»> Titel: ,An) Jl urhen- 
brunnen* beschert. Ebenso wie seine früher 
erschienenen Büchlein: .Sinnen und Weben'' 
nnd »Am deutsdien Herd* zeichnet sich auch 
der neue Banfl durch Tiefe der Empfindung nnd 
gedankt tnc'if ho SyitiVinlik ans S* bwebt auch der 
(ieist liun.s ( liri.sUan Auderi^en's über diesen 
Schöpfungen, der grosse dilnische MCreliendiebter 
kann sich seines deutschen Sehülers von Herzen 
freuen: denn in tiefer Svmbolik kommt Kurt 
von Knill sdn iilt iliiii VMlHg nahe und dazu tritt 
der ai'friäcbe, gesunde, ecbtdeutsche (ienitttft- 
haueb, der aus ledem Wort uns entgegenwebt. 

' Von den zwölf .Märchen «scir-n liier li(r\urnfe- 
hoben: Die schalkhaft ne< kis( Ii. (icsrliirlite \on 
dem S<hulk<d)old. im (iegensatz ila/.u die traurig- 
wehmütige von dem alten .Musikanten: Die alte 
I hr, und schlieBsllch: Der Engel auf der Wander- 
srhaftl Letztere hat uns mit am nu isten an- 

I gesprochen, denn sie ist von tief etbischcui 
Gehalt Solcher Engel mit verstutzten FIflgeln 
wallen viele dunhs Erdenthal. Sie mfl^scn ihr 

; .Schwingeni)a!»r bergen vor den Augen der bbtileii 
Menge nml gelten gar als Krüpind. Ihr Lebens- 
odem aber ist die heilige, hilfreiche Liebe. Sie 
trägt sie glorreich durcn Not und Fährnis und 
zuletzt wieder empor in jenes Reich erfüllter 
Ideale, woher sie kamen, in den — Himmel! 
Auch die drei letzten Sidzscn ans germanischer 
Vet/rit hüben uns recht ir^ f illpn. Wir wUn- 
.schfMi ilciji Büchlein recht vieii Leser, denn in 
in unserer hastenden, realistisrhen Zeit thut es 
wahrlich not, dass wir auch einmal zu unserer 
Erholung nnd Erriuicknng einen Ritt unter- 

I nehmen .ins alte r ananti^i In Land* und mit 

I dem Dichter der Zaubersagen singen: 
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.MünilU'glSnzte ZuuUernncht. 
l>ie den Sinn f^efangon halt, 
Wundenrolle MÄrcbonwelt. \ 
Steige mi in ftlter Pracht'- ~ 

Leli>zl<r Paul Crotowsky. 

M. fi. Conrad, WahUahrtcn. Marie Conrad- 1 
Rainlo. Feuer'. Eine Klostcrgesclllchte. ' 
Iir. K. Albert & Co.. München. 

Diese letzten Gaben des Mllnrlmor Künstler- 
paares werden jeden Leser Uurtli den warmen ; 
Ilerzton der Sprache, die gesunde Natürliebkeit. j 
die ja einen Uauptcliaraktennig der Connul- i 
sehen Schriften dnrrhweir^^l<l6t^ angenehm femeln. 

Conrad srhildert sein Dehnt in der l'olitik 
zur Zeit der letzten Reich.stagswalil. wie er 
In meinem fränkischen Heiniat.skreise candidierte I 
und auch mehrere H>CO Stimmen crliielt. wenn 
es ihm auch nicht gelang, da.s feste Bollwerk , 
des Centrums im i i vtcn .\iilauf zu sprengen. 
Der Münchner Dichter hat sich der süddeutschen ' 
Vollnpartei angeaehtosaen, weil er hier noch i 
am wenigsten von Parteischablone und IVirtr-i- 
dis2iplin zu finden glaubt. widcrHtreht 
" seiner Eigenart, sich auf ein strenge« Partei- 
programm einüchw^iren sn Iamcd, er hat anch 1 
keine Panazeen filr die Übel der Zeit bei der ' 
H.m 1 un l macht keine grossen Verspreclmngcu : 
abür er sagt frei heraus, wie er in den 
Brieien an die dentache Nation und in seinen 
Kampfs« Ii r ifl (11 ilor Kler .labrc sdidn gethan, 
wu etwas faul i.st und wo mau heUeit iiiuss. 

Ftr die Landwirtschaft zeigt er ein warmes 
Hera; er mischte selbst ländlicher Patriarch t 
sCTn. frei, den Pfltisr in der Fatwt nnd den I 
.Inngen im Ann, uio Lilicncrnii '-ini:! Kr sagt 
»tolz mit dem liefurmator : M< iii' fahren 
sind echte, rechte Hauern gewesen nn l er weiss 
die Leute seiner fränkis«lM ii Ihinmt m\ der 
rechten Stelle zu parken. Jl.iicin und 
Lesern wird da» Herz warm, wie er vnn 
der Fahrt im gest^gneten 3Iaingan am tau- I 
blitxenden FrliWingsmorgcn crzÄhlt. Individnali- | 
liitcii. ilif fist Willi II iiii'I Nifli nicht 
gleirli lim k( n l;i->cu. sind auch im Hause der 
VolKsvei ti I ti r der Leipziger .Strasse wahrlich 
nicht überHüssii,' : v t .i!lem würde mit Conrad 
eine Persönlichkeit in ilen Reichstag ki»mmcn, ! 
die sich der vor dem hidicn Hanse mei.Ht so 
RtiefmtUterlich behandelten Kanst annehmen i 
kannte nnd wflrdc; der verstorbene von Meyer- ' 
Anis« ilfssfii ^\■i^lllkIcis TltTrn .Ahlwanlt 
dir polii jsi In n l .'iilH eia uliertiiachte, war einer j 
der wenigen, die mehr als ein diireh keinerlei : 
Sachkenntnis und vieiCilcicligiiltigkeit tretrübtcs 
Vrteil in Sachen der Kunst abzuircbcn ptleirten. 
Der fränkisi-he Vulksmann biUte freilich einen 
schweren Stand Uii so viel liHubeit und i 
Flanheit, tiher er forcht sich nit nnd winl sich | 
auch als Iihhk» novns an der Spree nicht ver- 
blüffen lassen. — j 
Krau Ranilo erzählt in J'ener" eine ' 
schlichte Klostcrircsrhichtc. aber die einzelnen 
Niinnchen sind sicher charakterisiert und die : 
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Katastrophe, der .\usbmch des Feuers, bei il( in 
die junge fürs Kioatcrleben nicht geschafft iie 
Hilari« die Freiheit nnd das Eheglück erlangt, mit 
Verve geschildert. Die Dichterin hat Ober die 
(il«*talt dieser Hilaria einen Hanch lieblicher 
Anmut und niiiii« lu nliafter Keuschheit zu breiten 
gewusst und mit feinem Pinsel das Erwachen 
der Liebessehnsacht in der unter der Kntte 
künstlich erstarrten jungen Mftdchenbnist ir* - 
schildert. Nur Er. nämlich der Juiiy:e luaf, 
dessen 3lutter die obdachlo.'^en Nonnen beherbergt 
nnd den BUarias Aunnt besiegt, ist noch an 
Kehr nach der Schablone der alten Schnlc. 
'rheateqtrinz mit einem Tropfen Birch-Pfeif er- 
sehen < »les gesalbt, un<l bei seiner Charakteristik 
zeigt sich die ttdlliebe Httnchner Kflnsderin 
minder sicher. 
Heinrich Slümcke. Berlin. 

Wiener Typen von Vimcnz Chinrnn i. Verlag 
von Bonz & <"o., Stuttgart. 
Chiaracci'H Eigenart ist bclianiit, sie 
spiegelt sich in dem vorliegenden Bnche wieder. 

Kr i?t ein I>icbter. der unter die pf tiillr- 
tonisten geratcu ist: ohne diesen Missfall wüiiU- 
er ein KQnstler sein. 

Das ist beklagenswert. Er hat das 
Zeug zn einem Fritz Renter. Aber das Zeug 
ist vfi srlinitten. £r hat alles, was zum rrlm n 
i)ich((jr gehört, von der naiven PeiulUhligkeit 
bis zur untprQnglichen Plnmphdt — aber alles 
mit der fcitilletonistisrhen Xüance. 

Kr hat eintti luuchtigen, tiefgründigen 
Ifumor. der in diesem Buche z. P>. in der 
Skizze .Blauer Montag' aam Durchbrach kommt. 
Hit diesem Hnmnr künnte er uns dnrrh nnd 
lim 1 lisi liiUt^iln. Kr thnt es nieht Kr ist ibm 
nur Spielzeug, mit dem er obertlai-1iIi> lic 
Wirkungen erzielt. Kr kit zelt uns und wir Uirlu n 

D.is ist ilic Manier gewisser seichter i,M i-t- 
rcichelndcr Fenillctonschniierer. eine Jlanin. 
die eines Chiavacci nicht würdig ist, der in 
liemeinacliaft mit Mduard J^öUl die geistige 
Erbflchaft Fr/edr. SctitßgVs angetreten hat. 

Null eins: Beim Durchlesen mancher 
Skizzen hatte ich die Kmptindung. dass Chiavacci 
Vielschreiber sei. I«h weiss nicht, ob das 
zutrifft, aber die stellenweise iK'mcrkbarc .\b- 
spannung und Schlaffheit deutet darauf hin. 
hie Plastik fehlt. Seine ausserordenl liehe P»e- 
obachtnngsgabe und - ;teiD Dantt«llang8talent 
zeigen sich natflrlieh auch hier noch. 

Dirs.» s'i inviichcn, die ich da alle genannt 
habe, werden Vorzüge sein für das gro.s.se 
I*ublikum, das lieber unterhalten, als irelesselt 
sein will. Ks will sich amüsieren. Das kann 
es. Mie Wiener Typen, mit ihrem gut getroffenen 
Volkston eignen Ii dazu. I n<l w<'r mehr 
sucht nnd Ihdurc Ansprüche st<:llt, wi»l mir 
ebenfalls dankbar sein, wenn ich ihm diesen 
r.uch cniptehle. denn er findet darin eine 
Persi>nli< hkeit ansircsp^Kben, die zu den originell- 
sten N'ertretern des W^ner .Scbrifttttma gelriirt: 
einen «»irardi der Feder! 
München. Itu|^ Cerlach. 

ea. i>raek von lloneyer * Ueyer, Br«aieB, Buteahol'. 
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